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Betrachtungen über des’ Staatsrarhs 
von Maurer Werk: Das Griechifche 
Volk in öffentlicher, Eirchlicher und pri« 

vatrechtlicher Beziehung ). | 


Die Beurtheilung diefes Werkes muß — un⸗ 
ſeter Meinung von einem zweifachen Gefichtöpmcte 
ausgehen,. von: denen wir, der Kürze wegen, und 
ohne Gefahr:eines Mißverftändniffes, . den einen den 
objectiven, den andern den rein fubjectiven 
nennen koͤnnen. Mir faſſen es objectiv auf, im - 
dem wir fragen, in wiefern bie. im Titel angeben« 
tete Aufgabe: geloͤſt wurde, mas dadurch für die ges 
nauere — des heutigen Griechenlands, für: feine 
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Geſchichte ;) für Ye Wiſſenſchaft überhaupt gewonnen 
worden ift, und fubjectiv dagegen, fo weit es die 
perfönlihen Verhaͤltniſſe des Verfaſſers betrifft, und 
. feine Rechtfertigung, eine Vertheidigungsfchrife ſeyn 
ſoll. Die Ereigniſſe, welche dabei in Betrachtung 
a find noch in zu frifhem Andenken, als daß 
Yaf "ber Werfaer. zur, Aofafung feines Wertes am 
Ende doch „mehr durch/ perſoͤnliche Ruͤckſichten, als 
durch rein wiſſenſchaftliche Beweggruͤnde beſtimmt 
Wurde. Waͤte das lotztere der Fall geweſen, fo wuͤr⸗ 
“BR Tore die Arbeit zwar wohl ſpaͤter, aber dem Js 
haltennach gedlegener⸗ und: der Form nad). bei. wei⸗ 
stehn beſfer geſchickter durchgefuͤhrt erhalten haben, 
MDie Umſtaͤnde Heben in dieſer Beziehung ſchon an 
"Mich eitge Entſchuldigungsgruͤnde, welche die Billig⸗ 
keit micht unberuͤckſichtiget laſſen 'darfy ohne jedoch die 
Wohtheit zu Be ——— — der * 
s@rhtre: iſt. BERN 0 2 
| Herr von Maurer, meter 1% — in 1 feäßes 
er EB ducdh "gediegene. Kenntniffe im Sache der 
Rechiewiſſenſchoft, durch Gewandtheit im Gefhäftee 
Iben; und treue Erfuͤllung feines Berufs . das Vers 
trauen der Königl. Baieriſchen Regtetung..in.. hohem 
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Grade erworben: hatte, und folglich burch eine ſchnelle 
Beförderung ‚aus: dem niederen Beamtenkreife in den 
höheren Staatsdienſt ausgejeichnet wurde, ward bes 
kanntlich im October 1832 zum Mitgliede der Mes 
gentfhaft ernannt, welche während. der Minderjährige 
keit des jungen Königs Otto das In jeder Beziehung 
aufgetöfte , zetruͤttete, geſtaltloſe Griechenland ordnen, 
nach monacchiſchen Princlplen eintichten, und nad 
Geſetzen regieren ſollte, welche aus den theils vorge⸗ 
fundenen, theils neu hinzugebtathten Elementen erſt 
noch herausgebildet werden mußten. Voll von. dem 
Bewußtſein der Schwierigkeit dev Aufgabe aber, wie 
er ſelbſt eingeſteht, ohne die gehoͤrige Vorbeteitung, 
ohne tiefere Einſicht in die früheren Verhaͤltniſſe des 
Landes, ohne Bekanntſchaft mit Perſonen und Sa⸗ 
chen, wie ſie aus dem Chaos einer zwoͤlfjaͤhtigen Re⸗ 
volution hervorgegangen waren, ja ſelbſt ohne die 
geringſte Kenntniß der Sprache, Sinnesatt und Sitte 
des Griechiſchen Volkes, traf Here von Maurer mit 
feinen nicht eben beſſer untertichteten Collegen zu 
Anfange des Jahres 1833 in Griechenland ein, übers 
nahm, nach : den: erften gemeinfchaftliden Anordnun⸗ 
gen, die Sorge für das Juſtiz⸗, Kirchen⸗ und Shut 
weſen / arbeitete in dieſen Zweigen mit redllchem Wil⸗ 
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fen, und Gewiſſen achtzehn Monate, und ſah ſich in 
mancher Beziehung beinah am Ziele feiner. Wuͤnſche 
und feines Strebens, als der. heilloſe Zwieſpalt, wel⸗ 
cher die Regentſchaft entzweite, "feine ploͤtzliche Zuruͤck⸗ 
berufung von Seiten ‚der Koͤnigl. Baieriſchen Regie⸗ 
rung veranlaßte. Dieſe Zuruͤckberufung ließ Hertn 
von Maurer und Herrn von Abel, welchen, als zur. 
Aushuͤlfe beigegebenes Mitglied der Negentfchaft, glei⸗ 
ches Schickſal traf, in den Augen des Publicums 
und aller. Derer, welche nicht in bie Verhältniffe ein⸗ 


‚ geweiht waren, natuͤrlich als die Schulbigen erſchei⸗ 


nen, und fo Hand ihnen das Necht. öffentlicher Ver⸗ 
theidigung um fo mehr zu, da bie Sache, um bie, 
es ſich handelt,. die Sache der. gebildeten: Welt iſt, 


die allgemeine Theilnahme verdient und auch von je— 


her gefunden hat. Daß Herr von Maurer von die⸗ 


ſem Rechte Gebrauch macht, iſt. an ſich natuͤtlich und: 


verftändig, . gerecht und billig, und wird: den Dank 


und die Anerfennung Alter finden, melden bisher: 


zu einer richtigeren Beurtheilung ber neueſten Grie⸗ 
chiſchen Mißhelligkeiten ſichere Anhaltepuncte fehlten, 


wenn man auch durch die Art, wie es in dem vorlie⸗ 
genden Werke geſchehen iſt, nicht immer befriediget, 
ja mitunter ſelbſt unangenehm beruͤhrt werden ſollte. 


= 


5 
Mic werden uͤber dieſen letzteren Punct fogleich'” noch 
einige Worte beifuͤgen Wenn tie zuvor einige Wer 
merkungen über den Eindruck mitgetheilt haben wer—⸗ 
den, welchen das Buch, abgefehen 'von feinen’ per⸗ 
föntichen Intereffen, auf uns gemacht hat, und viel⸗ 
leicht auf jeden: machen wird, welchem Wohl und 
Wehe von Staaten und Voͤlkern — — als ein 
Kinderſpiel eitler Launen. 
Wir koͤnnen es nicht verhehlen, daß uns die 
Darftellung: von dem Thun und Treiben der Regent⸗ 
u ſchaft des neu begründeten Koͤnigteichs Griechenland, 
wie wit es aus dem votliegenden Werke kennen ler⸗ 
nen, mit Gefuͤhlen von Wehmuth und Unwillen ers 
fuͤlt hat, die man ſicherlich nicht ungerecht nennen 
td. Da wir die Geſchichte der Griechiſchen Revo⸗ 
fütion in allen ihren Phaſen von jeher mit Aufmerk⸗ 
famkeit verfolgt hatten, und daher mit den Zuſtaͤn⸗ 
den, wie ſie ſich ber Begruͤndung des’ Neugriechiſchen 
Thrones geſtaltet hatten, ziemilich vertraut waren, ſo 
gehörten: wir keineswege zu denen, welche von einer 
Deutſchen, fo wenig untertichteten, Regentſchaft Wun⸗ 
derdinge erwarten und da glauben mochten, daß die 
factiſche Begruͤnbdung der Neugriechiſchen Monarchie 
ohne alle Stoͤrungen vor ſich gehen werde. Wir 


! 
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hegten aber gewiſſe Hoffnungen, zu denen die -pete 


foͤnlichen Verhaͤltniſſe der Regentſchaft, die Mittel, 


welche ihr durch das Anſehen des Koͤniglichen Nar 
miens, die von den Großmaͤchten bewilligte Anleihe 
und ein angemeſſenes Truppencorps im die. Haͤnde ger 
sehen. wurden, und die. Stimmung, womit ihr: bag 
Griechiſche Volk entgegen kam, zu. berechtigen ſchie⸗ 
nen, und deren Erfuͤllung ‚nicht: in, das Reich der 


Unmöglichkeit gehoͤrte. Wir hofften namentlich, daß 


die Regentſchaft, von der Groͤße ihres. Berufes durch⸗ 
drungen, ihre Aufgabe richtig verſtanden und gewuͤr⸗ 
diget habe, daß: fie folglich: bei: ihrer Loͤſung von ei⸗ 
nem erhabenen Standpuncte ausgehen, ein beſtimm ⸗ 
tes Syſtem verfolgen, und vor Allem Einheit der 
Grundſaͤtze und des Willens an den Tag legen werde; 
wir hofften ferner, daß man über Nebendingen - nie 
bien Dauptfachen, uͤber kleinlichen Perſoͤnlichkeiten ‚nie 
bad Wobl eines ganzen Volkes aus dem Augen vera 
lieren, und daß man die Lehren der Vergangenheit, 
namentlich aus den Zeiten der Praͤndentſchaft Kapo⸗ 
diſtclas, benugen werde, und lebten der Ueberzeugung, 
daß das Reſultat der Wirkſamfeit ‚bey; Regentſchaft 
‚wur ein erfreuliches ſeyn muͤſſe. Und wenn wir nun 
jetzt, am Schluſſe dieſer Wirkſamkeit, als erſtes au⸗ 
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thentifches Zenniß — * — ein Woerk chaluen 
welches, ‚now: einem Mitgliede, der Regentſchaft ſelbſt 
verfaßt, die Thaͤtigkeit und das Benehmen eines „ang 
dern Mitgliedes in das gehaͤſſiaſte Licht zu ſebben 
ſucht, und abſichtlich Bloͤßen enthält. weſche un 
die Regentſchaft von ihres traurigſten Seite zeigenj 7 
welches Urtheil ſollen wir da, im Bewußtſein ge— 
taoͤuſchter Hoffnungen, uͤber die Thaͤtigkeit dieſer Mer 
genten faͤllen, deren Weisheit das Farin. Grie 

qenlands anvertraut war? na: e use: 
Wir ſind weit entfernti.hier dem einen oder dem 
andern Theile „bie. größere oder geringere" Schuid an 
dieſen traurigen; Vexhaͤltniſſen zur Laſt legen zu ‚mohr 
ken, ſondern ‚holten uns zunaͤchſt nut am ganz ol, 
fache Thatlachen/ welche ſich qus Hexrn yon, Me 
rers Werke: von: ſelbſt ergeben „und zugleich ſich ſelbſt 
das Urtheil ſprechen. Es geht daraus Bar. bung 
daß manſchon beinder Bildung der Regentſchaft mis 
der groͤßten Leichtfertigkeit yerfahren iſt, daß man Bei 
det Wahl der Mitgliedar weit mehr perſoͤnliche Rüde 
ſichtenals die Beduͤrfniſſe; des: Griechiſchen Volkes 
vorwalten ließ und daß man namentlich die Stim⸗ 
mung derſelben gegen - einander das Paſſende oder 
Undaſſende «:gexabe: sdiefer Aufammepfegung night et 
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hoͤrig in Erwägung gezogen hat; es llegt Seit klar 
am Tage, daß es gleich Anfangs: an feſten Beſtim⸗ 
mungen über die Stellung, theils der Megentfchaft 
zu dem Griechiſchen Volke, thells der Mitglieder ders 
ſelben zu einander fehlte. Die Conferenz zu London 
hatte hieruͤber nichts beſtimmt, und was in dieſer 
Beziehung von der Koͤnigl. Baietiſchen Regierung 
ausgegangen ſeyn mag, war wenigſtens nicht von der 
Art, daß dadurch Mißhelligkeiten vorgebbugt worden 
waͤre, wie ſie leider nur zu bald eingetreten ſind; 
an beſondern Inſtructionen uͤber die von der Regent⸗ 
ſchaft zu befolgende Handlungsweiſe ft, wie es ſcheint, 
nie gedacht worden; man gab ige‘, unter der: Aeglde 
Koͤniglicher Machtvollkommenheit, unumſchraͤnkte Ges 
wart in legislativer und executiver Beziehung, ohne 
Garantle für das Grliechiſche Volk, ohne naͤhere Ana 
gabe: einer Stelle, der ſie Rechenſchaft ſchuldig fei; 
. Es tft unleugbare Thatſache, und man moͤchte es un⸗ 
tee ſolchen Verhaͤltniſſen ſelbſt noch verzeihlich nen⸗ 
nen, daß die Regentſchaft nicht nach einem. im 
Voraus wohlerwogenen und dann ſtreng durchzufuͤh ⸗ 
renden Plane verfuhr, daß ſie, als Einheit, nie die 
Groͤße und Wichtigkeit ihrer Aufgabe ‚gefaßt hatte, 
und daß die Mitglieder nie uͤber die erſten Grundſaͤtze 


200g 
einig geworden waren/ welche Ihren: Handlungen das 
unloͤsbare Siegel eines unwandelbaren Willens, ei⸗ 
ner Ehtfurcht ie FANDEN un. a 
follten. | 
WVielmehr fehen : wir aus — von — 
Werke nur zu deutlich, daß der Saamen der Zwie⸗ 
tracht / welcher ſpaͤter fo traurige Früchte getragen hat; 
fhon zu Münden audgeftreut wars; wir fehen, daß 
fih fchon dort in ein. Ereigniß, weldes die Nachwelt 
als Epoche in der Weltgeſchichte bezeichnen wird, bie 
gemeinſte Selbſtſucht, dien :Eteinlichften Leidenſchaften 
miſchten, um es in den Schmutz jenen Alltaͤglichkeit 
bhinabzuziehen,: vor. welcher jeder Gedanke an die ‚höhere | 
Beſtimmung ber Voͤlker wie Nichts: vergeht, ober am 
Ende nurder Gegenftand eines ekelhaften Hohngelaͤch⸗ 
ters wird. Anſtatt ſich mit gegenſeitigem Vertrauen und 
mit Dffinpeit zu begegnen/ und e in Siel mit gemeine 
ſchaftlicher Kraftanſtrengung zu erſtreben, lleßen ſich 
die Mitglieder der: Regentſchaft von: Mißtrauen und 
Elferſucht unter einander beherrſchen. Schon unter⸗ 
weges: und am Bord des Madagascar kam es zu 
ernſten gegenſeitigen Erklaͤrungen, welche die feindſelige 
Stellung der Regentſchaftsmitglieder zu einander offen⸗ 
barten, und für die Zukunft entſchieden. Und dieß 
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war eben der wunde Fleck, welcher von mißvergnuͤg⸗ 
ton Parteien und einer hinterliſtigen Diplomatie nur 
zu bald entdeckt, und zum Unheil des armen Grier 
chenlands, nur zu gefihidt benugt wurde. Es leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein/ und wird durch die Ausſage des 
Herrn von Maurer zur Genuͤge dargethan, daf un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden ein entſchiedener feſter Gang der 
Regentſchaft kaum moͤglich war. Man braucht ja 
Aur den. Brief) des: Herrn von Maurer an dent Öras 
fen von Armansperg vom 23: April 1833, „welcher 
hler Bd 11} ©. 94 mitgetheilt wird, zu leſen, mm 
zu begreifen, wie man ſchon in den erſten Monaten 
ſo gut, wie agaͤnzlich zerfallen war, wie man hereits 
damals die koſtbare Zeit mit pikanten Erklaͤrungen 
uͤber ſogenannte Mißverſtaͤndniſſe vergeudete die we⸗ 
nig Nutzen brachten und im Gegentheile nur dazu 
dienten; der einmal eingetiſſenen Spaltung jenen ge» 
haͤſſigen Character von Erbitterung zu geben, und wie 
die Intereſſen beleidigter Eitelkeit! mit zur Sache ei⸗ 
nes Berufs gemacht wurden, welcher vor Allem gaͤnz⸗ 
liche Verzichtleiſtung auf! eu perfönlichen An⸗ 
Ares rheifigebJsnt nm) d mnhininsgap Te ' 

Ja wir lernen’ — aus dem vor⸗ 
ve Werke. Da, wo es galt, männlichen Scharf: 
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blick, maͤnnliche Feſtigkeit zu, sertmidelgn od ıhem 
Launen weiblicher Schwaͤchen Raum, gegeben, und 
waͤhtend man einem Volke, welches in oͤffentlichen An⸗ 
gelegenheiten von jeher zu Intriguen und: Verſchlagen⸗ 
heit geneigt war, ‚ein leuchtendes Brifpier von Offenheit 
and gerader Handlungsweiſe geben ſollte, ließ man 
ſich zur Erreichung; kleinlicher Zwechke quf Jerwege 
verlelten, nahm zu Mittein aſeine Zuflucht, welche die 
Wahrheit entehrten ‚Uugab gebeimm; Enfluͤſterungen 
Gehoͤr, und blieb ſelbſt jenen unſeligen Verſchwoͤ⸗ 
zungen nicht fremd, melde zu allen Zeiten die Geißel 
Griechenlands geweſen ſind. Fuͤgt man bierzu um 
noch — und a die Beweiſe dafuͤr liegen klar genug 
Bor uns — daß man mais den: der. Qeganiſation der 
Griechiſchen Monqrchie beſtimmten, Geldern, welche 
aur die: Schuldenlaft, des: axmen Grlechenlands very 
mehren; auf wahrhaft gewiſſenlofe Weiſe geſchaltet 
hat, ſondedarf eẽ welter Leinen Erlaͤuterungen, um 
aber: die Wirkſamkeit der Regentſchaft des Koͤnigreicht 
Griechenland eis Uetheil feſtruſtellen welches, sole awir 
glauben, ſich von ſelbſt ergiebt. Ueberdieß iſt ihre Un⸗ 
zeitige Aufloͤſung welche unter ſalchen Umſtaͤnden auf 
die eine oder die andere Weiſe erfolgen: mußte, ain hiu⸗ 
hlaͤngliches Zeugniß gegen ſie; fieshat hierdurch gleich⸗ 
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ſam uͤbet ſich ſelbſt den Stab gebrachen; und "und 
ist von der traurigen Wahrheit uͤberzeugt, daß ihr 
gleich Anfangs die moraliſche Grundlage und Haltung 
fehlten, welche fie. allein in den: Stand ſetzen konnten, 
ihrem: hohen: Berufe - zu genügen, und den Hoffnun⸗ 
gen zu entſprechen / weldyem An, "ohne uͤbertriebene An⸗ 
ppruͤche zuerheben, wohl’ hegen durfte. J 

2 Auch «hat es Herr von’ Maurer keinesweges un⸗ 
ternommen, in feinem. Werke die Megentfchaft an ſich 
zu techtfertigen, ebenſo wenig, wie er ihre: Gefdjichte 
zu fchretben-beabfihtigte.i Wielmehe ift feine perfoͤn⸗ 
liche Rechtfertigung zu glelcher Zeit Fine Anklage 
dev. - Megenefchaft: im Allgemelnen,“ die natuͤrlich In 
dewiſſer Beziehung mit auf Ihm felbft zurüͤckfaͤllt. 
Wir muͤſſen uͤberhaupt bemerken, daß ſich der Ver⸗ 
faſſer in den Augen: des. ruhigeren Publicums durch 
die Art : feiner Rechtfertigung etwas geſchadet Haben 
duͤrfte. Niemand wird ſich weigern, der Aufrichtig⸗ 
kelt ſeiner Abſichten, der Redlichkeit feines Willens 
und der Vielſeitigkeit ſeiner Thaͤtigkeit volle Gerech⸗ 
tigkeit wiebderfahren zu laſſen; allein es herrſcht in ſel⸗ 
nem Werke, ſobald perſoͤnliche Verhaͤltniſſe ins Spiel 
kommen, ein gewiſſer leidenſchaftlicher Ton vor, wel⸗ 

cher einen: ſehr unangenehmen Eindtuck macht, und 
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mehr; wie Alles, verräch,. daß der Verfaſſer doch weit - 
weniger eigentlichee Staatsmann, als .tüchtiger Bes 
amter iſt, welcher, im Bewußtſein treuerfuͤllter Pflich⸗ 
ten, durch zugefuͤgtes Unrecht: leicht die Faſſung ver⸗ 
liest... Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß: Herr von Mau⸗ 
rer die Dinge, welche nun einmal im Intereſſe ſei⸗ 
ner Rechtfertigung beruͤhrt werden mußten, mit groͤe 
ßerer Ruhe, mit energifcher ‚Kälte, mit überzeugender 
Gleichguͤltigkeit dargeſtellt hätte,. Die. Wirkung würde 
ungleich fiärker, und die Rettung feiner beleidigten 
Ehre nur um fo ficherer. gewefen feyn: Ä 
Vielleicht haͤtte dann das Werk auch infoferii 
weſentlich gewonnen, daß es weniger Spuren von Ue⸗ 
bereilung an ſich truͤge, daß die Darſtellung gedraͤng⸗ 
ter und ſorgfaͤltiger waͤre, daß man weniger Wider⸗ 
holungen ohne Nutzen antraͤfe, und daß uͤberhaupt 
der wiſſenſchaftliche Gehalt deſſelben mehr gehoben 
worden wäre. Namentlich laͤßt in dieſer Beziehung 
der erſte Band, deſſen Inhalt ung. beſtimmte, oben 
den; objectiven und fubjectiven Gejichtöpunct bei der 
Beurtheilung des Werkes herauszuheben, gar Mans | 
ches zu wäünfchen übrig. Es war hier :die Abſicht des 
Verfaſſers, die Zuftände: ‚Griechenlands : während: der 
Heurſchaft der Tuͤrken und zur Zeit des Freiheitskam⸗ 


yfes Sie’ zur Ankunft des Koͤnigs und ber’ Negent ⸗ 

ſchaft zu ſrhildern; er faſit dabel das oͤffentliche Leben 
des Griechlſchen Volkes unter ben drei Hauptregie⸗ 
rungen der Öffentlichen Verwaltung, des Rechtsweſens 
und der kitchlichen Verhaͤltniſſe auf, und giebt außer⸗ 
dem, namentlicht in dem letzten Abſchnitte, welcher die 
Zeit der Revolution umfaßt, einige ‚Bemerkungen 
über: den Öffentlichen Unterricht, . den Zuſtand der Li⸗ 
teratur, bie’ Finanzverwaltung. und die Organiſation 
“der Lands und Seemacht. 2.” rg 
Cine eigenthündiche, ‚neue sund — tefere 
Auffaſſung des Gegenſtandes vermiffen wir bier leider 
gaͤnzlich; der Verfaſſer ermangelt durchaus einer, nur 
durch genauere hiſtoriſche Studien zu erlangenden 
Anſchauung der geſchilderten Zuſtaͤnde, und hat folg⸗ 
lich weder eine klare Idee uͤber den pragmatiſchen 
Duſammenhang der verſchiedenen Epochen in der Ges 
ſchichte des Neuhelleniſchen Volkes, noch einen ſichern 
etitiſchen Blick, welcher gegebene Zuſtaͤnde in ihren his 
ſtoriſchen Beziehungen mit Leichtigkeit zu wuͤrdigen 
verſteht. Was wir daher erhalten, iſt zum größten 
Theile eine Compilation aus häufig nur abgeleiteten 
Quellen, welche nicht einmal.einee:näheren - Prüfung 
untetwörfen worden: ‚finds; Werwird?z. B. jetzt auch 
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de La. Guilletiere’s Schriften über Athen und 
Sparta, welde Herr von Maurer: fehr:. häufig an⸗ 
tuͤhrt, beſondere Beweiskraft beilegen wollen, da doch 
laͤngſt erwieſen iſt, daß ſie ihre Entſtehung zum guten 
Theil dem Betruge einer feilen Speculation verdan⸗— 
ken? — Wer moͤchte ferner wohl fuͤr die genauere 
Kenntniß des Lebens der. Neugriechen im. funfzehnten 
und fechzehnten Jahrhundert. Villemains roman» 
haften „Laskaris” als ſicheren Gewährsmann gelten 
laffen? — nnd mer. wüßte nicht, daß felbft Po us 
quevi ie, namentlich was Morea beteiffe, nur mit 
großer Borficht benugt ‚und genannt werden darf? — 
Auf urfprünglide Quellen geht Here von Maurer freie 
lich überhaupt nur ſehr felten zuruͤck, und hat auch von 
mehreren. [ehr tüchtigen neueren Werken! feinen . Ges 
brauch. gemacht ; unter andern finden wie Uräuharts 
bekanntes Merk") ‚über die Municlpalverfaſſung und 
den Handel des Osmaniſchen Reiches, welches vor⸗ 
zugsweiſe mit. auf Griechenland Ruͤckſicht nimmt, und 
Hi ef &6 „Etat ‚actuel. ect.‘ würdig zur- SB 





ı) Turkey and its resources, its municipal organi- 
sation and freetrade, the new administration .of - 
‚Greece, its revenue and national — 
London. 1833. :t. 
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fteht, nicht ein einziges Mal genannt; auch vermiſſen 
wir ungern Beaujour's,Tableau du commerce 
de la Grece“*, weldyeß : gas nicht. allein uͤber den 
Handel: vortrefftiche Winke glebt, unter den nament⸗ 
lich genannten Werken. 


Sehr zu bedauern iſt es, daß der ——— un⸗ 


ter dem Drange der Geſchaͤfte nicht mehr Zeit und 
Gelegenheit gefunden hat, an Ort und Stelle ſelbſt 
genauere Erkundigungen einzuzlehen, und eigene Beob⸗ 
achtungen zu machen. Was er in dieſer Beziehung 
gethan hat, beſchraͤnkt ſich ausſchließlich auf die in 
Griechenland in fruͤherer Zeit herrſchend geweſenen 
Rechtszuſtaͤnde, deren genauere Erörterung eigentlich 


. . ben Kern dis Werkes bildet,: und feinen wiſſenſchaft⸗ 


lichen Werth ausmacht, - Weber die Abfchnitte, welche 
biefen Eroͤrterungen vorausgeben, haben wir nur wenig 
zu fagen. Die Einleitung, welche ſich mit den Utfas 


chen der Wiedergeburt Griechenlands und. der Politik 


der. Hauptmächte Europas gegen den Nengriechifchen 
Staat befchäftigt, iſt ganz allgemein. gehalten, und 
giebt weder neue Thatſachen, noch eigenthümliche Ans 
ſichten. Daſſelbe gilt von den erſten Capiteln des 
erſten Haupttheiles, welcher die Zeit vor dem Frei⸗ 
heitskampfe umfaßt. In einzelnen Paragraphen wird 


ln. 
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hier zunaͤchſt den Zuſtand des Grischifchen Volles im 


Augemeinen, die Trennung in verſchledene Claſſen 
und deren Anthell an Grundbefig und oͤffentlicher 
Verwaltung, der Einfluß des Osmaniſchen Despotid« 
mus u. f. w. deſprochen. Hierauf: geht der Verfaſſer 
auf die befondere Schilderung des Verwaltungs » und 
Gerichtsweſens über, nimmt biefe nad) den. drei Haupt⸗ 


beftandtheilen des Landes, dem Peloponnes, den: Ins 


ſeln und dem Fefllande buch, fügt dann no 
einige allgemeine Bemerkungen über den Einfluß 
der Gelſtüchkeit auf weltlibe Dinge und das Vers 
haͤltniß der Griechiſchen Behörden zu den Türkis 
ſchen hinzu, und bleibt endlich bei jenen Eroͤrterungen 
uͤber die Rechtezuſtaͤnde ſtehen, welche er unter der 
Aufſchrift „Von den a zufams 
mengeftellt bat, 

- Mar der Verf. In den echheren Abſchnitten wie 
geſagt, meht nur uͤberſichtlich zu Werke gegangen, ſo 
wird er jetzt dagegen weitlaͤufiger und gruͤndlicher; 


man ſieht lelcht, daß er ſich hier auf feinem elgents 


lichen Felde bewegt. Wir erhalten demnach wahrhaft 
(hägbare Beiträge zur ſpeciellen Rechtsgeſchichte, wel⸗ 
che zugleich tiefere Blicke in das innere Leben des 
Griechiſchen Volkes geſtatten, wie ſie vorher ſel⸗ 
II. | a 0% '2 
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ten·gethan worden finds. Das in Griechenland ‚vor 
der Mevolution: guͤltige Recht laͤßt ſich, nach Herrn 
von Maurer uͤberhaupt auf folgende Quellen zuruͤck⸗ 
fuͤhren: Roͤmiſches Recht, canoniſches Recht, Ger 


dohnhettsrecht, Geſebbebung und Tuͤrtiſches. Recht. 
GBekanntlich war das Roͤmiſche Recht, ſoweit es waͤh⸗ 


«rend bed Mittelalters ‚nicht allein in Griechenland, 
fondern auchuim Byzantiniſchen Reiche im allgemeis 


Men, Gültigkeit behalten‘ hat, nach, und nad :auf-den 


Auszug bed Harmenopulos and "den Bafiliten zufams 
mengeſchmolzen, welcher bis auf die neueſten Zeiten 
-Faft in allen Theilen Griechenlands mit größerer oder 


geringerer Auctorität ale. practiſches Rechtsbuch ge⸗ 


btaucht wurde. Der Verf. giebt daher zunaͤchſt hierüber 
einige treffende Bemerkungen, ſagt ein Wort uͤber die 
Guͤltigkeit des canoniſchen Rechtes in Griechenland, 


mdigeht darin fogleih: zu dem ohne Zweifel intereſ⸗ 


aſanteſten Theile der Neuhelleniſchem Reditquelen. 
naͤmlich dem Gewoͤhnheitsrechte, über, 

3 Die Frage nach dem Urſprunge der in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Griechenlands herrſchenden Ge⸗ 
-wohnheitsrechte hänge natuͤrlich mit der über bie na⸗ 
stionalen. Elemente der heutigen Bevoͤlkerung Griechen: 
lands ſo genau zufammen, daß ihrer Beantwortung 
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nothwendig eine eritiſche Unterſuchung uͤber die letzteren 
vorhergehen muhte Diefe-ift aber bekanntlich. ein Ges 
genſtand, der "zus HZeit noch zu den Stteitpuncten des Ta⸗ 
ges gehoͤrt, und wenn man daruͤber mitſprechen till, ſehr 
umfaſſende Studien ‚erfordert; : Herr von Maurer 
hat ſich folglich darauf nicht weiter eingelaſſen, und 
ſchickt ſeinen Sammlungen: zur, näheren Kenntniß der 
Gewohnheitsrechte "bloß: einige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen uͤber deren? Character; "Anwendung und. Fortbils: 
dung. voraus, denen allerdings etwas mehr- Prätifion: 
und: biftorlfchei- Begruͤndung zu wuͤnſchen wäre: 
Dat Fehlende zu ergaͤnzen, dazu iſt natürlich. Hier: 
am wenigſten der Ort. Wir erlauben. und nur bie: 
Vemerkung, Daß der Verf. vielleicht von einer un⸗ 
richtigen Anſicht ausgeht, wenn ex. bei ber Bildung, 
der Neuhellenifchen. Gewohnheitsrechte auf die, angeb⸗ 


di, Setmandfhen. Elemente” berfeiben:ei 


vorzügliches Gewicht legt (S. 112.). Die Sinn 
welſung auf· die Verwandtſchaft des Altpelasgiſch⸗Helle⸗ 
niſchen und Altgermaniſchen Urſtammes iſt fuͤr dieſen 
Punct jedenfalls zu⸗ weit hergeholt und zu problemas“ 
tiſch; und. wenn wir Germanifche ‚Einfläffe aus den, 
gelten der Einmanderungen Unhellenifcher Bölkerftämme 
im früheren: ‚Mittelalter herleiten. wollten, fo laͤßt ſich 
2 * 
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geſchichtlich und bis zut Evidenz nachweiſen, daß ger’ 


rade die Heetzuͤge rein Germaniſcher Voͤlker, wie die 
bee Gothen und Vandalen, Griechenland nur voruͤ⸗ 
bergehend beruͤhrten und namentlich in den ſuͤdlicheren 
Theilen und auf den Inſeln nie Colonlen zuruͤckge⸗ 
laſſen haben, welche auf die Bildung der Neuhelleni⸗ 
ſchen Zuſtaͤnde ſo entſcheidenden Einfluß haͤtten ge⸗ 
winnen koͤnnen. Aehnlichkeit und Gleichheit einzelner: 
Rechtsbeſtimmungen bei verſchiedenen Voͤlkern und in: 
verſchledenen Laͤndern iſt uͤberhaupt, nach unſerer Mei⸗ 
nung, nicht immer ein ſicheres Criterium fuͤr deren 

verwandtſchaftliche Beziehungen und gegenſeitigen Ver⸗ 
kehr. Wollten wir aber denn doch beider Bildung der 
Neuhelleniſchen Gewohnheitsrechte ein nicht Helleniſches 
Element mit in Anſchlag bringen, ſo liegt es weit 
näher, den Einfluß Slaviſcher und Bulgariſcher 
Niederlaſſungen herauszuheben, für welche ſich wenig⸗ 
ſtens ein hiſtoriſcher Grund gewinnen laͤßt. Und dieß 
um ſo mehr, da gerade gewiſſe durchgehende Charac⸗ 
terzuͤge dieſer Gewohnpeitsrechte, welcht Ihnen: in den 

Augen des Verfaſſers jenen hervorſtechenden Germani⸗ 
J ſchen Anſtrich gegeben haben moͤgen, ſich ebenſowohl 
auf urſpruͤnglich Slaviſche Sitten und Gewohnheiten 
zuruͤckfüͤhten laſſen, deren Aehnlichkeit auf ber: ans 
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‚dern Seite mit Altgermaniſchen Sitten und Gefegen 
freilich auch eine,längft erwiefene Thatſache if. Wir 
erinnern nur 3. B. on das ausnehmende Zartgefühl 
«gegen das weibliche Gefchlecht, welches einen weſent⸗ 
‚chen Characterzug fämmitliher Neuhelleniſcher Ges 
‚mwohnheitörechte ausmacht, und In. diefer Weiſe bes 
ſtimmt nicht Althelleniſch, aber ebenſowohl Slaviſch, als 
Germaniſch iſt; wir erinnern. ferner an die Geſetze 
«über väterlihe Gewalt, welche in gewiſſer Beziehung 
allerdings Althelleniſchen Urfprungs fern koͤnnen, fid 
aber ebenfo leicht aus ber Altſlaviſchen Stammver⸗ 
:faffung, dem gleihfam patriarchaliſchen Samilienvers 
band der Äfteften Zupanie herleiten laſſen. Aehnli⸗ 
ches gilt für einzelne Beſtimmungen im Erbrechte, 
welche weber Roͤmiſchen, noch Germanifchen Urfprungs 
find, und vielleicht nur bei Stavifchen Völkern wieder⸗ 
kehren mögen. Daß jedoch da, wo offenbar Albane⸗ 
ſiſcher Einfluß mit ins Spiel kommt, wie z. B. 
auf Hydra, wieder ganz eigenthuͤmliche Verhaͤltniſſe 
‚gelten, bedarf kaum bee Erwähnung. Wir müffen 
uns bier: jebodh: mit dieſen ‚allgemeinen Bedeutungen 
‘begnügen, welche wir anderwaͤrts Br und beſtimm⸗ 
‚ter eusjufäßeen gedenken, . 

Was der Verf. über. das. Tuͤrkiſche — 
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Geiechenland ſagt, iſt auch nur eine unvollkommene 
Sbkizze, deren Ausführung er jedoch, als nicht hierher ge⸗ 
hoͤrig, einer andern Gelegenheit vorbehalten hat: Er 
laͤßt Hierauf fogleich die. von Ihm. gefammelten! Da» 
terialien über bie pofisiven Beftimmungen ber Gewohn⸗ 
heitsrechte folgen, Sie beitehen aus einer: von einem 
Griechen verfaßten Abhandlung über bie Gewohnheits⸗ 
rechte in Griechenland im Allgemeinen (S. 122 — 
S. 164), aus. dem Gewoͤhnheitsrecht von Chios, wie 
es ein in Syra anfäffiger Chiote aufgezeichnet (S. 
164 — ©, 171), einigen Gewohnheitdrechten : ber 
Snfeln-Zinos und Syra, gleichfalls won einem Grie⸗ 
ben (S. 171 — S. 176.); einer. von dem Ver⸗ 
faſſer ſelbſt herruͤhrenden Abhandlung über‘ die Site 
"ten und Gewohnheiten der -Moinas: welche fih nicht 
bloß auf Rechtsverhaͤltniſſe beſchraͤnkt, und welcher 
am Schluſſe auch eine Deutſche Ueberſetzung des be⸗ 
reits aus Leakes Reiſen in. Morea bekannten Ge⸗ 
dichts uͤber die Maina beigegeben iſt (S. 176 — 
S. 212). Dieſe Ueberſetzung, mehr treu, als gewandt, 
ruͤhrt von Herrn Profeſſor Ulrich 6 her, welcher ‚bes 
kanntlich ſchon feit längerer Zeit ſich als. Lehrer am 
Gymnaſium zu Nauplia um den höheren Unterricht 
in Griechenland große Verdienſte erworben hat. Was 
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deffen Inhalt bettifft, ſo hat es freilich für die Ate⸗ 
ren Zuſtaͤnde nur wenig Bedeutung, © da es erſt ans 
Scluffe:des vorigen Jahrhunderts verfaßt iſt, "und: 
vorzugsweiſe Sachen und Perſonenſchildett, wie ſie⸗ 
um jene Zeit waren. Hieran ſchlleßt ſich ferner deine! 
Reihe offitleller Berichte der Gerichte und Demoheron⸗ 
ten uͤber das Gewohnheitsrecht in Griechenland ‚mel! 
che die aus ſiebenzig Orten und Diſtricten der Wwer⸗ 
ſchiedenen Krelſe eingeſchickten Antworten auf die vonꝰ 
dem Juſtizminiſterium vorgelegten Fragen enthalten 
(8.42 — Si 334); drel andere officielle Betichte 
über das‘ Gewohnheitsrecht der Juſeln Im’ Uligeficht 
nen, dann das von- Shra und Naxos im Belonderin;! 
dienen dieſer Intereffanten' Zuſammienſtellung zur Er⸗ 
gaͤnzung CS:834:— 349, und den Schluß! 
endlich bilden die geſchriebenen Gewöhhheitstechte von! ' 
Syra und Santorin, verſteht ſich, Alles in Deutſcher! | 
Urberfegung (S. 346 — ©. 379). Man“ ſieht! 
ſchon · aus diefer "Aufzählung Teiht, daß hier in dieſer 
Art mehr zuſammengeſtellt iſt, als je" vorher darüber: 
bekannt gewoiden. wars und obglelch der Verf. keinese 
wegs auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch macht, weiche im 
ſolchen Dingen namentlich bei den getheilten Vri⸗ 
haͤltniſſen Griechenlands ſchwer zu erlangen‘ ſeyn duͤrfte / 
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fo hat er und body zuerft eine ſichete Grundlage für- 
weitere Forſchungen über bie Neuhelleniſchen Rechts⸗ 
zuſtaͤnde gegeben, deren naͤhere Kenntniß zur Aufklaͤ⸗ 
rung der Geſchichte des Volkes übeoot nit we⸗ 
nig beitragen dürfte, 

Die beiden legten Abſchnitte über den Zuſtand | 
ber chriſtichen Kirche und bie Griechiſche Literatur: 
enthalten weis weniger Eigenthuͤmliches, ald eine ges 
drängte Ueberficht bekannter Tharfachen. aus frühes 
von Werden, Namentlich find die Motizen über 
bie. Entſtehung der Ausbildung. einer Neugriechi⸗ 
ſchen Literatur etwas dürftig ausgefallen, Zu 
ſelbſtſtaͤndigen Studien: in biefem. Fache ſcheinen 
bem Verfaffer die Vorkenntniſſe zu fehlen, und eine: 
tiefere Auffaffung der Sache mit : hiftorifhem Tacte 
und philoſophiſchem Blicke, wie ſie noch zu wuͤuſchen 
bleibt, war daher bier billiger wre: nicht zu er⸗ 
warten. 

Im stgelten — — die Zeit des 
Freiheitskampfes, von 1821 — 1833 , umfaßt, bes 
folge der Verf. im Mefentlichen dieſelbe Ordnung 
ber Materien, ſcheidet aber der Zeit nach jeden ‚Abs 
ſchnitt wieder in bie drei Hauptepochen vor, waͤhe 
gend und nach ber Praͤſidentſchaft Kapodiſtrias. ‚Er 
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ſpricht zuerſt von dem Zuſtande des Griechiſchen Vol⸗ 
kes uͤberhaupt, dann von der oberſten Staatsgewalt, 
von der Verwaltung der Provinzen und Gemeinden, 
| von dem Kirchen: und Schulwefen, von der bewaffe 
neten Macht, von den Finanzen, und enblih von 
dem: Gerichtsweſen. Meues findet man hier im 
Grunde auh nichts ber Verf. konnte - und wollte 
zwar Leine Geſchichte der Revolution geben, allein cr 
hätte feine Darftellung um Bieles heben koͤnnen, wenn 
er die verfchiebenen Perioden an fih und in ihrem 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſe zu einander: ſchaͤrfer charace 
terifirt Hätte. Mangelhaft und felbft oberflächlich. 
iſt uns vorzüglich die Darſtellung der Praͤſidentſchaft 
erfchienen, von der wir hier vor Allem ein treffenbes 
und möglichft vollſtaͤndiges Bild erwartet batten. 
Mehrere: hierher gehörige Schriften, welche werthvolle 
Materialien enthalten, bat der ‚Verf. entweder gar 
nicht gekannt, ober doch nicht benutzt. ‚Wir. erinnern 
nur an-bie „Leettres:et documens ofliciels rela- 
tifs aux derniers evenemens. de la Grece, qui 
ont precedes et suivis la mört du Comte Capo- 
distrias,“ welche: bereits 1881 zu ‚Paris von:. feinen 
Freunden : herausgegeben .; wurben ; :. dann die von 
feinen, ; Gegnern beſorgten „zuppimma. "EAAy- 
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yvıra "aro wn Aoys Te Rußeovnoewg Too 
Karodisrpia Raı EDeins‘'netche gleichzeitig’ eben⸗ 
falls in! Paris verſchlenen; und Dütrone’s Ex- 
traits’ de la''Gorrespondance ' avec Mr, le Pre: 
sident Capodistrias.“*· · Päris 1831)" welde für 
Herrn von Maurer doppelt wichtig geweſen feyn duͤrf⸗ 
‚ten, da ſie fi vorzugsweiſe auf Kapodiſtrias vers 
kehrten Verſuche zur Hetſtellung eines geordneten 
Rechtszuſtandes in. Griechenland beziehen. Am mei⸗ 
ſten haben uns die. Abſchnitte Über die Finanzen und 
das Rechtswoſen sbefttediget, welche auch einige bisher 
wenig oder gar nicht Bekannte: Thatſachen enthaiten, 
und: überhaupt “ine. — cht — ze — 
u gewaͤhren · mit ale td 
Dev: zweite —9— iſt Aaſcuctun den — 
der Regentſchaft gewidmet, und: bilder ſomit den drit⸗ 
ten Häupttheifiü'des “ganzen Werkes. Die Darſtel⸗ 
lung wird hier ‚wie gefagt, dit hohem Grade ſub⸗ 
jectiv, und die Bemerkungen, welche wir. oben theils 
über die Wirkſamkeit der Regentſchaft, theilss uͤber 
die Art der Rechtfertigung des Verf. vorausſchickten, 
kommen hier beſonders in Auwendung. Der WVerf. 
beginnt mit'ielner kurzen Uebetſicht der weſentllchſten 
Momente aus dem Freiheitskampfe, welche ſich auf 
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die Begründung: des Griechiſchen· Thrones und die 
Einſetzung der Regentſchaft beziehen, und, Enüpft 
hieran eine nähere Ausdeinanderfegung der Schwie⸗ 
rigkeiten, weldhesibelt dem. ganzen: Unternehmen: zu 
überwinden: waren. Sie find. bereite ziemlich befannt 
und lagen theils in den. Griechiſchen Verhaͤltniſſen an 
ſich, theils aber auch worzuͤglich inder eigenthuͤmli⸗ 
Gen: Stellung der Regentſchaft. 
"Die Klagen des Herrn von: Maurer uͤber ein⸗ 
zelne Perfoͤnlichkeiten ,welche fon dauf ben erſten 
Seiten beginnen, uͤber den ungluͤckfeligen Dr. Franz, 
welcher als eitler jünger Menfch "mituetwas Sprach⸗ 
kenütniſſen, "aber: ohne alle Erfahrung, eine Role 
ſpielen zu koͤnnen glaubte, uͤber den! Grafen von 
Armansperg, "der: hier swenigftend nicht! als der große 
Staatsmann erſcheint, wie ihn Griechenland brauchte, 
und unſere Zeit verlangt, über die Frau Grtaͤfin, 
‚eine eitle, und, wie es ſcheint, herrſchfuͤchtige Dam, 
wie viele andere ihres Geſchlechts und Standes, uͤber 
Herrn Dawkins, den: Engliſchen, und Herrn Kata⸗ 
kazys, den Ruſſiſchen Geſandten; — dleſe Klagen 
beſtaͤtigen nur, was bereits oben bemerkt wurde. Sie 
mögen gerecht ſeyn und ihre Richtigkeit baben, ſie 
enthuͤllen aber kleinliche, gemeine, ekelhafte, ober, 
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wie “fie Here. von Maurer ſelbſt nennt, ſchmutzige 
"Dinge ‚welche. einen wahrhaft: traurigen Begriff ‚von 
dieſer Regentſchaft geben. &8 wäre ja laͤcherlich, 
wenn man bei ſolchen Alltaͤglichkeiten noch nach groß⸗ 
artigen Ideen und Planen frägen. und ſuchen wollte, 
wie am Ende, nicht Unfaͤhigkelt, ſondern ein neidi⸗ 
ſches Geſchick vereitelt haben muͤßte. 3* 
Eine Critik des naͤchſten Abſchnittes uͤber die 
etſten Maßregeln der Regentſchaft koͤnnte natuͤrlich 
mur ' eine Critik dieſer Maßregeln ſelbſt ſeyn, welche 
Hier am unrechten Orte wäre. Die Vethaͤltniſſe 
brachten es von ſelbſt mit fi), daß man. eben zum 
Theil rein willkuͤrliche Maßregeln ; ergriff, zum Theil 
Verſuche machte, über deren Zweckmaͤßigkeit oder Miße 
Ungen man die Zeit entfcheiben:laffen mußte. Mans 
ches gelang, Vieles hat ſich nicht. bewährt und brachte 
Schaden und neue Schwierigkeiten; wie namentlich 
‚die  erften Verordnungen über das Militär. Ueber ei⸗ 
“ige Häuptpüncte, vorzüglich. die: conflitutionelle Bes 
gruͤndung· derẽ neuen Regierung hat man fich ziemlich 
Neicht, vielleicht zu: leicht hinweggeholfen; wenigſtens 
varf ˖ man ſich in dieſer Beziehung ‚nicht über die 
Fuͤgſamkelt der Griechiſchen Volkes beklagen, : zumal 
da, wie wir aus dem erſten Paragraphen des fol⸗ 
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genden Abfchniited fehen, von Baieriſcher Seite den; 
Griechen vorellig zu einer Gonftitution Hoffnung ger 
macht worden war. - Localfreiheiten, als Surrogat: 
einer allgemeinen Gonftitution, wie fie fi) dev Verf. 
gebacht zu haben fiheint, ‚haben nur das Ueble, daß. 
| ihnen ' die einende. Kraft fehlt, welche eigentlich der 
Nerv einer Nation, namentlich einer erſt wiedergebo⸗ 
renen Nation iſt. Was ſonſt noch in dieſem Abſchnitte 
enthalten iſt, ſcheint uns leider mehr zur Entkraͤf⸗ 
tung, als zur‘ Beſtaͤtigung der. von dem Verf. aufs. 
geftellten Behauptung, daß nämlich die Stellung eis 
nes jeden. einzelnen "der Megentfchaftmitglieber ar 
gewefen ſel, zu dienen. Klar iſt uns nur fo viel, 
daß eine dreigliedriche Regentſchaft mit einer Praͤſi⸗ 
dentſchaft, welche perſoͤnlich und doch eigentlich 
ohne weſentliche Vorrechte ſeyn ſollte, nothwendig zu 
Conflicten fuͤhren mußte, welche vielleicht nur durch 
einen geſetzlich beſtimmten Wechſel des Ptraͤſidenten 
vermieden werden mochten. Eitelkeit und Herrſchſucht 
ſind menſchliche Schwaͤchen, welche auf dieſe Weiſe 
gezuͤgelt ſeyn wollen, wenn ſie nicht Unheil anſtiften 
ſollen. Dazu ſcheint und bie Praͤſidentſchaft des 
Grafen Armansperg den: neueften Beweis zu liefern. 
Der fünfte Abſchnitt handelt von der Verwaltung ) 
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der Provinzen: und der ‚Gemeinden. Die an ſich? lo⸗ 
benswerthe Wieberherfielung aller Namen: hat; mits 
umter. allerdings etwas Geſuchtes ‚und Unnatuͤrliches; 
ja fie enefpricht: nicht einmal immer ihrem Swecke; 
an Spezzia Enüpfen ſich gewiß. größere: Erinnerun⸗ 
| gen, als an Tiparenus, und Man hat daher wohlge⸗ 
than, den heldenmuͤthigen Erinnerungen. des lebenden 
Geſchlechtes auch ihr Recht zu: gönnen. Aniler an⸗ 
dern hierher; gehoͤrigen Dingen kommt der Verfaſſer 
auch auf die: vielberathene Wahl der Hauptſtadt des 
jungen Koͤnigreichs zu ſprechen, und btingt gegen den 
uͤbereilten, oder beſſer unzeitigen Umzug nach Athen 
ziemlich erhebliche Gründe, vor. Was für Ackerbau 
amd Gewerbe, Handel und Schiffahrt, Medicinal⸗ und; 
Polizeiwefen-gefhah und’ verdrbnet:murde,. wird gleiche: 
falls in dieſem Abſchnitte erzählt. . Leider kam Vieles: 
nur halb, Manches gar nicht zur Ausführung, "und! 
nice Weniges biich, Wegen des —— des u 
ſers unvollendet liegen. m. 
‚Das letztere gilt zum: Theil is von — Kin 
hen s,: Scul«. und ‚Gelchutenmefen, wovon der naͤch⸗ 
fie Abſchnitt Handelt. Wir haben ' bereits oben er⸗ 
mwähnt, ‘daß diefe Zweige der neuen Drganifation des 
Griechiſchen Königreiches: dee fpecielen Fuͤrſorge des 
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Verfaſſerg anvertraut waren „ und mir: finden ‚ihn da⸗ 
het hier in feinem eigentlichen Wirkungẽkteiſe. Niemand 
wird leugnen wollen, daß er dieſe Dinge vom einem ziems 
lich hohen, und in gewiſſer Beziehung richtigem Stands 
puncte aus auffaßte. Die Trennung der Griechiſchen 
Kirche von dem Pattiarchat zu Conſtantinopel war ein 
entſcheldender und, wie wir.auß der hier, gegebenen, aus⸗ 
fuͤhrlichen Erzählung fehen, mit Umfiht und vielem Ges 
ſchik durchgeführter Schritt, Es ward doch hier wenige 
fine, und zwar ſchneller, als man hätte erwarten follen, 
ein beſſimmtes Reſultat gewonnen, auf welches Here von 
DMaurer.großes Gewicht legt, und, -ald auf. fein Werk, 
ziemlich ſtolz iſt. Der Bedenklichkeiten waren babei 
freilich viele, an welchen die ganze Sache leicht hätte 
ſcheitern Eönnen,- wenn man nicht. den, Hauptpunct, 
bie Unverträglichkeit: einer vom Sultan abhängigen 
Kiche mit der Setbftftändigkeit und Wuͤrde der Gries 
chiſchen Monarchie, ſcharf und Elar ins Auge gefafit 
hätte. Ob diefe Trennung auf die aͤußere Geftaltung 
ber. Griechifhen Kirche überhaupt noch ferner von ents 
(deidendem, ‚günftigem ober ungünftigem. Einfluffe feyn 
wird, muß die Zukunft lehren. Gewiß iſt jedoch fhon 
jetzt ſoviel, daß ſie der Anfang zum Sturz der Oſt⸗ 
zoͤmiſchen Hierarchie iſt, welcher am Ende das Pa⸗ 


32 | 
ttiarchat von Conftantinopel ſelbſt mie treffen tolırde, 
wenn das Koͤnigreich Griehenland territoriale Etwei—⸗ 
terung erhalten, und zuletzt die Hauptftadt des: Oft 
teiche in die Hände einer chriſtlichen Macht kommen ſollte. 
Mit der Erklärung der Selbſtſtaͤndigkeit ber Grlechiſchen 
Kirche hat man auch zugleich den Grund zu ihrer neuen 
Organiſation gelegt, welche ohne erhebliche Schwierigkel⸗ 
ten ſchnell ins Werk geſetzt wurde. Die Zahl der Biss 
“ hümer iſt definitiv auf zehn feftgefegt worden, proviſo⸗ 
tifch Dagegen wurden deren 40 angenomnien, um dieelns 
mal vorhandenen Biſchoͤfe unterzubringen, mit. deren 
Adfterben nach. und nach diefe Eleinen Bisthumer mit 
jenen zehn großen vereint werben ſollen. Dieſe Or⸗ 
ganif ation, woruͤber das Werk genauen Auffchlufr giebt, 
erſtreckte ſich natuͤrlich auch mit Äder die Kloͤſter. 
Finanzielle Ruͤckſichten machten entſchiedene Maße 
regeln in dieſer Bezlehung doppelt wuͤnſchenswerth 
und dringend. Die ſehr bedeutenden Einkuͤnfte der 
Kloͤſter waren zum größten Theile unrechtmaͤßiger 
Weiſe in den Beutel reicher Privatleute gefloſſen, oder 
fonft nußlos vergeudet worden, und fo hatte die Mes 
glerung um fo mehr ein Recht, einzufchteiten, da bie 
Zahl der Klöfter mit der der Möndye durchaus nicht 
mehr in Verhaͤltniß ftand, Herr. von Maurer giebt. 
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barüber ſehr intereffante Motizen, bie 400 Mannes 
kloͤſter wurden auf 82 reducirt, und in Eurzer Zeit war 
dadurch für bie: Staatöcaffe ein reines Einkommen 
von 400,000 Dradimen gewonnen, welches, nach 
bed Verfaſſers Abſicht, die erfie Anlage eines Fonds 
für. das Schul» und Kirchenweſen feyn follte. Sein 
piöglicher Abgang fcheint jedoch diefen Plan nicht wer ° 
niger,. wie feine, übrigen Plane für. die Organifation 
beö Öffentlichen Unterrichts vereitelt zu haben. We⸗ 
nigſtens hat die neugeſtaltete Regentſchaft von der 
weiteren Verwendung der aus den Kloͤſtern gewonne⸗ 
nen Gelder keine Rechenſchaft gegeben, und gleich 
wohl in ihrem neuerlich. bekannt gemachten Sinanzetat 
den Aufwand für Kirchen» und Schulen rn | 
angefebt. 

Der Entwurf, welchen Here von Maurer zue 
DOrganifation des höheren und niederen. Unterrichts, 
von den Volksfhulen an bis: hinauf zur Academie 
ber Wiſſenſchaften, gemacht hatte, iſt uns allerdings 
etwas großartig erfchienen, und hatte doch vielleicht 
in den dazu zu ‚Gebote flehenden Mitteln noch keine 
ganz fihere Grundlage, Die Errichtung einer Unis 
verfität- nach Deutſchem Mufter ift jedenfalls ein wes 
fentliches Beduͤrfniß für Griechenland ; aber fie erfor« 

II. | | 3 | 
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dert einen feht bedeutenden Fonds : an Geldmitteln 
umd Kräften, welcher damals mod nicht ganz : dies 
ponibel war. Einiges hatte. Here von Maurer ſehr 
gut vorbereitet, und es iſt zu bedauern, daß darauf 
ſpaͤter nicht fortgebaut worden iſt. Bekanntlich hat 
man neuerdings einen Mittelweg eingeſchlagen und 
mit der Einrichtung von Facultaͤtsſchulen begonnen, 
Man Eommt. damit mehr auf: Franzöfifhe Muſter 
hinaus, wobel nur vorzüglich zu wuͤnſchen iſt, daß 
dergleichen Anftalten in Bezug auf. Charlatanerie und 
Windbeutelei den Franzoͤſiſchen nicht ähnlich werben 
mögen. Was fuͤt wiffenfhaftlihe Sommlungen, für 
bie Belebung von Kunft und Literatur im: Allgemels 
nen, meiftend auch untere der unmittelbaren Leitung 
des Verfaſſers geſchah, wird gleichfalls hier erzaͤhlt; 
mian machte doch wenigſtens überall einen Anfang! — 
Weniger auf feinem Gebiete finden wir den Ver⸗ 
faffer im dem nächften Abſchnitte über das Krieges 
und Seeweſen, beffen Drganifation bekanntlich Here 
von Heide übernommen hatte. Welche mißlungene 
Berfuhe hier gemacht wurden, wohin man endlich 
kam, und wie es ungefähr jetzt damit ſteht, war 
au® früheren Berichten bereits ziemlich bekannt. Die 
Datſtellung des Verfaſſers hat den Vorzug einer 
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Haren Ueberſicht. Die jüngfte bedeutende Maßregel 
in dieſem Departement iſt die Errichtung einer: Phas 
lang, welche eine Art Officiersgarde bilden, und als | 
Mittel verbienter Auszeichnung bewährter Krieger’ zus 
nähft aus dem Freiheitstampfe dienen fol,  ': ' 
Dlie wundeſte Stelle des :neugeborenen Stants« 
koͤrpers berühet jedenfalls .der folgende Abſchnitt über 
die Finanzverwaltung. :. Es gehötten: in der That 
nicht geringe Kenntniffe und Gewandtheit dazu, um 
nur erſt die. ganz verfiegten. Quellen’ eines ordent⸗ 
lichen Staatseinkommens wieder zu. eröffnen und flie⸗ 
Ben zu machen; ohne die Beihuͤlfe "des Herrn “ von 
‚Greiner, eines sehe geſchickten Finanzmannes, wäre 
man wohl ſchwerlich zu einem erträglichen Reſultate 
gekommen. Denn Graf Armansperg hatte dleſen 
Zweig der Verwaltung felbft übernommen, über. wie 
es ſcheint, mehr and Ausgeben als ans. Einnehmen 
gedacht, und hielt ſich dabei: an den allgemeinen Noth⸗ 
anker, die Anleihe von 60 Milionen Franke. Wie 
man dieſen, votzuͤglich auch nach des Verfaſſers Abs 
gang, abgenutzt hat, kann man z. B. ©. 304 leſen. 
Un der Richtigkeit der neulich in der Allgemeinen 
Zeitung officiell mitgetheilten ‚Berechnung von Eins 
nahme. "und Ausgabe des Staatehaushaltes der Mes 
| 3 * 
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gentſchaft hat Herr von Mauter berelts vorher ge⸗ 
zweifelt: So lange man die Hand in. vollem Beutel 
Haben kann, denkt man natuͤrlich am wenigſten an 
geeignete: Mittel; feiner Entleerung vorzubeugen; wie 
dürfen uns daher im Grunde nicht. wundern, daß bet 
dem. Abgange des Verfaſſers für die Herſtellung eis 
mer geörbneten Finanzverwaltung, und die Annahme 
seines beſtimmten Syſtems der practiſchen Staatboͤco⸗ 
momie;: gemäß: den Mitteln und Beduͤrfniſſen der Gries 
:thifhen Monarchie, nicht. eben viel: geſchehen war. 
Sollte ed. ſeitdem nicht‘ anders "geworden ſeyn, fo 
„dürften Leider ſchlimme Folgen. nicht ansbleiben. 

=’ Im folgenden, dem neunten Abſchnitte endlich 
entwirft der Werfaffer in acht Capiteln ein. treueg 
Bauld von: feinen Bemühungen um: das Gerichtswe⸗ 
Ten... Sein Eifer und feine vielfeitige Thaͤtigkelt im 
dieſem Zweige der. Öffentlichen Verwaltung verdient 
jedenfalls: große: Anerkennung. In einer Zeit von 
acht zehn Monaten: und unter nicht: geringen Schwie⸗ 
rigkeiten brachte. er es doch dahin, nicht allein einen 
proviſoriſchen Rechtszuftand ins Leben ‚zu. rufen, mels 
scher: wenigſtens den dringendſten Bedärfniffen ent⸗ 
ſprach, fondern auch durch die Drganifation von: Ge⸗ 
zitgten; und die Ausarbeitung von. Gefegbüchern ei⸗ 
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nen  feften Grund zu einer georbneten Rechtspflege 
für die Zukunft zu legen. Bei dem Entwurf ber 
Geſetzbuͤcher ſtuͤtzte er fich natürlich zunaͤchſt auf die 
oben angeführten Rechtsquellen, d. h. auf bie vorges 
fundenen Elemente, welche aber, wie man bald eine 
fah, zur Herftellung eines -befsiebigenden. Rechtsſy⸗ 
ſtems, nicht hinreichten. Der Verfaſſer machte da⸗ 
her von der der Reglerung zuſtehenden legislativen | 
Gewalt Gebrauh, um mit Hinzuziehung neuer, theils 
aus der Deutfchen, theild aus der Sranzöfifhen Ges 
feßgebung entlehnter Elemente, nad und nach ein 
Strafgeſetzbuch, ein Geſetzbuch über das Strafvers- 
fahren, eine: Gericht und Notariatsordnung und 
ein Geſetzbuch Über das’ Givilverfahren gleihfam zu 
ſchaffen. An der Abfafjung eines -Givilgefegbuches, 
wozu erft im Anfange biefes Jahres eine Commiffion 
niebergefegt worden ift, hat der. Verfaſſer keinen An⸗ 
theil mehr gehabt. Er giebt folglich hier nur eine 
ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der Hauptbeſtimmun⸗ 
gen aus den oben geſammelten Gewohnheitstechten, 
neben welcher wir eine Ueberſicht der Gerichtsorgani⸗ 
fation und Skizzen der neuen Geſetzbuͤcher finden, 
Ueber die Zweckmaͤßigkeit der. letzteren erlauben wir 
ung kein Urthell, da darüber nur die Praxis entſchei⸗ 
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den kann. Vortheilhaft war es in keinem Falle, daß 
die Wirkſamkeit des Verfaſſers in dieſer Beziehung ſo 
zur Unzeit unterbrochen wurde, zumal da ſein Nach⸗ 
folger der Sache durchaus nicht gewachſen zu ſeyn 
ſchien. Auch hat man von weiteren Fortſchritten in 
der Organiſation ber, ———— ae nicht 
viel gehoͤrt. — 

Das Ganze ſchließt mit: — letzten Abſchnitte 
uͤber den Zuſtand des Griechiſchen Volkes waͤhrend 
ber Regentſchaft bie zum 31. Juli 1834. Er ent⸗ 
hält eine Wiederholung: einiger (bon oben beruͤhrten 
allgemeinen Bemerkungen, eine ausführlibe Erzaͤh⸗ 
lung von der Verſchwoͤrung des Kolokotronis und 
des Dr. Franz, von dem Proceß des erſteren, und 
den Unruhen in der Maina, und endlich die naͤheren 
Umſtaͤnde der Abberufung des Verfaſſers, mit einer 
Anzahl eben nicht ſehr ſauberer Ausfaͤlle gegen den 
Grafen von Armansperg, Herrn Dawkins und Herrn 
von Kobell. Wir laſſen es daruͤber bei den obigen 
allgemeinen Bemerkungen bewenden. Die Thatſachen 
waren anderwaͤrts her bereits ebenſo gut bekannt, als 
ſie hier von dem Verfaſſer gegeben weiden, und ha⸗ 
ben in uns nur abermals die Meinung beſtaͤtiget, 
daß dieſer Zwieſpalt der Regentſchaft ein Makel 
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In ihrer Geſchichte bleiben wird, welchen die Darſtel⸗ 
lung des VBerfaffere gewiß am’ wenigſten auszuwa⸗ 
ſchen im Stande ſeyn duͤrfte, daß die Zuruͤckberufung 
des Verfaſſers ein politiſcher Mißgriff war, welcher 
um jeden Preis vermieden werden mußte, und daß 
der Verfaſſer, wenn er einmal ſprechen zu muͤſſen 
glaubte, beſſer gethan haben wuͤrde, mit mehr Ruhe, 
mit politiſchem Tacte und mit der Wuͤrde eines un⸗ 
rechter Weiſe Beſchuldigten zu ſprechen. Seine Rache 
iſt, von ſeinem Standpuncte aus, BR allein ai 
ber etwas mißlungen, — — - | 
—Uebrtigens fol, ber Vorrede zufolge, noch ein 
deitter Band, bloß Documente enthaltend, dad Werk: 
ergänzen; wir glauben, ihn, als den vielleicht gehalt⸗ 
vollſten, im Voraus empfehlen zu dürfen. 
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Memoiren des Friedensfürften, Manuel 
Godoy, Herzogs von Alcudia, Fürften von 
: Baffano, Grafen von Evaramonte zc. 
In Folgendem geben wir einen gebrängten , zus 
fammenhängenden Auszug aus den kuͤrzlich zu Paris 
bei Ladvokat in Sranzöfifcher Ueberfegung erſchienenen 
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Meraoiren des bekannten Guͤnſtlings Carld IV. von 
- Spanien, ber vor. einer niebtigen Stufe fih ſchnell 
zu ben hoͤchſten Würden im Königreiche - emporgehos 
ben ſah, in der Geſchichte aber mehr einen berüchtig« 
‚ten als einen glänzenden Namen erhalten hat. Das 
Dunkel, welches durch bie Verfälfhungen hauptſaͤch⸗ 
lich feiner. Feinde in feine Geſchichte gefommen ift, 
die wunderlichen Gerüchte, die über fein ſchnelles Ems» 
porfteigen in Umlauf waren vielleicht noch mehr, als 
bie nicht unbedeutende Rolle, die er in einer wichtis 
gen Epoche der Geſchichte feines Landes fpielte, ha⸗ 
ben dem Exfcheinen bed Buches mit gefpannter Er⸗ 
wartung entgegen ſehen laffen. Uns liegt die unter 
ben Augen des Fuͤrſten felbft, und nach dem Originals 
manufetipt buch J. ©. d'Esmenard beforgte, und 
| von legterem mit einer Einleitung begleitete Franzoͤ⸗ 
fifhe Ueberfegung vor, während gleichzeitig auch eine 
Engliſche Ueberfegung die Preffe verlaffen hat. 

Wir geben einen möglichft vollftändigen Auszug, 
in fofern, als wie und der Mittheitung der ben größs 
ten Theil des Buches einnehmenden Polemik gegen 
eine Menge von Geſchichtſchreibern faſt gänzlich ent⸗ 
halten, ‚aber den erzählenden Theil des Buches, fo 
weit es ber Raum biefer Blätter geftattet, und wo 
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es nur irgend zur Characteriftil - des Verf. beiträgt, 
und neue Auffchlüffe uͤber die Geſchichte feiner Zeit 
giebt, unverkuͤrzt vorlegen. 

Im erſten Capitel des Werkes giebt der Verf. 
die Gruͤnde an, aus denen er ſich bewogen gefunden 
habe, die laͤngſt gewuͤnſchte Veroͤffentlichung ſeiner 
Denkwuͤrdigkeiten bis jetzt zu verſchieben. Es ſei dieß, 
ſagt er, auf den ausdruͤcklichen Wunſch Carls IV. 
geſchehen, der ihm nad) ſeiner und ber koͤniglichen 
Familie Ankunft in Yontainebleau gegen das Ende 
des Monat Mai 1808 den Wunfch zw .erfennen ges 
geben habe, es möge zu feiner Bertheidigung . nichts. 
gefchrieben werben, Auch die treuefte Darftellung 
ber Begebenheiten, welche. diefen ungluͤcklichen Auss 
gang für ihn gehabt hätten, würde nur dazu dienen, 
den: Feind zu erbittern, in deffen Gewalt man fi 
jegt befände; und wollte man Manches mit Stills | 
ſchweigen übergehen, fo koͤnnte bie Rechtfertigung 
niche volftändig feyn. Vor der Hand fei ed baher 
beffer, zu ſchweigen. Die. Zeit werde fommen, wo 
man unbebenklich. die Wahrheit veroffentlichen und 
ſo * RR: Ban: | 





360 im. am 12. Mai 1767 (night 1764) ges 
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boren.. Meine Eltern waren: D. Zufeph. de Godoy 


und Marie Antonie Alvarez de Faria; Ihe Vermoͤ⸗ 
gen war gering, ihre Herkunft. edel: - Das Haus 
meiner Väter ift noch zu Caſtuera, aber; dutch bie 
Zeit. fait zerftört,: zw ſehen, und im Beſitz der Toch⸗ 
ter. meines verſtorbenen Bruders, : Meine’ Mutter 
war auch in Babajdz geboren, aber von Portugie⸗ 


fiſchem Stamme, und aus einer erlauchten Familie, 


Wenn man mic beſchuldigt, daß id; mir einen fal⸗ 


fhen Stammbaum habe fertigen faffen, ſo muß ich 
dagegen: bemerken „daß ich bei der’ Erlangung von 
Drden, mit denen Carl IV. mid ehrte, die erfors. 


derliche ſtrengſte Ahnenprobe beftanden habe. Menu 
meine Eltern gewöhnlich arm genannt werben, “fo 
iſt das nicht im firengften Sinne’ des Worts zu vers 
ſtehen, und kann nur heißen, daß fie nit reich was 
sen. Das Haus, in welchem ich geboren bin, war 
geoß genug, von der Königlichen:Familie auf. einer 


Reife nah Sevilla im Jahre 1796 bewohnt: werden. 


zw: koͤnnen. "Endlich haben meine Feinde mich, auch 


als einen bloßen ‚Abenteurer ohne alle Bildung, der 


nue Guitarre fpielen und Nationalgefänge fingen 
konnte, darſtellen wollen, und diefe Erdichtung wirb 
noch jetzt als Wahtheit immer wieder nacherzaͤhlt. 
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Ich habe aber. 'nie ein. Inſtrument gefpielt, und bie 
Muſik iſt mie immer ganz fremd geblieben. : 

Meine Eltern "hielten ſtreng auf Sittlichkeit. 
Sie geſtatteten nur ungern, daß wir in den unent⸗ 
behrlihften Kuͤnſten des Luxus unterrichtet wurden, 
Zum Soldatenſtande beſtimmt, - muften: wit unſere 
Erholungaftunden mit Reit⸗ und Waffenübungen aus⸗ 
fuͤlen. Mein Water beauffichtigte alle unſere Stu⸗ 
dien, und wollte, daß unſere Erziehung unter ſeinen 
Augen geſchehe. Er waͤhlte uns geſchickte und tu⸗ 
gendhafte Männer zu Lehrern, und wir beſuchten 
feine Öffentlichen Schulen. Meine Lehrer waren nad 
einander -D. Francisco Ortega, D. Pedro Munoz. 
de Mena, D. Alonzo Montalvo und? D. Mattheo 
Delgado, ‘alle Männer, die mit der. Zeit fortgingen, 
bie Sriehifche und Römifche Literatur, genau kann⸗ 
ten, und mid mit ihren Meifterwerken vertraut 
machten. ‚Nachdem: meine. erfte. Bildung  völlendet: 
war, befhäftigte ich mich acht Jahre hindurch mit 
dem Studium der Mathematik, der ſchoͤnen Wiſſen · 
ſchaften und der modernen Philoſophie. 

So ausgebildet, ging ih, 17 Jahre alt, * 

Madrid, und der Vorwurf, den man mic wieder— | 
belt „gemacht hat, daß ich damals kaum habe leſen 
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und fchreiben Finnen, iſt ungegrünbet. Im Jahre 
1784 trat’ ich unter Carl III. in bie Königliche 
Garde ein, und: die Zerfireuungen des Hoflebeus zer⸗ 
ftörten keineswegs meine Neigung für Wiffenfchaft 
und Kunft.: Die Brüder Joubert, Franzofen und 
in Frankreich erzogen, wiſſenſchaftlich gebildete: junge 
Leute, wurden meine vertrauteften Sreunde, "Ihnen 
verdanke ich meine Kenntniß der Stalienifchen. und 
Sranzöfifhen Sprahe, mit ihnen benugte id. alle 
Mußeftunden. zu verftändiger - Leetüre und nuͤtlicher 
Unterhaltung. Mit großem Dante muß ih au 
des ehrwürdigen Vater Enguibe und mehrerer anderer 
Gelehrten feines Drbens gedenken; es waren wahre 
haft chriſtliche Philoſophen, welche mit die herrlich“ 
ften Lehren gaben. Auf biefe Weiſe verlebte ich die 
erften Jahre im. koͤniglichen Dienſt; man ſah mich 
ſelten im Theater, und noch ſeltener bei Feſtlichkei⸗ 
ten. Das Spiel war mir immer zuwider. — — | 

Ich felbft habe anfangs’ nicht. gewußt, wodurch 
ih die Gunft meines. Königs erworben habe; die Er⸗ 
Erdrung liegt vieleicht in Folgenden. 

Natuͤrlich machten die täglih aus Frankreich : 
eingehenden: Nachtichten ‚einen lebhaften Eindrud auf 
Karl IV, und Marie Luife; «6 war die Beit des 


Ungluͤcks Für Ludwig XVIT. und feine Samilie, 
Aufs Tiefſte ergriffen von dieſen ungluͤcklichen Ereigs 
niffen, ſchrieben Carl IV. und Marie Luife deren 
Utfache, und nicht mit Unrecht, dem fortdauernden 
Minifterwechfel dieſes fchlecht bedienten und .von ben 
Intriguen und Gegenmwirkungen feines Hofes hin 
amd her geworfenen Königs zu.. ‚Die nachbarliche 
Lage beider Königreiche ließ nicht ohne Grund fuͤrch⸗ 
ten; daß der- Brand auch Spanien anfteden töune, 
Carl IV. blickte um ſich hei ; er wagte nicht, auf feine 
‚eignen Mittel zu rechnen, und wußte nicht, wem er 
vertrauen bürfe; er ſuchte Licht, und fah nur eine 
täufchende Finſterniß. Er ſchwankte. — — Ich will 
dieſes Schwanken weder entſchuldigen, noch tadeln ;: ich 
begnüge mid; damit, ben Zuſtand des koͤniglichen 
Paares: darzuſtellen. Sie: hätten. gern:einen Mann 
gefunden, ber ihr eignes Werk wäre, einen wahr 
ven Freund, ber ihrer Perfon, ihrem Haufe ers 
geben, . getreu für dad Wohl des. Staates machte, 
einen Unterthan, deſſen perfönliches Intereſſe fich mit 
dem i feines Gebieters identificirtte. Durch meinen 
täglichen Dienft in ihre Nähe. geführt, wurde ich 
mit: einer Art von Vertraulichkeit in dem Palaſt zur 
gelaſſen, welche in Spanien gewoͤhnlicher iſt, als 
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man im Austande- glaubt, Die wohlwollende Freund⸗ 
lichkeit meiner Gebieter, die: Inimer‘ wlederkehrende 
Gelegenheit verſtatteten mie zuweilen, eine Meinung 
uͤber die neueften Nachrichten zu aͤußern, welche uͤb⸗ 
rigens der Gegenſtand ‚alter Sorgen und aller Ge⸗ 
Iptähe waren, Wenn meine ‚Gebieter seine günftige 
der von meinen Anlagen:, von meinen’ loyalen Ges 
finnungen befamen, wenn fie in mir dem zuverläffl- 
gen Mann‘ ‚gefunden zu "haben glaubten,“ "den fit 
ſuchten, ſo war dieſe günftige Meinung von mir, die, 
ſie mochte gegründee ſeyn oder nicht, mir am Ende. 
fo ‚viel: Ungluͤck brachte ;- gewiß nicht das Reſultat 
eines ehrgeizigen und anmaßenden Strebens von mei⸗ 
ner Seite. Allerdings hegte ich, wie jeder Andere, den 
Wunſch, zu ſteigen, aber dieſer Wunſch befchränfte 
ſich auf meine militaͤriſche Laufbahn; und: ich kann 
verſichern, daß ich, ehe ich die Abſichten des Koͤnigs 
in Bezug auf mich genau kannte, nicht ohne Unruhe 
and Schuͤchternheit die Auszeichnungen, bie mir-eine 
Heine Reihe von Jahren hindurch zu Theil wurden, 
annahnı Die Unruhen in Frankrelch ‚wurden: inbefs 
fen immer dbeohender. Auf. einen. alten unentſchloſ⸗ 
ſenen Minifter (Florida Blanca) ;folgte ein. anderer 
Greis (Aranda), der nichts fuͤrchtete, und: Alles 
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wagen wollte; Der Kleinmuth des Erſteren und: bie 
Verwegenheit des Letzteren floͤßten dem Koͤnig gleiches 
Mißtrauen ein. Bon: ber Franzoͤſiſchen Tribüne ka⸗ 
men Provocationen und. directe: Beleidigungen; Lud⸗ 
wigd XVI. Thron war geſtuͤrzt, die: Republik here 
geftellt; man ſprach von Nichts, als: Aufwiegeln der 
Nachbarſtaaten und Einführung der Propaganda und 
des Kriege. Im Norden war die Invafion ſchon 
geſchehen; Ludwig XVI.und feine Familie erwartete 
im Kerker den Tag: ihrer Hinrichtung. - Was war 
zu. thun.? welche. Partie.zu ergreifen? Der Sturm 
"Brady 108 und tobte auf allen Seiten:’ So während 
eines. Erdbeben, am Rand eines. Ctaters, deſſen 
ſchwarzer Raud den nahen Ausbruch anzeigte, da 
der Schrecken vor unferen Thoren war, und. alle 
Gemuͤther erflarten machte, ſah ich mich ploͤtzlich am 
Ruder des Staates. Meine Gebieter erkannten den 
Werth meiner Ethebenheit, welche die rc eis 
ner ne vage — achtete. 

ehe als am 15. November 1793 
In das Miniſterium berufen wurde, war folgende. 

Der unvorſichtige und unpolitiſche Krieg, wel⸗ 
chen Spanien, in Verbindung mit Frankreich, 1779 
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nit England änfing, ſollte den Aufſtand der Engli⸗ 
ſchen Colonieen in. America beguͤnſtigen; er. erfchöpfte 
die bereits ſehr zerruͤttete Staatscaſſe vollends. Zwi⸗ 
ſchen den. Beduͤrfniſſen des Staates und feinen Eins 
nahmen war ein großed Mißverhaͤltniß, und in Spar 
nien wie in Frankreich ſank der Eredit. Als Carl IV, 
den Thron. beſtieg, war bie Bank San Carlos 
dem- Bankeroft nahe, bei verſchiedenen Geſellſchaften 
brach dieſer aus, und uͤberall zeigten ſich ſolche be⸗ 
denkliche Symptome. Das Gouverhguent dachte an» 
fangs an Einſchraͤnkungen jeder Art im Staatshaus⸗ 
halte; aber da 1783 der Friede zu Stande kam, 
trafen die. Reformen und. Erſparniſſe hauptſaͤchlich 
die Armee. Die Land⸗ und Seemacht war: bei dem 
bevorftehenden unvermeidlichen Kriege nicht über 36,000 
Mann ftarl. Die Gavallerie war in bem ſchlechte⸗ 
ften Zuſtande, bie "Arfenale waren: leer, die Fabriken 
lagen nieder, die beſtimmte Truppenzahl nie vollftän« 
dig, u. f. wm. Bei ben Samilienverbindungen mit 
Sranfreih und Portugal war man dem Continent 
hegenüber- rubfg, und hielt es für unnuͤtzen Luxus, 
mehr Soldaten zu halten, als zum Dienſt gerade 
noͤthig war; Die lange Ruhe hatte Traͤghelt er⸗ 
zeugt; bie Kriegskunſt war ganz vernachlaͤſſigt, dba 
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man ſeit langer Beit: nur. einige unbedeutende Opera» + 
tionen unternommen hatte. Die materiellen. Huͤlfa ⸗ 
quellen Spaniens hätten ungeheuer feyn koͤnnen, 
wenn bie früheren Regierungen nicht "vor jeder Neues 
rung und großen Maßregel zuricgebedt waͤren. Das 
Grundeigenthum war Lehngut, und, unter wenige 
Titulardeſitzer vertheilt, groͤßtenthells in todten Haͤn⸗ 
ben. Sn bei unterſten Volksclaſſen regte ſich, aber 
anne kaum, einige Induſtrie, und der Handel war 
durch den Adel verachtet. Von der Mitteltlaſſe ſtreble 
Aulles nah dem Staats dienſt und Kirchenſtellen, und 
ſo erhielt die Klrche mehr Prleſter, als ſie brauchte, 
die Kloͤſter wurden uͤberfuͤllt, und ein Schwarm von 
Abvocaten, Procuratoren, Schrelbern und Anbaͤngern 
der Juſtiz bedeckte Spanien. Dazu Fam eine Menge 
von Subalterien und Gandidaten; die, ohne zu nügen, 
bloß auf Koſten ‘des Staats lebten. ”) Die vors 
handenen bedeutenden Reichthuͤmer waren todte Car 
viele " nicht beugt mitte ‚ als um — 


zZ 





5) Bien if ihr allgemeiner Titel, den 6 
unter ihre Bewerbungsfchreiben zu fegen, nie verfehs 
len: Tantos annos de pretendiente, fo viel Jahre 
Sandidet: —: | GE 
IL, Ä | 4 
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fremnie Stiftungen ann und die todten Hinte 
zu —— Ba 0, DIE. u 
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„Bel dem ‚Alen „mar, dad. wahrer, Patriosismug, 
———— ‚zu welchem die religioͤſe Geſ nnung kam, 
die auch gefellfhaftlihe Tugenden. erzeugt. Diefe, beis 
ben Richtungen des Spaniſchen Characters belebten 
meine Hoffnungen „als ich an das Ruder des Staa⸗ 
tes trat. Daß uns, von, Frankreich aus Krleg bes, 
drohte, mar..gemiß, und dennoch nichts bei uns bors 
hereitet. Einige Regimenter waren, gegen. bie Pyre⸗ 
nden, nosgeräct; man, verfuchte, einen-Corbon zu bil: 
den; ‚Dig, Garniſonen wurden ‚einiger Maßen, verſtaͤrkt. 
Myeine Vorgaͤnger, hotten es ſich nut-augelegen Aeyn 


laſſen/ Spanien den Vuſtand Frankreiche geheim zu 
Halten, „;Die: ‚einzige, Beitung:, in, MRaprib, war feit 


drei, Jahren. über, „bie ‚auswärtigen „Angelegenheiten 


verſtummt; fremde Buͤcher und Journale einzufühs 


“dr 


ten, .‚mar perboten, ‚umd, bie Handelgeprreſponden; 
fland unter ſtrenger Aufſi cht. — Die Nachrichten 
drangen heimlich ein, und circulirten, übertrieben, von 
Mund zu Munde; Furcht hatte ſi ch aller Gemuther 
| bemächtigt. | 


Der er von Storida Blanca. halter "bes Gra⸗ 


14 
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fen‘ von: Araͤnda Pak gemacht: ? Die vine Zeit lang 
unterbrochene Verbindung. zwiſchen dem Spanifchen 
und Franzoͤſiſchen Cabinet mar wieder einiger Maßen 
lebhaft geworden.: Bourgoing kam nad Spanien 
mit. einem: eigenhaͤndigen Briefe Ludwigs XVI., wel⸗ 
cher darin den Wunſch ausſprach, den allgemeinen 
Frieden erhalten zu ſehen, und daß Spanien an der 
Erhaltung dieſes Friedens mit beitragen möge, Bei 
Wiedetherſtellung der freundſchaftlichen Verbindung der 
beiden Cabinette haͤtte Arandandieſer eine, ſolche Rich⸗ 
tung und ſolche Dauer geben koͤnnen, daß ſie die Be⸗ 
forgnüffe binfichttich der Unternehmung der Emigrirten, 
der. Kriegsruͤſtungen Oeſterteichs und Preußens und 
ber laufrichtigen Weſinnung Ludwigs XVI. beſchwich⸗ 
tigten: Atanda, der qfür die Franzoͤſiſche Revolution 
eine Art philoſophiſcher Nachſicht affectirte, haͤtte 
die Gelegenheit benutzen, und ohne die Ehre Spa⸗ 
niens zu beeintraͤchtigen, den Neutralitaͤtsvertrag abs 
ſchließen ſollen, der bald mit: fo viel Stolz von un 
gesfördert wurde. Eim ſolcher Vertrag zu günftis 
ger: Keit, Areiwillig und aus Gefälligkeit, mit einer 
feierlichen und gehörig motivirten Erklärung abges 
ſchloſſen, wuͤrde manche Wolke.’ verjagt. haben. Es 
Fam nicht ſo; der betüͤhmte Diplomat. ließ es bei ber 
| 4 * 
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bloßen. ORTEN —— Webindung: zwi: 
ſchen beiden Höfen bewenden. Ei sn nariagıen 
2 Der 10: Auguſt kam, die Aceucha des A 
nigthums und die Einſetzung der revolutionären Mer 
gierung, Oeſterreich und Preußen. hatten; unterlegen; 
Siegerftofz belebte die Herzen der Feinde ‚ber‘ Mo⸗ 
narchle. Bourgoing, der, weil‘ er: nun nicht; mehr 
ben König repraͤſentirte, beim. Hofe nicht mehr vor⸗ 


gelaffen wurde, forderte Spanien zur Erklärung über 


feine Abfichten- auf,: und verlangte, wenn’ biefe friede 


liche wären, die Abſchließung eines foͤrmlichen Ver⸗ 
trags. Da beſtimmte Aranda, für: Ludwig XVI. 
beſorgt, und die Gefahr eines Krieges, zu dem keine 


Vorbereitung ‚getroffen war, erkennend, Carl IV., 
mit der Republik zu unterhandeln, und die a 


vn zu - ‚wählen. X sn DER ya 3* er’. 


Ueber die Grundzüge des Vertragßs war. man 


— mit Bourgoing uͤbereingekommen, als ich in 
das Miniſterium berufen wurde. — Nicht bloß die 
Krone, — die Freiheit, das) Leben Ludwigs: XVI. 
forderten alle’ möglähen Opfer von uns. Diefe Ruͤck⸗ 
ſicht leitete mich mehrals die: Furcht vor einem 
Kriege, der bei der Aufregung der Republicaner und 
ihrem Haſſe gegen alle monarchiſchen Regierungen als 


er | 
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unvermeidlich vorauszuſehen war. Ich ſchlug daher 
meinem Koͤnige vor, bei Eingehung des Neutrali⸗ 
taͤtsvertrages, ſeine Vermittelung fuͤr die koͤnigliche 
Familie in Frankreich eintreten zu laſſen. Es mußte, 
neben dem Verttagsentwurfe, deßhalb eine beſondete, 
vertrauliche Mitthellung an die: Franzoͤſiſche Regie⸗ 
sung gemacht werden; bie Republicaner durften’ nicht 
gereizt werben, und auf dieſe Meife hatte unſer 
Schritt zu Gunſten Ludwigs: XVI. nicht das Ans 
ſehen einer der Republik auferlegten Bedingung, 
Carl IV. willigte mit Thraͤnen in den Augen ſo⸗ 
gleich ein. Gelang es, auf dieſe Weife Ludwig XVI. 
zu retten, fo: war ber Neutralitaͤtsvertrag doch ein 
Opfer, welchen der Preis rechtfertigte, fuͤr welchen 
e gebracht, wurde. Ich ſchrieb im Namen des Ko⸗ 
nigs an unſern Geſandten in London, daß er Pitt 
vermoͤgen ſolle, daß England Frankreich "ein "gleiches F 
Anerbieten mache. Dabei erhielt der Geſandte Voll⸗ 
macht, bei den“ einflußrelchen Mitgliedern der beiden 
Englifhen Kammern. alle Mittel anzumenden , die er 
für. wirkſam halten wuͤrde. In Paris wurde ein 
unbegeengte Credit — um dem — 
U) Pe 


I) Dem Srunitge Miniſter wurden nicht bloß drei 
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Gelangenen um jeden. Preis ;Eeennda; zu verſchaffen. 
Unſer Agent, hatte qusgedehnte Vollmacht. Wenn:ibie 
Vexrmittelung angenommen wüͤrdernſollte er nach und 
nach:· 1): die Franzoͤſiſche Regirrumg anerkennen; 
2) ‚die Vermittefung. Spaniens bei den Verbuͤndeten, 
um ſie zum Frieden zu beſtimmen, anbietenz. wenn 





Ludwig RXYB. Abdankung ald unerlaͤßlich anetkannt 


wuͤrde, ſollte er einwilligen unda ũch fuͤr cdas zukuͤnf⸗ 
tige Betragen des Monarchen verbuͤrgen; «4) aͤußer⸗ 
ſten Falls follte erum ihn zu tetten, Geibelnan⸗ 
bieten, „die. mit: ihrem. Kopfe fuͤt Ludwigs Treue haf⸗ 
ten /ſollten. Nichts wurde unterlaſſen; die Gourlere 
jagten die Heeiſtraßen entlang, denn es war feine 
ee zu verlierena?) a Te ee ER + ke rd 


Millionen zur "Diepoftion seen wie de Pradt 
— ur. — re Abdes Drigii \, 
— Sn dem’ Folgenden ettbeibigt iſich der Fürftiges 
„gen die Befchuldigungen,. die ihm hefonderg von 

„ Bransöfifchen Gefchichtfchreibern, gemacht. worden 
find, und füpet,, sur Widerlegung des von ihnen 
und namentlich von Thiers auf ſeine Unkoſten dem 
"ir Grafen don: Aranda als ‚Mann des Friedensn 
x.3’geniachten: Robeserhebungen, eine Unterredung mit 
dem Letzteren an, in welcher ihn dieſer von dem 
‚Plane, der Vermittelung für dudwig XVI. abyubrins 


1 
4 t nd 
— 656 


2, Bei :dem. damaligen Haß gegen die monarchjſche 
Regiexrungsform und der Aufregung der Gemüsher 
war es kein Wunder, daß der unermuͤdliche Eifer une 
ſers Geſandten, „Don; Joſeph -Dgakig, erfolglos blick, 
obgleich derſelbe durch bedeutende , Leute, von ‚denen 
ich. jetzt aur Moriſſon, Lanjuinais, Boifiy d'Anglas, 
Fauchet, Salles, Henti de la Riviere nennen FOR 
unterſtuͤtzt wurde. a SENT nr cn pi 
si: Am 26. December — PR ‚beim — * Der 
auswärtigen: Angelegenheiten die Spaniſche Interceſ⸗ 
ſionsſchrift ein, „und am folgenden Tage. wurde fia;her 
Nationalverſammlung mit- einem. Schreiben Dep Mi⸗ 
niſters (Lebrun) uͤbergeben, in, welchem Letzterer bie 
Ueberzeugung ausſpricht, daß ‚auf bie Abſicht Lud⸗ 
wig XVI. zu retten, Carl IV. zur Erklaͤrung der 
antsallsih., bewogen habeeeee. und 
Ocariz ſchrieb, der erhaltenen Inſtruction gemäß, 
mit Beziehung -auf ur ennarbsuben. — 
trag, Folgendes) m | 3: 
rt ne iſt — ein umſiam — 
N — verſuchte, und die zu lang‘ iſt, 
ſie bei dem und‘ — — ‚zur 2 
maitzutheileßund.d 1... lad Bentn rin 
ee Der —* Maple iſt Be, esclafen. F 
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welcher die: Freundſchaft und das Buͤndniß zwiſchen 

Spanien und Feankreich befeſtigenkoͤnnte; und Hier 
ſteht das Intereſſe Spaniens und Frankrelchs, ja 
ganz Europas auf dem Spiele; ich meine den gluͤck⸗ 
lichen Ausgang der ‘Angelegenheit, welche jetzt Frank⸗ 


reich befchaͤftigt und: die Blicke aller - Nationen: auf 


ſich gerichtet‘ ſieht. Die Art, wie der: ungluͤckliche Lud⸗ 
wig und feine Eönigliche Familie behandelt. werben, 
muß allen Völkern den: Edelmuth Frankreichs und 
die "Mäßigung ‘feiner Politik zeigen. Mo es dem 
Schickſale des Hauptes vom Haufe "Bourbon gilt, 
Eann der König’ von Spanien nit müͤſſig bleiben; 
ee witd im dieſem Halle nicht den Vorwurf verbienen, 


daß er ſich in bie Angelegenheiten: eines unabhaͤngi⸗ 


gen Staates miſche; er will nur zu’ Günften- feines 
Berwandten und geweſenen Bundesgenoſſen die Stims 
mie der Natur und des Mitleids ‚hören laſſen. Die 
Moral aller Regierungen’ und aller Laͤnder rechtfer⸗ 
tigt dieſen Schritt und empfiehlt ihn unter den vor⸗ 
llegenden Umſtaͤnden. Ohne mich’ialfd auf eine Eroͤr⸗ 
texung über Principlen einzulaſſen, die bei einem Frem⸗ 
den als ungehoͤrig erſcheinen koͤnnte, will Ic; nur im 
Namen meines Koͤnigs einige Gedanken ausſprechen, 
welche das Intereſſe der Humañttat das’ Rechtsge⸗ 
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füßt: eingiebt, und bie Ti Wit — 
find: BR 
© „Mae Leute, fie welche das efnteitfe.h der Hu⸗ 
mantaͤt, die: Gerechtigkeit und das Voͤlberrecht keinen 
Werth haben, koͤnnen fich über den Antheil wundern, 
welchen alle Voͤlkler an dem Proceſſe Ludwigs XVT. 
‚nehmen; man Tann Ihnen leicht zeigen ;-daß fie ſelbſt 
dieſer wichtigen Angelegenheit “eine noch. größtte Bes 
Deutung geben. Bel jebem andern Rechtofall wärde 
die Vernachläffigung : der erſten Rechtsgrundſaͤtze in 
der Art, zu verfahren, von ihnen getadelt worden ſeyn; 
viele Franzoſen und Mitglieder der Natlonalve rſamm⸗ 
fung haben dieſe Verletzung des Rechts mit Nach⸗ 
druck angefochten; ihre Aeußerungen umd Klagen bare 
über find in allen. fremden Ländern ‚gehört worden, 
und haben die ruhigen Gemuͤther, welche aus bei 
Ferne und leidenſchaftlos beobachten, aufs Lebhaftefte 
ergriffen. Das Beiſpiel eines Augeklagten, der von 
denen- gerichtet werden ſoll, bie ſich ſelbſt zu feinen 
Richtern aufwarfen, und von’ welchen‘ die Meiſten 
durch vorgefaßte Meinungen und alten Haß beherrſcht 
werden; eines Angeklagten, der ohne ein vorhandenes 
Gefetz verurtheilt werden ſoll, und wegen Verbrechen, 
deren Beweiſe ich nicht unterſuchen will, die ihn aber, 


3 


auch wenn. fie, exwieſen waͤren, der durch die Conſti⸗ 


tution garantirten Unvetletzlichkeit nicht verluſtig mas 
hen würdm;,.eim ſolches Beiſpiel iſt, abgeſehen von 


Aller Gerxechtigkeit, ſo gefaͤhrtich, daß eine Nation, „Die 
ſſch ſelbſt achtet, ſich huͤten muß, es andern Natio⸗ 


nen zu geben, von welchen fie geliebt und geachtet 
ſeyn will. Die. ganze Welt muß erſchrecken, wenn 
Gewalt, Fhoͤtlichkeiten geyen einen Fuͤrſten ‚begangen 
werdenn ‚ben wenigſtens duxch Milde und He rzensgüte 
bekannt: iſt, und der eben durch die ſe Eigenſchaften 
an den, Randısines. Abgrundes geführt, worden iſt, 
mohin auch die aͤrgſte Willkür s.den. nirient Ty⸗ 
xannen nicht; geführt- haben wuͤrde. ET 
in Und wenn, Ludwig XYIL. Fester begangen. hat, 

find; fie nicht Dusch, einen. fo, ſchnellen Sturz, durch 
die Leiden, einer Langen ‚und ſchweren Gefangenſchaft 
Abgebüßt, durch bie: Beforgniffe, wegen, feiner Familie, 
amd die Beleidigung: derer, bie; die ⸗hoͤchſte Stufe, des 
Heroismus zu, erflrigen — fie. die ae⸗ 
Groͤßa in den Staub traf, mm bil 
10. Opanien, ‚weiß, es rund: ** will ed; ver⸗ 
oh: eintzeten.:m daß keineswegs gamz, Frank⸗ 
‚reich ſchuldig iſt, Aber ‚verantwortlich, für,bie Verir⸗ 
‚sungen; und Meinungen ‚einigen, feiner. Rinder ., daß 
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die⸗ Frangoͤſiſche eine „Hechherzige. Nation. ift aind hit 
Mehrzahl ihrer, Vertreter "Gewalsthärigkeit und ums 
nuͤte Strenge verahſcheuen; abet es iſt .offenbar, daß 
dieſe nicht frei find,... Wenn heidieſer Unterdruͤckung 
der, Denkfreiheit Ludwigs Feinde es bis zu dem Aeu⸗ 
ſetſten treiben ſollten fo, mürde man unmöglich, die 
andern, Nationen. überreden ‚ Bönnen,, „daß Frankreich 
wit poller, reiheit handeltes man wuͤrde dargus felt 
getan daß es in Fraukreich Srufe gäbe, bie mächtiger 
ale hie, VFeglerung md als Frankrejch {efhfk wärme; 

„Und welches Dertrauen könnte, man; daun in 
bie, driedens r.. Bundes, und; Handelspertraͤge mit 
ſetzen Euxopa mürbe. in einer ſolchen Loge 

dep; Dinge nur einen fortwaͤhrenden Grund. zu Dier 
fngnifien fehen;.. s8,,awlicde- taͤglich neue Unruhen 
fuͤchten und ſich in feinen allgemeinen Intereſſen „bes 
droht glauben 3 Es mürde,. allgemeine; Verſtimmung 
und, unverſoͤhnlichts gegenſeitiges Mt ognie 
ſtehen. ia Fan Sc BE DEE DE: 17. en; 4° 144 
is Dagegen müde, in Bitiges —*— 
Bayahım gegen ‚ben angeklagten Koͤnig bie: Ruͤckkehr 
des allgemeinen Vertrauens fihern, Die Anweſenheit 
Ludwigs XVI. ‚in ‚im dem Lande, wo er ein durch Ver⸗ 
‚ge, heſichertes Afgt haͤtte, wüͤrde ein, lebendiges auge 


60 Ä | 
nſß von der‘ Gochheizigkiit Frankreichs ‚und zugleich 
von feiner ‚Made feyn. "DIE" ganze Melt wlrde ein 
Volk bewundern, das im: Siege ‚mäßig, von heftigen, 
über eblen keidenſchaften entflammt wäre, und wel⸗ 
ches felbſt nach errunenen Eriumpthen im Stande 
wär, vas Haupt vor dem! Altäre der Gerechtigkeit 
Kir’ beugen. Dieſes Betragen iwuͤrde berall Achtung 
zinfloͤßen ünde den "Frieden filhern, der uͤberall ge⸗ 
wunſcht tohrb, und deſſen Frankteſch felbſt miten in 
ſeinem Ruhme bebarf. — — voffiuns 
| fi erfuͤllen l wet 2 
Bei Beten oe, der erſten zu Sunte be 
unglücklichen Monarchen ſprechenden Worte: in der 
Nationalverſammlung hertſchie wider Etwarten tiefe 
Stille. Einen Augenblick fang’ war Hoffnung da 
Aber der wilde” Thuriot erhobe ſeine Stimme, und 
als man ihm den lauteſten Beifull zurlef, wagte Nie⸗ 
mand mehr; den Antrag eines auswaͤrtigen Hofes zu 
unterſtuͤtzen. Carl IV. aber gab die Hoffnung noch 
nicht auf, and’ Deariz ſcheuete keine Mühe, den un« 
gihctichen Koͤnig zu tetten, Fo lange noch ein Schim⸗ 
mer von Hoffnung vorhanden war. Die Franzöiifhe 
Megierung drängte‘ indeſſen, imit Drohungen fögar, 
zur foͤrmlichen Abſchließung der Friedenbverttaͤge/ de⸗ 
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ven Entwürfe ed. eigenmaͤchtig "zu feinem Vortheile 
auslegen wollte. Der Caſtilianiſche Stolz wurde auf 
eine ‚Schwere Probe geftellt, aber Alled mit Würde er⸗ 
tragen: Was nicht bewilligt werden folte, murbe mit 
ſchoͤnen Worten -auf-; einen guͤnſtigen Zeitpunct vers 
ſchoben, und — man ‚wartete. Die Entwidelung Fam 
immer- näher.  Dcariz wagte mitten in der zuͤgelloſen 
Heftigkeit derer, welche den Gonvent beherrſchten, noch 
einmal zu. fprehen, und: trug von Neuen. die: Bitte 
bes edlen und. gefühtvollen Gau IV. vor. 

In der Schreckensnacht vom 17. Jayuar, als 
ann im Begriff war, bie Frage Über Leben 
und Tod zu: entfcheiden, wurde dem Gonvent eine 
Mittheilung des Spaniſchen - Gefandten gemeldet, 
Dcariz wiederholte. die. Wermittelung und trug noch⸗ 
mals auf bie. ruͤhrendſte Weiſe die Wünfche und Bit⸗ 
ten Carls IV. vor, die ſich jetzt nur noch auf daß 
Leden des Königs -befihränkten, indem er fih zur 
Eingehung aller nöthigen Bedingungen. erbot, Wenige 
ſtens dreihundert Mitglieber wünfchten bie Vorlefung 
dee Mittheilung; aber, die, welche Blut wollten, von 
einer bewaffneten, wüthenden Menge unterftügt, wie 
derfegten ſich. Danton wollte, daß Spanien fofort 
ber RR erklaͤrt wuͤrde. 


+ wm. u. ; 
ringen. tier 2 Aili 
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GCarl IV Hatte Alles gethan. Als Ludivigs Haupt 
gefallen war, wutden die Unterhandlungen mit Franke 
reich abgebrochen. Bourgoing | machte zwar noch ei⸗ 


nige Verſuche, aber ich ließ ihm wiſſen, -dapıfeind 


⸗ 


Gegenwart! und ſeine ·Schtitte unter den vorliegenden 
Umſtaͤnden nicht zur Trauer: des" Hofes paßtenz3er 
mirßte ſich entfernen, zu ſeinem, wie zu meinem gro⸗ 


sen: Bedauern Aranda wollte dagegen die Untethund⸗ 


kungen‘: fortgefeht wiſſen, die ! Unterhandlutigentmit 
Frankreich, wd’nody das Blut teines Königsi rauchte/ 


= flir den Earl IV. ſich bis zum Bitten hetabgelaſſen 


Hatte, Ich fügte dent Grafen,von tiefemu Schmierz 
ergtiffen, daß ein Ftiedensbuͤndniſß mit der Franzoͤſt⸗ 


ſchen Republik eine entehtende Feigheit ſei sole wur⸗ 


den una zu Mitſchuldigen an einem Vorbrechen ma⸗ 


re Spanien und⸗ alle — 


ig ae. aha u 
Bourgoing verſchloß ſich, ta Ihm bie — 


Shellnahme an dem: Ende Ludwigs XVT. In Madrid 


nicht entgehen könnte, in fein: Hotel, um zu zeigen, 
daß er die oͤffentuiche Meinuͤng und die Ttauet des 
Hofes achte. Endlich ſchrieb er auf dringenden Be⸗ 
fehl ſeiner Regierung an mich und verlangte seine bes 


fimmte Antwort hinſichtlich der angeknuͤpften Vers 
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pänbfängen und auf“ — uͤber Krieg und Fries 
ben. Ich antwortete, daß der König die’ Fortſetzung 
der Unterhandlungen jet: nicht mehr fuͤr angemeſſen 
halten koͤnne, und daß“er, die Entſcheldung uͤber Krieg 
und Frieden Frankteich uͤberlaſſend, ale Vörbereitungen 
zu. treffen entſchloſſen ſei, welche die Ehre feiner Krone 
und: die- Sicherheit feiner Staaten: erforderten. Bour⸗ 
. going ließ mich hierauf um eine vertraulidye Unterre⸗ 
bung bitten, welche ich ihm mit aller bei’ der hert⸗ 
ſchenden Gaͤhrung noͤthigen Vorſicht und mit Er⸗ 
taubnig: des Koͤnigs bewilligte. "Wie: ſahen und in 

ranjuez; aber die Zuſammenkunft änderte meine Ans 
er as Wir ſchleden mit: gegenfeitiger- Achtung, 
und über viele Gegenjtände gleichgeilimmt. Am 23! 
— war: Bourgoing nach Ftankteich abherriſt⸗ 
Moch ehe die letzten Nachrichten des Gefandten 
von Madrid nach Paris kamen, hatte die Regierung 
den Keleg gegen uns beſchloſſen, und fing die Feinde 
ſeligkeiten an. Unſere Handelsſchiffe wurden in ben 
Feanzöfifchen Häfen weggenommen. Die offlcielle 
Kriegserklaͤrung " gegen "uns: wurde am 7. Maͤrz be⸗ 
kannt gemacht mit einem langen, von Bartöre 'abges 
faßten "Bericht des Bertpeiigungsausfäuffes ” - 

— '&. Moniteur von’. Maͤtz 1792. ö 


—* 
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Gruͤnde der Kriegserktaͤrung waren angegeben: 1) Seit 
dem 14. Juli 1789 habe die Spaniſche Regierung 
fortwaͤhrend die Souveraͤnitaͤt des Franzoͤſiſchen Vote 
kes beleidigt, indem /ſie in allen, diplomatiſchen Schrif⸗ 
ten nur Ludwig X VL. den: Titel Souverän gegeben 
habe. 2) Ducdy eine Verordnung: vom’ 20. Juli 1794 
babe der. König :von: Spanien: den in ‚feinen Staaten 
wohnenden Franzofen große: Qualen ‘bereitet, , und 


zwinge fie, ihrem . Waterlandei zu entſagen. — Diefe 


Verordnung ‚war. das Merk: bes, Grafen von ‚Florida 


Blanca. Alle Fremde, die ſich als Reiſende oder für 
die Dauer in, Spanien .-aufhalten- wollten, mußten 
der katholiſchen Religion und denr König von.:Spar 


nien ben Eid. der Treue leiſten, auf: ihre Eigenfhaft 


als ‚Fremde... verzichten, jede Verbindung mit; ihrem 
Vaterlande abbrechen und ſich verpflichten, den Schutz 
ihrer Gefanbten nicht in Anfpruch zu nehmen, — dieß 
Alles. bei: Strafe der Galeere ober, der Verbannung 


mit Confiscation des Vermögens. Die uͤbertriebene 
Furcht vor der Franzoͤſiſchen Revolution. und ber 


Dropaganda hatte. biefe. Maßregel. hervorgerufen, bie 
jedoch fhon nach Verlauf eines Monats auf Vers 
wenden der. auswärtigen: Hoͤfe gemitdert wurde. — 
3) Während des Sclavenauffiandes auf St. Domingo 
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hätten bie Spanier bie Schwatzen begünftigt, ihnen 
Lebensmittel und Munition verkauft und ihnen: bie 
Franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge ausgeliefert, ein Vor⸗ 
wurf, der in ſofern wenigſtens grundlos iſt, als von 
unſerer Seite zu Gunſten der Schwarzen nur das 
geſchah, wozu die Umſtaͤnde noͤthigten. — 4) Nach 
dem 10. Auguſt 1792 habe bie Spaniſche Regie⸗ 
sung ihren Geſandten zurüdberufen und die Aner⸗ 
kennung des proviforifchen erecutiven Rathes verwels 
gest, — eine Mafregel, die von Aranda aufgegangen 

war, welhem Varrere wegen feiner’ Friebensabfichten 
ein beſonderes Lob ertheilt. — 5) Mach der Einfegung, 
des Gonvents habe die Spanifche Regierung die bie 
herige Eorreſpondenz zwiſchen beiden Staaten nice 
fortfegen wollen, und bie Anerkennung des Geſand⸗ 
ten der Sranzöfifchen Republik verweigert, — Bour⸗ 
goings bekanntes Werk Über Spanien widerlegt biefe 
Beſchuldigungen, die nur zum Theil und fcheinbar 
gegründet find. — 6) Statt die durch die Allianz⸗ 
Verträge verfprochenen Hülfsttuppen zu ſchicken, ruͤſte 
ſich Spanien zum Kriege gegen Franktelch und zum 
Buͤndniß mit deſſen Feinden. — 7) Die Kriegsruͤ⸗ 
ſtung Spaniens ſei unter dem Vorwande von Bes 
ſorgniſſen wegen England vorgenommen worden, waͤh⸗ 

II. 5 
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xend Spanſen mit Letzterem In Unterhanblungen ſtehe. — 
Die Ruͤſtungen hatten 1790 wegen. Differenzen. zwi⸗ 
ſchen uns und ‚England. begonnen, die Unterhandlun 
gen mit England. fanden. erſt drei, Monate nach dem 
— der Kriegserklaͤtung Statt. 8) Spanien 
ſchicke Truppen Mm bie Srangöffär. Beme; Oaes 
—** Fortgefegt ‚und zabteeihe — — 
mit Artillerie nach des. Grenze. geſchickt; 11), der Koͤ⸗ 
‚nig ‚von Spanien, ‚habe feine Anhaͤnglichkeit an Lud⸗ 


ir 


wig XVYI. und: die Abſicht, ihn zu halten, zu erken⸗ 


‚men.:gegeben, 12) Auf die; Nachricht von. Ludwigs 
Hontichtung ‚babe er alle Verbindung ‚mit, dem Ger 
„fandten der Republik abgebrochen. 413). Die Spani⸗ 
ſche Regierung habe duych die Nichtannghme der Aut⸗ 
‚art: auf ihre Mittheilung vom 17. ‚December den 
Antrag auf Neutraglitaͤt perworfen, 14) Die. enge 
‚Berbindung ‚zwifchen dem Spaniſchen und Engiiſchen 
Cadbinet ſei ganz; offenbar, obſchon bie, Republit® ben 
‚Krieg gegen England, erklärt habe. 15). Der König 
vou Spanien, geſtatte, daß bie. in. Frankreich ange 
nanmenen Grundſaͤtze von ber Kanzel aus angegrif- 
fen: würden. 16) Die. Spanifche Regierung . babe. ‚bie 


Mißhandlung von, grauelen. dund das Volt ‚gedule 
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det, eine Beſchuldigung, welche von allen bamals 
in Spanien lebenden Franzoſen ‚für. ungegruͤndet er⸗ 
klaͤrt werden wird. 17) Dieſe Beleidigungen ſeien 
Zeichen von feindlicher Geſinnung und einer Verbin⸗ 
bung mit den nordiſchen Maͤchten, und zuſammen⸗ 
genommen kaͤmen fie einer Ktiegsetklaͤrung gleich ⸗ 

Carl IV. entwarf ſelbſt das Manifeſt auf dieſe 
ORTE indem. er bie darin enthaltenen. Er⸗ 
dichtungen "durch ‚Uuseinanderfegung den Wahrheit, ! 
Bernunftgründe r- ru a u eine. gemaßigte 
— entkraͤftete. oe: dr 

Es herrſchte in —* } nur Bine Stimme;? 
— dieſe verlangte den Krieg. Irber gab. dazu, was 
er hatte, der Reiche, wie der Arme. Selbſt die Blin⸗ 
den. in Madrid und im anderen Staͤdten, welche. keine 
andere Erwerbéquelle Haben, als ihten Geſang, und 
den Handel mit Volkoliedern, begnuͤgten ſich nicht 
damit, den Krieggegen Ftankreich gratis zu beſin⸗ 
gen, ſie oͤffneten auch ihre: aͤrmlichen Boͤrſen. Hand⸗ 
werker/ denen eß an baarem Gelde fehlte, gaben. bie 
Producte ihrer Arbeit; wer gar nichts hatte, wollte: 
Soldat werden⸗Die Municipalitaͤten ruͤſteten die 
Furimilligen ihrer Bereiche aus. Endlich wurden auch 
bie: gewoͤhnlichen Truppenaushebungen nicht noͤthig, 

5 * 


\ ‘x 
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da Spanier in Menge’ frelwillig ns enfanden und 
ſich in bie Armee: einſtellen ließen. — — | 
Der Kriegsrath beftand aus den Officieren, welche 
die : verfchiedenen Armeecotps befehligen: folten, Nach 
fangen Verhandlungen wurde beſchloſſen, das Heer 
in drei Theilen operiren zu faffen, von melcdhen ber 
eine. die: Grenze von -Guipuzcoa und Navarra, der 
"andere: Aragonien befegen, und der dritte von Katar 
fonien aus in Nouffillon eindringen "und Languedoc 
bedrohen ſollte. Der letztere Plan war ſchwietig, weil 
natürliche und kuͤnſtliche Vefeftigungen die feindliche 
Grenze ſchuͤtzten. Uber poliifde und militaͤriſche 
Gruͤnde machten dieſe Maßtegel nothwendig. Die’ 
Stellung. dei Franzoſen in Rouſſillon verlieh ihnen 
einen großen Vortheil, wenn fie, “wie zu fuͤrchten 
ſtand, zuerſt angriffen, ‚und wenn Rouſſillon - einmal 
befegt war, : ſo konnte man fich hier leichter, als ir⸗ 
gendwo auf Franzoͤſtfchem Geblet halten. Durch die 
Ausfuͤhrung dieſes Plans hatte man auch den Vor⸗ 
theil, mit dem Angriff auf die mittaͤglichen Hafens 
plaͤtze in Verbindung? zu ſtehen, ein Unternehmen, 
woelches ſehr wichtig ivar, weil man dadurch die Kräfte 
des: Feindes cheiltez und ſich au bie Unruhen in 
Marfeille, Lyon, Toulon und den- umliegenden, eben⸗ 
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falls gegen bie Tprannei der Kepnbfi aufgeregten 
Gegenden zu» Nutzen machen konnte. Ein Einfall 
von Navarra aus haͤtte keineswegs die guͤnſtige Stim⸗ 
mung der Einwohner ſo fuͤr ſich gehabt. Außerdem 
konnte auch ein Angriff auf Rouſſillon am beiten 
ber Aufmerkſamkeit der Franzoͤſiſchen Regierung ents 
gehen, weil et von unferer Selte mit unſerer Lange 
Zeit müffigen und großer kriegeriſcher Unternehmuis 
gen -entwöhnten Armee als gewagt erſcheinen mußte. 
Dieß war der Plan zum erſten Feldzuge, und er kam 
zur Ausfuͤhrung; denn man vermag viel mit Spa⸗ 
niſchen Soldaten und einem· General: wie: Ricardos. 

Dieſer fiel bald darauf mit 4000 Mann in 
Rouſſillon ein, wo 16,000 Franzoſen an mehreren 
‚Drten zerſtreut lagen. Als die uͤbrigen Abtheilungen 
der: Armee die Avantgarde einholten, hatte ſich is 
cardos ſchon der erſten Vertheibigungstinie in den 
oͤſtlichen Pyrenaͤen bemaͤchtigt und hielt Caret beſetzt. 
In weniger als vierzehn Tagen war faſt ganz Cer⸗ 
bagne bis Puycerda beſetzt. Ein ſtarkes Detaſchement 
obſervirte Bellegarde bei La Jonquidre. Aus feiner 
Stellung bei Arles verdraͤngt, wurde der Feind im⸗ 
mer weiter zuruͤckgetrieben, und erlitt bei Masdeun 
Cam 18; Mai) sine vaßftändige ‚Niederlage, und ließ 
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uns drei verſchanzte Lager ;: welche der General Def: 
lers hatte auffchlagen laſſen. Belleghrbe- wurde belas 
gert und ergab ſich am 24. Juni nad hartnaͤckigem 
Widerſtand. Bei jedem Angriffe wurde der Feind 
geſchlagen. Die Franzoſen wollten den 14. Juli mit 


einer Schlacht feiern und verdoppelten bie. Zuruͤſtun- 


gen, um ſich den Sieg zu ſichern; Ricardos errieth 
ihren: Plan, machte ſich ſchlachtfertig und offerirte 
ſelbſt das Treffen. Der republicaniſche General nahm 
es nicht an, und verlor fo den großen Tag, an welchem 


ſeine Truppen ſich glorreich haͤtten zeigen koͤnnen. Taͤglich 


drangen wir: weiter vor. und Deflers wollte, da er 


die Gefahr der Hauptſtadt drohen: ſah, umfere Kraft 


zum: Theil nach Eerdagne hinablenken. Bis jetzt war 
das Gluͤck der Waffen auf beiden Selten gleich: ges 


blieben; aber. die kleinen Vortheile, welche unſere 


Gegner erlangt hatten, hielten uns nicht auf; der 


Feind hatte in der Ebene von Rouſſillon nur noch 


fein Lager vor Perpignan und: eine feſte Stellung 
bei Peyrestortes. Dieſe mußten wir erlangen, um 
nad; Rivesaltes kommen zu koͤnnen. Bald Hatten 
wir die Franzoſen aus Arles und Cabeſtany, abec 
mit großem Verluſt auf beiden Seiten, vertrieben. 
Wir blieben Sieger über. din: —— der ſich hart⸗ 
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naͤckig vertheidigte. Am folgenden Tag erhielt er Bere 
ftärfung von Salced, fing das Zreffen von Neuem: 
an, und verbrängte und wieder aus ber geſtern er⸗ 
rungenen Stellung. Unſere Teuppen zogen in Ord⸗ 
nung nad), Masdeu und Trouillas zuruͤck. Der Ges: 
neral Coutten vertheidigte ſich 17 Stunden lang ge: 
gen eine vierfach ftärkere Zahl: von Feinden, und 
fuͤhrte ſeine Diviſion nach. Trouillas. Br 
Die Franzoſen wollten noch ein Treffen wagen, 
Ricardos griff zu neuen Maßregeln, um ihren Plan. 
zu vereitelm. Uber, die Armee ‚Hatte zehn Bataillon, 
alte Zinientruppen zur Verſtaͤrkung ‚erhalten. Dago⸗ 
bert hatte den. Oberbefehl und ward von Caſſagne 
und Fabre beaufſichtigt. Wir waren ſchlagfertig, der: 
rechte Blügel bei Masden, das Centrum bei Trouil⸗ 
las, der Linke. Flügel am Thuir. Dagobert ;hatte: 
verſprochen dem Kampfe mit einem entſcheidenden 
Schlage ein Ende zu machen; er wollte das Centrum 
unſerer Armee vernichten, und ſo ihr den Ruͤckzug 
abſchneiden. So begann das Treffen bei Trouillas. 
Man kaͤmpfte Mann gegen Mann, mit der groͤßten 
Heftigkeit. Der Thuir war von Leichnamen anges 
fuͤlt, und das Schlachtfeld fo mit Todten bedeckt, 
daß ſich zuletzt die Gavallerie deßhalb nicht mehr frei 
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bervegen konnte. Dagobert erfchöpfte alle Quellen 
der Kriegskunft und. beging keinen Fehler, aber ver⸗ 
gebens; mehrere alte Regimenter waren gtöfiten Theile 
zerftört. Die Franzoſen zählten 6000 Todte und 
Verwundete, wie kaum ben dritten Theil. In ber 
Franzoͤſiſchen Armee fing man an zu defertiren ‚ und 
viele Flüchtlinge benugten bie ———— der Nacht, 
unm das Gebirge zu erreichen. 

So war unſer erſter Feldzug faſt nur eine Reihe 
von gluͤcklichen Ereigniſſen; wir ſiegten meiſtens, ſo 
lange wir ohne Verbuͤndete waren, mit dieſen muß⸗ 
ten tie ihre Unfaͤlle theilen ). —— 

Seit dem Anfange des Krieges beſtand in Spar 
nien immer eine nicht eben zahlreiche Partei, welche: 
ſich abgefondert hielt, aber. nicht ohne Einfluß war, 
und die Verbindung gegen die Republik nur ungern 
fah. Das Volt war indeffen ganz entſchieden für 
den Kriegs; aber jene Partei fah bei dem Volke nur 
einen künftlichen, buch die Ariftocratie und den Ele⸗ 
rus erregten ————— Dieſe Anſicht war in der 


5 Wir enthalten uns der naͤheren Mittheilung deſ⸗ 
fen, was der Fuͤrſt über die Touloner Expedition 
sus Rechtfertigung Spaniens ſagt. J 

Anmerk. des Ueberſ. 
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Mittelclaffe, unter jungen Advocaten, Profefforen, 
Studirenden und Candidaten fehr verbreitet; doc) 
wurde fie auch von Leuten aus höheren Ständen. ges 
theilt, deren einige aus Eitelkeit, andere aus philos 
foppifhen Schriften und von audländifchen Autoren 
die neuen been angenommen hatten, welde die Welt 
‚mit fhönen Hoffnungen und trüben Vorahnungen er⸗ 
fülten., Niemand billigte das gewaltfame Vorſchrei⸗ 
ten der Franzöfifchen Revolution; aber man nahm 
gern die Theoricen an, welde fie hervorgerufen hat» 
ten; ungern ſah man einen Kreuzzug gegen fie ges 
richtet, Wenige von. jenen Utopiften magten zu hof 
fen, daß Frankreich jenen vereinten Kräften Wider⸗ 
ſtand werde leiſten koͤnnen; aber ſie wagten doch, Be⸗ 
denken uͤber den Ausgang des Kampfes zu aͤußern, 
oder Triumphe der Republik voraus zu verkünden, 
Bei den erfien Siegen ins Norden wurde dieſe Pate 
tet kuͤhner; fie fand neue Beweiſe gegen bie er | 
lichkeit bed Krieges. 

Sm Sahre 1794: waren die drei Befehlöpaber 
unferer Armeen in Madrid zufammengefommen, um 
fih über den bevorſtehenden Feldzug zu bevathen, 
und hatten den Operationsplan entworfen. Er wurbe 
bem Staaterath vorgelagt,. An den Frieden war nicht 
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zu denken, da die Facobiner davon nichts ! Hören 
wolten. Aber die Friedenspartei, ober beffer gefagt, 


die Franzoͤſiſche Partei hatte auch ihre Vertreter; und 


es trat ein Kaͤmpfer fuͤr ſie mit offnem Viſier in die 
Schranken und warf den Handſchuh hin, und die 
Feage uͤber Krieg und Frieden wurde im Staatsrath 
verhandelt. Der Graf von Aranda war gegen ben 
Krieg, und erklaͤrte ſogar, daß man ſich mit Frankreich 
gegen die nordiſchen Mächte verbinden. muͤſſe, wenn 
feine Exiſtenz durch die Verbündeten gefährdet. wuͤrde. 
Ex hatte Recht nach den alten Regeln der Europaͤi⸗ 
chen Politik, wo ed nur darauf ankommt, das mas 
terielle Gleichgewicht zwifchen den verſchiedenen Maͤch⸗ 
ten aufrecht 'zu erhalten. Aber er vergaſi, daß auch 
die. Ftanzoͤſiſche Revolution ba materielle —— 
— bedrohte. 

Der Graf von Aranda Übergab eine : — 
——— Schrift, bie icht zu beantworten: hatte, 
Er fprah Leichter und beffer, als er ſchrieb. Feurig 
von Chartacter und mit einer hohen Meinung von 
ſich, wurde er im Sprechen bald warm; wenn. ee 
‚ans dem Stegteif ſprach,‚fehlte es ſeinen Gedanken, 
feinem Ausdruck nicht an Kraft; oft vergaß er. bie 
Den Zuhoͤtern: ſchuldige Ruͤckſicht; ſeine Reizbarkeit, 
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- feine laute Stimme . beeintiäkhtigten. feine! Weberrös 
dungdkunſt; man fand In feiner Sptache den: ftolzen, 
gebleterifchen Geiſt; saber: zellen: gluͤckliche Züge, 
Wenn er fchtieb,iwar fein Styl ſchwerfaͤllig, ſein Mo⸗ 
riodenbau hart ſein Raiſonnement nicht folgerecht; 
es war ihm ſchwer, das rechte Wort zu finden. Da⸗ 
ger verlor: er: ſich immer LE en :und 
— u Fer Mi 

In der gedachten Schrift: wollte er Feigen; a 

' 4): Der Krieg fei ungerecht. Denny fagte er, 
FAR Krieg - verlegt: das erſte aller Nechte der Matlo⸗ 
nen; Ihre natuͤrliche und politiſche Unabhängigkeit, 
Dleſes Recht iſt nicht durch die Regierungsform, noch 
durch die Perſon deſſen,/ der an der Spitze ſteht, be⸗ 
dingt; es iſt ein der Nation innwohnendes Recht; da⸗ 
Her haben die Regierungen als Repraͤſentanten der 
Mtionen dieſes Recht. Die Revolutionen find nichts 
Neues; fie ſchreiben ſich vielmehr aus. älter Zeit her; 
die Geſchichte jeden Volkes iſt voll "davon. Das 
Recht der Voͤlker, ihre Gefege zw ändern, zu vets 
beſſern, ift ein angebornes. und ‚ewig, wie die Voͤlker 
ſelbſt. Von Gott kommt die Gewalt aller, Aſſotia⸗ 
tionen, monarchiſcher, wie republicaniſcher, und eben 
dadurch: ſind ſie geheiligt. Ein; Staat darf bei den 
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inneren Unruhen des Nachbarſtaates nicht anders als 
freundſchaftlich interveniren; fobald- man durch Ges 
walt der Waffen: zur: Annahme von Geſetzen und be⸗ 
ſtimmten Regierungsformen zwingen will, fo iſt dieß 
zeine Verletzung des natuͤrlichen Rechts des Voͤlker⸗ 
rechts; noch ungerechter waͤre es, ‚eine Nation zu bes 
Kriegen; um ihr eine Perſon aufzudringen, oder eine 
Familie, die von ihr verftoßen worden. if. Da ich 
als guter Spanier und treuer Mathgeber des Königs 
die Wahrheit: zw fagen habe, fo Fann ih nicht ums 
hin, zu erklären, daß der Krieg mit Frankreich: ohne 
Grund, ja ohne Vorwand, ja ohne einen Anſchein 
won Recht begonnen wurde; Famillenbande zwiſchen 
den Fürften und :Privatintereffen geben einen - folchen 
Vorwand nicht ab; fie find nur gut, wenn. es gilt, 
‚einer Bereinigung! der Völker: herbei zu. führen,. aber 
fie müffen unbeachtet ‚bleiben, als verberblih und’ Ges 
‚fahr bringend, wenn fie die Nationen nur. gegen: eins 
ander aufbringen und Zwietracht erregen koͤnnen. 
Wenn man das natürliche Gefühl, der Verwandtſchaft 
und ben frommen Wunſch des Könige von Spanien, 
die in Frankreich von feinen Vorfahren ſo lange ges 
tragene Krone: ihnen zu ‚erhalten, Toben darf, fo ver⸗ 
‚dient ed noch mehr Lob, wenn man feine ‚perfönlichen 
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den Völkern beſtehen wichtigere. und entſchiedenere 
Rechte und Intereffen, als die perfönlihen Rechte 
von zwei tegferenden ‚Familien. find; und dieſe Rechte 


Eennen und ehren, iſt für einen König ein- größerer - 


Ruhm, als der, auf-Koften feiner Unterthanen eine: 

Famillenbeleidigung geraͤcht zu haben, eine Beleidigung, 
die ohnehin ſchon genug durch die — ug — 
fen beſtraft iſt. 

MBehauptete der Graf, daß der . Stieg unpolfe‘ 
tiſch fei, und zwar a, * man durch ihn dem ge⸗ 
in die innern Augelegenheiten einer Nation di die Ihhe 
öffne; b. weil es nicht Plug ſei, ſich in ‚einen Krieg, 
über Grundfäge einzulaffen, da die Stimme der Voͤl⸗ 
ker lauter an die Ohren der Voͤlker flüge; als die 


veralteten Lehren von Unterwerfung und’ Gehorfany 


6.“ weil man die natuͤrllchen Feinde Spaniens und 
Frankreichs beguͤnſtige, und: das Intereſſe Frank⸗ 
reichs allein /eines mit «den unfrigen 'feR; md: follte 
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Wuͤnſche dem allgemeinen Recht der Nationen, dem 
Feleden Frankreichs und Spaniens opfert; zwiſchen 


Frankreich durch die nordiſchen Maͤchte vernichtet were) 


den, ſo wuͤrden die Bourbonen in Spauien! und Ita⸗ 
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gegenuͤberſteheng und d. ie von: oBen: 
Private und Famitienintereffen;,;:;dad:.lange Zeit zwi⸗ 
[hen Spanien und Frankreich beikandene ,. uufprüngs, 
lich: auf einen, zur Sidyerung;: unferer” Land =. und: 
Seemacht abgeſchloſſenen Famltfenwertrag ſich gruͤn⸗ 
dende Buͤndniß ethalten werden muͤſſe, indem Eng⸗: 
Land, bie Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen mwerbeu: ſei⸗ 
nen, durxch die vereinigten Seemaͤchte jenet beiden; 
Staaten, vercitelten Pham; bie Herrſchaft uͤber alle 
Meere zu erlangen, zu realiſiren, und unſen al 
del an ſich zu ziehen. Pal) at ann: 


* 


Der "Graf füht fort, zü bewelfen, 8) daß ber 
—* für uns derderblich und’; unfern Kräften nicht 
atigemeffen I vz und 4) et gefchide die Eifteng dei 
Syaniräen Monarche. Er ſchloß: — 


ee RW 

Wenn, * einige Niederlagen erleiden , fo; wi: 
— ‚allein; ſich gegen eing ungeheure Macht vertheie⸗ 
digen muͤſſen die 46 unter ihren Laſt erdruͤcken wird; 
dann bleibt, uns nichts ‚. als den heiligen Jago um 
Wunder zu unſerer Rettung gu bittens.madı dem na⸗ 
tuͤclichen Laufe der’ Dinge kann nichts uns retten 
Spanien muß; unterliegen. Ich kenne Frankreich, 
und. weiß, wis ſchnell die neuem Ideen ſich dort ver⸗ 
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Kt 5 ; ich ſage es, und Sege. ed mit Bedauern vor⸗ 
ber :, wenn man nicht in Beiten der Gefqhr yorbengt, 
wie ih es jetzt noch für, moͤglich halte wenn wiß 
uns nicht von den nordiſ chen Maͤchten losſagen, und jetzt, 
wo das Gluͤck noch unſeren Waffen taͤchelt, einen quten 
Ftleden ſchließen, werden fruͤher oder ſpaͤler, vielleicht 
bald, die Pferde der Franzoͤſi ſchen Cavalletie die Spatzier⸗ 
gaͤn ge des Prado zerſtamofen, und fi du in den Fontai⸗ 
nen baden: Ich fühle, daß meine Piophejeufgen keine 
eftten find. "Br "mia deßhalb fahen ‚bp ich den 
Nationäfgeift nicht achte ? Man ſtelle ihu ja hicht auf 
eine fo ‚gefährliche Probez"man fordere Das Unmdg⸗ 
liche nicht. MWaprheit,! Klughelt ſind blifer, als als! 
berne’ "Anmaßung; Muth reicht nicht Autz "um einen’ 
machtigen und erjichthn- Feind zu Saft. Mein’ 
ich meine truͤben Ahnungen ausſpreche, möge" dieß das 
Herz Ew. Majeſtaͤt hide betruͤben; meine Treue 
muß ihm den Tribut einer langen, im Dienſte von’ 
brei. ‚erhabenen . Mongtchen * Philipps. Yes Ferdi⸗ 
nande YLL, ‚und Carls, LIT, ‚erlangten. Erfahrung | dar⸗ 
bringen, . j „Die Reinkeit, meiner, Ahſichten ent[huldige 
bie ‚Freiheit, meiner ‚Worte; ‚gebe ‚der ‚Himmel. daß 
Syqnien den Gefahren, entgeht, weiche, ‚Europa t bebros 
ben... Könnten, doch ‚ame — cigep gr über 
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Perfonen und Grundfäge, welcher bie wichtigſten In⸗ 
tereſſen gefaͤhrdet, vergeſſend, wieder befreundet wer⸗ 
ben, und das alte ‚Bündnif herſtelen! 


* Carl IV. batte dieſer Rede ohne ein Zeichen 
der geringſten Aufregung zugehoͤrt. Alle Raͤthe wa⸗ 
ren uͤber die Verwegenheit des Grafen erfchroden, und 
jedem machte es Sorge, darauf antworten zu muͤſ⸗ 
fen. Der König befahl mir, zuerft -zu reden. Ich 
ſuchte zunaͤchſt den unangenehmen Eindruck zu mildern, 
welchen die Grundſaͤtze des Grafen nothwendigerweiſe 
hatten hervorbringen muͤſſen. Ich hatte dieſelben zu 
widerlegen, und ſuchte fie daher zu erlaͤutern, und Ihnen 
einen, gemaͤßigteren Sinn zu geben. In Bezug auf 
den Frieden waren wir beinah einerlei Meinung; wir 
wollten ihn beide, nur verlangte er ihn auf der Stelle, 
und ich wollte „die N nn abgewartet 


wiffen. FU © 


Wenn irgendwo, fagte Ich, die politifchen Theo⸗ 
tigen frei beſprochen werden koͤnnen, ſo iſt es gewiß 
Bier, wo ber Kampf der Meinungen nie Anſtoh ge⸗ 
ben wird. Um ſich zu belehren und gute Maßregeln 
zu wählen, muß die Frage vielfach beſprochen, muſ⸗ 
fen alle Gründe votgebracht und frei erwogen werden, 
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welche Gedanken, ‚gene oder entlebnte auch Jeber habe; 
die Discuffion:giebt Licht, die Frage ſtellt ſich von al 
len Seiten dar, die Wahrheit wird offenbar, die, welche 
‚fie lieben und achten, ‚beugen ſich vor ihr; ihr Tri⸗ 
umph iſt gewiß. Wie verſchieden auch uͤber die Staats⸗ 
angelegenheiten gedacht wird, in dieſer Verſammlung 
lebt nur Ein Geiſt; wir ſind alle von dem Gefuͤhle 
der Treue, von Vaterlandsliebe beſeelt; die Wege koͤn⸗ 
nen verſchieden feyn, aber wir ſtreben nach Einem 
Ziele. Ich will eroͤrtern, nicht verwerfen, uͤberreden, 
oder mich uͤberreden laſſen, und meine Meinung aufe 
geben, wenn ich fie für irrig erkennen muß, | 

„Das Schidfal Spaniens. die Erhaltung : der 
Krone, die Ehre des Staates koͤnnen von unfersr 
heutigen Entfcheidung abhängen. Wer möchte fo bes 
beutenbe Intereſſen einer eitlen. Laune der Eigenliche 
unterordnen? - 

„Ich will den Frieden, 16 habe ihn gemollt;: und 
geroifi , Spanien bedarf feiner; der Friede wäre eine 
unſchaͤtzbare Wohlthat Das Land fing kaum an, ſich 
von den Verluſten in dem legten fuͤnfjaͤhrigen Kriege 
zu erholen. Die Regierung hatte ſchon viel wieder 
gut zu machen, viel zu thun, um den Handel, die 
Indufteie und den Credit zu heben, und die Gapitale 

I. - | 6 | 
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wieder in Umlauf zu dringen, welche die Kriegsbeſorg ⸗ 
aiffe hatten verſchwinden laffen. Der agegenwaͤrtige 
‚Krieg „bat. unfere rantfiehenden Hoffnungen zerſtoͤrt. 
Die Huͤlfsquellen des Staates, das Privatvermögen 
ſehen neuen Vetrluſten entgegen. Aber ich appellire 
an Euer unparteiiſches Urtheil: weſſen iſt bie Schuld? 
Nein, man kann ber Regierung Sr. Mojeftät nicht 
zur Laſt legen, was andere. Hänbe vorbereitet haben. 
Es iſt hier weder der Ort, noch die Zeit zu Anſchul⸗ 
digungen. Die menſchliche Vorſicht wird oft durch 
den Gang der Ereigniſſe getaͤuſcht. — Was man 
jetzt beklagt, iſt die traurige Folge des fo: zur Unzeit 
uͤber die Nordamiericaniſche Frage eingegangenen, Kries 
ges. Gluͤcklich waͤren Spanien und Frankreich, wenn 
alles aus. dieſem Kriege, ber allein den Namen eines 
Andolitiſchen verdient, entſtanbdene Uebel ſich auf den 
ungeheuren Aufwand beſchraͤnktel Aber ein boͤſer 
Genius hat die Gelegenheit benutzt, ein Feuer anzu⸗ 
zuͤnden, deſſen erſte Funken bald die ganze Welt in 
Brand ſtecken werden. Vielleicht haͤtte ich dieſe Saite 
nicht beruͤhrt Unſer Vorſitzender, der Graf von Asanda, 
hat den Americaniſchen Krieg ſelbſt als die Urſache 
unſerer Finanzzerruͤttung erwaͤhnt; ich muß hinzufuͤ⸗ 
gen, daß er noch groͤßere politiſche Nachtheile zur Folge 
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gehabt hat. Es war An Mrigläkskiteg, bir Küfte 
Ring im der Kette von Ungluͤcksfaͤllen, welche der 
gegenwärtige Ktieg auf. uns laſten laͤßt, mit’ bem 
weſentlichen Unterſchled jedoch, daB der ' erfle: ganz 
feet und ohne Zwang war; und mas den fegigen 
Krieg anlangt, wit Haben ihn weder geſucht, noch 
gewollt! fo ſehr wir uns bemüht: haben, ihn zu ver 
meiden, iſt er nothwendig, unerlaͤßlich geweſen . 
da, nothwendig, und das heißt auch: gerecht 
Denn kein Kriet iſt gerecht, wenn er nicht nothwen⸗ 
dig iſt. Ich werde zuerſt aus den Gtundfägen des 
allgemein anerkannten Voͤlketrechts bewelſen/ daß bet 
jetzige Krieg getecht iſt. Rechte und Pflichten: zwi⸗ 
ſchen den Nationen find gegenfeitigi Wenn man bie 
Srundfäge erwähnt, welche die Rechte beſtimmen, ſo 
erwähnt man auch die, welche die Pflichten’ feftfegen ; 
verlegt: man diefe, fo haben bie Rechte Leine Kraft 
mehr. Die Natlonen find von einander unabhaͤngig; 
keine hat das Recht, in den innern Angelegenheiten 
der anderen zu interveniten. Das iſt ein unbeſtreit⸗ 
barer Grundſatz; aber er iſt mit der Beſchraͤnkung 
zu verſtehen: „ſo Lange diefe Nation felbft das Prins 
cip achtet und dem’ Nachbarvolke weder Unruhe, noch 
Sqaden verurſacht, Hat Frankrelch dieſe Bedingung 
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erfuͤllt? Blickt auf feine Tribune, auf feine Dema⸗ 
gogenhöhlen,, auf: bie brandfliftenden Buͤcher, die: es 
ſeit ben erſten Tagen der Revolution in «Europa vets 
breitet hat!» Heiße das nicht, ſich in die Innern Ans 
gelegenheiten anderer: Länder miſchen? Heiße das 
nicht, die Völker aufwiegeln, die Regierungen - beleibir 
gen und. laut Auftuhr predigen ? Wird man ſagen, 
daß das Recht, ſeine Gedanken durch Rede oder Schrift 


bekannt zu machen, das. Recht eines. freien Volkes 


it Das mag auch feyn, aber gewiß nur in dei 
eigenen Angelegenheiten, nicht auch .in fremden. Wer 


hat Frankreich oder itgend einer Nation der Erde das 


Mehr: gegeben, andere Regierungen zu beleidigen; 


ober: — und ——— unter ihnen zu 


en: 


„ Eine Besterung er fich durch En ſol⸗ 
cher Frevel, wenn ſie ſich derſelben auch nicht ſelbſt 


ſchuldig machte, feindſelig gegen andere Regierungen. 
Es kommt wenig darauf an, ob ſie ſelbſt oder ihre 
Untergebenen, ſo die Geſetze, den Frieden, die Exi⸗ 
ſtenz oder die geſellſchaftliche Ordnung, ſie ſei gut 


ober ſchlecht, eines Nachbarſtaates angreifen. Nicht 


bloß mit den Waffen "greift man. die Erifteny eines 
Staates an; der heftige Label, Hohn, Sarcasmus, 


% : 
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beißende Sronle, freche Herausforderung find auch 
Beleidigungen, Verletzungen, Feindſeligkeiten, die tie⸗ 
fer verwunden, als materielle Waffen. Denn ‚offener: 
Krieg fordert und findet doch Widerſtand; aber. das 
moralifhe Gift ſchleicht fi ein und verderbe, Aller: 
Vorſicht ungeächtet, Geſtehen wir es, ein Volk 
duch Gewalt der Waffen zur Annahme: einer bes 
flimmten- Regierungeform zwingen, ober ein: Land. in: 
Verwirrung gerathen machen, indem man zur Em⸗ 
poͤrung gegen die beſtehende Ordnung reizt, flamen 
mende Fackeln ſchuͤttelt und alle Feuer des Buͤrger⸗ 
krieges entzuͤndet, ſind das nicht gleich verderbliche 
Wege der Einmiſchung in fremde Angelegenheiten 3 
und iſt dieſe nicht tauſendmal ſchlimmer, gehaͤſſiger, 
als jene? Soll man nicht das Recht haben, ein 
Volk oder eine Regierung zu bekaͤmpfen, welche je⸗ 
nen Weg einſchlaͤgt? Die Vernunft, der natuͤrliche 
Vertheidigungstrieb berechtigen dazu, einen ſolchen 
Unruhſtifter abzuwehren. Alle Staatslehrer ſi find einig’ 
über das Recht, einen Feind zu bekämpfen, der uns’ 
tie irgend einer Geſtalt Unruhen erregt, und: die 
Grundpfeller der geſellſchaftlichen Ordnung angreift. 
Das ſind die Principien der allgemeinen Gerechtig⸗ 
keit, die ſich ei das Intereſſe Aller gründen, und 
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mit: dem Recht der Selbſterhaltung und Vertheidi-⸗ 
gung uͤbereinſtimmen, welches jedem einzelnen Indivi⸗ 
duum zuſteht, und noch mehr der Geſellſchaft, wel⸗ 
cher jeder Einzelne feine Kraͤfte, feine: Tugenden uns 
ter. dem. Schutz einer Regierung gewidmet hat, um. 
in Frieden ſeine Rechte genießen zu koͤnnen. Das 
find auch bie. Prindipien: der menſchlichen Gerechtig⸗ 
keit, um beretwillen wir nicht Frankreich, fonbern die 
Tyrannen befriegen,.die feinen Namen und feine Macht 
mißbinuchend , ‚ale Nätionen dagegen anfwiegeln. 
—„Es giebt noch mehrere Grundfäge: des Voͤlker⸗ 
rechts, auf: die wir uns “beziehen dürfen. Die Frans; 
zoͤſiſche Mation bekriegt ſich ſelbſt; fie iſt in zwet- 
Parteien getheilt + die: Volkopartei und: die royaliſti⸗ 
ſche. Lyon, Toulon, Marſeille und andere Staͤdte 
in verſchiedenen Gegenden haben ihre Unzufriedenheit 
mit dem Nationaleonvent zw erkennen gegeben, der 
uͤber ihren Widerſtand trlumphirt hat. Von ber: 
Gironde bis an die Loire, der Weſtkuͤſte entlang, 
von der Loire bis Havte, fordert der allgemeine 

Wunſch eine duch das Geſetz gemaͤßigte Regierung; 
die royaliſtiſche Stimmung in. einem graßen Theile 
der Bretagne. und: ber, Aufſtand in der Vendee find; 
bekannt... Sch verſichere ohne Uehertreibung, daß dreĩ 
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Vierthelle Frankreichs - Beine Feinde des: Koͤnigthums 
find. Die erſchreckliche Verfolgung: biefer Geſinnung, 
das Geſetz gegen die. Verdaͤchtigen, die Gefängniffe,; 
welche von Gefangenen uͤberfuͤllt ſind, das Blut, das 
in. Strömen vergoſſen wird, bewelſen hinlaͤnglich, daß 
zwei Parteien da find, bie tyranniſche, unterdruͤchende 
und die unterdruͤckte, bie unter das Joch gebeugt iſt, 
oder. ſich mit den Waffen in: 'ber Hand. vertheidigt,T 
im: Innern ſowohl, als auf. den: Grenzen... Das iſt 
der Bürgerkrieg mit allen ſeinen Schrecken; haben 
die Nachbarſtaaten nicht das Recht, iſt es nichts edel 
von ihnen, die Partei zu unterſtuͤtzen, die ſie ihres 
Beiſtands für wuͤrdig halten ? Wäre es unrecht, den 
Royaliſten in einem Lande beizuſtehen, wo der Um⸗ 
ſturz des Thrones augenblicklich auf allen Seiten‘ 
das Voerbrechen hervorgerufen Hat? Muͤſſen wir nie‘ 
bie einzige Partei in’ Schutz nehmen, die uns Gae 
rantieen bietet und Uegt fuͤr Spanien nicht ein Be⸗⸗ 
weggrund mehr in dem zu Gunſten der Bourbons 
abgefchloffenen :Kamilienvertrage „Über. weder aufgeho⸗ 
ben, noch verjaͤhrt iſt? Hat der gefallene Stamm’ 
nicht ein Recht aufüdie: Erfüllung dieſes Vertrages, 
fo lange nody eine Möglichfele vorhandew iſt, ihnn 
das Thron wieder zwivefhaffen?. ©: mie. 


Be . 
Es giebt allerbings Fälle, wo das Inteteſſe dee 
Nationen wichtiger ſeyn kann, als das des regieren⸗ 
den Hauſes; aber ſolche Fälle ſind ſehe ſelten. Die 
Rechte der herrſchenden Familie ſind faſt nie abge⸗ 
| fondert von dem Intereſſe des Landes; ohne mich: 
hierbei aufhalten-zu wollen, wer wird nicht anerken⸗ 
nen, daß das Intereſſe des Hauſes Bourbon mit 
bem Spaniens identiſch iſt! Der Famillenvertrag 
war „dinglih und perſoͤnlich“ zugleich; auf der, ei⸗ 
nen Seite fiherte er:den Bourbons den Thron, auf- 
ber. ‚andern jebem dem Scepter eines, Gliedes von 
diefem Haufe gehorchenden Staate. Anſehen, Schutz 
und gegenfeitige Vortheile. Alle Unterthanen Franke: 
reichs, Italiens und Spaniens bildeten eine und. dies 
ſelbe Familie. Wie ſehr hat ſich unſer Land unter 
dieſer Dynaſtie gehoben! Welche. Kraft, welchen: 
Glanz verlieh das Buͤndniß dieſer Fuͤrſten! Jeder⸗ 
mann weiß es, Niemand kann: es leugnen. Hieße 
das die Rechte dieſer Familie uͤber die unſerigen ſtel⸗ 
len, wenn man bie. Waffen ergreift, um ihr, unter 
deren Schutz ſich Spanien wohlbefindet, beizuſte⸗ 
ben? Haͤtten unſere Fuͤrſten ſich ſo wenig um das 
Baterland verdient gemachtht? REN? 
„Wenn es alſo gerecht if, bie. —— * 
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Franzoͤſiſchen Regierung abzuwehren, wenn die Menſch⸗ 
lichkeit gebietet, den Unterdruͤkten beizuſtehen, wenn 
ein Vertrag Spanien an das Haus ſeiner Fuͤrſten 
bindet, wenn Dankbarkeit Bein. leeres Wort, die Hei⸗ 
ligkeit der Verträge feine: Chimaͤre ift, ſo wirb Bein 
Berftändiger, kein Unparteiſcher den jegigen Krieg 
ungerecht nennen; und: um’fo. weniger, wenn er die 
Borfiht, bie. Mäfigung in Anſchlag bringt, mit: 
welcher Spanien, erft nachdem‘ es alle ehrenvolle. 
Mittel zur Erhaltung ‘des Friedens vergeblich anges 
‚wendet hatte, ſich für den Krieg entfchleden hat. 

„Ich kann ed behaupten, ohne Widerſpruch von 
irgend Semanden in Spanien, in Europa, in Frank⸗ 
reich ſelbſt, wenn er nicht durch Leidenſchaft geblen⸗ 
det iſt, beſorgen zu muͤſſen. Der gegenwaͤrtige Krieg 
iſt nicht aus Laune, in Uebereilung, aus Rachſucht 
ober aus einem Fanulienintereſſe begonnen worden. 
Selbſt wenn. man’ annimmt, daß das Intereſſe der; 
Krone - keine Wichtigkeit: fuͤr uns habe, was die Ca⸗ 
ſtilianiſche Ehre nie zulaſſen wird, ſo kann Niemand 
die Sicherheit des — — Pi a. 
wollen. ° 

Das ſind die wahren aa: — 
die dieſen Krieg veranlaßt haben. Ich berufe mich 
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auf Spanlen felbſt, welches diefen Krleg nicht: bloß 
gewollt, ſondern laut verlangt, und uns freiwillig 
die Mittel dazu gegeben hat. Wenn ein Krieg aus 
Laune unternommen wird, oder das Volk das wer 
niöftens ‚glaubt, dann "wird: bem Cabinet dutch das 
Schweigen der Unterthanen, die Lauheit der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, und oft durch ein allgemeines Mur⸗ 
ren die Unklughelt fuͤhlbar gemacht. Selbſt bei ger 
rechten Kriegen, ſegnen bie immer zu, Klagen geneigten 
Voͤlker die Regierung, welche die Gelegenheit: ergreift 
ihn zu. endigen, ohne daß die Natlonalehre zw. ſehr 
dabei leidet. Haben wir jetzt Lauheit bemerkt, Mur⸗ 
ven gehört? Nein! es iſt zu bekannt, daß: die Re⸗ 
gierung, um die Wohlthat des Friedens nicht zu ver⸗ 
lieren, alle mit der Sicherheit des Landes und der 
Wuͤrde der Krone: vertraͤglichen Mittel angewendet 
hats; fo: lange wir bemuͤht waren, den Frieden zu 
erhalten , war das Volk ungeduldig: uͤber die Zoͤge⸗ 
zung ;. die ganze Nation shat zieht: Kriege geſchrei er⸗ 
hohen, ohne: das; Signal derRegierung abzumärs 
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„Die Mehrzahl fah anfangs mit Freude; wie 
ein großes Volk ſich im: Inusen' zuatformikeg bes 
gann, wie es ſich mit ſeinen Fuͤrſten vereinigte, und 
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den Staat auf liberale Grundlagen zu bauen ſuchte. 
Die Zäufbung dauerte nicht lange; es war: die Mor⸗ 
genroͤthe eines ſchoͤnen Tages, aber der Himmel ver⸗ 
dunkelte ſich, und ein Unwetter brach aus; die ent⸗ 
feſſelten Leldenſchaften haben die Stimme der. Bers 
nunft nicht hören laſſen; Frankreich gab fih allen 
Ausſchweifungen bin, Da entſtand ein Gefühl der 
Mifbitigung. unter uns; nod war es Fein Kriegsge⸗ 
(hrei; der Verſtand der‘ Spanier ,: die Weicheit: der’ 
Regierung ehrten die, Unäbhängigkeit unferer Nach⸗ 
baten) Andere Mächte nahmen gleih anfangs einen’ 
drohenden. Ton an, obwohl fie hernach in der Aus⸗ 
fuͤhrung ſehr langſam waren, und der befehlende Tom’ | 
hat den: Brand: nur noch: mehr enıflammt. Spanien: 
bat: feine Bermittlung angeboten, ſich bis zum Bit⸗ 
ten etniedrigt, ſich darauf beſchraͤnkt, ſeinen alten’ 
Bundesgenoſſen vor einem: Verbrechen zu warnen;: 
mit welchem er ſich ſchaͤnden, und in ein Meer von! 
Elend ſtuͤrzen wollte. Es iſt mit Unverſchaͤmtheit 
und Stolz zuruͤckgewieſen, das Verbrechen begangen 
worden. Die Anarchie wurde groͤßer; die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit ging ſo weit, daß man von uns verlangte, 
wie ſollten die Waffen niederlegen. Der Koͤnig von 
Spanien ſoll die⸗ hluttriefende Hand: der Moͤrder 
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bes Hauptes feiner Familie in die felnige ſchließen, vie 
nen Friedenevertrag auf dem Leichnam Ludwigs XVI. 
unterzeichnen, oder dieſe wilden Nepublicaner- zu Seins 
den haben! . Weldyer Spanier Eonnte- in der Wahl 
fhwanfen, und welche Antwort hatte er ald: Krieg 1? 
Krieg, rief die Nation, und der König beſchloß ihn. 
„Aber ſteht uns nicht auch. das Recht ber 
Seilbfterhaltung zur Seite, das Recht der, WVertheis 
bigung gegen einen” Feind, der. unfere Geſetze, Site 
ten, unfern : Glauben gefährdet? Die Philoſophie 
bes Jahrhunderts hat. die Kreuszüge für die Religion 
verworfen; wird fie den Kreuzzug bes Atheismus und 
der Anarchie billigen? Wie will. man die rechtferti⸗ 
gen, welche Alles mit Fuͤßen treten, eine Regierung, 
welche alle Verbrechen predigt und ihre entſetzlichen 
Lehren uͤberall verbreitet?" Wie. leiden die Voͤlker, 
wo dieſe Vandalen, mit dem Delzweig oder den Saͤ⸗ 
bel in der Hand, eingedrungen ſind? Man zeige 
mir ein Geſetz, welches uns; verbietet, die Ruheſtoͤ⸗ 
ver zu befämpfen, deren Ausſchweifungen das Jahr⸗ 
hundert ſchaͤnden, und die durch den Schrecken, den’ 
ſie einfloͤßen, die Aufklaͤrung verhaßt machen; und 
bei mehr als einer Nation verzoͤgern koͤnnen. Ihnen 
gilt der Kriegs’ hier ſoll kein Familienſtreit geraͤcht, 
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Frankreich keine Megterungäform aufgedrungen, kein 
durch die Empoͤrung geſtuͤrzter Thron wieder aufge⸗ 
"richtet, noch zur Annahme eines Fuͤrſten gezwungen 
werden, der, ohne Recht auf Vertrauen, das Land 
nicht würde. regieren können. — — | 
Aber der Tag iſt nit fern, we der N 

mus einiger Buͤrger die Horde von Elenden flürzen 
und; vernichten wird, ‚welche Frankreich zerflören und 
ſchaͤnden. Der Tag einer heilfamen Meaction ift nicht 
fern, mo andere Männer, andere Gefege, andere po⸗ 
litiſche Grundfäge uns Barantieen leiſten werden; 
dann, werben: wir uns :verfiehen können. Dann erft 

darf nach meiner Urberzeugung diefer Krieg endigen,; 
der. ein. bloßer Vertheidigungskrieg iſt, und den wir 
gern beendigt ſehen werden, wenn die antiſociale Lage 
Frankreichs unſere Ehre und unſere —— — 
mehr gefaͤhrdet. Pr 
„Wird diefe. Hoffnung erfuͤllt werden? — —** 

viel iſt gewiß, daß die Regierung, unter der jetzt 
unſere Nachbaren leiden, nicht lange beſtehen kann; 
in Frankreich kann die Barbarei nicht heimiſch wer⸗ 
den. Die Reaction kann daher nicht fehlen; und ſo⸗ 
bald fie. eintritt, werden bie Nachfolger der jetzigen 
Tyrannen nach deren ‚Sturz: einen. anderen, ben ent⸗ 
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gegengefegten Weg jedenfalls erifclägen. Mas ſich 
nun eine tepublicanifche,, monarchiſche oder gemiſchte 
Regierung bilden, wenn ſie nur die allgemeinen Ideen 
ber. Gerechtigkeit anerkennt. und die geringſte Garan⸗ 
tie gewaͤhrt, ſo wollen wir dem Strome ungehindert 
feinen Lauf laſſen ;z dann nocht den Krieg fortzuſetzen, 
würde: eine neue Ueberſchwemniung zur Folge. habem; 
Fch weiß. nicht, was dann diewanderen Cabinette thun 
‚ werben; aber ich kann vetfichern, daß Spanien. nit 
unter Bedingungen ben: allgemeinen Bunde Übeigetres 
ten ift, welche die ‚Ehre. und: Sicherheit des Landes 
dorfchrieben. Riemand: kann uns —— den — 
weiter fottzuſetzen. | 
„So glaube ih — Haben, daß das Min 
nifterium, weit entfernt, ‚gegen. die Herſtellung des 
Friedens zu ſeyn, bereit iſt, ſich damit in den Augen 
ber Nation ein Verdienſt zu erwetben. Iſt nun woͤhl 
der Augenblick gekommen? Ich kann es nicht glau⸗ 
ben; Die:Ehre unſerer Waffen iſt unbefleckt; aber 
die des Miniſteriums, die es bis jetzt auch noch iſt, 
wuͤrde empfindlich leiden, wenn wir ohne Gtund die 
Sache unſerer Bundesgenoſſen aufgeben wollten, wenn 
wie mit Thrannen, die Frankteich untetdruͤcken und 
decimiren, mit. Männern ohne Religion, die kein 
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göttliches, noch menſchliches Geſetz anerkennen, in Un⸗ 
uechandlung treten: wollten, Was würde man ſagen, 
wenn wir, ohne. durch die. dringendfte Nothwendigkeit 
dazu gezwungen. zw ſeyn, mit Leuten zu ſympathiſiten 
ſchienen, die von ſo viel. Verbrechen beſudelt find ? 
Wuͤrden wir nicht ihrs Genoſſen ſeyn, oder doch ſchei⸗ 
nen? haben ſie ſich nicht für Feinde eines Jeden er⸗ | 
klaͤrt, der ihre Handlungsweiſe nicht billigt und nicht 
gemeine Sache. mit. ihren machen will, wie es im den 
Decteten: vom 19, November und 16. December. 1792 
geſchehen iſt? — Jetzt iſt Bein Friede moͤglich! Die 
Jacobiner ſind weit entfernt, ihn zu wollen; ſollen 
wir fie darum bitten ?: Soll Spanien. den Anfang 
machen, mit folden Leuten Frieden zu ſchließen ? 
Und wenn dad Miniflerium ſo ſchwach feyn: follte, 
weicher: Spanier wird mit ihnen unterhandeln wollen; 
und. feinen Namen ‚neben den eines: Collot d'Herbois, 
Conthon, Saint⸗Juſt oder Robespierre ſetzen? Werben 
Geſandte ‚feiner katholiſchen Majeſtaͤt nach Paris ges 
hen, und durch ihre Gegenwart die Meutereien, durch 
die es taͤglich mit Blut dbefleckt wird, autotiſiren und die 
ſortwaͤhrend gegen "die? Majeſtaͤten des Himmels und 
in. Erde. ausgeſtoßenen Frevelreden anhoͤren ? Wer« 
dm ſie den Bacchanallen dielet wuͤthenden Thoren/ 


die ſich Repubticaner nennen, beiwohnen wollen? 
Nein, laſſen wir ſie allein; alle Nationen weichen 


ihnen aus. Soll Spanien da. einen Repraͤſentan⸗ 


ten haben, wo das Verbrechen herrſcht? 

„Nennt alſo diefen Krieg nicht: ungerecht, unpo⸗ 
‚Veifh, fo lange Frankreich fi unter dem. Eifenarm 
- feiner. Zyrannen beugt, fo lange biefer Arm die Nach⸗ 


barftaaten bedroht. Frankreich iſt unterdrädt,s ber 


Krieg, mit. welchem wir es bekämpfen, kann es ihm 


lleichter machen, das Soc abzuſchuͤttein, das es im 


Innern zerruͤttet und ihm- fo viele Feinde macht. 
Wenn Frankreich dieſe Tyrannei ertragen will, ſo iſt 
der Krieg nothwendig, wie er auch enden mag. Wenn 
Frankreich unterliegt, wird die Politik dafuͤr ſorgen, 


daß es nicht fremdem Ehrgeiz zur Beute, und daß 


das Europaͤiſche Gleichgewicht erhalten wird; denn 
wenn dieſes verloren ginge, ſo waͤre das ein.Unglüd, 
obfchon ein weniger großes, :ald das, welches: und 
jest bebroht. Damit Frankreich nicht Fremden zur 
Beute werde, fol Spanien fi der Gefahr ausfegen; 
Frankreich zur Beute zu werden ? — — Uebrigens 
kann das Miniſterium uͤberzeugt ſeyn, daß wir die Zu⸗ 
kunft nicht außer Augen gelaſſen haben. Unſere Verbin⸗ 


dungen mit ben fremden Maͤchten, welche bei der Er⸗ 
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haltung des Europaͤlſchen Gleichgewichts betheiligt 


find, haben wir nicht vernachlaͤſſigt. Was England 


betrifft, ſo thut es mir vorzuͤglich leid, -baß es voR 
dieſem Kriege ſo viele Vortheile hat. Frankreich und 
England find jetzt zwei Geißeln, die uns das Schi 
fal "von zwei: verfciedenen Selten zuſchickt; es iſt 
unfere Schuld nicht, Jener Feind. iſt ſtuͤrmiſch, el⸗ 
lig, im Augenblick gefährlich 5 dieſer iſt auch bedeu⸗ 
tend, aber langſamer; die Klugheit gebietet, uns zunaͤchſt | 
vor dem erſteren zu fchügen. Gegen: den zweiten 
wollen wir und. vorfehen; die a — — 
Huͤlfe. | 

„Denn aber Fenkreic PERSON, tole es ber 
reits angefangen hat? Auf die Dauer iſt das nicht 
möglich, fo lange die Regierung nicht beffer geordnet 
iſt; und fobald dieß der Fall wird,‘ iſt Frankreich im 
Augenblick unſer Freund. Aber wenn dennoch das 
anarchiſche Frankreich den Sieg: behauptet? — dann 
wich fi Spanien in den Willen des Schickſals für 
gen muͤſſen, aber es hat ſich Leine VBernachläffigung 
der erſten aller Pflichten, der der Selbſterhaltung, vor⸗ 
zuwerfen. Was auch kommen mag, die Regierung 
wird immer vorbereitet ſeyn; fie denkt an jede Moͤg⸗ 
lichteit, mag. das Gluͤck der Waffen uns untreu wer⸗ 
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den, moͤgen bie: vethulndeten Hoͤfe iht politiſches Sy⸗ 
ſtern veraͤndern, ‚dab. unſexige bleibe: unwetaͤndetlich; 
Saunen und fremde: Einfluͤſterungen wetden uns nicht 
u — au. BEER En 13 Re 
ſcheint. si 
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dens unterhandlungen ‚einzeln: daſtehen; mehr als ‚eine 


Retzierung theilt unſere gemaͤhigten Geſinnungen; ft 


Fchliehen ſich uns an. Aber ſo ſehr wir: ben Frieden 
dem Gtanz von Siegen votziehen, müſſen wir ung 
doch lieber allen -Befabren und. der: Strenge bet 
Schickſals DEREN ehe wir — —— 
— a 3 * 
u Ih. — über ‚die. Kofi. bes — wei 


— iſt ein nationalet 3 das Volk bringt freiwil⸗ 


lig Alles, was der Ruhm amd. die Sicherheit des 
Landes fordern , noch Heute. chenfo reichlich, als Im 


Anfange. Es ‚gilt dee Erhaltung. unferer Medjte, 


unferes Glaubens; unferer bebtohten Altaͤre, ber Exi⸗ 
fieng des Vaterlaudt. In der focialen Umwälzung, 
welche die Franzoſen prodigen,; ‚in den . wunderbaren 
Reformen, die fir ankuͤndigen, ſieht det Ernſt des 
Syamniers nur Dienverberblichen. Lathſchlaͤge des Feem⸗ 
den: Wenn ein Valk ſich? ſo uneigennuͤtzig zeigt, be⸗ 
Ar 
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reichert es ſich, ſo oſt es glebtz ſeine Tugend laͤutert 
ſich und waͤchſt. Das iſt ein naume⸗ San 
Jar den Staat. ae n 
„Die Srangofen find weit — den Spanien 
zuruͤckgeblieben. Mir. werden nie: genöthige ſeyn, die 
Truppen mit Aſſignaten zu loͤnen; ir: werden ale, 
de ‚reichen: Privaten und Kirchen auspluͤndern, um 
:unfere: Armeen zu erhalten. Man uͤbertreibt das Lob 
von dem Enthuſiasmus ber: Republicaner. Um bie 
‚Iseten Caffen zu füllen, bat die Franzoͤfiſche Regie⸗ 
rung ihte Zuflucht zu Confiseationen und der Guil⸗ 
lotine genommen. Laßt die Schrecken des Schwertes 
aufhoͤren, Gebantenfreiheit eintreten, und man wird 
ſehen, wie echt dieſes republicaniſche Feuer:ift, ob 
es nicht ein erkuͤnſteltes und :ohne Waͤrme iſt. Bei 
uns iſt Alles wahr, wirklich, freiwilig. — 

„Was die Gefahren dieſes Krieges anlangt, fo 
tft. er allerdings ernſthafter, als die mititärifhen Pa⸗ 
raden einer fruͤheren Zeit, wo bie, Diplomaten der 
Armee folgten, und nach jeder gewonnenen Schlacht 
zuſammenkamen, — um wegen einer Heirath zw un⸗ 
terhandeln, oder Feſte anzuordnen. Der jegige ‚Krieg 
gleicht: :vielmeheiden alten’ Religionskriegen, wo bie 
Kprattation der Gemüther. die iphyfifchen Kraͤfte ver⸗ 

7* 
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doppeltei  E8- iſt ein: “Krieg: Über. Grunbfäge, über 
Voͤlksintereſſen, ein gewaltiger Kreuzzug, wie er ohne 
Beifpieliftin der Geſchichte! Die Wiſſenſchaft will durch 
die Waffen herrſchen. Wenn der Ausgang eines ‚folchen 
Kampfes zweifelhaft iſt / fo iſt doch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr uns; unſere Sache iſt gerecht, ein wenig - 
darf man aufs Gluͤck rechnen. Entweder macht bie 
jetzt in Frankreich herrſchende Partei einem anderen 
Syſtem, welches-eine: friedliche, regelmaͤßige und bes 
ruhigende Uebereinkunft geſtattet, Platz; oder dieſe 
ſtolzefiegestrunkene Partei verfolgt ihre Laufbahn 
bis ans Ende, Im erſteren, wahrſcheinlicheren Falle 
iſt der Friede nahe; unſere Arme ſind ihm geoͤffnet; 
Am zweiten Falle, wenn ber Feind triumphirt, muß 
man ſich mit Kuͤhnheit waffnen und ihm die Spitze 
bieten. Ich rede aus. innerfter. Ueberzeugung ; das 
Gluͤck kann uns abwechfelnd::günftig »oder: ungünftig 
ſeyn, aber. wir untetliegen nicht; Spanien kaͤmpft 
für ſeinen König ;' für ſeinen Gott, für feinen Herd, 
fuͤr den Boden feines Vaterlandes, welchen der — 
nie ungefteoft en — —— 

Mehrer⸗ —*—9 des — und der 
Koͤnig ſelbſt gaben waͤhrend meiner Rede wiedetholt 
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Beifallszeichen. Als ich geendigt hatte, richtete Catl IV; 
ohne Unwillen, ‚vielmehr. ganz ruhig, den Blick auf 
den Grafen, als wenn er ihn zum Sprechen auffors: 
dern wollte, Alle. Räthe: -fahen hierin eine gute; Ser: 
legenheit für ihn, das vorher fo. hart Ausgeſprochene zw: 
mildern: Uber ſichtbar gereizt und mit einem. rauhen: 
Zon, der feinem Alter und feiner. Stellung zum Fürs: 
ſten, deffen Gegenwart und: Würde mehr Ruͤckſicht 
geboten, nicht sangemeffen waren, fagte ber Graf etwa‘ 
folgende Worte: „Sch habe zu dem, was ich geſagt 
Habe, nichts Hinzuzufügen, noch etwas davon zu wis 
berrufen. Sch koͤnnte : leicht auf die weniger begrüns: 
beten, als angenehmen Ausführungen antworten, mit 
denen man die Partei des Krieges hat vertheibigen: 
wollen; - wozu aber? Alles, was ich fagen. könnte, 
wäre unnüs, - Ew. Majeftät haben den Worten She: 
res Minifters unzmweideutige Zeichen von Beifall ‚ges 
ſchenkt. Wer wollte wagen, Ew. M. durch Wider⸗ 
— zu mißfallen?“ 
Ein Rath wollte etwas ſagen, — um 
eine Erklaͤrung abzuwehren, die zu erwarten ſtand. 
Aber der Koͤnig hob mit den Worten: „Genug fuͤr 
heute!“ die Sigung auf, und. durchſchritt haſtig den 
Sau, wo wir noch Alle auf unſern Plügen faßen, 
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um in ‚fein: Sabinet zu hehen.n Ks me: Sam 
voruͤberging ſtammelte dieſer einige Wortes. ih konnte 


fie nicht hoͤren« Wohrſcheinlich waren es Entſchuldi⸗ 
gungen. Wit: hörten Alle die Antwort, des: Nöniges: 
fie: lautete: „Beil meinem Vater warſt. Du immer ein 
Starrkopf und dohne Ehrfurcht gegen — aber: Du 
er ihn. nie im Staatsrath ‚beleidigt... 7 =” cu 

Es ift bekannt), . was ferner: — mehrere 
— find: Zeugen geweſen, wie ich mich beim, 
König um Verzeihung für den bejahrten Grafen vers 
wendet habe: Die Biographen haben das unerwaͤhnt 
gelaffen, und: nicht erzählt, daß ich es war, ‚ber. ihn‘ 
aus den: Händen. der, Inquiſition rettete, als ihm: 
dieſe nach feinem Sturze nochmals den Proceß mas‘ 
chen wollte. Um. dem erſten Zorn? Carls IV. zu ge: 


nuͤgen, wurbe eine. Art non Proceß eingeleitet; ich 


vermochte ben dazu beaufträgten Richter, dabei bie 
Philoſophle des Grafen außer Acht zu laſſen, und: 
daß feine Feinde, die gegen ihn, zeugen wollten, nicht; 


u abgehört wurben.: So wurde er nur. wegen Mangels 


‘an. Achtung gegen den Koͤnig ‚verurtheilt und deßhalb 
in die Alhambra. zu Granada verbannt. Es iſt un⸗ 
gegründet, wenn erzählt: wird, dab der Graf hier.mit 
zu wenig Ruͤckſichten behandelt worden ſei. Auf meine 
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Anordnung war er nicht ſowohl ein Sefangener, als 

din; Gaft im, Patat,ıdep Maurſſchen Rönigen g Die 
herrlichen Gärten, die ſchoͤnenSpatziergaͤnge fanden 
ihm offen und fein Wahchter deſchraͤnkte ſeine Frei⸗ 
beit. “ Ei’ Fonnte alle" möglichen" Beſuche ahnihmen 
nd. feine Ehtttinfte kret gebtauchen. Sa’ wat und efs 
fen bemüßt, ihn aus“ der Verbannung zu befreien 
und ſehr Batd’gelang es mie, dahin zu mitten," DAR 
er in feinem Geburtelande Arragonien wohnen’ dutfte 
Dennoch war et immer mein Feind, und "hat ſelnen 
Haß gegen mich mit ins Grab genommen. zy — 
c(bvbortſetzung folgt.) Du 


a 
5 
far: * 
PT 
> 
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- 3) Im ‚Folgenden rechtfertigt Hcb der Verf. ‚gegen die, 
Anſchuldigung, daß feine Feindfchaft den Sturz und. 
die’ Verbannung des’ Grafen: berbeigeführt.shaher 
und ſucht aus dem’ Character des Grafen und; feis 
ner Hartnädigkeit ; die ihm als einem Arragonier 
angeboren geweſen ſei, zu beweiſen/ daß ledinlich 
er, der Graf, ſelbſt ſein Schickſal verfchuldet habe/ 
wie er denn auch ſchon vorher dreimal daſſelbe 
Schickſal gehabt haͤtte. Zur Beftaͤtigung deſſen/ 
was er von dem Character des Grafen ſagt, beruft 
er ſich auf das Zeugniß von deſſen Lobredner Mu⸗ 
zriel, der ganz mit feiner Darſtellung uͤbereinſtimme. 


ENTE BERUF Er? Ya 5 
* Dapoleon über die — von — 


a oe | 
| "Am 27. April 1821, acht Tage vor feinem 
Fobe, hatte der Kalſer mehrere Stunden des Tages 
damit hingebracht, verſchiedene Schachteln, Tabatie⸗ 
ren und andere fuͤr ſeinen Sohn beftimmnte Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu verſiegeln und zu inventiren. Nachdem er 
Alles dieß in zwei Schachteln von Mahagoniholz ver⸗ 
ſchioſſen, uͤbergab er ſie mir zur Verwahrung, um 
ſie ſeinem Sohne, ſobald er volljährig ſei, einzuhäns 
digen. Diefer Tag war einer der befhwerlichften für 
ben Kaifer während des ganzen Verlaufs felner Krank 
heit, ſowie für uns einer der betrübendften wegen ber 


2) Precis des guerres de Jules Cesar, par l’Empe- 
reur Napoleon, &crit A Pile St. Heldne, sous la 
 " Dictse de l’Empereur, par M. Marchaud. Unter 
dieſem Titel erfchien in diefem Jahre bei Goffelin 
‘in Paris eine der nachgelaffenen Schriften Napo⸗ 
leong, an deren Aechtheit nicht gu zweifeln if. Wir 
wählen ale Mittheilung aus genanntem Buche zus 
erſt des Herausgebers Marchand einleitende Vor⸗ 
Arede, da ſie mannichfache: Details, beſonders ‚über 
die legten Augenblicke des großen Todten bietet. 
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Dffenbarwerbiing von Spmptömen, bie ein baldiges 
Ende verfündeten. Zu wiederholten Malen zwangen: 
ihn Erbrechungen, im Dietiten feines legten Willens 
inne zu ‚halten, und alle unfere Bemühungen, ihn zw 
verantaffen, eine Arbeit aufzuſchieben, deren. Folgen 
fo unglüdsverfündend waren, blieben fruchtloss. 
„Ich bin fehe ſchwach, fagte ers ich fühle es, 
daß mir nur wenige Beit noch bleibt, ‚ind: deßhalb 
zu Ende kommen muß. Gieb mir doch ein Glas von 
jenem Conſtantiawein, den mir Las Caſes geſchickt, 
ein Troͤpfchen wird mir ja nicht ſchaden.“ Ich wagte. 
es, ibm bemerklich zu machen, daß er dieſen Wein 
beö Dr. Automarchie Befehlen zufolge durchaus nicht 
trinken duͤrfe. „Bah, meinte er, den Kopf ſchuͤttelnd, 
fie verſtehen Alle nichts! Im dieſem Lande mangelt; 
ja Alles; auf was ſoll ich denn warten?: Gieb mir 
nur den Wein, er fol mich wieder beleben, Ich will: 
zwar nichts thun, um meine, Tage abzukuͤrzen, aber, 
ich gebe auch Leinen Strohhalm darum,‘ um fie zw: 
verlängern. Hier fi figt es, ſagte er, feine Hand auf 
die rechte Seite legend; wie mit einem — 
ſchneidet es hier ein.“ 
Alles, was der Kaiſer ſagte, trug das Gepraͤge 
der Wuͤrde, Ruhe und Guͤte; das Bett, in welchem 
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et faß; mär mit werſiegeltem fuͤr feinen: Sohn mb. 
feine: Familie deſtimmten Sachen bedeckt. Hiexunter 
gehoͤtte eine) goldene; wit einer ſeht ſchoͤnen Kamee 
verzierte Tabacksdoſe, ‚bie er .der Lady: Holland ale; 
Zeichen feinen Achtung und: Dankbarkeit fuͤr die Sorge, 
falt vexmachte, wit. ‚welcher. diefe. Dame bemuͤht ge⸗ 
mefen war, dem erlauchten Gefangenen Fleine Genüffe 
zu bereiten; bie der Ungluͤckliche ſtets ſo innig zu ſchaͤtzen 
weiß. Ferner lag auf dem Bett eine goldene Tabaq⸗ 
tiere, fuͤr den Dr. Arnott beſtimmt, auf welche er; 
noch mit einem Federmeſſer ein N zeichnete, Ein klei⸗e, 
nes Brett, das er in. der linken Hand. hielt „-. diente, 
ihm zum. Schreibepult ; mit der andern Hand tauchte: 
ex in ein! Dintenfaß, welches- der neben feinem; Bett 
ſtehende Graf von Montholon hielt. 60 
: Neben ihm Tag «in diamantenes Halsgeſchmeide; 
—8* nahm er und gab es mir mit den Worten; 
„Nimm, ich weihß nicht, wie meine ‚Angelegenheiten 
in Europa ſtehen; die gute. Hortenſie hat mir, xs ge⸗ 
geben, als fie Malmaifon verließ, im “der Meinung. 
ich Eönnte es noͤthig haben. Ich glaube, es iſt zwei⸗ 
mal hunderttauſend Fr. werth; leg es Div um den 
Leib; im Frankreich wird es Dich in den Stand ſe⸗ 
gen, das Schickſal zu erwarten, das ih Dir durch 
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nein: Teſtament —* Codicille zu bereiten ſtrehe⸗ 
Verheitathe Dich ehrenvoll. Mache; Deine Wahl ‚uns. 
tee den. Familien ber>Dfficiere oder ‚Soldaten meiner; 
alten‘ Garde; gar viele. biefer- Zapfen find nicht glüde, 
Lips: ein: befferes Schickſal mar ihnen. vorbehalten, 
wäre Frankreich nicht vom Mißgeſchick heimgeſucht 
worden. Die Nachwelt wird es zu wuͤrdigen wiffen,, 
was ich für ſie gethan, wenn die Verhaͤltniſſe ſich 
anders geſtaltet hätten...” Erſchoͤpkt hielt er inne. 
Nie werden dieſe Worte aus meiner Erinnerung ſchwine 
ben,:und noch nad funfzehn Jahren: füllen ſich, wenn: 
ich daran denke, meine Augen mit Thraͤnen. 4 
Noch an bdemfelben. Tage um. 9 Uhr Abende 
ließ der Kaifer, der, In feinen Schlafrock gehüllt, in: 
einenz großen Lehnfeffel: ſaß, auf bie Codicille und; 
Zeftamente die Auffchriften und Siegel feiner drei, 
Teſtamentsexecutoren fegen. Es waren dieß der Ges 
neral Graf Bertrand, der General Graf von Mone 
tholon und ich. Dierauf ließ er fih vom Grafen era 
trand dad Protocoll vorleſen. — 
Machdem der Kaiſer nun fo feine Un gelegenhei⸗ 
ten. in. Ordnung gebracht, beſchaͤftigte er ſich lange 
wit uns und unſern Beduͤrfniſſen, um nach Europa 
zuruͤckzukehren. Sodann beſprach er ſich mit uns, was 
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für: Vorkehrungen wir In England und Franktelch 
zu treffen hätten, damit feine Aſche nicht in St: He⸗ 

Yena verbannt bliebe. Folgende Inſtructionen ertheilte 
er und in Beziehung auf den König von Rom: 
„Ste veranlaffen: ihn, feinen Namen Napoleon wie⸗ 
der anzunehmen, fobald er das Alter der Vernunft: 
erreicht hat, und es paffender Weiſe thun kann. 

„Gelingt e8 ihm, dutch: das: Gluͤck beguͤnſtigt, 
wieder den Thron zu beſteigen, ſo iſt e8 meiner Te— 
ſtamentsvollfuͤhrer Pflicht, ihm Alles klar vor Augen 
zu bringen, was ich meinen alten Officieren und Sol⸗ 
baten und meinen treuen. Dienern ſchuldig bin. 

“ „Meine Erinnerung wird feines Lebens Ruhm 
Hilden; Sie werden ihm zur Erlangung alles deffen: 
behüfflich feyn, was er in diefer Beziehung bedarf; 
miit Kraft: werden Sie feine Ideen auf Thatfachen 
und Dinge lenken ; bei d'Albe, Zain, Menneval und 
Bourienne werben Sie viel finden, was m von gro⸗ 
Sem Intereſſe feyn- kann, 34.2 

„Beguͤnſtigt das Gluͤck ſeine Küdtehe nah 
Feankreich, fo wuͤnſche ih, daß mein Blut fo wenig 
als moͤglich am Hofe der Könige fel, und daß 'meine 
Neffen und Nichten fih unter einander verheirathen, 
fei dieg nun in den Römifchen- Staaten, oder in der 
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— Keabit, , ohder in den — — 
‚sen: von America. 
„Verkuͤnden Sie brieflich, oder wenn Sie fe | 
ſehen tönnen, ber Kaiferin Marie Louife die Achtung 
und die Gefühle, welche ich gegen fie gehegt; em⸗ 
pfehlen Sie ihr meinen Sohn an, der ja keine an⸗ 
dere Huͤlfe hat. | I 
» Sammeln :Siei bie. Gemaͤlde, Buͤcher und Mes ; 

baillen, bie meinem Sohne zu richtigen Ideen ver⸗ 
helfen, und die falſchen vernichten koͤnnen, die ihm 
vielleicht eine fremde Politik eingeprägt, — daß er 
die Dinge ſehe, wie ſie ſind. 

= „Sollte man meine Feldzuͤge in’ Itallen und 
Aegypten, fowie meine übrigen Manuferipte druden 
laſſen, fo. dedicire nian fie meinem Sohne, wie auch 
die Briefe: dee Souveraͤne, wenn man ſie findet. Letz⸗ 
tere ..muß man .fih in den Archiven zu „verfchaffen 
ſuchen; das wird nicht ſchwer halten, da die Natios 
naleitelfeit dabei nur gewinnen kann.“ 

Dieſer letztere Wunſch ward nur durd) die Ver⸗ 
oͤffentlichung eines Theils der Manuferipte, die ber 
Kaiſer den Generalen Gourgaud und Grafen Montholon 


dietirte, in Ausführung gebracht; der andere Theil be 


findet: ſich in den Haͤnden des Generals Bertrand, 
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dem auch ich des Kalſers Bemerküngen her! Edſars 
Commentare, die er bisher in Beſitz hatte, verdanke. 
Da die Art meines Dienſtes mich beſtaͤndig in der 
Naͤhe des Kaiſers hielt, fo: hatte ich auch: meiſten⸗ 
Cheild die Ehre, ihm vörzulefen, ‚oder nach ſeinem 
Dictat zu ifäpreiben,; In dieſer Weiſe wurden mir 
die Bemerkungen über Caͤſars Commentare durchaus 
und hauptfaͤchlich während: ‚der langen ſchlafloſen 
Mächte bietirt, „wo Ihm Arbeit, wle er ſagte, Linde⸗ 
zung feine Leiden gewährte, und einige Blumen: auf 
den Weg fröute, der ihn zum Grabe führte, ": 

Da ih durdaus feine anderen guͤltigen Rechte 
hatte, um Eigenthümer dieſes Manuſcripts zu wers 
den, als weil es mir bictist worden, - ſo wandie 
Ah mich fchriftlih mit meiner Bitte an den Grafeh 
Bertrand. Seine Antwort. war, wie ich‘ fie von det 
Güte erwarten durfte, mit ber er wo ſtets be⸗ 
ehrt hat. — —— un, af’ 

Sch hatte anfangs die Idee, an — Werk (je 
doch nicht in Form eines Tagebuchs, denn ich hätte 
dieg für einen Verſtoß gegen die Achtung und: Treue 
gehalten, von der wir alle für des Kaiſers Perfon 
durchdrungen waren , wenn ich mir je die Erlaubnif 

genommen ‚. ohne. feine Autotiſation ein Tagebuch? zu 
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fuͤhten) meine: Erlunerungen an die Infel Eiba, -- die 
‚hundert. Tage. und St. Helena anzuſchließen; allein 
reifere Ueberlegung fuͤhrte mich zu der Anſicht, daß 
dieß Dietat Über Caͤſars Commentare, ſich feinen ‘bes 
xeits publicirten und noch zu publicitenden Schriften 
anreihen und demzufolge der Oeffentlichkelt auch ohne 
alle: Fremde Zulage uͤbergeben werben. muͤſſe. 
Meine Erinnerungen fügen ſich einzig und allein 
auf mein Gedaͤchtniß, aber auf dus Gedaͤchtniß des 
Herzens, das nie im Stiche laͤßt. Möchte die Pus 
blichtät, welche ich ihnen dereinft zu geben gebenke, ben 
Kaiſer zeigen, wie. ich ihm gefehen: groß an Genie, 
Talenten und Ruhm auf dem Throne; groß- an Muth 
und Reſignation im Unglüd; vom Donnerkeil ges 
troffen.. und. dennoch, auftecht fichend. - 

. Eines großen Mannes letzte Augenblide bieten 
ſoviel Intereſſe, daß es fuͤr diejenigen, welche Zeugen 
derfelben waren, gewiffermaßen zur Pflicht wird, 'ffe 
der Nachwelt zu üÜberliefern. - Sch gebe: hier- die Ers 
zählung von Napoleons legten Augenblicken, wie fie 
mie im: Gedaͤchtniß eingegraben ſind, und ſowie * 
fie in meinen Noten bemerkt: finde. 
os. Die Stunden, welche des Kaiſers Tode voran: 

gingen, . wurden mehr zu ernſter ‚Unterhaltung odet 


— 
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Beetle,» al auf. bie-GSorgfalt: für feine Geſundheit 


—*8 


verwandt. Die beiden letzten Lectuͤren waren bie, 
mit der er den General Bertrand beauftragte, naͤm⸗ 
lich uͤber Hannibals Feldzuͤge von” Brigadegeneral 


Srederic, Guillaume, und die-andere über. Dumourieg 


Seldzüge, -die ich die Ehre hatte, ihm vorzulefen. 
Zum Ießtenmale bictiete. er in der Nacht vom 


29. zum 30. April dem General Grafen Montholon; 


ed war der Plan zu einer militärifchen Drgantfation 
von Frankreich, den er. felbft erſte Träumerei ber 
titelte. Nach dem Weggange des Generals Dictirte 


er. mir .von 4 bis 5 Uhr Morgens, was er die zweite 


Träumerei nannte, die ich ber — EEE 


mußte: - 
Mir if nicht bekannt, a biefe — bite 


. ber : veröffentlicht worden ſind. Wäre es. aber nicht 


zu bedauern, ‚wenn biefe legten Gedanken, geſprochen 
am Rande, des Grabes, verloren wären? Es war 
ja der Schwanengeſang. ° 2: 

Der Kaifer fühlte ſich fo wohl, daß er, wie er 


gegen mich aͤußerte, einen Ritt von funfzehn Meilen 


machen koͤnnte. Ach! das ſollte nicht lange dauern: 
Am Abend des 2. Mai dictirte er mir zwiſchen 8 
und 9 Uhr Abends, mit ſeinen teſtamentariſchen 
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Verfügungen und: — Fuͤrſorge für feinen. . 
befhäftigt, folgende Verfügungen: ; ° — 

„Ich vermache meinem : Sohn: meine: Wepnung 
in Ajaccio und was dazu :gehörtz: zwei Haͤuſer bei 
Salines nebft Gärten; meine Güter: im Gebiete 
von. Ajaceio werden ihm - eine. jährlicdye Mente von 
funfzigtaufend: Frk. gewähren... = or q co 

„Ich vermache...“ Diernfühlte.er ſich matt, 
daß er bie Fortſetzung auf den naͤchſten Tag verſchob; 
‚allein mit dem. Gedaͤchtniß ſchwanden aquch täglich ‚die. 
£örperlichen Kräfte des großen. Mannes... Sch: -Fannte 
des Kaiſers Befigungen in Gorfica,-und wußte, daß 
er. feinem Sohne dort gar nichts zu vermachen „hatte. 
Un diefem Zage hatte fid ſchon einige Abſchweifung 
gejeigt, und leider nahm . dieſer Zuſtand nun immer 
mehr zu, bis zum 5. Mal, wo das ae _. von - 
dee: Erde verfhwand; ; 

In der. Nacht vom 4. bis zum 9. Mai war er 
ſeht aufgeregt; mitten im beſtaͤndigen Delitiren was 
ten unarticulirte Worte, wie Frankreich, Armen, 
die letzten, melde wir „vernehmen konnten; ber 
Kaiſer fprah nicht mehr!:- Um 4 Uhr. Morgens 
folgte Ruhe. diefer Aufregung, Ruhe des Muthes 
und: der Reſignation; das Auge des Kaiſers blicte 

II. 8 
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iſtart, der Mund: war geſpannt ; einige Tropfen Su⸗ 
Eerwaſſer, „die ihm der Doctor Antomärchie in den 
Mand floͤſite, belebten den Puls ein wenig; ein 
iSeufzer entfloh der edlen — und wir — 
wieder Hoffnung. an: we Ä 
ir Mm 6 AUhr Morgens traten ale zum Dinfr 
| perfonal des Kaiſers gehoͤrige Franzoſen in fein Zimt: 
te mit Gewalt uͤberwaͤltigten ſie den Schmerz, der 
ſich ihrer bemeiſterte; die Seele erſtarrt durch Heilige 
Fodtenftille, teihten auch ſie ſich um das Bett, an 
welchem ‚wir ſchon ſtanden. Unſere feſt auf das er⸗ | 
habene Haupt des Kaiſers geheftete Augen wandten 
Mid nur ab, um in des Doctors Blicken zu leſen, ob 
noch ein Hoffnungsſtrahl da — — der un: 
erbittliche Tod war gekommen... Wen! dr. « 

5 Um: halk 7° —— als ii :bie Sonne 
- In: die heilen. Meeresfluthen tauchte, “war der Augen« 
Bit; wo ſich der große Mann, der einſt die Welt 
mit feinen Genie beherrſchte, in feinen: unſterblichen 
Ruhm huͤllte. Des Doctor. Antomarchie Bangigkeit 
mehrte ſich; die Hand, die zum Siege. führte, und 
deren Pulsfhläge er zählen wollte, war erſtarrt. 
Der Doctor Arnott zählte nach der Uhr die Zwi⸗ 
ſchenraͤume von einem: Athemzug zum andern; fünf 
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zehn Secunden, dann breifig, bann eine Minute 
verfirihen; noch warteten wir, allein vergebens; 
der Kaifer war nicht mehr! 

Die Lippen wären entfärbt, der Mund leſe zu⸗ 
ſammengezogen, die Augen ſtarr, das Antlitz ruhig 
und heiter. 

In dieſem Augenblick machten PR unfere Thräs 
nen mit: um fo mehr Gewalt Bahn, als fie lange uns 
terdruͤkt worden waren. Um 10 Uhr traten bie 
Kinder ber Gräfin Bertrand ins Todtenzimmer; noch 
einmal follten fie die Hand Eüffen, welche fie feit 
fechs Sahren fo oft geliebEoft hatte. Die teoftlofe 
Scene vor ihnen machte fie unfähig, die furchtbare 
Semüthebewegung zu ertragen; das aͤlteſte Kind fiel 
in Ohnmacht, man mußte es vom Schmetjendorte 
wegtragen. 

Waͤhrenddem trat der Capitaͤn Croket in Be⸗ 
gleitung des Doctor Arnott ins Zimmer, um die To⸗ 
besftunde des Kaiſers zu conſtatiren. Sein Gang 
verrärh feine innere Bewegung; mit Ehrfurcht zieht 
er ſich zuruͤck, die Verbindlichkeit entfchuldigend, die 
es ihm zus Pflicht machte, dieſen Auftrag zu ers 
Füllen. u J 
Kurze Zeit darauf erſetzen ihn zwei Engliſche 
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Aerzte, legen die Hand ‚aufs Herz ded Opfers, und 
kalt zuruͤckkehrend, beſtaͤtigen ſie dem Sir Hudſon 
Lowe den vom Doctor Arnott erſtatteten Bericht. 
So ſtarb der Kaiſer Napoleon, die Schmach ſeines 
Todes dem regierenden Hauſe von England, und der 
Nachwelt die Pflicht vermachend, den an ihm began⸗ 
genen Meuchelmord zu raͤchen, umgeben von einigen 
getreuen und ergebenen Dienern, aber verbannt und 
fern von dem, was der Menſch ſo gern noch liebend 
in den letzten Augenblicken ſucht, einer Mutter, einer 
Gattin und einem Sohn. 

Ohne hier auf die Critik der Werke eingehen 
zu wollen, melche über die Inſel Elba, die hundert 
Zage und die Gefangenfchaft von St. Helena vers 
Öffentliche worden find,. halte ich e8 dennoch für Pflicht, 
überall, wo Id des Kalfers Worte und Ideen ents 
Felt finde, der Wahrheit ihr Recht zu geben und die 
Dinge zu erzählen, wie ic) fie kenne. 

Als ich daher in dem letzten Werke, welches 
uͤber St. Helena erſchienen iſt, S. 94 im zweiten 
Bande las, der Kaiſer habe, nachdem er Marlborough 
gelobt, und dem Doctor Arnott fuͤr das 20. Regi⸗ 
ment mit dem Bericht der Feldzuͤge dieſes Generals 
ein Geſchenk gemacht, bei der Entlaſſung des Engli⸗ 
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(hen Arztes über Marlborough gefcherzt, und ſelbſt 
den erflen Vers des bekannten Gefanges auf ben Generat 
gefungen, fo muß ich bekennen, daß mein Gedädjtnif von - 
alem diefem nichts weiß. Daß ber bei Uebergabe des es 
ſchenkes gegenwaͤttige Verfaſſer eine heitere Stimmung 
nicht bemeiſtern konnte, die ſich feiner bei der Erin⸗ 
nerung an einen Geſang bemaͤchtigte, mit dem er 
einft elngeroiegt worden, will ich nicht beſtreiten. 
Allein er hätte beffer gethan, gar nicht an dieſen Ums 
fand zu erinnern, als das, was das Geſchenk für 
das 20, Regiment Ehrenvolles hatte, lächerlich mas 
chen zu wollen. Er hätte beffer gethan, überhaupt zu 
ſchweigen; denn wahrlich, ich bin froh, daß mir nicht 
jener ſtrenge, mißbilligende Blick negolten, den ihm: 
des Kaifer beim Ausbruch jener unzeitigen Heiterkeit 
zuwarf, Mie er war auc) ich bei Ueberreichung des So 
ſchenkes gegenwärtig, da mich ber Kaifer felbft abge⸗ 
(hit Hatte, um es aus der Bibliochet zu holen; 
nachdem er über mehrere Generäle geſprochen, vers 
weilte er incbefondere bei Marlboroughs Lobe. Und 
Mit jenem felerlihen Zone, welchen ber Kalfer anzu⸗ 
nehmen mußte, wenn. er feiner Sreigebigkelt ein hiſto⸗ 
üſches Gepraͤge verleihen wollte, ſagte er: „Nehmen 
Sie, Doctor, ich liebe die Tapfern aller Nationen. 
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Ich will dem 20. ‚Regiment ein Geſchenk machen; 
geben ſie der Bibliothek in meinem Namen dieſe 
Baͤnde.“ 


Als der Kaiſer in St. Helena dem General 
Bertrand die Ehre erzeigte, ſeine Uhr mit der ſeini⸗ 
gen zu vertauſchen, knuͤpfte er geſchickt an dieſe Gabe 
eine Erinnerung des Ruhms: „Nehmen Sie, Ber 
trand, fagte er, fie [hlug zu Rivoli die zweite Stunde 
des Morgens, als id Joubert anzugreifen befahl.” 
So mußte der Kalfer zu ſchenken! 


Ohne bewußtes Buch ſpecieller critiſiren zu wol⸗ 
lexn, erwaͤhne ich nur noch die Bemerkung auf S. 119, 
wo der Kaiſer dem Abbé Vignaly weitlaͤufige In⸗ 
ſtructionen in Hinſicht des erleuchteten Trauergeruͤſtes 
ertheilte, welches nach feinem Tode errichtet werden 
ſollte. „Der Kalfer, fagt ber Verfaſſer, ſah auf melr 
- nem Geſicht etwas, was ihm mißfiel.“ Diefes Ums 
flandes erinnert fih mein Gedaͤchtniß, und im Noth⸗ 
fall meine Bemerkungen noch recht: wohl, nicht: aber 
folgender Worte, melde der Werfaffer dem Kaifer in 
den Mund giebt: ' „Sie ſtehen über dieſen Schwaͤ⸗ 
hen; aber was wollen Sie? Ich bin weber Philos 
ſoph, noch Arzt,” Entweder man mußte die Sache 
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erzähten;:toie: ſie ſich erelgnet oder vichts tweiteen alg 
bad; Geſpraͤch des Kaiſers mit dem Abbe Vignalp. 
Doch genug hiervon, nicht, in einer Vortede will, 

ich die Irdthuͤmer widerlegen „die üͤher den Keiſer, 
vetoͤffen. ucht worden ſnd. Licher awvillich biefe, ßei⸗ 
len mit der ſchmeichelhaften Huldigung ſchließen, die 
Napoleon einer unſerer nationalen Beruͤhmtheiten dar⸗ 

brachte. | I 

„Kennen Sie Larrey? fragte der Kaiſer eines Ta⸗ 

ges den Doctor Arnott, waͤhrend eines feiner Bes 

ſuche.“ — Nur dem Namen nach, erwiederte diefer.. 
Diefe Frage fand in Folge einer Unterhaltung Statt, 

in: welcher: der Kaiſer zu ‚erfahren. fuchte, ob,; bie, 
Engländer. nach den Schlachten mehr Verluſt N: | 
Verwundeten haben, als die Sramzofen. Dostor re 
nott antwortete, bie Franzoͤſiſchen ‚Chirurgen „ feien; 
zwar ſehr-unterrichtet; allein er glaube doch, der Vers, 
luft auf unſerer Seite ſei betraͤchtlicher. Der Kaiſer 
ſchien dom Gegentheil überzeugt zu ſeyn, und führte 
als Geund die Sorgfalt und die. Talente des Baron 
Larrey an, den er mit folgenden Worten priese _;; 
We ein Mann, wie brav und wuͤrdig war 
in Aegypten, ſowohl während des Marſches durch 
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vie Wuſte, nach der Belagerung don! Saint⸗ Jean⸗ 
deAere⸗ als auch in Europa. Ih habe gegen ihn 
eine Achtung gehegt, die fich nie’ verloren hat. Wenn 
die Armer je‘ Jemanden eine Säule der. Dankbarkeit 
errichtet, fo hat "u bie“ — Anſpruͤche 
batauf.· er Ge EEE Br 
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er A. Von Raumern) 2 — 
Denkt an Frlande follte man: ſteis den 
—* antworten, wenn ſie von Eroberungs⸗ 
ſucht anderer Regierungen, von Unterdruͤckung an⸗ 
derer Voͤlker reden, denn das Unrecht, welches ſie an 
dem ungluͤcklichen Voike der Icon vor 600 Jahren 
angefangen‘, und immer höher geteleben:haben, und 
welches ſie heut noch fortſetzen iſt viel größer, als 
das, welches gegen irgend ein: anderes Volk der Erde 
von ?rohen! und Übermüthlgen Siegern verübt woiden 
iſt. Es iſt moraliſch ſogar groͤßer, als unmittelbare 
Auorottung / weil diefe mue:ein ciaiiges/ rohes Trauer⸗ 
3 England im —* ss Leibui bei’ — 
183. Ir 8 ET ν u 
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ſpiel, ein großes Verbrechen, ber Zuſtand Sclande 
Aber eine: durch Jahrhunderte fortgefegte Werhöhnung 
des Nechts und aller edlern Gefühle "der Menfchen 
it, die Entwärdigung eines big auf acht · Millionen 
herangewachſenen Volkes, welche den Unterdruͤckern 
wie den Unterdruͤckten gleiches Verderben bereitet. 

Es kommt in dem Zuſtande Irlands dreierlei 
zuſammen, wovon jedes fuͤr ſich allein ſchon hinrel⸗ 
chend waͤre, denſelben unertraͤglich zu machen, und 
das Volk zu aͤußerſter Gegenwehr anzutreiben: 1) bie 
Unterdruͤckung der nationalen Selbſtſtaͤndigkeit, wozu 
Natur: und Vernunft jedes durch Abſtammung, Sitte 
und Sprache: abgefchloffene Volk berufen; 2) die ger 
mwaltfame Bedrüdung der Meligion, zu welcher fich 
die Maffe der Nation, faft nur mit Ausnahme der 
eingedrungenen Sremben ‚bekennt, und. Beraubung 
der Landeskirche; 3) die Wertreibung des Volkes aus 
dem Eigenthum feined Bodens, wodurch acht Milior 
nen Menſchen in ihrem, eigenen Lande heimathlos ges 
— worden ſind. 

Wir haben früher. in dieſer Zeuſchift 3) einen kur⸗ 
gen Abriß der Geſchichte Irlands gegeben, welcher 
diefe dreifache Ungerechtigkeit kilar nachwies, wenn es 
4) Minersa 162. Band. | 
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irgend eines Nachweiſes beduͤrfte. Jeder Englaͤnder 
weiß, wie Heinrich IT. vor 600 Jahren in Irland 
eindrang, mit einem Erlaubnißſcheine des Papſtes; 
wie Irlande nach und nach feiner Selbſtſtaͤndigkelt, 
ſeiner einheimifchen · uralten, Rechtsverfaſſung beraubt 
wurde; wie man die Haͤupter bed Volkes durch une 
gerechte Behandlung und Benutzung ihrer Zwiſte uns 
‚ter einander: zur Empörung trieb; wie die. Nieberlage 
der: fogenannten Rebellen dazu gemißbraucht wurbe, 
Gonfiscarionen nicht bloß gegen. fie; fondern auch ge⸗ 
gen ihre Lehn⸗ und Zinsleute zu vechängen;; : wie 
Jacob I. die alten Einwohner und kleinen Grund⸗ 
eigenthuͤmer aus ganzen Provinzen vertrieb, im ‚fie 
mit Eriglifhen und proteftantifchen Anſiedlern zu "ber 
‚pflanzen; wie die Einführung des Englifchen Lehnrechts 
dazu gemißbraucht wurde, «den. alten: Irlaͤndiſchen 
Bauer, welcher ein wahres, aͤchtes Eigenthum an ſet⸗ 
nem Lande hatte, zu einem bloßen Laßbauer (te- 
nant:.at will) zu machen, welden. det. Grund⸗ 
herr nach Belieben jeden Augenblid fortjagen konnte; 
wie bie Gonfidcationen fich unter Crommell und Wil⸗ 
helm ILL. erneuerten, weil Irland dem alten Koͤnigs⸗ 
hauſe und der Religion "feiner: Väter am laͤngſten 
treu blieb, wie eine Geiſtlichkeit ohne Kirche ſich des 
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ganzen Kicchenguts bemächtigte, und e8 ohne: allen 
Nugen für die moralifche und religiöfe Bildung deß 
Volkes verzehrt. Alles dieß iſt Niemand unbekannt, 
und ebenſo wenig: bie weiteren Folgen dieſer Unge⸗ 
rechtigkeiten, wie das Volk in ber groͤßten Noch ſich 
auf kleinen Pachtungen in Wohnungen, die kaum fuͤr 
Thiere gut genug find, abarbeitet, um ben ſchweren 
Grundzins fuͤr den Eigenthuͤmer und den Hauptpach⸗ 
ter, den Zehnten und andere Gefaͤlle fuͤr den Geiſt⸗ 
lichen, der nicht ſeines Glaubens iſt, die Gebuͤhren 
des katholiſchen Pfarrers und für ſich ſelbſt nur die 
duͤrftigſte Nahrung zu erſchwingen; mie ein anderex 
großer Theil des Volkes nicht einmal’ zu dieſem dürfe 
tigen und muͤhſeligen Unterfommen gelangt, fondern 
heimathlos und ohne ‚regelmäßige Arbeit fich betteind 
umbertreibt,, wie aus dieſem allgemeinen phyfifchen 
Elend nothwendig auch eine tiefe moralifche Verwil⸗ 
derung entſtehen muß, von welder man fih nur 
wundern kann, daß fie. nicht nod größer iſt, und. 
dem Wolke noch, immer ein fo großer Vorrath von 
Arbeltsluſt, Gutmüthigkeit, Froͤhlichkeit uͤbrig bleibt, 
wie aber doch das Gefuͤhl des Unrechts, was ihm 
widerfaͤhrt, auch die Scheu vor dem Unrecht, womit 
allein es ſich gegen ſeine Unterdruͤcker wehren kann, 
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vermindern Muß, ‘und fo Ungeſetzlichkeit und Unord⸗ 
nung von allen Seiten hervorgerufen werben, 

Allein wenn dieſe Dinge in England und gegen Eng⸗ 
laͤnder, ſelbſt gegen Freunde der Neformen zur Sprache 
kommen, fo reifen fie vor allen Dingen den Grund 
. aller Befchwerden, als etwas vor vielen Menſchenal⸗ 
tern abgethanes, als ein völlig abgeſchloſſenes und 
nicht mehr zu änderndeg Factum zuruͤck. Die Er⸗ 
oberung und die Confiscationen koͤnnen nicht mehr 
ruͤckgaͤngig gemacht werden; weder den neuen Eigen» 
thümern, noch der Kirche kann man nehmen, was fie 
haben, wenn es ihnen auch nit von Gott und 
Rechts wegen, fondern von Gewalt und Unrechts mes 
gen zugefommen ſeyn follte. Das Ungluͤck iſt, daß 
das Volk fih für die Größe des Landes zw fehr vers 
ehrt ; wäre Itland drei ober viermal größer, als es 
it, fo koͤnnte man allen Familien Grundeigenthum 
geben; aber bald wuͤrde auch das erfhöpft und für 
die immer anmachfende Volkomenge doch nicht genug 
vorhanden fern, Das Bolt Hat auch an feinem 
Elende große Schuld. Es iſt unreinlich, dem Trunk 
ergeben, händelfüchtig, immer in Parteien gefpalten, 
die blutige Sälägereien in großen Maffen als Lufte 
‚barkeit betreiben, zu Gewaltthat und Mord geneigt, 
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und dann immer-bereit, durch falſche Eide und Des 
drohung der Zeugen den Lauf des Rechts zu hem⸗ 
men, und mas dergleichen mehr ift, was man in 
neueren, auch. Deutfchen Meifeberichten: aus und: üben 
Itland zur Erfättigung lefen kann. e 

Das find Dinge, welche man gruͤndlich — 
Ingen kann, ohne je den Boden ber grünen Inſel 
mit; einem Fuße zu betieten, weil fie ſich von felbft 
widerlegen. Ein Unrecht wird durch die längfte Zelt 
feiner Fortdauer nicht. zum Recht, ſondern es ver⸗ 
groͤßert ſich nur, und die Beſtrafung, welche nie aus⸗ 
bleibt, wird nur fuͤrchterlicher, je laͤnger ſie zoͤgert. 
Es iſt nicht davon die Rede, Irland ſeine alte Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit zu geben, dieſe verlangt es ſelbſt nicht, 
weil es jetzt nicht wüßte, was es damit anfangen, 
und mie es diefelbe behaupten follte. Auch haben fi 
bis jetzt nur noch leiſe Andeutungen daruͤber verneh⸗ 
men laſſen, daß die Confiscationen unter Eliſabeth, 
Jacob- J., Cromwell, Wilhelm III. als ungerecht 
zuruckgenommen, und. das Land feinen alten Eigen⸗ 
thuͤmern , wiebergegeben ‚werden muͤſſe. Auch das 
wide: dem Volke wenig helfen, denn ihm kann es 
einerlei feyn, wie bie Grundelgenthümer heißen, von 
denen es ben, Boden: in Eleinen Stüden, aber immer 
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am einen Bing, ber ifm nur Kartoffeln: und Buttermilch 
zu feiner eigenen Nahrung übrig laͤßt, erpachten muß, 
Aber dennoch; muß die Nechtmäßigkeit jener: Confis⸗ 
eätionen und die Entfhädigung der alten Befiger end⸗ 
ih einmal zur Sprache kommen, und ed möchte wohl 
tathfamer feyn, in Zeiten an eineiruhige und geſetzliche 
Ausgleihung zu denken, ald den Ausbruch eines 
Sturmes abzumarten, deffen Vorboten ſchon jegt nicht 
fehlen. — 
Dem Hauptüuͤbel wird jedoch weder durch eine 
Ausgleichung zwiſchen den jetzigen und den vormali⸗ 
gen Beſitzern, noch durch eine Abſchaffung oder Um⸗ 
geſtaltung der Zehnten, noch auch durch ein Geſetz 
gegen die Abweſenheit der Grundeigenthuͤmer (die Ab- 
sentees), noch durch eine Armentaxe, und dutch bie 
teste am allerwenigſten gefleuert werben. Alles das 
- find nur Pallidtive, welche eine Zeitlang ber Krank» 
heit zu wehren fcheinen, weit fie die Symptome et⸗ 
was mildern, aber fie nicht heilen, -fondern zum Theil 
ſchlimmer und rettungsloſer machen, als vorher. Wer 
fol denn in Irland die Armentaxe bezahlen? Doch 
auch wieder die wenigen Pachter, welche etiva ein leid⸗ 
liches Untetrkommen gefunden haben, damit auch ſie 
es bald vorziehen, ſich lieber als Arme nothduͤrftig, 
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aber ſotgenfrei verpflegen zu laſſen, als ‚durch anges. 
Rrengte: Arbeit unter Gefahe und Sorgen auch noch 
bie. Armentare zu. gewinnen.. Auch die Abſchaffung 
der Zehnten wird zwar dem Landbauer ein klein we⸗ 
nig mehr Ruhe geben, aber zuletzt doch der Untere 
ſchied nicht „groß feyn., ob ihm der Zehntſammler oder 
dee Verwalter und Hauptpachter, : beffen Afterpachter 
er nur iſt, die Srüchte feines. Schweißes vorwegnimmt, 
ehe an ihn und die Seinigen nur etwas davon kom⸗ 
men darf. Mur der Unwille wuͤrde hinwegfallen, wel⸗ 
cher ſich jezt des Pachters bemaͤchtigt, wenn ihm ein 
Geiſtlicher den Zehnten von allen Erzeugniffen ‚von 
Feldfruͤchten, Vieh, Mil, Eiern, Butter nimmt, der 
gar nichts für ihm thut; aber. dieſer Unwille würde. 
fih bald gegen den -Grumdheren allein wenden muͤſ⸗ 
fen, weil nun biefer allein in dem übertriebenen Pad 
r den Lohn des Arbeiters verkürzt. 

Ganz richtig fagt daher v. —— eu. 404 ) 
— er unbefangen und zwar kurz, aber treu 
den Zuſtand Irlands geſchildert hat: Es giebt nur 
eine Maßregel, welche gruͤndlich helfen kann: die voͤl⸗ 
lige Abſchaffung des Zeitpachtſyſtems und die Ders 
wandlung ‚der Laßbauern (temants at will, Jagd⸗ 
bare, ürberfegb;v; Raumer, weil:fie nat) Belieben wege 
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gejagt werden Binnen) in Eigenthämer: Er vers 
weift auf das Beiſpiel Preußens mit feinen. Gefegen 
über die. Regulirung ber ‚bäuerlichen Verhättniffe fele 
1808, wie wir ſchon früher. in: dieſen Blaͤttern dieß 
als den einzigen Weg bezeichnet haben, das Staats⸗ 
und Volksleben Irlands wohlthaͤtig, gerecht und dauer⸗ 
haft zu ordnen. Es waͤre auch gewiß nichts leichter, 
ale die Ausführung dieſer Maßregel, ſobald ſich der: 
Egoismus der Grundhetren nur zu einem kleinen Opfer: 
entſchließen möchte, und man nit Be viel = eins: 
mal dabei unternähme, | 
| Denn barin möchte wohl v. Raumer ſich irren, daß 
bei einer Verwandlung der Laßbauern und Pachter 
auf kurze Zeit in Zinsleute mit feſtem Eigenthums⸗ 
recht der Grundherr unmittelbar “gewinnen koͤnnte. 
Jetzt wird ein großer Theil der Felder in den möge 
lichſt kleinſten Parcellen und zu einem ſehr hohen 
Preiſe zum Theil nur auf ein Jahr und meiſtens 
nur auf wenige Fahre verpachtet. Der Pachter muß 
ſich mit dem ſpaͤrlichſten Lebensunterhalt begnuͤgen, 
darf kein Flelſch eſſen, ſondern muß Alles verkaufen, 
um das Pachtgeld entrichten zu koͤnnen, kann auf die 
Wohnung und ſeine Bequemlichkeit nichts wenden, 
und darin mag auch wohl der Grund liegen, warum 
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. bie: Bemähungen mancher Grundherren, Ihre Pachter 
an.beffere Wohnungen, Ordnung, Reinlichkeit zu ges 
wöhnen; ‚vergeblich. gemefen find. Wenn der Pachter 
ſich zu: einem gewiſſen Wohlſtande erheben kann, fo 
findet fich alles dieſes won felbfi; um aber wohlha⸗ 
bend werden zu koͤnnen, muß er von. dem Ertrage 
feines Fleißes etwas übrig behalten koͤnnen. Daher 
muͤſſen nothwendig die Pachtgelder vor allen Dingen 
geringer werden, ſie muͤſſen nicht mehr willkuͤrlich ge⸗ 
ſteigert werden koͤnnen, und dabei muͤſſen die Grund⸗ 
herren unvermeidlich für die erſte Zeit etwas von ih⸗ 
zer Einnahme wetlieren. Sie gewinnen freilich auch 
dabei wiedex, :aben nicht an ‚Geld, ſondern an Sicher⸗ 
heit, an öffentlicher Ordnung; ſie erſparen manche 
Ansgabe,, welche ſie jetzt für. dergleichen Zwecke ma⸗ 
chen muͤſſen; aber fuͤr die — a .: fie doch 
ein Opfekense us Fi oymides: un 
Dieſes Dpbe, um fe — — je 
— “und, allgemeiner man eine ſo große Maßregel, 
als die gezwungene Vererbpachtung der Guͤter, ober 
die Vertheilung des geſammten Bodens in kleine Erb⸗ 
zinsguͤter ſeyn würde, durchfuͤhten wollte. Es würde 
den-neuen Erbzinsleuten im Durchſchnitt an Allem 
fehlen, an Gebäuden, an Geräthfhaften, an Vieh 
II. 9 
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und Vorraͤthen. Wenn auch die Regierung dazu⸗ was 
doch kaum moͤglich ſeyn wuͤrde, die noͤchigen Capita⸗ 
lien herſchießen wollte, ſo wuͤrde ſelbſt das Unge⸗ 
wohnte der Lage den neuen Erbpachtern noch man⸗ 
ches Hinderniß in den: Weg legen, und: ein großer 
Theil. derſelben würde ſich in dieſen Verhaͤltniſſen 
nicht behaupten koͤnnen. Es wuͤrde — an * 
Erbzins mancher Verluſt entſtehen. | 
Fuͤr ungerecht wuͤrden wir zwar ein Gefeg * 
erklaͤren koͤnnen, welches den ſaͤmmtlichen Grundher⸗ 
ten beföhle, einen beſtimmten Theil ‘Ihrer: Länderet in 
geſchloſſene und feſte Bauerhoͤfe mit Eigenthums recht 
der Inhaber gegen unwandelbare, wein auch in Nas 
turalien feftgefegte Binfen zu verwandeln. Die natür⸗ 
liche Beſtimmung des Bodens, die Voͤlker zu ernaͤh⸗ 
wen, Bann durch keine menſchliche Satzung umgeſtoßen 
werden, und Landeigenthum iſt ebenſowohl ein Fire 
begriff von Pflichten, ats von Rechten,“) ſo daß jene 
bie Grundlagen von dieſen ſind. Weberdeni wäre jene 
Mafiregel nur ein Anfang, altes Untecht wieder gut 
zu machen, und wenn Unrecht gegen Einzelne im 
Eaufe der Zeiten ge — ſo kann es wie 


‚Pain nah. Tan ir‘ 
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mals durch Werjährung geheilt werden, ſobald es 
ganze fortbeſtehende Claſfen der bürgerlichen Gefell⸗ 
(daft / trifft. Aber; die Gerechtigkeit iſt es nicht allein, 
welche bei einem ſolchen Gefetze zw beruͤckſichtigen iſt, 
ſondern auch die Ausführbarkeit, und ‘daß die: Zweckr⸗/ 
weiche man ſich :worfegt ;: dabei auch: wirklich erreicht 
werben: Wie oft Haben. nicht Geſetze gerade das Ent⸗ 
gegengeſetzte von dem, was man Eat ihnen . Re 
tige, herbeigeführt !. - — 
Man hat aber für Itland — — tiftige Ber: 
anlaffung; zuerft nur die Auseinanderfegung zwiſchen 
der’ Kirche “und. den‘ weltlichen Grundbefigern ‚wegen 
der Behnten ‚vorzunehmen, weil dieſe ohnehin jeder 
andern vorangehenmühte: Dabei ſuchen bie Minifter 
bisher immer nur den Zehnten In eine mäßige.Mente 
zu werwandeln, welche ber: Eigenthuͤmer entrichten, oder 
vorſchießen und von ſeinen Pachtern wieder einziehen 
ſoll. Denn wenn man auch den Willen haͤtte, das 
ketztere zu verhindern, und alſo die Erleichterung, 
welche durch Verwandlung der Zehnten in eine Rente 
bezwedt wird, den Pachtern zu Gute kommen zu laſſen, 
ſo wird es an den Mitteln fehlen, die Grundherren 
zu hindern, die Abloͤſungstente doch wieder den. Pach: 
tern aufzubuͤrden. Man müßte zu diefem Ende die 
9 * 
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Pachtprelſe durch: Geſetze beſtimmen, und ſelbſt dieß 


wuͤrde keine voͤllige Sicherheit gewähren‘... Allein: der | 


Endzweck wuͤrde inollföninien erreicht‘, wenn! man ben 
zehntpflichtigen Boden mit deu: Kiche in Natur theilte; 
ſo daß diefe ſtatt des Zehnten Land -befäme, deſſen 
Betrag aus zwei Factoren zu berechnen waͤre: 1) aus 
dem zehnten: Theile des Bobens“ ſelbſt, nach feinen 
verſchiedenen Culturformen, und :2) aus dem Aequi⸗ 


valent für die Arbeit, welche ber: Zehnitpflichtige bis⸗ | 
. hei zur Gewinnung: des Zehnten anwenden mußte, 


Es wüuͤrde nicht ſchwer fallen für: dieſe Auseinander⸗ 
fegung :billige durchſchnittmaͤhige Grundfäge aufzus 
 fteifen , und» da’ es ohnehin fo fchwer. hält, die Erhe⸗ 
bung des Zehnten, in Icland durchzuſetzen, ſo werden 
auch! die Zehntempfaͤnger ſich lieber mit einem getin⸗ 


gern, aber ſichern Ertrage begnuͤgen, als das. Ganze 


auf das. Spiel. zur... fegen: 

Wir wollen einmal. annehmen, baß die Kirche im 
Durchſchnitt des zehntbaren Bodens zur Abfin⸗ 
bung erhielte, fo wuͤrde fie mit dem, was: fie- ſchon 
befigt, wenigftens 5:MiNionen Morgen Getreideland 
befommen, und dieſes in. Erbpacht austhun fönnen. 
Dies müßte ihr gefeglich zur. Pflicht gemacht werben; 


es müßte das Kicchenland in Bauerhoͤfe eingetheile | 
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werben, auf welchen eine: Fammlie fich "erhalten kann, 
und welche andle Kirche eine maͤßlge jaͤhtliche Rente; 
zwar in Geld, aber nach dem jaͤhrlichen Marktpreiſe 
des Weizens beſtimmt zu enttichten Hätte; "Die Mer 
gierung würde: feeitich ein Gabttant bereit haften“. müfs . 
fen; um den neuen: Coloniſten bie Errichtung Winde - 
thigen Gebäude‘ und die Anſchaffung des Inventars 
moͤglich zu machen; allein auch dieſe Vorſchuͤſſe koͤnn · 
ten durch eine aufzulegende Rente zuruͤkgezahlt wer⸗ 
den. Auf. diefe” Weiſe würde allein ſchon eine Zahl 
von vielleicht 300,000° Eleiner - — u" 
ſchaffen werden koͤnnen. =: 

"Dabei würde man den Volhen — die sraße 
Frahe über Appropriation = dert Kichengüter,, uͤber 
die. Einziehung der geiſtlichen Stellen der Anglicani 
ſchen Kirche und Verwendung des Kichenguts fuͤr 
katholiſche -Bivede ganz bei’ Seite Taffen-zu koͤnnen. 
Oleſe Operation wuͤtde alſo einem großen Theile des 
Volkes eine feſte Stellung durch Gtundeigenthum ges 
ben, ohne die Kirche zu⸗ berauben, und dieſer Votthell 
wüuͤrde derſelbe ſeyn, wenn die Rente wie. bisher der 
Engliſch⸗ biſchoͤflichen Geiſtlichkeit, als wenn ſie dee 
katholiſchen zu entrichten "wäre, Dieſe Puncte, welche 


die Entſcheldungſo ſehr erſchweren, wenn ſie zuſam⸗ 


J 
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men sentfchleben werben müffen,. koͤnnten alſo ganz ge 
trenit werden, undadie Abloͤſung des Sehnten nor 
ſich gehen ohne durch — — und — 

teiung geſtoͤrt zu werden. ————— 

ur Yılı «Damit wire.) freilich. — — — des Voits 
geholfen und es muß Anm: Ganzen die Wiedereinfer 
tzung in fein urſpruͤngliches Recht: am Boden zu Theil 
werden. Dieß Durch aͤhnliche Geweltſtreſche bewirken 
zu wollen, «wie. bie, durch welche: ihm jenes, Recht ent» 
riſſen worden iſt wuͤrde eine zu große: Erſchuͤtterung 
hexvorbringen, unde daran iſt nicht zw; denken. Auch 
ein Geſetz, welches auf einmal den; Grundherren be⸗ 
foͤhle, etwa 5: oder; die Haͤlfte ihrer Laͤnderei in Erb⸗ 
pacht zu geben, ‚würde. aus den. vorhiu angegeben 
Gründen. feinen Zweck verfehlen, . Nur durch ein: all⸗ 
maͤhliches planmaͤßiges Fortſchteiten iſt das Ziel zu 
erreichen, ‚und: auch hier muͤßte die Regierung eintre⸗ 
ten, um ſawohl die Mittel zu der Errichtung; geſchloſſe⸗ 
ner Bauerguͤter vorzuſchießen, als Nauch um die Aus⸗ 
führung ſelbſt gu:-leiten;: ‚Die Reglerang' hat in Gas 
nada, in Neuholland, auf dem Gap} fosgroße Land⸗ 
ſtrecken, nicht bloß zur Die poſition, ſyndern auch Ab⸗ 
kaͤufer dazu, und eſ waͤre nur ‚ein; Act der Gerechtig⸗ 
Eeit ‚wenn: fie. / davon einen angemeſſenen Theil dem 
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Rlaͤndiſchen Volke, nicht um es dahin zu; verpflangen, 
ſondern zur Entſchaͤdigung und zu ‚einem Fonds Über» 
ließe, aus welchem in Irland die Stiftung neuer Erb⸗ 
zinsguͤter beſtritten werden koͤnnte⸗ 

Ein Geſetzn brauchte dann nur im Augemeinen 
cin: Marimum des Erbzinſes und hiernächft die Be⸗ 
dingungen, feſtzuſetzen, unter welchen ein Irlaͤnder auf, 
die Verleihung. „einer, Bauerſtelle Anſpruch machen 
koͤnnte, und denjenigen Landeigenthuͤmern, welche ſelbſt 
auf ihren Guͤtern dergleichen Colonate, aber mit fe⸗ 
fiem, unwiderruflichem Rechte der Inhaber, und ohne 
ſolche je wieder unmittelbar zum Gute einziehen zu 
koͤnnen, errichten wuͤrden. Selbſt Ruͤckſtand des Erb⸗ 
zinſes dürfte nicht zum Abtreiben des Zinsbauern, 
fondern nur zu den ſonſt geſetzlichen Mitteln der Eres 
tion und. au ‚zum —— des Gutes berech⸗ 
tigen. 24 

Dieſe —— eines — un zu mäfle , 
gen; Zinſen ‚verpflichteten Bauerſtandes wuͤrde auch 
dep: uͤbermaͤßigen Zunahme der Bevölkerung Einhalt 
thun, indem ſie die allzu fruͤhen Heirathen verhin⸗ 
dern und uͤberhaupt die ſittliche Ordnung der Fami⸗ 
lie, erhöhen. und „bafefligen: wuͤrde. Die Stärke der 

Staaten liegt, in einem freien Bauerſtande, und. mo 
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noch Staaten’ gänzlich untergegangen’ find, iſt es duech 
den Mangel einer folchen Maſſe kleiner Grundeigen⸗ 
thuͤmer geſchehen. Großes Grundeigenthum mit: eis’ 
nem Haufen von Leibeigenen, bloßen Lohnarbeitern 
kleinen Jahrespaͤchtern, die ulchts beſitzen und nichts 

zu vertheidigen haben, als ihren äͤgenken Leib, hat 
noch niemals einen - Staat’ beſchutzte Durch dieſen 
Mangel eines. freien, erblich angefeſſenen Bauernſtan⸗ 
des iſt ſchon die Roͤmiſche Herrfchaft untergegangen, 
England eine Beute der Daͤnen und Normannen ges 
worden, und es weiß recht gut, was ihn in Irland 
bevorſtuͤnde, wenn einmal ein feindliches Heer von 


wenig —— — ins Land kaͤne. nei 
J — 4 * „pi 
II. Dale; ir u FR u nr 


Bean der — durch fein wildes Trei⸗ 
ben Irland zerrüttet und die gefegliche Drdnung- und 
Sicherheit in ihren tiefſten Gränden’ vernichtet, fo 
datf man duch das wahrhaftig nicht dem Character: 
des Irlaͤndiſchen Volkes zuſchteiben / ſondern auch 
darin find ihre Unterdrücker oo nicht der Zeit nach⸗ 
vorangegangen, doc wenigſtens neuerlich ber angtel⸗ 
fende Theil geweſen. Sie haben eine Verbindung: gew 
ftiftet, welche, zunaͤchſt für Itland berechnet; ſich nach 
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und nach auch durch Eingland ande Schottland; und 
in dben Engliſchen Golonieen ausgebreitet hat vor⸗ 
nehmlich aber in die Armeen gebracht worden iſt, den 
beruͤchtigten Dethntenbund,' Daß der Zweck die⸗ 
fes Bundes ih Jtlannd Bekaͤmpfung des Katholicis⸗ 
mis und man iſt berechtigt zu ſagen, Verfolgung bei 
Kacholiken war, iſt Elar; was aber in «England und 
Schottland: dabel: beudſichtigt wurde, iſt um fo mehr 
noch im Dunkel, Aais die Oberhaͤupter sind. Leiter die⸗ 
ſes Bundes wohl felbſt keinen deutlichen Begriff das 
von hatten, ihn nur ais Wetkzeug Ve Widerſtandes 
and! der Gewalt ausblideten, durch welches fie ihrem 
politiſchen · Meinungen! Nachdruͤck geben wollten, und 
welches in den" Folge zu jedem Unternehmen‘ gebraucht 
werden: Fonnte, welches die Umſtaͤnde etwa darbieten 
möchten Es iſt bekanntlich in der neueſten Zeit ſelbſt 
der Verdacht erregtworden, daß es wohl auf end 
Bexaͤndernng der⸗Engliſchen Thronfolge abgeſehen ſeyn 
kontie/ um die Trennung Hannovers von England 
zjun verhindern amd dem Großmeiſter des Bundes 
auch: die kaiſerlichen Kronenr von Großbritannien unb 
Icland auf das Hauupt zu fegen Wenn dließ auch 
wur eine Etfindung des Partelhaſſes ſeyn mag, fo 
waͤre doch der Oranienbund, wie erc jatzt ſchon war, 
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und wie ern int Kurzem moch atägehlibet werden konnte. 
wohl im. Stande: geweſen, ein — —— 
in die Wagſchale zu legen. 
Die Regierung mußte — sucht endlich zein 
— haben, da man aus Frland fhon;Lange hie 
Llage gehört Hatte, daß; alle Bemuͤhungen, „Dad uns 
guͤckliche Land zu beruhigen, vergeblich. ſeyn müßgen; 
fo fange es den Oranienwmaͤnnern geſtattet feiy das 
Most. buch ihre: Umtriebe in beſtaͤndiger Spannung 
zu erhalten, „undı.befonders; durch Proceſſionen mit 
Fahnen, Muſik, aufregenden Liedern zu ‚neigen. und zu 
erbittern; Es kamen dazu „die; Anzeigen von des; wei⸗ 
ten; Verbreitung, des Bundes in der Axmee, ungeach⸗ 
tet ſchon der: Herzog. von. Vork als damaliger Ober⸗ 
befehlshaber ber ‚Armee ſcharfe Befehle gegen alle ger 
heime Verbindungen-etlaſſen hatte, und von den Maſ⸗ 
fen; welche durch den. Bund ‚jeden; Augenblick in Be⸗ 
wegung geſetzt werden koͤnnen. Daher wurden zvon 
dem Parlawente im J. 1836 3wei Commiſſionen er⸗ 
nannt, um die Entſtehung, ‚Einrichtung, Aushreigung 
und Zwecke; des Oranleuhundes zu unterfuchen, naͤm⸗ 
lich eine fuͤr Itland, in meldershie Ganfervatinen,bais 
ah, die. Mebrheimhatten, und eine fuͤr England, 
Schottland nad.) Wales ,i.imi welcher⸗ bie: Whigs die 
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Majoritaͤt ausmachten. Dieſe Commiſſlonen vernab ⸗ 
men hauptſaͤchlich angeſehene Mitglieder des Bundes 
ſelbſt, und legten ihre Verhandlungen. im Herbſt 1834 
dem; Parlamente vor, welche in fünf. Abthellungen 
gedruckt find, (Aeport: Orange Lodges, Aasdcia- 
tions or: Societies in: Ireland... Ordered by :tha 
House; of; Commons: to :beprinted-20.. Jul; 
1835: %:i8econd Report fiom: the Select Com- 
mittse.appointed ti enquire into:the.natürez 
‚Chäracter; exteüt and tendency- oftorange Iod- 
ges, associations:6t sacjetiesin Ireland. \3,, Third 
Report eto. 6: Aug. 1835: 4. Orange .Institu- 
tions. in Great=Britaäin and the Qolanias.:d.;Res 
port of the Select Committee appointed to 
eäquire into: the origin of:Oränge Institütions 
in  Great-Britain and “the Golonies — 7 Sept; 
1835): Die: Commifften für. England ‚hat ‚ein Guts 
achten: dazu ‚gegeben; die Irlaͤndiſche bloß ihre Zeu⸗ 
| genvsrhöre Überreiht..; Aus: biefen Verhandlungen eva 
geben ‚fich: folgende» Thatſachen. Pe 2 
An DIE erfle Loge: wurde am: 21. Sept. 4795in 
einem Dorfe (Loughgall) in: Nordirland geſtiftet, zu 
demadwecke, die Katholiken aus ihren Pachtungen zu 
vertreiben und dafuͤr Proteſtanten einztiſetzen. Man 
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vorwuiſtete in der Macht dier Haͤuſer Her Kathoilten 
zerſchlug undvernichtete ihre Mobilien und jugte die 
Famillen Fort! In einer Nacht, -fagt der Beige Chri⸗ 
ſtle, ein Waͤker, welchet ſeit 60 —70 Jahren inje⸗ 
ner Gegend: wohnt‘, wurden wohl 12 bis 14 MHaͤu⸗ 
ſer katholiſcher Pachter uͤberfallen und > Marche ganz 
zerflört 53. man: fah ganze Schaaren von Flüchtlingen 
halbnackend ‚und ‚hungrig dur das Land ziehen, bie 
-meiften ‚gingen nad) Connaught. An ihre, Stelle tra⸗ 
ten proteſtantiſche Pachter. Dieſer Unfug wurde 1796 
‚und 1797 immer aͤrger. Die: Berbimdeten:: wurden 
zuerſt Tagesanbruch⸗Maͤnner genannt 5; aber bald vers 
taufchten.: e ie: u Namen mit dem der) Oranien⸗ 
maͤnner. F mal? ig ine 
‚Real — * sur Leute aus den nies 
* Claſſen, aber bald nahmen: ſich die Vornehmern 
der Sache an, und theilten Stiftungsbtiefe aus‘ um 
ber Sache einen geſetzlichen Schein zu geben. Schon 
im November 2798 beſtand zu Dublin: eine ‚große 
Loge unter dem Großmeifter Thomas Vrrner, "dem 
 Großfectetäc 3. E. Beresford u. A. Die Ak, wie 
fie wirkte, befchteidt.. der .bamalige :Goperor von Ars 
magh, Lord Gosford, in einem: Umlaufſchrelben an 
die. hoͤhern Beamten. der Grafſchaft: „Es iſt kein 
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Geheimniß, daß eine Verfolgung mit allen Greueln 
der wildeſten Grauſamkeit in dem Lande wuͤthet. Kein 
Alter unde nicht die. anerkannte Unſchuldan den neu⸗ 
lichen Unruhen (ber Rebellion von 4796) findet Ver⸗ 
ſchonung, noch viel weniger Schutz. Das einzige Ver⸗ 
brechen, welches den ungluͤcklichen Verfolgten zu: Laſt 
gelegt wird, iſt ihnen: leicht zu erweiſen; es iſt das 
Bekenntniß des katholiſchen Glaubens. Den Geſetzen 
trogende: Banditen haben. fi felbft zu Richtern über 
dieſes vorgebliche Verbrechen aufgeworfen, und ihr 
Urtheilsſpruch iſt ebenſo kurz, als furchtbar: Verluſt 
alles Eigenthums und fofortige Verſagung aus dem 
Lande. Es wäre: ein ebenſo trauriges, als uͤberfluͤſſi⸗ 
ges Geſchaͤft, die Greuel im: Einzelnen zu’ fdildern;- 
womit die Ausführung einer ſo ausgebreiteten und 
ſchrecklichen Profeription ' begleitet ;ift, : welche In ber 
“ganzen Geſchichte kein Seitenftäd findet. ' Mehr. als 
die Hälfte der Einwohner eines bevoͤlkerten Landıs 
„werden mie einem. Schläge aller Fruͤchte ihres Flei⸗ 
Bes: und aller Mittel ihrer Erhaltung beraubt, und 
in dem haͤrteſten Winter hinausgeſtoßen, um fuͤr ſich 
und ihre huͤlfloſe Familie ein Obdach zu ſuchen, wo 
fie ſchwerlich eins finden. — Dieſe Abſcheulichkeiten 
werden immerfort veruͤbt, und ungeſtraft begangen. 
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Unparteliſche rate ee aus : dem — ver⸗ 
— ee DE Er er 
Seitdem griff ber Dranienbund: in Irland immer 
— um: ſich, und :ging auch nad) England über; 
wo er hauptſaͤchlich in ben: Manufacturdiſtricten aus⸗ 
gebreitet wurde. Im J. 1808 wurde eine große Loge 
‚in Mancheſter errichtet, von: welcher alle andern. Lo⸗ 
gen in England ihre Stiftungsbriefe erhielten: Im 
J. 1813 brachte Wynnen die Sache an das: Parla⸗ 
ment,: ließ. ſich aber von:Lord-Gaftlereagh bereden, die 
Motion zurüdzunehmen, ‘weil der Bund. ohnehin. faft 
| ausgeſtorben und im Begriff ſei, Alles, was in ſei⸗ 
ner Conſtitution gefetzwidrig ſei, ſelbſt abzuaͤndern. 
Sm J. 1827 uͤbernahm der Herzog von Cumberland 
die Würde des Großmeiſters in England, und 1828 
auch fuͤr Irland als kaiſerlicher Großmeiſter. Die 
Statuten des ganzen Bundes wurden im Juni 1835 
unter dem Namen und ber Autorität des Herzogs re⸗ 
vidirt und: beſtaͤtigt. Neben ihm ſteht der Biſchof von 
Salis bury als Großprälat, und eine ganze Menge 
von Lords und andern Vornehmen, Geiftlihen und 
Weltlichen, als Deputicte, - Großmeifter und Groß« 
caplane. Deputirter Großmeifter für — ” 
der Herzog von Gordon, z 
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1. Deo Orden (Bund, Bruͤderſchaft)niſt in der iu. 
Fern Eintidtüng:der "Sreimatrerit nachgebildet An 

der Spltze ſteht der Großmeiſter, welcher das wichtige 
Necht hat, alle Brüder nach jedem beliebigen Orte 
und zu jeder Zeit zuſammenkommen zu laſſen. Das 
durch kann er/ wenn es ihm. beliebt, in Irland über 
200,000 Mann, in London allein uͤbet 50,000, zu⸗ 
ſammenbringen. Die Würbe:des. Großmeiſters iſt Ie« 
venslaͤnglich. Der: Großmeiſter laͤßft ein Scepter vor 
ſich her tragen, die Gaplane erſcheinen in pontifica- 
Jibüs, die Dignitarien mit ihren Staatefkidern und 
den Beiden ihrer Würde, Ihm zunaͤchſt ſtehen die 
Deputirtens (Provinzial:) Großmeifter, der Prälat, 
die Großcaplane, der Großfchagmeifter,. der Großſecte⸗ 
taͤr mit ihren Deputirten. und Affiftenten, als Groß: 
dignitäre des Bundes) Sie bilden gleichfam das Ca⸗ 
binet ,: das Miniftertum des Großmeiſters, und ters 
den zwar alle Jahre gewählt, aber bleiben: doch in 
det Megel immer diefelben, Ein Großcomittee oder 
hoher Otdensrath vertritt die Stelle, ter großen Loge, 
ſo lange dieſe nicht ra ir und wird — | 
— | I 
- Die: große Loge beſteht aus allen Grohdignita⸗ 
— Ordens, den Großbeamten der Provinzial⸗ 


144 


logen und den‘ Mitzliedern des hohen Ordenstathes. | 


Sie ift die eigentliche. Regierung des Drbenss: ehe 
ihre. Sanctlon und: die Beſtaͤtigung des Großmeiſters 
kann nichts angeordnet: werden. Sie. verfarhmelt: ſich 
zweimal im Jahre, im Mai und am 5. November. 
Ihre Verhandlungen werben — und an die Lo⸗ 
gen ausgetheikt. - | 

Unter ihe ftehen zunaͤchſt bie — — 
logen, unter dieſen die Hauptlogen der Bezirke, un⸗ 
ter dieſen die Privatlogen. Dutch dieſe Mittelinſtan⸗ 
zen geht die Correſpondenz bis zur großen, Zoge, Eine 
Privatloge kann uͤberall errichtet. werben, wenn nur 
eine Guinee an die große Loge: eingeſchickt wird. Eine 
jede Privatloge hat (wenn fie ‚zahlreich genug: ift) gie 
nen Meifter, einen Deputirten-Meifter, Schagmeifter, 
Secretär, einen Ausſchuß, und wenn: ein ‚Geiftlicher 
zu haben iſt, seinen Gaplan. Jede Loge wählt dieſe 
Beamten: felbft‘; nur die Waht des Meifters muß von 
der Bezirksloge beſtaͤtigt werden. Die Beamten der 
Bezirksloge werden von den: Meiſtern der: Privatlo⸗ 
gen, und die Beamten der Provinziallogen von, den 
Beamten der Bezirkslogen gewaͤhlt. An die große Koge 
muß jede Loge einen jaͤhrlichen Beitrag bezahlen. Je⸗ 


der eiftrige Proteſtant, welcher 18 Jahre alt iſt, kann 
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duch Kugelung zum Dranlenmann erwählt werben, 
Er fol treu, fromm, hoͤflich ‘und mitleidig ſeyn, ver⸗ 
nuͤnftige Geſellſchaft Lieben und das Fluchen meiden. 

Die große Loge in Dublin beſtand 1836 aus 
14 Deputirten⸗ Großmeiſtern (worunter 11 Peers), 
12. Großcaplanen, 32 Deputirten⸗Großcaplanen, 186 
Mitgliedern des hohen Ordensrathes; fie hatte uns 
ter ſich 20 Provinziallogen, 80 Bezirkslogen und 
1500 Privatlogen. Wie viel Logen in England und 
Schottland. find, giebt:unfere Quelle nicht an. Aber 
in Canada allein hat der Orden 12,853 Brüder in 
47 Provfnzials: AO Bezirks» und 154 Privatlogen, 
Bon diefen hat man ſich nicht gefcheut, zu erklaͤren, 
daß fie fehr darauf gefpannt feien, melde Maßregeln 
die Regierung gegen die Proteflanten in Irland nehe 
men werde; daß ihre eigene Ergebenheit ‚gegen bie 
Regierung und .ihr Beiftand zur Erhaltung Canabas 
als Engliſcher Colonie ſich danach richten werde. 

In England hat der Großmeiſter noch groͤßere 
Gewalt, als in Irland. Er kann unter andern au⸗ 
Ferordentlihe Commiſſarien abſenden, um die Logen 
zu viſitiren und neue zu errichten. Ein ſolcher Gene⸗ 
ralinſpector fuͤr Großbritannien war der Oberſt Fair⸗ 
man, weichen. die. Parlamentscommiſſion mit abhoͤrte 
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und noͤthigte, wenigſtens einen Theil; feiner Papiere 
vorzulegen. ‚Einen ähnlichen Auftrag: für Italien und 
die Englifhen Plaͤtze im Mittellaͤndiſchen Meere. er 
hjelt ein. Hr. Nucalla, welchen aber mehrere ‚Regie 
mentscommandanten: in Malta und: Corfu ‚in. feiner 
Tätigkeit verhinderten, indem fie die Errichtung von 
Logen in ihren Regimentern unterfagten. Ungeachtet 
dieſer Schwierigkeiten - find doch in 50, ai 
Dranienlogen geftiftet. 

Es iſt leicht abzuſehen, —— es fühcen — 
wenn ein bedeutender Theil der Armee auf dieſe Weiſe 
in eine Verbindung gezogen wird, deren eigentliche 
Tendenz nicht klar iſt. Freilich der oͤffentliche Zwed 


ft Erhaltung der wahren Religion In ihrer geſetz⸗ 


lichen Verfaſſung, dee proteflantifchen. Thronfolge. in 
England ‚und die Vertheidigung ‘der Perfonen und des 
Eigenthums der Dranienmänner. Es wird: jegt- kein 
Eid der Verſchwiegenheit gefordert ; aber doch hat die: 
Brüderfchaft.ihre geheimen Gebräuche, Zeichen und 
Etkennungsworte. Fruͤher wurde ein foͤrmlicher Eib 
geſchworen: den König und feine Nachfolger: mie Aus 
Berfter Unftrengung zu vertheidigen, fo lange, er und 
fie das Anfehen des Proteftantiemus befhügen werden! 

Die Parlamentscommiffionen mußten ihre Nach⸗ 
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forſchungen vornehmlich darauf richten, ob nicht une 
ter dem. Deckmantel eines. ganz: Löblihen Eifers für 
bie proteftantifche. Kirche doch ganz. weniger unſchul⸗ 
dige und lobenswerthe Beſtrebungen verborgen feien; 
und fie haben denn auch mande Beweife großer Uns 
duldſamkeit gegen’ die Katholiken und eines. ſehr uns 
gehörigen Einwirkens "auf die Rechtspflege und auf 
die Wählen, ſowie manche andere noch ärgere Dinge 
an das Licht gezogen. Im J. 1832 faßte die Pros 
vinzlalloge der Graffchaft Tyrone Beſchluͤſſe, welche 
geradezu auf das Vertrelben katholiſcher Pächter, hin⸗ 
zielten, ‘und die von der. Regierung ‚angeordneten 
Maßregeln fuͤr die Volkserziehung verwarfen. Die 
gröfite Veranlaſſung zu Unordnungen und Gewalt⸗ 
thaten waren immer bie Proceſſionen der Oranfen⸗ 
bruder zur Feier des Sieges, welchen Wilhelm IEL. 
am 13. Juli 1691 an der Boyne uͤber die Itlaͤnder 
erfocht. Selten liefen dieſe Proceffionen ohne Blut⸗ 
vergießen ab, und fie waren von der Reglerung ver» 
boten, wurden aber both unter ben Augen und- oft 
mit unmittelbarer: Theilnahme der erften Beamten 
des Landes gehälten. Kamen dergleihen Dinge jur- 
gerichtlichen Anklage, fo wurden die gemißhandelten 
Katholiken : wohl noch für fhuldig erklärt. und ger 
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ſtraft ‚die eigentlichen Thaͤter aber freigeſprochen, 
denn Geſchworne, Friedensrichter und Beugen waren 
ſelbſt Oranienbruͤder. Ein Oranlenbruder war 1810 
in eine katholiſche Capelle eingebrochen, hatte bie 
Meßgewaͤnder daraus genommen und war der That 
geſtaͤndig. Am Gerichtstage erſchien er mit- einer gro⸗ 
Gen Oranienſchleife vor der Bruſt, führte gar nichts 
zu ſeiner Entſchuldigung an, wurde aber dennoch frei⸗ 
geſprochen und von den Oranienmaͤnnern im Triumph 
nach Haus gebracht. Der Richter ſagte oͤffentlich: 
er danke Gott, daß er den Ausſpruch der Geſchwor⸗ 
nen nicht zu verantworten habe. Der Zeuge, ein ger 
achteter, aber freilich katholiſcher Advocat, ſetzt hinzu, | 
in biefem Geifte fei von 1810 bis jebt die Juſtij 
zwiſchen Katholiken und Oranienmaͤnnern ſtets ge⸗ 
handhabt worden. Im J. 1829 war eine Schlaͤgerei 
zu Macken, wo die Oranienmaͤnner ber angrelfende 
| Theil waren, Nichtsbeitoweniger wurden fie zu Ge: 
fhwornen- aufgerufen und bie Katholiken verurtheitt, 
einer davon gehängt und bie übrigen transportirt. 
Ein: Lieutenant von der Yeomanıy, Namens Has 
milton, ließ feine Xeute vor dem Häufe eines Zoll 
einnehmers aufmarfchicen, und auf daſſelbe ſchießen, 
wobei ein Menſch erſchoſſen wurde. Es wurde zwar 











149. 


ein Criminalverfahren angefangen, man entließ aber 
den eigentlichen Schuldigen auf Buͤrgſchaft und ſtrafte 
nur die Theilnehmer wegen unvorſetzlichen Todt⸗ 
ſchlage. Nach kurzer Zeit wurde Lieutenant Hamil⸗ 
ton ſelbſt Friedensrichter in dem Orte, wo noch bie 


Mirwe des auf feinen Befehl getoͤdteten M'Brian 


leht. Im November 1880 zog ein Haufe Oranien⸗ 
maͤnner nach Maghery, einem katholiſchen Dorfe, wo 


ſie bei einer fruͤhern Proceſſion beleidigt worden wa⸗ 


ren. Ihte Officiere, Oberſt Verner und andere wa⸗ 
ten zugegen und redeten zwar ab, aber ohne ernftli« 
che Maßtegeln, die ihnen zu Gebote flanden, zu neh⸗ 
men.. Die Männer, aus Maghery waren. geflüchtet, 


"8 wurden eine. Menge. Unfertigkeiten verübt, Leute - 


gemißhandelt, die Häufer erbrochen und verwuͤſtet. 
Die Sache kam zur Klage; die Beſchaͤdiger wurden 
ſäͤmmtlich freigeſprochen, von den Beſchaͤdigten aber 
viele, weil ſie einige Tage zuvor ihren Gegnern eine 


Zeommel zerſchlagen hatten, zu dreimonatlichem Ge⸗ 


faͤngniß verurtheilt. 

Dieſe Faͤlle, deren eine — Menge angeführt 
werben, mögen zum heil unbedeutend ſcheinen; aber 
die Ungleichheit der Rechtspflege, ‚auch bei geringer 
| Srgenftänden, iſt es niemals. Es giebt kein Gefuͤhl, 


/ 


150 | 
was bittoret ſeyn kann, als das, von einem Richter 


abſichtliche Ungerechtigkeit dulden zu’miüffen. Es iſt 


| währ, auch die Katholiken laſſen es an Gewaltthaten 
nicht fehlen, und wenn fie ſich nicht durch die Par⸗ 
teilichkeit der Geſchwornen "ber. Strafe entziehen: koͤn⸗ 
nen, fo gelingt es ihnen oft durch die Parteilichkeit 
und die Furcht der Zeugen. Allein das Unrecht der 
Proteſtanten und des Oranienbundes insbeſondere wird 
dadiurch nicht zum Recht, daß ihre Gegner. es nicht 
beſſer machen. Vielmehr ſteht auch: darin die Partie 
| ungleich, daß auf der einen Seite ein armes, unge⸗ 
blidetes Volk, auf der andern: Leute: von Stand und 
Vermoͤgen ſich befinden, die am etſten zur Erhaltung 
der geſetzlichen — und — — 
ſollten. won : 
*So innig audy dle —E of: ben 
Oranienvereinen in Irland und England iſt, ſo hat 


Hier iſt keine katholiſche Volksmaſſe zu bekaͤmpfen, 


und der Oranienbund wird baher nur fuͤr eine pro⸗ 
teſtantiſch· chriſtliche Bruͤberſchaft jaußgegeben. Ihre 
Mitglieder behaupten, daß fie ſich durchaus nicht in 
pölitifche Angelegenheiten einmifchen. Aber doch gehört 
es zu den Gruhdfägen des Windes, Jeden auszuffos 
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fen, welcher bei den: Wahlen für einen Yiberaten Gans 
didaten ftimmt, Die große Loge in Dublin faßte am 
7. Januar 1636 den foͤrmlichen Beſchluß, aus allen 
Kräften die Wahl. der..Zorys.Candidaten Hamilton 
und Weft zu unterſtuͤtten. Bei der Wahl zu Trim 
erſchienen 200 bewaffnete Oranienbrüͤder, "angeführt 
von einem Geiſtlichen. „Hatte derſelbe ein Crucifit 
in der-Handı? fragte die Commiſſion. — Das nicht, 
antwortete der Zeuge; saber eine Piſtole.“ Auf dem 
Ruͤckwege zug der Haufe dur. Kells, wo ein Kathör 
uit ermordet wurde, Drei. wurden wor Geticht geflellt, 
und: die Jury: aus ſechs - Proteftanten und ſechs Kar 
choliken zuſammengeſetzt. Die Letzten ſprachen ein⸗ 
ſtimmig ſchuldig, die. Erſten «Nice [huldig! aus, 
und die Sache wuide zur nochmaligen Verhandluug 
ausgeſetzt. Am deutlichſten wird aber bie politiſche 
Tendenz des Oranienbundes durch die Adreſſe tlar, 
welche die große Loge in: J. 1835 an den Großmei⸗ 
ſter erließ, und aus der von dem Herzog von Cum 
berland darauf: ertheilten Antwort. Die. Veranlaffung 
‚war bie Entlaffung des WhigMinifteriums, und. ſo⸗ 
‚wohl die Adreſſe, ald die ‚Antwort ,  fprehen ‚von 
nichts, als Widerſtand gegen. Whigs und Reformers. 
Der Oranienbund hat ſich mit wei: andern Vereinen, 
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dem Braunſchweig⸗ Clüb: und dem Cönfervativ « Club 
für England and Irland, vereinigt, und: es war im 
Merke, freiwillige ‚Beiträge, zu einem nationalen - * 
— Fonds einzuſammeln. | 

‚Mit einem Whigminifterium kann ber Dranten» 
bund nicht beftehen, und Eins oder das Andere. muß 
fallen. Der Kriegsminiſter Lord. Hill hat einen ent» 
feheidenden Schritt: gethan, indem er die! Verbote ge» 
gen bie Oranienlogen in der Armee erneuerte und 
Jeden vor ein Kriegsgericht zu ſtellen befahl, welcher 
eine Loge in einem Regimente errichten oder halten 
wuͤrde. Bekanntlich hat ſeltdem der Großmeiſter ſelbſt 
die Verbindung aufgeloͤſt; aber die Irlaͤndiſche große 
Loge hat dieß nicht anerkannt. In Irland ſind eine 
Menge Dranienmänner in allen Zweigen des Staats⸗ 
dienftes,; befonders auch im Juſtizfache und unter den 
Friedensrichtern, und fo lange: diefes beſteht, werben 
alle‘ Maßregeln zum Beſten der Katholiken, ober vie - 
mehr des Volkes im. Allgemeinen in der Ausführung 
‚vereitelt werden. Der Statthalter Lord Mulgrave hat 
daher ſchon alle Dranienmänner, welche erſt die Auf⸗ 
‚nahme ‚unter. bie Friedensrichter und die Advocaten 
ſuchten, zurüdgewiefen, und man fcheint eine Erklaͤ⸗ 
rung zu erwarten, daß uͤberhaupt Niemand ein von 
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der Krone — Amt bekleiden — wenn er 
dem Vereine angehoͤrt. | 
Es ift aud in diefer Angelegenheit: ‚ein — 
licher Umſtand, daß die Sache des Volkes und der 
Religion auf dieſe Weiſe in Verbindung geſetzt find, 
und daß fuͤr das erſte nichts Erſprießliches geſchehen 
kann, ohne zugleich die Intereſſen der proteſtantiſch⸗ 
biſchoͤflichen Geiſtlichkeit zu beruͤhren, und einen Vor⸗ 
wand zum Widerſpruch aus Gruͤnden der Religion 
und. des Rechts der Kirche abzugeben. Darum "wäre 
es wohl ſehr rathſam, beide von einander zu tren⸗ 
nen, und erſt die Kirche ohne Ruͤckſicht, ob prote⸗ 
ſtantiſch, oder katholiſch, mit den Grundeigenthuͤmern 
wegen: der Zehnten aus einander zu ſetzen, und. zwar 
umbedingt fie in Land. entfhädigen zu -laffen, dieſes 
aber, wie oben angegeben wurde, zur Anfiebelung 
Keiner Grundeigenthünter, erblicher Lehn» und Zins 
feute von aͤchter Irlaͤndiſcher Abſtammung zu vers 
wenden, und. die Frage über Appropriation, d.h. über 
die - Verwendung des Kirchenvermoͤgens zu andern 
Zweden, als zum Unterhalt biſchoͤflich⸗proteſtantiſcher 
Pfarrer, Domherren und ei ; einftweilen ganz 
bei Seite zu fegen. Ä 
Dieß Legte wäre wohl um fo unbedenklicher, als 
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diefe Sache nohnehin von onen: andern Seite: von 


ſelbſt zur Sprache kommen muß." Eine tiefe. Reform 


bed Engliſchen Kichenwefens kann ohnehin bei den 
großen und.!dem heiligen Zwecke der. Kirche ſo ſehr 
entgegenlaufenden Mißbtaͤuchen nicht ausbleiben. BVeſ⸗ 


ſere Bildung: dee Pfarrer und der Candidaten des 


Pfarramts, ferenge Obtiegenheit derſelben, in ihrer Ge⸗ 
meinde zu wohnen und ihr Amt zu verrichten, "und 
was damit noch zuſammenhaͤngt, wuͤrde mit ber: Zeit 


jene Frage von ſelbſt erledigen. "Pfarreien, zu welchen 
keine Gemeinde mehr vorhanden iſt, wuͤrde man in 


Deutfchland :zuerft in Vacanz legen und “ihre Ein 
Fünfte zunaͤchſt nur aufſammeln laſſen, bis eine de⸗ 
finitive Beſtimmung uͤber gaͤnzliche Einziehung und 
Verwendung der Dotation zu andern a. en 
fen erfolgen könnte, * 

Dieſe unausbleibliche Reform — abet, wenn 


| fie. auch nicht von der Kirche ausgeht, da die’ Höhere 


Geiſtlichkeit im Durchſchnitt ihr nicht ſehr geneigt iſt, 
doch wenlgſtens in derſelben berathen und ausgefuͤhrt 
werden muͤſſen, und es iſt eigentlich gar nicht noth⸗ 
wendig, daß die Reformen ſofort in allgemeinen : Ges 
fegen durchgeführt werden. Diefe find Im MWefentlis 


chen (über Reſidenz u. ſ. w.) ſchon vorhanden, und 


J 
| 


155 


ehr jeder: Biſchof kann in feiner: Dioͤces Alles thun, 
was nöthig iſt, Seniinarien anlegen, firengere Prüs . 
fungen vornehmen; : ffrengere: Aufficht «über die Pfar⸗ 
ser führen, ſelbſt das Patronatrecht in feine kirchlich⸗ 
geſetzlichen Schranken zurückfuͤhren. Was. als. allges 
meine: Maßtegel große Schwierigkeiten: findet , würde 
fo: in ‚den. einzelnen Diöcefen nach und nach ohne al⸗ 

len moͤglichen Widerſpruch durchgefuͤhrt werden koͤnnen. 





5. 

"Pole — > Gatomifnffiige 
a < Ahportemen. ee <a 
dın I). aA " u ER, j.: 
ade in die nãchſte — der Eusopälrchen —— 

Vielen, wo nicht den Meiſten, mag es eine Thor⸗ 
heit, Andern ein Aergerniß ſeyn, wenn die Frage über 
die Zukunft, beſonders in politiſcher Hinſicht, aufge⸗ 
worfen und ein Verſuch, ſie zu beantworten, gewagt 
wird. Allein es liegt num einmal nicht nur in dem 

Weſen der menfchlihen Vernunft und ihtes Erkennt⸗ 

nißtriebes, fih um das Zukünftige zu befümmern, 

fondern es ‚hat die dabei gewonnene Anſicht auch prac« 
tifhen ‚Einfluß: auf das: gegenwärtige, wirkliche Leben, 
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Der kann man bezweifeln, baB ganz ander. Der 
jenige von feinem gegebenen Standpuncte aus hans 
deln und namentlich in das Staatsleben eingreifen 
| wird, der im Ganzen an einen ſteten Fortſchritt 
der Cultur glaubt, daher durch ein zelne Erſchei⸗ 
nungen, die das Gegentheil zu beweiſen ſcheinen, ſich 
nicht in dieſem Glauben itre machen laͤßt, ſondern 
ſtete des mannhaften Spruchs: nunquam de re- 
publica desperandum! eingedenk, das andringende 
Boͤſe ruͤſtig und muthig bekaͤmpft, — und ganz an⸗ 
ders wiederum Der, welcher im Gegentheil immer 
mehr einreißende Demoralifation- und ein bevorfichen« | 
des unvermelbliches, Verſinken in’ Barbarei fürchtet ; 
wird nicht bei dieſem Letztern durch dieſen Gedanken 
nothwendig Alle Luſt und Kraft zu thatiger Wirk⸗ 
— gelaͤhmt werden ? Wene⸗ 

Wie uͤberhaupt unſere Zeit in faſt allen Punc⸗ 
ten entſchiedene Gegenſaͤtze zeigt, ſo auch in dem Ur⸗ 
theile uͤber die der Europaͤiſchen Menſchheit bevor⸗ 
ſtehende Zukunft, welche den: Einen im duͤſterſten, den 
Andern in freundlichem Lichte, wiederum Andern in 
einem ungewiſſen Zwielichte erſcheint. Wer weiß nicht, 
daß ſelbſt hoͤchſt ausgezeichnete Maͤnner uͤber unſere 
Zeit das entſchiedenſte Verdammungsurtheil ausſpra⸗ 
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chen‘, und das : größte Unheil für bie Zukunft" pros 
phezeiet Haben, wie namentlich Oeutſche Gelehrte «8 
fich haben. angelegen feyn laffen, die Hoffnungen, bie 
- allgemein :von dem Repraͤſentativſyſtem oder Conſtl⸗ 
tutionalismus gehegt: wurden, fuͤr leere Taͤuſchungen 
zw erklären; ber „Frommen“ unſerer Tage nicht zu 
gedenken, die. das Reich. des Antichriſts ſchon errich⸗ 
tet und ben . Weltuntergang vor der Thür erbliden !. 
Ohnehin hat die Anficht viele Anhänger und mans. 
chen Anschein Hiftorifch = philofophifcher Beftätigung, 
welche in allem Sedifhen nur einen. ewigen Kreislauf 
des Entfichens, Bluͤhens und Vergehens, - der: Ges 
burt, des Wachsthums und. Todes erblickt, und wel⸗ 
her zufolge aud) die Völker und Staaten denfelben 
Lebenbkreis, wie der einzelne Menſch, das Thier, bie 
Dflanze durchlaufen muͤſſen, indem: auch fie nur bis 
zu einer gewiffen Periode in jugendlicher Frifche her⸗ 
ammachfen, zum Mannesalter gereift ; die Fülle: ihrer 
Kraft entwideln, dann aber altern und .abftetben ! 
Hat es doch nit an Naturforfchern : gefehlt, welche 
aus wiſſenſchaftlichen Gründen (oder Hypotheſen) -ber 
ganzen Erde ihren dereinftigen Untergang prophezeien, 
wie denn unter andern der bekannte Gruithuife 
fen in feiner Schrift über die Cometen (S. 333 ff.) 
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berechnet, daß bie Erde, bie; bereſts 1,440,291 Jahre 
exiſtirt hat (etwas abweichand von. Mofel)-,: nodp 
1,050,000 Jahre beftehen: wird, bevor fie in die Sonne 
wieder. zuruͤckfaͤllt, welches trifte Evenement von dem 
genannten. Gelehrten a. priori auf das ‚graufigfte ger 
ſchildert wich! — Doch auch Hiſtoriker, Philoſophen 
und Politiker ſtimmen haͤufig mit jener Anſicht einer 
Verſchlimmerung der Menſchheit und namentlich in ei⸗ 
ner Verzweiflung an unſerer Zeit uͤberein; — man er⸗ 
innere ſich nur der bekannten Urtheile über bie letz⸗ 
tere von Niebuhr, Chateaubriand, Ch. Mo⸗ 
bier, — und es iſt noch erſt ganz vor Kurzemiim 
einer ſehr gediegenen Schrift *) ausgeſprochen worden; 
nicht nur daß uͤberhaupt, wie bei dem Einzelnen in 
zunehmenden Jahren, ſo auch bei dem ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlechte eine Abnahme der Kraͤfte eintreten, 
ſondern daß auch das Menſchengeſchlecht einer Art 
von Geiſteskrankheit, welche man bei dem Einzelnen 
fire Idee nennt, unterworfen ſeyn koͤnnte, und daſt in 
unſerer Zeit ſich allerlei Symptome einer ſolchen Stoͤ⸗ 
rung des geiſtigen Lebens zeigten, wie z. B. die fie⸗ 
— Heftigkeit der Bewegung, das Uebermaß ſtar⸗ 

» ——— Blicke en die Rn — Zut 
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rer Richtung auf gewiſſe Gegenſtaͤnde, die Berfallene : 


heit und Verwortenhelt des oͤffentlichen Lebens, die 


Leidenſchaftlichkeit, die Neigung zum Herausſchreiten 


aus der gewohnten Bahn, ber Duͤnkel, der Alles 
beſſer wiſſen will ꝛc. ꝛc. — 
Indeſſen ſo unleugbar und bedenklich auch die 


letztgenannten Thatfachen, zu denen: auch das Umſich⸗ 


greifen des Myſticismus und der pietiſtiſchen Seeten 


gehoͤrt, an und fuͤr ſich ſind, ſo bedarf es doch zu 


ihrer Erklärung keineswegs der Annahme einer all⸗ 
gemeinen Geiſteskrankheit unferer Zeit, da jene doch 


immer nur Verirrungen Einzelner find und bleiben. - 
Um dieſe Uebel felbft aber möglichft gründlich zu heis - 


len; iſt naͤchſt der Erkenntnif derfelben vorzuͤglich die 
fefte Ueberzeugung, daß bei alledem doch die Sache 
des Guten und Wahren unaufhaltſam fortſchreitet, 
von Wichtigkeit, weil nur ſie den Muth geben kann, 


kraͤftig Hand an die Ausrottung des vielfachen Ue⸗ 
bels zu legen. In dieſer Hinſicht ſcheint es ſehr paſ⸗ 


ſend zu ſeyn, die Anſicht eines unſerer vorzuͤglichſten 
Schriftſteller im Fache der hiſtoriſchen und philoſo⸗ 
phiſchen Staatswiſſenſchaft moͤglichſt verbreiten zu 
helfen, welche einen ebenſo beruhigenden, als kraͤfti⸗ 
genden Blick in die naͤchſte Zukunft Europas thut. 


Te 
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Wir meinen: Schön, der; am Schluffe. feiner gedie⸗ 
genen „Geſchichte und Statiſtik der ne * 
gendes hieruͤber ſagt 

„„Die Welt kann — und Europa boch 
ſich der Verwilderung nähern. Das iſt ja die Eigen⸗ 
heit der, Civiliſation, daß fie mit Raͤumen und Pers 
fonen ‚mechfelt.. Mag der gegenwärtige Zuſtand noch 
günftig feyn, was leiftet Bürge, daß nicht ſchon more 
gen eine ſichtbare Verfhlimmerung eintritt? Wenn 
- zugegeben wird, daß bie Armuth fleigt, die Geiſtes⸗ 
bildung auf die Oberfläche geht, ber Staat fich. vers 
kuͤnſtelt, die. Kirche verwittert, die Demoraliſation 
wählt, dann fteht im bunfeln Dintergrunde — bie 
Barbarei. Unfere Zeit iſt mie die Nömifche Eurz nad 
dem Erbluͤhen der Wiffenfhaften und Künfte; ber 
Stanz verſchwand ſehr bald und eine unerhoͤrte Ent⸗ 
ſittlichung und Verwilderung brach ſchrittweiſe ein,““ 

„Dieſer Einwurf laͤßt ſich gewiß ſehr wohl den⸗ 
ken und vielleicht uͤberall hoͤten. Er ſchallt ſogar aus 
dem Grabe des groͤßten Kenners der Alten; denn mit 
aͤhnlichen Worten ſchied Niebuhr aus dem Leben. 
Gleichwohl iſt nicht zu verkennen, daß eine durch das 
politiſche Erdbeben des Jahres 1880 erzeugte Angſt 
zum Grunde liegt. Ein Uebel iſt halb gehoben, wenn 
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nut recht · erkannt wird. aber laͤßt ſich nicht 
laugnen,daß die beſſere Einſicht bie beſſeren Küpfe 
bereits aus dem Zauberkreiſe des negirenden Geiſtes 


erloͤſte, Die wuͤſte, ind Unendliche gehende. Concurten | 


Ab: nicht mehre die Göttin! der oͤconomiſchen Philoſo⸗ 
phen Man dekundete ſchon oͤfters das Bedirfitiß ei⸗ 
ner Ordnung, die auf vernuͤnftige Freiheit baſirt wäre. 


Die, Mängel der Geiſtesbildung fallen mehr und mehr 


in die Augen und erzeugen mancherlei Vorſchlaͤge ih⸗ 
rer Heilung. Der Staatsmechanismus bat feinen 
Hoͤhepunct exreicht; nur Wenige reden. ihm noch das 
Wirt. Das Spiel mit leeren Abſtractionen beginnt 


hereite die Tuͤchtigen anzuekeln. Mehr wie je verbreie 
tet ſich die Ueberzeugung, daß bie: bloß moralifchen 


Ideen fuͤr der Wölfen Seil: nüht zulangen, Wir: bes 
getifen jetzt Miraktaw;) wenn en die Religion für nothe 
wendiger, 818 die Freiheit erklaͤrt, weil ohne Religion 
u: keine: Freiheit ft: Wir; flimmen mit: Bergniaub, 

wenn er eherwon den Erinnerungen an bie: Druiden, 


dB: von den: Abftsastlonen. der Philofophen Ftank⸗ | 
reichs Verjuͤngung erwartet. Hoffnungslos ſcheint 


nur — die Demeralifation Denn nichts iſt unaufs 


5 Charles dodier — e old, Bruxel- 
i — 140 31 1} nbires Mr I 
n. 11 


u 
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haltſamẽer, aals ein emöllfentebStseeäverbiximißt: In· 
vwiſchen Halte nidn dieſes Grunduͤbel darum nicht fier 
unhellbaeoweit es orit den: Wehen dk ;Decönomie 
ad Geiſtesbildung/ des Staats und der Kirche zu⸗ 
gemiiehh ing. Warn es in Werkſtatt ind Sauls, 
in Stuat ud Kirche beſſer geworden! iſt,nfo wird es 
auch mie den Sitten beſſer werden. Gewiſt wird aber 
dort: das Richtige fruͤher vielleicht, als man denkt, Jur 
Darſtellung kommen Die Keime des Wahren Uegen 


org Tage, daß die Saat der Wirren unmoͤglich Läne 


get ſich erhälten Fan Welcher Miſbrauch von Une 
wverſtaͤndigen auch noch immer mit den Woͤrtern? freit 
Natlonalwirthſchaft, Volksunterticht und Stacitser⸗ 
dgiehung, Repraͤſentativſtaat und: Vernunftchriſtenthum 
gemacht wird; ſo ſindedoch die beſten / Beweiſe vr 
handen, daß berelts von den Genien, An welchen ſich 
die geiſtige Zukunft ankuͤndigt, etwas Beſtimmtes, 
Poſitlves gewollt: wird. Freilich iſt eben nurceine Ah⸗ 
nig des Richtigen vorhanden; doch wird ſie ſich gewiß 
in einer ſo erfahrungsreichen Periode zuuklarer Ans 
ſchauung ſteigern.Sollte. vo⸗ denn ſchwerer Teyn; bie 
Orecednomie an die macuͤtlichtr Geſetzee ſu binden, als 
fie yon den. Vorutthejlen und ſchlechten Elnrichtun- 
gen uneinfichtiger Gefchlechter zu befteien ? Sollte ſich 
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die Blldungẽ NJeichter sußbreften ‚sunld verbeſſeen / und 
laͤutern laſſen?. Sollte ek ſchwerer ſeyn , die aͤchten 
Formen fuͤr jrden Staat heraus zufinden, als die Ver⸗ 
maltung auf: wiſſenſchaftliche Melnclplen zu begruͤn⸗ 
den? Soilten die poſſende Organiſation des Kirchen⸗ 
thums ſchwieriger ſeyn, als adie Abſchuͤtteluns Dei 
Aberglaubens und jahrhundertlanger Vorurtheilg? Gen 
wiß wird Niemand behaupten, daß dasienige wag 
jetzt Noth thut, größere: Anſtrengungen ‚forderer; alt: 
das erheiſchte, was die Vorfahren in der Werkſtatt 
und in der Schule, in dem Staate und in derrRire⸗ 
che ‚ausrichten: mufiten.:: Aus. dieſem Grunde darf al⸗ 
lerdings der raſche Wechſel der: Einrichtungen, der 
ſchnelle Umſchwung ‚der herrſchenden Ideen uns die 
Hoeffnung laſſen, daß Europa jetzt die Frucht dreihuns 
bertjäpsiger Bemühungen zn Tage zu foͤrdern im Be⸗ 
griff ſteht 1: Dienvon:täbiten den. Gegenſaͤtzen ſpte⸗ 
ber, mögen nicht verkennen, daß Katholicism und 
Proteftantidm, Abſolutism und. Conſtitutionalism, 
wie: ſie eben find, einander bedingen, einander hetvox⸗ 
rufen. Ihr ſeht in der ganzen Natur ein Zuſammen⸗ 
wirken verſchiedener, entgegengeſetzter Kraͤfte, wenn auf 
Naturwegen etwas; entſtehen ſoll; warum waͤhnt ihr 
es in ber. moralifhen Melt anders ? Weil das, was 

11* 
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chri rochtg oder lines hochſchaͤtet 23 Gerunde geht, 
darin öbinift iht nichts Anderes ſehen, als daß ihr ein⸗ 
feitig waret in eur Hang! Es it efreilich ein: 
Srcthum, wenn «Biete das Heil der Zukunft von den 
Maſſen erwartenz denn ganz gewiß geht jedes Hoͤ⸗ 
Gert ur von Vellgehtin Serhabenen Individuen aus 
Auen! ſorvlet iſt Doch wohl zujulaffein; daß die: Maſ⸗ 
fer sfür. große Geiſter geſtimmt und gerichtet werben: 
wiüflen Man darf daher auch ſogar darinreine Vuͤrg⸗ 
fchaft der. beſſeren Zukunft erlennen, daß: die: neueſte 
Bilbung in allen Dingen die breiteſte Unterlage ſich 
zu verſchaffen ſuchte. So: kann von: den berufenen 
Bildnern der Zeit etwat Gründlihes und Dauerhaf⸗ 
tes dargeſtellt wetden. Fragt Ihe, wo die erſehnten 
Leiter der Entwickelung ſind? Deutet ihr auf die 
Gräber, die einen großen: Namen nach dem andern 
verſchlingen ? So wiſſet, noch keiner⸗Zelt fehlte es an 
jenen großen Männern,,' deren ſie gerade bedurfte, 
Die Genien der Menſchheit gehen in. abgemeſſenen 
Zeitraͤumen auf und nieder, wie die Geſtirne des Him⸗ 
mals; "Die. Geiſter, von welchen Europas Umgeftäls 
tung ‘ausging, erſchienen als Krieg: und. Noth brin⸗ 
gende Cometen. Aber die Sage geht, daß Cometen 
in ftiedliche Sterne: verwandelt wiederkehren. Viel⸗ 
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äh iſtu vas Jahrzehrnt mahe, wo ein anderer: Lu⸗ 
iher) Heinrich IV. ERREICHEN: — m 


Schwert und · Parteiung A: ee Er 
x uf Gi a EN v; —J ad 

Bein Min 83 may cm ums ind * Giue Br 
— PATE 3 og —R W 6,,;,; as * ‚CH er — 


zur aloe Statiſtiſche Miscellen. rg 

u dm dan LEW Mauperismus. bi 
it England · iſt bekanntlich· das Banbı barıfhrofffien 
Gegenfaͤhe, namentlich in? Hinſicht der Kconomis 
ſchon Verhaͤltniſſe oder Buftände: des oRelchthums 
und der Armuth; wienos die ungehenerſte Schulden⸗ 
maſſe und dabel diengroͤßten Capitallen hatien fo: fine 
det ſich neben dem unermeßlichſten Privatveimoͤgen 
ſeiner Großen die. grenzenloſeſte Duͤrftigkeit eines gro⸗ 
ben Theiles des gemeinen Volks. Seine gegen 8 
Mill. Pf. Sterling betragende beruͤchtigte Atmentaxe 
hat: die Wohlthaͤtigkeit aus einer ſog. Lichespflicht zu 
einer Rechtspflicht gemacht, indem fie Jedem: Kirch⸗ 
ſpiele auflegte, feine Armen zu erhalten „(durch einen 
Zuſchuß, den es jedem Albeiter, der feine Familie 
nicht zu erhalten vermag, zu ſeinem Lohne nach dem 
Vethaͤltniſſe der Zahl ſeiner Kinder giebt), und, was 
licht erklaͤtlich, dadurch das: Uebel ſo ſehr vermehrt, 
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daß man'tafie'einen eigenen Namen; Prauiertös 
müs: (Armientfum) ;;etfunben?), Die Sache ſelbſt 
ift jedoch nicht auf. England; beſchraͤnkt, ſfondern fin 
bet ſich überall in Europa, Chateaubriand fagt:. 
„Es wird eine Zeit kommen, wo man es nicht mehr 
begreifen wird, daß es eine Zeit gab, wo Einige — 
| Hunderttaufende und Millionen. (uämftds’ Thaler) coms 
mandirten, während. Andere zo die: neben und mit ih⸗ 
Bein lebtenug nie: wußtenij:werelt Üfies: ihre: Bloͤße 
beiden sun; ihren: Hunger iflilien:: follten. 42): Dieß 
Wort: tft Wohl.defanitgenugn.da AlleMeit:bie Schrif⸗ 
van dieſes ausgezelchneten Mannes lieſt. Aber weni⸗ 
ger bekannt moͤchte ſeyn „:-wöle:- wenig es uͤbertrieden, 
und wie groß wirklich die: Armuth ſelbſt in dem ges 
fegnetſten Theilen unſers Welttheils it. ———— 
— ne — — —— 
* Vol. — miit. —— ı6. Se 
Bol na hen park Vatenaeen Bd. V. 8 
75. ar. fan 
J — Bol. 3 ießern ege die Gebeneräge der Cini 
fation. CH 3. 
5) Bl. Rau polit. Deeon. IL, 376. Schön Geſch. 
uo— Statik. d. Civiliſ. S. 168. Ferussac Bulle 
tin des scienc. geogr. IX, 38. XII, ibqʒ 
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+7 «Int Augemeinen oder Durchſchnitt nbefinben:fich 
40: Protent: der, Einwohner: Europas im Kuſtande det 
Armuth⸗(worunter meiſtens Bettelarmuth zu verſte⸗ 
hen iſt, die ohne Fremde Unterſtuͤtzung nicht einnial 
das phyſiſche ‘Leben zu friſten vermag); und zwar:äft 
gerãde in⸗ den civitifinten: Ländern::die Baht: der 
Urrmeni überwiegend. EB: finden fih in U ©. nd 
5 Sthweden nur ng Peoenit: Arne⸗ vd 
er Morwegen ——2 
MDaͤnemark ee 
5 Mlederlande. ana „10. ie mt. a 
nahen. os reelle 
u emmkeih: zo Senn 
nn ..17 > TE ee Pre 
England und Woles.über. 40 | ty \ | 
— rechnet, daß in Fraukreich QadelleFräance!) 
7500 000 Menſchen wenig oder gar Fein Brod ger 
nießen, ſondern nur von Kraͤutern und Kartoffeln 
leben!n Bon den 42 Grafſchaften Englands har 
ben 10 im Durchſchnitt 63 Proc, arme Familien, 
10 andere aber 40 Proc., die übrigen liegen zwiſchen 
dieſen beiden Eptremen In dee Mitte. In England 
und Wales zuͤhlte man 1313 unter 2,142 1480 Tas 
mitien 908,345 atmenF. Ir ha nads Elend Iſt welta 
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kundig. Gerade bie bluͤhendſten Orte find es, wo ſich 
das groͤßte Elend zuſammendraͤngt. In London wa⸗ 
hen taͤgllch uͤber 26,000 Menſchen auf, dien nicht 
wiſſen, woher; fie die nothduͤrftigſte Mahrung nehmen 
ſollen, unb die ſich jeden Tag uͤber die Stadt Hin 
vertheilen ;; um: ſyſtematiſcher iBiertekeh s oder⸗ auth · Dies 
berei und Pluͤnderung zu treiben. In Kioerpookrift | 
der briete? Menfcy ein Atmer. Sn: Parid wurden im 
5. 1823. über-95,000 Menſchen in Hoſpitaͤlern und 
Häufern-unterhalten. — „In Deusfhland:; zeigen eis 
nige . Staaten guͤnſtigere. Verhältniffesc:fo:-teben in 
= Mürtemberg nur 6 Proc. von Almpfen, Naſſau hatte 
1818 im Durchſchnitt nur 3 Proc Arme, und nur 
im Amt Marienberg auf dem Weſterwalde 7%74%Proe, 
Dagegen wurden im J. 1820 in. Ein nicht: weni⸗ 
ger als 10,986 Perſonen unterhalten, und in dem ‘fo 
geſegneten Oeſterreich hat doch auch das lebensluſtige 
naͤhrreiche Wien 10 Proc. Arme: In Berlin konn⸗ 
ten von 49,935; Familien 13,087 keine Communal⸗ 

| fleuer zahlen; Ddie Zahl ber ‘Bettler. verdoppelte ſich 
vom J. 1822 zudem J. 1826, und die Zahl dee 
unterſtuͤtzten Familien ſtieg von 2990 Familien auf 
3475. Auffallend erſcheint es aber wohl, daſi in Baiern. 
in der Stadt Orbe(wie Zuͤrzlich die Beitungen ber 
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richteten )) im Untermainfreiß, die eine Bevölkerung 
von etwa 4100 Menſchen hat, über 3000 Arme 
(und zwar meift Bettelarme) ſich finden, daß bie mei⸗ 


ften Bewohner derfelben bloß von: Kartoffeln Leben, . 


in ihrem ganzen Leben . vielleicht nie Fleiſch (außer 
von Hunden und Kagen!) gegeffen haben, aus Mans 
gel an Kleidung nicht in die. Klrche gehen können ıc. 
und zwar, bafi diefer Zuftand. bereits 60— 70 Sabre 
danert, mit Einem Worte, dafi wir hier ein Irland 
in Deutfchland haben, und zwar in Baiern, 
wo fo unendlich viel für Wiſſenſchaft, fhöne Kunft 
und Technik gefchieht, welches (wie weltfundig. iff) 
freilich auch im Puncte des Bierfaufens und der Dus 
rerei feines Gleichen nicht hat! , . 





II, Gegen bie Studirfucht in Deutfchland. 

-  Diefe hat zwar neuerdings etwas abgenommen, 
aber noch immer ift fie viel zu groß. Die Sache ver: 
diene die hoͤchſte Aufmerkfamkeit; denn wenn diefem 
Uebel nicht gefteuert wird, fo muß fich Die Zahl der 
potitifch Unzufriedenen in dem Mittelftande, der. doch 
jegt die Bafis dee Staatölebend ift, ‚nothwendig in 





1) Vgl. O.P.A.Zeitung 1836 d. 2. Mär. 
II. | 12 
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fteigender Progtefflon vermehren, und auch abgefehen 
hiervon, ift es doch ſchon ſchlimm genug, "wenn fo 
viele junge Männer aus Mangel an Verſorgung nicht 
zur rechten Zeit heirathen können, : was wohl nicht 
weitläufig bewiefen zu werben braucht. Die allernieis 
ften jegigen Studirenden find, wie fie Sr. 4. Wolf 
nannte, bloße „Brod» und Butterflubenten ", fubis 
ten bloß ad panem Jucrandum et Martham alen- 
dam! treiben daher bloß fog. Brodſtudien, wenn fie 
nicht dazu gezwungen werben, aud fog. philoso- 
phica zu hören (bei ‘welchem Zwange natuͤrlich nichts 
Gutes herauskommen kann), und erreichen gleichwohl 
ihren Zweck nicht, koͤnnen es gar nicht, weil es an 
Stellen fehlt, Jedem nicht ganz ausgezeihnes 
ten Juͤnglinge ſollte man jetzt dringend das Studis 
ren abrathen! Dazu mag folgende ſtatiſtiſche Notiz 
‚über die Lage der Eandidaten in ae und Das 
den beitragen, “ 
„3 Preußen zähle) 112 Gymnaſien mit ungefähr 
24.000 Schülern, und 6 Univerfitäten mit etwa 5000 
einheimifchen Studenten. Es gingen im S. 1820 
von den Gymnaſien 989 zur Univerfität, im 3. 1828 





1) Schön Geſch. u. Statiſtik d, Eivilif. S. 183. 
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ſchon 1984. Seit 1822 verdoppelte ſich die Zahl der 
evangeliſchen, verdreifachte ſich die der katholiſchen Theo⸗ 
logen, die der Juriſten und Mediciner nahm ebenfalls, 
wenn auch nicht fo ſtark (jene um, hieſe um 7.) 
zu, fo daß bei dieſem Anwuchſe man einen Theolo⸗ 
gen: auf. 442 Einwohner, einen Juriſten auf. 822 
einen Mediciner auf 3300 Einwohner sählt. Nun 
aber braucht Preußen nur einen Priefler für 1360 
Einwohner, einen Civilbeamten fuͤr 1630, einen Arzt 
für 3516 €. Erwaͤgt man, wieviel Staatsdiener 
ausſterben muͤſſen, bevor die Studirenden ihre Stel: 
len erhalten eönnen, fo leuchtet bas Beklagenswerthe 
der Lage dieſer Letztern wohl Jedem ein, — 

Dieſe Lage iſt natuͤrlich noch ſchlimmer in den 
Eleinern Staaten. In Baden koͤnnen jaͤhrlich 8 
Juriſten eine Anſtellung mit Gehalt finden; allein. 
es melden fich jährlih 46 zum Examen, und 251 
harren bereits auf Anſtellung, ſo daß jeder neu ſich 
Anmeldende ſich gefaßt machen muf, 56 J — te a N). 
auf ein einteäglices. Amt zu watten. 2. 


— — — 


1) Correſpond. ‚für Dentſcland 12 No. 9 





— 
In der Bran'ſchen Buchhandlung in Jena 


iſt erſchienen und in len aa —— 
zu haben: 


Miscellen aus der neueſten aus— 
laͤn daͤſchen Literatur. Ein periodi— 
(Ze Merk, politifchen, hiſtoriſchen, fati- 
— „geographiſchen und literariſchen 

Inhalts. Drittes Heft. 1836. 
ei In b alt: 


1. . Hifiorifce Erinnerungen von "Nrmanb Domers 
gu na FÜR talnenr des Eaiferlichen Theaters 


n Mose 
2. Sefeitfchaftlicher Zuftand , Sitten und Gewohn⸗ 

heiten von Buenos Ahles 
3. Paris und ſeine Bewohner im Sabre 1835. 


Sonft und jest. 
Der Garten ber Zuilerien. 
Straßenpolizei. 
4. Pittoreske Schilderungen von Indien. 
5. Kleinere Aufſaͤtze. 
| Madame Elifabe th. 
Die dreifarbige und bie weiße Eocarbe. 
6. Mannichfaltiges. 


Ein Americaniſches Rieſenſchiff. 
Ueber die Sterblichkeit in den Heanufactur ⸗Diſtele 
—— im Vergleich mit der in den Acker 
au tre 


Dandeis, und. Zuduſtriebewegung von. Großbritan · 

Mittel gegen Erfiidung in Minen und brennenden 
ern, 

einau “der Vegetation auf die Temperatur der 


Kiefenfifch im Südmeere gefehen. 


J 





Memoiren des 5 Setedensfärfer Moenuel Go⸗ 
doy, Herzogs von Alcudia, Fuͤrſten von 
| Baſſano, Grafen von Evaramonte ꝛec. 


(Fortſetzung. ) 

Die: Prophezeiungen des Grafen von Aranda 
trafen freilich zum Theil ein; unſere Armee erlitt im 
Feldzuge von 1794 wiederholte Verluſte, aber nur 
ſolche, die und ſchlimmere erſparten, wie ein Friedens⸗ 
ſchluß mit Frankreich fie. ohne Zweifel herbeigeführt 
haben wuͤrde, und es iſt uns deßhalb kein Vorwurf 


zu machen. Wir unternahmen den Krieg unter den 


guͤnſtigſten Umſtaͤnden, als die Republik auf al⸗ 
len Seiten von Feinden umgeben war, und alſo ohne 
Vermeſſenheit; und wir haben fuͤr die Armee Alles 


gethan, was einen guͤnſtigen Erfolg fuͤr uns haben 


konnte. 


Unfere Fahnen wehten 6 Monate laͤnger, als 


bie jeder anderen Macht, auf bem Zerritorium ber 
II, | | 13 Ä 


\ 
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Republik, Unfer erfler Werluft, ber des Lagers von 
Boulou, erfolgte erft, nachdem bie übrigen verbündes 


ten Mächte wiederholt -gefchlagen Wworben- waren. Wähs 
rend dieſe aber in Slandern einen Verluſt nah dem 


andern erfuhren, bielten fi unfere Befagungen in 


St. Eime, Port:Bendres und Gollioure. tapfer. Von 
‚Dugommier belagert, der. alle Ausgänge befegt hielt, 





wichen biefe Tapfern nicht eher, ald bis fie die Ehre 


\ unferer Waffen gerettet hatten. Kaum .8000 Mann 
vertheidigten biefe drei Puncte; an der Spitze von 
30,000: Mann that Dugommier wiederholte Auffors 
derungen: an fie, Um näher an St; Eime zu kom: 
men, mußte ex fat immer einen zwei Meilen langen 
Weg durch Helfen Öffnen. Diefes Fort war von uns 
‚fern Soldaten, die Feine andern Waffen als ihre 
Saͤbel und. Bajonette-- harten, auf. den erſten Angriff 
‚erobert worden. In der Nacht vom 16. Mai wagte 
die ſchwache Befagung: einen Ausfall auf die Fran» 
zoſen, und drang bis Dugommier mit ſolcher Schnel⸗ 


u — — — — — — 


ligkeit vor, daß der uͤberraſchte und verwundete Ge⸗ | 


neral kaum entfliehen konnte, Seine Grenadiere ret⸗ 
teten ihn, und mehrere wurden an feiner Seite ges 


tödtet. Faſt ohne Verluſt kehrten die: Unſrigen zuruͤck, 


nadıdem fie zwei Kanonen vernagelt hatten. Endlich 
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war die. Brefche offens man wollte nicht capitullren ; 
da die Garnifon fah, daß fie. fih auf den Truͤmmemm 
und im beftändigen Kugelregen nicht mwerbe halten 
koͤnnen, verließ. fie. das Fort. Die Garnifon von Ports 
Vendtes, des Schutzes von St. Elme beraubt, zog 
ſich nach Golltoure zurid. Hier war. man, von St. 
Elme und Port⸗Vendtes aus aufs ſtrengſte belagert, 
nicht im Stande, einem ernflen Angriffe zu trogen, 
und es blieb nur die Alternative, zu capitulicen, ober 
über das Meer zu entfliehen, aber die Elemente hats 
ten fih auch gegen uns erklätt. Es kam zu einer 
‚ehrenvollen Capitulation; die Garnifon wurde gegen 
eine nleibe Anzahl Kranzöfifher. Gefangenen ausge 
tauſcht. Ehe der General Navarro die Capitulation 
unterfchrieb z wollte er ſich noch zwei Tage halten, 
um wo moͤglich eine Anzahl Franzoͤſiſcher Emigrir⸗ 
ter, denen nad den Geſetzen ber. Republik der Tod - 
im: Voraus beftmmt war, zu tetten. Man benugte 
eine finflere Nacht, um dieſe edlen Reſte der Legion 
der Königin auf Fifcherkähnen nach Roſes zu bringen. 

Zwei Monate lang wurde der Kampf auf dies 
fee Grenze fortgefegt, mit abwechſelndem Stud und 
ohne daf auf einer Seite an Terrain gewonnen wurde, 
obwohl die Streitkräfte des Feindes Überlegen waren, 

1383* 
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Am 1. Auguſt beſetzten bie Franzoſen Fontara ⸗ 
bien. In den Treffen im Thale Baſtan und bei St. 
Martiat waren wie ungluͤcklich; aber der Sieg kam 


unſern Feinden heuer zu ſtehen. Nachdem ſich Fons 


* 


tarabien ergeben, kam der ſchmachvolle Verrath zum 


Ausbruch, durch welchen St. Sebaſtian uͤbergeben 


wurde. Faſt gleichzeitig wurde Toloſa verlaſſen, die 


unbefeſtigte Hauptſtadt In Guipuscoa. — Die Franzo⸗ 


ſen eroberten keinen Fuß breit Landes mehr, als das, 


zu deſſen Herrn ſie die Liſt und — die Gewalt ge⸗ 
macht hatte. | 

An den öftlichen — lagerte unſere reor⸗ 
ganiſirte Armee vor Figuieres; ſie hatte nicht bloß 
ihre Vertheidigungslinie wieder hergeſtellt, ſondern uns 
ternahm mit der erhaltenen Verſtaͤrkung wieder An⸗ 
griffe und mehrere Male mit gluͤcklichem Erfolg. Am 
26. Auguſt machte die Spaniſche "Armee einen allge⸗ 
meinen Angriff, um durch die feindliche Linie hin⸗ 
durch und bis Bellegarde vorzudringen. Die Franzo⸗ 
fen erſchreckte dieſe Bewegung. Wir nahmen Beſitz 
von einigen wichtigen Puncten und erwarteten hier bie 


_ Ankunft der Eolonne, die unfern: Sieg: volltommen 


machen follte. Aber. unvorhergefehene Verzögerungen, 


waͤhrend deren des Feind Verſtaͤrkung erhielt, nöthige 


> 
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ten une zum: Rüdzuge, und der ‚halb gewonnene 
Sieg war verloren. :Die ‚Ftanzofen: hatten : bei. uns 
ſerm Rüdzuge manchen bedeutenden Verluſt. Ind 
Tage ſpaͤter zog: fih Dugommier,; der. einen Angriff” 
fuͤrchtete, von den wieder eroberten! Plaͤtzen zuruͤck, | 
und zu eifrig. oder zu wenig Eriegefundig, ließ fie der 
Graf de la Union :fofort wieder befegen. 
Nachdem wier&t. Elme, Port⸗Vendres und Col; 
lioure verloren,“ blieb uns noch Bellegarde, das wit 
in. den 15 Monaten, die wir es beſaſien, weſentlich 
berbeffert hätten: Dugommier, um meniger Blut zu 
vergleßen, oder. um den Pag ih gutem: Zuſtande in 
feine Gewalt: zu Bringen,: dachte nur an eine ernſtere 
Blokade. So würde Bellegarde von einer zahlreichen 
Armee eingefhloffen, deren Operationen ein Cord 
von 8000 Mann deckte. Vergebens ſuchte der Graf 
de. la Union bis nach Bellegarde vorzudringen, aber 
keine Correſpondenz, keine Nachricht konnte dahin ger | 
fangen ; die Garniſon wußte; burhaus nichts von 
dem, was außerhalb vorging. Hunger und Krankheit 
kaͤmpften gegen ‚die: Spanifche- Behatrlichkeit. Seit 
dem :Ende des. Juli wurde die Fleifhration auf ein 
Viertheil reducirt und. die Würmer ſttitten fih um 
den Genuß. Da. alle: Mittek,: das ;patriotifche. Fa⸗ 
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ſten zu verlängern; — waren, die ſchmutigſten 
Thiere zur Nahrung gedient hatten ‚und nichts mehr 
übrig war, mußte ſich Bellegarde am 15. September 
ergeben, det legte Ort, ber auf. Franzoͤſiſchem Boden 
durch Frembe befegt war, ‚Der Nationalconvent bes 
ſchloß, diefen ‚Sieg: durch. ein Feſt zu feiern. 

Gegen das Ende, des Orctobersrbeftand das feind» 
liche Heer, welches Buipuscoa und Mavarra :befegt 
hielt, aus 66 Batailione Linientruppen, 4000: Rel⸗ 
tern und. 3: Artileriebrigaden, wobei. die freiwilligen 
Bastifchen Compagnieen nicht gezählt: find: "General 
Moncey erhielt den Befehl, in die: Baskiſchen «Pros 
vinzen einzuruͤcken, Navarra zu beſetzen, Pampeluna 
wegzunehmen und ſein Lager am Ebro aufzuſchlagen. 
Unſere Armee war nicht ſehr zahlreich, aber brav und 
wohl disciplinitt. Moncey wollte feine Streitkraͤfte 
contentriren und mit Nachdruck angreifen. Zum Gluͤck 
für uns hatten die. Proconſuln eine audere Tactik; 
fie wollten nur fortwaͤhrende Angriffe von der. Seite 
und von der Fronte. Sie beabſichtigten, unfere Ar⸗ 
mee in zwei Theile zu theilen, den einen zu ſchlagen, 
den andern zu umgehen und Pampeluna unetwartet 
anzugreifen. Ein zweitaͤgiger Kampf am 16. und 17. 
October, in: welchem viel Blut vergoſſen wurde, ließ 
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ihnen uiſcht niehr: erringen, als daß fie wenige Augen⸗ 
blicke das Thal von Ronceval beſetzt hielten und ein 
altes Gothiſches Monument umſtuͤrzten. Dieſer 
Triumph koſtete Frankreich wenigſſtens 3000 Mann. 
Unſere Truppen fochten ausgezeichnet; kein Bajonett 
war muͤſſig, und der Ruͤckzug glich einem Siege. Der 
Plan der Feinde fcheiterte ui; unſcre Namet u und 
——— waren gerettet. 

Moncey fuͤrchtete die Gefahr, welche feine — 
pen — allgemeinen Treffen liefen, und wollte 
fie. durchaus zuſammenziehen. Der alte Graf von Fo⸗ 
lomera erwartete ihn, beobadhtetec alle feine Bewegun⸗ 
gen und ſuchte mit abſichtlichem Zögern, indem er 
die: Defenſive nicht aufgab, die Mittel des Feindes 
zu erſchoͤpfen. Der ‚Winter war vor der Thür und 
der Feldzug konnte nicht länger fortgefegt. werben. 
Immer ungeduldig; zwangen die Repräfentanten. Mon⸗ 
cey; uns noch einmal anzugreifen; denn es lag ihnen 
viel an der Eroberung von Pampeluna. Der Angriff 
wurde zuruͤckgeſchlagen, und am 29. November be⸗ 
haupteten wir unſere frühere Stellung wieder, Ä 

2 Sn Rouffilon: und Gatalonien waren: wie: mins. 
der gluͤcklich/ Waͤhrend ber’ Graf :deIa Unten im 
Vertrauen auf feine wohl verſchanzte Linie einen Ans 
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griff. vorbereitete, beabſichtigte Dugommier ihm zus 
vorzukommen. Ungluͤcklicherweiſe war unſer General 
nur auf Errichtung «von Batterieen bedacht; wollte 

alle ihm vortheithaft ſcheinenden Maͤtze fihern . und“ 
zerfireute daher ‚feine . Truppen, bie: zwar ſtark am! 
Zahl, aber doch nicht ausreichend waren, um fo viele:: 
Puncte damit beſetzen zu. können, .; Dugommier be⸗ 
nußte dieſes Verſehen. Am. 17. November begann der 

Kampf. Der. Feind war. gegen unſern linken Flügel 

gluͤcklich, im Centrum aber wurde er bis in ſeine Ver⸗ 
ſchanzungen zuruͤckgetrieben. Am folgenden Tage be⸗ 
gann der Kampf von Neuem und zwar mit dem 
Fall Dugommiers, der; während: er vom Gebirge her⸗ 
ab unfere Bewegungen beobachtete, won seiner Hau⸗ 
bitzenkugel getroffen: wurde.  LUnfere Truppen leiſteten 
tapfern Widerſtand, und. dem Feind welchen ſein 
Gluͤck bei unſerer zweiten: Linie: verſuchen wollte ge⸗ 
lang: es, eine unſerer großen Schanzen zus umgehen, 


die man fuͤr unbeſiegbar hielt. Die Nacht machte 


dem Streite ein Eude, ohne daß der Sieg ſich nach 
einer Seite geneigt hätte. Der 19. Rovember ging 
ruhig: vorüber. Beide Armeen bedurften der Ruhe gar 

ſehr, und es waren, nuchı vielen Todte zu begraben 
Der. Graf de: la Union fuchte, »innder. Abſicht, den 


| 
| 
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Kampfenoch einmal zu beginnen, feine Truppen zu⸗ 
ſammenzuziehen, ohnendaran zu denken, daſi er auf. 
dem Ainken Flügel umgangen werden konnte. Er dachte) 
an Beinen: Ruͤckzug und hielt einen ſolchen fuͤr ent⸗ 
ehrend, obwohl die Klugheit dazu gerathen hätte, Am. 
20. November erneuerte Dugommiers Nachfolger, 
Perignon, den Angriff oauf:das':Gentrum;; während, b 
andere. Truppenabtheilungen auf unſerm Inden, Fluͤ⸗ 
gel eine Batterle nach der andern wegnahmen. Der» 
Sieg war entſchieden anf Seiten der Franzoſen. Dee 
Graf de la Union Iſtellte ſich an die Spitze feiner? 
Truppen und; focht und fiel wie ein: gemeiner Sol⸗ 
dat. Vergebens ſuchte aan: ‚den: Feind noch aufzuhal⸗ 
ten, es blieb nichts uͤbrig, als ſchneller Ruͤckzug. Und! 
dieſer war ſchwierig. Der⸗ Weg nad: Figuieres war: 
von den Feinden beſetzt. Zum groͤßten Ungluͤck ergab 
ſich auch Figuieres den Franzoſen, und wir verloren 
fe: eine feſte und reichlich mit Munition verſehene Ci⸗ 
tabelle, deren :&aenifon: über: 10,000 » Mann ſtark 
war. 1: Der Kriegarathuifprach. Über die Urheber dieſer⸗ 
feigen: Handlung; das. Todesurtheil aus, naͤmlich uͤber 
den Kommandanten: der Citadelle und brei andere hoͤ⸗ 
here Officiere. Die: Gnade Carls beruͤckſichtigte die: 
Stoeifelys weiche; Uber die Schuld: sderfelben: erhoben 


* 
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wuiden »umdz verwandelte die Todesſtrafe in die der 
Degradation und der Verbannung aus den Staaten 


Gr: Majeſtaͤt. Als ſpaͤter der. General Merignon: 


Geſandter in. Spanien wat, chat er mir .auf Ehre 
verſichert, daß weder durch Beſtechung noch durch 


Verrath die Feſtung zur Uebergabe gebracht worden 
ſeiz es waͤre dieß nur in Folge der. Schrecken uͤber 


die Ereigniſſe vom 20. November und der wiederholt: 
— Drohungen geſchehen. on 

"Die Franzoſen begehrten den rreigenden, lachenden 
— welchen der Ebro durchſtroͤmt, zu Winter: 
quartieren. An die Ufer des Uriola verſchanzt, hatte, 
Moncey ſeine ganze zahlreiche: Armee in einend. ſehr 


beſchraͤnkten Raume zufammengebäuft; immes von‘ 


ber Furcht befangen, daß er durch irgend eine Bewe⸗ 
gung von unſerer Seite die Verbindung mit Frank⸗ 
reich verlieren koͤnne. Ruhig hielt er hier eine fuͤrch⸗ 
terliche Hungerönoth und eine noch fuͤrchterlichere 
Krankheit aus die feine: Bataillons aufrieb⸗ Mach 
dem Meere zu vollſtaͤndig blokirt, nach Spanen zw. 
eng eingeſchloſſen und von) der Republik, mach deren 
Syſtem fich die Armee in dem fremden Lande naͤhren 
ſollte, nur mie Wenigem unterſtuͤtzt, hatte dieſer Ges 
neral den Schmerz, daß feine Solbaten auf halbe 
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Kationen von-Reiß und Erdaͤpfeln reducirt waren. 
ZuAnfange des Monats Maͤrz 1795 waren die 
feindlichen Bataillons auf die Haͤlfte ihres fruͤheren 
Effectivbeſtandes reducirt. Drei Monate ſpaͤter kam 
Verſtaͤrkung. Ganz Frankreich war. unwillig über die 
kange Zoͤgerung, und wir ſelbſt dadıten bei der eins 
getretenen günftigen Jahres zeit wieder an einen Ans 
griff· Unſere Truppen waren vol Leben und Geſundheit. 
Moncey ſah wohl, daß er im. Nachtheil ſeyn werde, 
wenn er angegriffen werden ſollte, und- beſorgt für- 
ſeine Verbindung mit Frankreich, beſchloß er, uns | 
zuvorzukommen. . Die Epidemie hatte aufgehört. - 
Am Tage des Einttetend des Aequinoctiums ruͤckten 
zwei Golonnen feinen beften Truppen: auf Agcarate 
108; ſie wurden. zuruͤckgeſchlagen mit,tinem bedeuten ⸗ 
den Verluſt an Mannfchaft. Am 11. Aoril wurde 
der Angriff auf unſeren linken Fluͤgel wiederholt und 
ebenſo zuruͤckgeſchlagen. Unter den Gefangenen hat⸗ 
ten wir zwei Brigadegenerale. Zwei Monate hin⸗ 
durch ſetzten die Feinde ihre Angriffe auf unſeren lin⸗ 
ken Flügel fort, mit gleich wenig Erfolg, fo daß zu 
Anfange des Juni unſere Armee noch dieſelbe Stel: 
lung behauptete, wie zu Anfange des Kampfes. 
Im Weſten war man hartnaͤckiger, und der Wins 
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tee: wurbe:nicht: beachtet. Wir verloren: nur den fe⸗ 
ſten Platz Roſes, ein empfindlicher Werluft, der aber 
ein ehrenvoller: war, ba die Franzoſen ſelbſt dieſe Vers 
theidigung eine: heroifche genannt‘ haben. Vom Ende 
des Novembers. bis zum 3. Fehruar erfchöpften die 
Belagerer und die Belagerten alle Mittel der "Uns 
griffs⸗ und: der Vertheidigungskunſt. Unſern Trup⸗ 
pen war die ſchlechte Witterung ein, größeres Hinder⸗ 
| sig, ald den Franzofen. Nachdem fie: ihre Pflicht 
auf die ausgezelchnetſte Weiſe gethan "hatte, vetließ 
die brave Garniſon die Truͤmmer von Roſes und 
ſchiffte fih ein, um, 5000 Mann ſtark, die Linie 
am Eluria zu. verftärken ‘). Perignon follte bis. Tor⸗ 
tofa vordringen; aber er Eonnte nicht über: den. Eluria 
ommen, wo der General Urrübia ſtand, den: weder 
Perignon noch ſein Nachfolger Scherer zuruͤckdraͤngen 
konnte. Sechs Monate lang wurde hier der: Kampf 
ununterbrochen fortgeſetzt, ſo daß wir an einem Tage 
angriffen, am folgenden angegriffen wurden, ohne 
einigen Verluſt zu erleiden, und oft glüdlicy waren. 
Doc war es Fein bloßer Scheinkrieg; im Gegentheil, 
3) Gouverneur von Noſes war der General D. Do— 


mingo Jtquierdo; die Belagerer fuͤhrte der Gene⸗ 
ral Perignon an. rn an 53 
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es wurde viel Blut vergoſſen, und in dieſem ſchreck⸗ 
lichen Spiele lernten die Franzoſen und Spanier ſich 
wieder gegenfeltig achten. Da auf beiden Seiten 
Kraͤfte und Muth gleich waren, wurde der Krieg auf 
jeder mit einer Art Nationalwuͤrde, mit: gegenſeitiger 
 Deftigkeit, aber ohne Haß und ohne erbitternde Herr 
ausforderungen ‘geführt. "Jeder achtete die Fahnen 
feines Gegners, welche Embleme oder Farben fie auch 
hatten; bei diefer ritterlihen Wendung: die der uns 
ter ganz anderen. Aufpicien begonnene Krieg genom⸗ 
men hatte, konnte man leicht fehen, daß bie alte 
Steundfchaft bald genug wiederaufleben werde. Und 
wirklich brachten die erſten Fruͤhlingsluͤfte uns Fries 
densnachrichten ; ‘fie, Famen aus dem feindlichen Lager, 
Bei Allem, was in. Europa. vorging, und bei der 
neuen politifhen Richtung. in Frankreid war die Zeit 
da, jeden: ehrenvollen Friedensvorſchlag anzunehmen, 
wenn er. mit: dee Hoffnung: auf: eine: befere Zukunft 
auch Dauer zuficherte, 


Am9. —— 7. Juli 94) ſah die Par⸗ 
tei, deren Doctrinen Europa mit Schrecken erfuͤllt 
hatte, ihre Haͤupter fallen, und ihre gefaͤhrliche Och⸗ 
liocratie verſchwinden. Kraͤftig und ſtolz konnte Frank⸗ 
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eich. nicht Länger die Verachtung der cidiliſirten Voͤl⸗ 
ter gegen die. Verbrechen ertragen, die nicht die Ver⸗ 
bredyen Frankreichs, fondern von Frankreichs: Denkern 
begangen waren, Die. fiegreiher Partei fühlte das - 
Bedürfnig, ſich auswärtigen Negierungen zu naͤhern; 
es war dieß der Wunſch von ganz Frankreich, Uebri⸗ 
gend war die Mevolution als beendigt und durch bie 
Kanone gerechtfertigt anzufehen. Die Ideen verbefs 
ferten fi, und die neue Criſis hatte vernünftigere 
Pläne hervorgerufen, Durfte man widerfireben ? 
Tranfreih hatte die innere Unterdrüdung nur ertra- 
gen, um feine nationale Unabhängigkeit zu retten. 
Da e8 nun von feinen Tyrannen befreit, wieder von 
richtigeren Doctrinen geleitet war, konnte bie „bloße 
Beſorgniß vor dem Verluſt deſſen, was ed errungen 
hatte, den Terrorismus und die Männer, die ihn - 
organifirt hatten, wieder erweden. Die Nation wollte 
lieber. von Franzoſen, als von Fremden unterdruͤckt 
ſeyn. So lange die Nahbarvölker in Gefahr waren, 
durch das Beifpiel der revolutionären Exceſſe ange» 
ſteckt zu werden; fo. lange die Urheber dieferunerhöre 
ten Verbrechen überall: Mitfchuldige fuchten, "indem 
fie ihre verderblihen Lehren verbreiteten ; ſo lange fie 
duch die Gewalt der Waffen eine Europaͤiſche Dicta⸗ 
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„tur zur. erlangen. trachteten, fo..lange tvar das Buͤnd⸗ 
niß eine Pflicht; es war gerecht und nothwendig. 
Aber Frankreich hatte wieder eine beſſete Bahn 
betreten, mit eigener Hand die Maͤnner vertrieben, 
welche die Gewalt zum Mittel einer allgemeinen Um⸗ 
waͤlzung mißbrauchten. Es verfolgte mit aller Macht 
die Reſte jener Menſchen verzehrenden Partei, und 
" modificitte ſelbſt die revolutionaͤren Theorieen, deren 
Anwendung ſich als Allen gefaͤhrlich gezeigt hatte. 
Nun mußten die verbuͤndeten Maͤchte einhalten, und 
die Wirkungen einer ſo gluͤcklichen Reaction abwar⸗ 
ten. Ohne auswaͤrtige Feinde konnte Frankreich ſeine 
ganze Macht gegen die inneren richten; der Ord⸗ 
nungstrieb, das Beduͤrfniß der Gerechtigkeit, das Erz 
matten der Anarchie, das religiöfe Gefühl, welches 
nie ftirbt, die Macht der alten Gewohnheiten, die 
derben und noch ganz friſchen Lehren der Erfahrung, 
Alles ſchien eine Wiederherſtellung der monarchiſchen 
Gewalt auf ganz feſter Baſis und das Ende ſo vie⸗ 


dee Bewegungen und Calamitaͤten anzuzeigen: - Zu 


feiner: Zeit: der Revolution hatte der Royalismus fo 
viele. Anhänger; ‚alle Gefängniffe waren leer, man 
durfte ſich beklagen, man ermaß den Umfang des ver⸗ 
gaugenen Ungluͤcks, man beweinte die Tauſende von 
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«gefallenen! Opfern ;: und der Eindruck ſo vieler großer | 


Leiden entfihleb fuͤr Jeden, in der Reſtauration der Mo⸗ 
marchie das: einzige ———— eines = 
be zu ſehen. De G 3 — A 9 


"Aber die Regierungen „def ſich ſo ſeinmuthis fuͤr 


| den Krieg entſchleden ‚hatten, Eonnten wegen des Frie⸗ 


bene nie ‚einig werden; denn das Giuͤck hatte die 
Vortheile und Verluſte dieſes Krieges nicht gleich⸗ 
mäßig vertheilt. Dem Streite über Grundfäge folgte 
der über den eigenen Vortheil, der nicht weniger hef⸗ 
tig war. Frankreich hatte wichtige Beligungen er⸗ 
obert, die ſein Ruhm und ſeine Sicherheit zu erhals 
ten riethen; die Eigenliebe und das Intereſſe der 
Ueberwundenen forderten die Reſtitution. So kam 


es, daß der Kampf noch laͤnger dauerte, und die Re⸗ 
publik ſetzte ihn kraͤftiger und lebhafter fort. 


Trodz allen Hinderniſſen und Leidenſchaften wollte 
nur Ein Koͤnig vom erſten Range dieſen Krieg been⸗ 
digt wiſſen, derſelbe, der ihn als nothwendig zuerſt 


begonnen hatte, und der keinen Anſtand nahm, ihn 
aufzugeben, als er ſah, daß dieſer Krieg nur für. den 


FSeind noch von Vortheil war, Der König: von Preu⸗ 


Ben überzeugte ſich, daß. ſelne und ſeines Volkes Ehre 
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ihn: . berechtigten, - — aa sam 8. Ra 
1795 ;zu, unterzeichnen. 
Dieß unerwartete Ereigniß verurſachte in Fraut⸗ 
reich eine groſſe Freude, eine groͤßere, als die Freude 
über einen Sieg. Die Gemuͤther wurden dadurch 
noch mehr geneigt... ein gemäßigtes Syſtem anzunehs 
men. Die Fürften des Deutſchen Reiche forderten 
ben Staifer auf, Unterhandlungen anzuknuͤpfen; mehs 
rere von ihnen. nahmen die. Vermittlung Preußens, 
ohne Ruͤckſicht auf Oeſterreich, an. | | 
Mährend .diefer Vorgänge wurde auch Spanien 
| eingeladen, die Waffen niederzulegen. Die allge⸗ 
meine Stimmung war fuͤr den Frieden, verſteht 
ſich, daß er zu Stande kommen mußte, ohne die 
Ehre der, Krone und die Sicherheit des Staates zu 
gefährden. Das Anerbieten- beleidigte die Gaftitianifche 
Ehre nicht, : Man, hatte immer, nod) die wichtige Bes 
dingung zu⸗ ſtelen, daß. naͤmlich von, Frankreich ‚Fein 
Opfer gefordert werden duͤrfe. Die Republik hatte 
damit angefangen, ‚daß. fie die vier feſten Pläge, welche 5 
ihre Zruppen- befegt hielten, bis zum allgemeinen Sries 


den zuruͤckbehalten wollte, Darauf erfolgte eine abs 


ſolut abfchlägige Antwort. Man fragte ‚hierauf nach 
unferen Abſichten, „und wir erklärten, ben Krieg 
II. 14 


/ 
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fortfetzen, neue Opfer "bringen und noͤthigenfalls in 
Maſſe aufſtehen zu wollen. Es wurden‘ ung neue 
Vorſchlaͤge gemacht, und wir nach unſeren Bedin⸗ 
gungen gefragt. Wir erklaͤrten, daß wir durch den 
Frieden daſſelbe zu erlangen beabſichtigten, was durch 
die Gewalt der Waffen, die gänzliche Raͤumung des 
Spanifhen Gebietes. Zugleich eröffneten wir der 
Republik, daß wir, wenn die Unterhandlungen fort 
gefegt werden follten, erwarteten, es werde die) Frans 
zoͤſiſche Regierung ſich gegen die unfhuldigen Waiſen 
der Koͤniglichen Familie gerecht und großmüthig zei⸗ 
gen, wie es einer großen Nation’ gezieme. Ueber dieſe 
Antwort waren die Gemwalthaber in Frankreich aufs. 
Heftigfte erbittert. Die Armeen wurden "verftärkt, 
und der Krieg follte mit neuer Kraft beginnen, Künf 
Generale und mehrere Dfficiere von Monceys Armee 
wurden abgefegt, weil fie ſich nicht thätig genug ges 
zeigt hatten. Selbſt Perignon mußte dem General 
Scherer Platz machen, dem er doch bei Weitem übers 
legen war, Spanien ſchickte feiner Seits neue Ver— 
färkungen nad der Grenze. Catalonien ftellte My» 
tiaden von bewaffneten Bauern; Valencia Tieferte 
leichte und unerſchrockene Soldaten, Aragonien feine 
fürchterlichen, rauhen Bergbewohner, die fo geſchickt 
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im Gebrauch dee Bajonette ſind; aus Alteaſtillen 
kam: ein Reſervecorps am Ebro an „das ſeit einem 
Jahre alle milltaͤriſchen Uebungen gemacht hatte, Zwel 
Geſchwader deckten im Biscajifhen und im mittellaͤm 
difchen Meere- die — unſerer — — 
Bemerkt muſi hier werden, baß ſeit jener zeit die 
beiden koͤniglichen Waiſen, die wir bei unferen erften 
Unterhandlungen genannt hatten, mit mehr Schonung 
und mit einer Art von Wohlwollen behandelt wurs 
den. Die im Sinne ber Sränzöfifhen Regierung ges 
ſchtiebenen Sournale enthielten Reine Invectivan ges 
gen Spanien mehr; zuweilen ſogar ſchmeichelnde 
Artikel, und bald nachher erhielt der Bürger Bours 
going den ‚Auftrag, - am der Grenze Unterhandlungen - 
wegen bes Friedens anzuknuͤpfen. Diefee alte Freund 
Spantens fchrieb mit. Offenheit an mich; fein ehren: | 
werther Character, feine: gemäßigten Gtundfäge, feine ' 
anerkannte Medlichkeit flößten mir volles Vertrauen 
ein; feine Mittheilungen waren deutlich, beſtimmt und 
von der Urt, daß er ohne befondern Auftrag nicht 
fo wuͤrde haben ſptechen koͤnnen. Einem ſeiner Briefe 
legte er einen Originalbrief von Tallien bei, worin 
ihn Be damals ein einflupteiches Mitglied des 
14 * 
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Wohlfahrtsausſchuſſes, beauftragte, mir zu ſchreiben/ daß 
ihn, wenn ich den Frieden ernſtlich wolle, bie. Erals : 
tation gemwiffer Perfonen nicht hindern, werde ; jede laͤ⸗ 
füge Bedingung ſolle vermieden‘ werben; der Augen⸗ 
blick ſei guͤnſtig, weil wichtige politiſche Gründe ”) dem 
Frieden mit Spanien für Frankreich wuͤnſchenswerth 
| machten. Man werde fidy leicht vereinigen koͤnnen; 
der Bürger Barthelemy werde zur Unterhandlung: 
Vollmacht erhalten, fowie ausgedehnte, ‚und für beide . 
Nationen vortheilhafte und ehrenvolle Inftrictionen ;- 
außer dem politifchen Intereffe beider Nationen, bes : 
ftimme ihn, Tallien, noch perfönlihe Neigung . bie; 
man ohne weitere Erklärung verfichen werde, zu dies, 
fem Schritt?) ; Bourgoing folle mich in feinem, Tal⸗ 
| liend, Namen ermahnen, nicht. zu: zögern, und mir 
verſichern, daß die Republik nie die Ruhe der Stans 
ten ſtoͤren werde, mit welchen ſie Frieden geſchloſſen 
habe, am wenigſten die Ruhe Spanlens, deſſen Freund⸗ 


f 





1) Der Krieg mit England. „A. d. Drig. 

2) Eine Note des Orig. erinnert an Thereſe Cabar⸗ 
rus, fruͤher die Gemahlin des Parlamentsraths Fon⸗ 
tenay, nach dem 9. Thermidor Talliens en 
— en von: China: 1. .:, X 
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ſchaft der Ruhe und dem SR Frankreichs 
wichtig waͤre. Be R 

In der That ging — Frankrelch auf die Sie | 
densunterhandlungen nad) dem von Spanien .beans 
fragten Grundfag ein, ohne jedoch. ganz auf alle Ente 
ſchaͤdigung für die Wiedereinraͤumung der. von feinen 
Truppen befegten Pläge: zu verziihten. „In bdiefer 
Hinficht, fagte Bourgoing, kann man Mittel anwen⸗ 
den, über: die man, ohne baß fie. für Spanien. Läftig 
find, in den fpäteren Verhandlungen freundfchaftlic 
bereintommen Tann, und welche Frankreich eine. Art 
von Entfhädigung. gewähren, mehr ale ein Pfand: 
Eurer Freundſchaft und Eures guten Willens, deun 
äls: ein von der: Republik gefordertes Opfer.“ Auf 
dleſe gemäßigte und freundliche Eröffnung erwiederte 
ich; daß: das. Spaniſche Cabinet einen Friedensvertrag 
in dem . beiberfeitigen Intereſſe der contrahirenden 
Parteien, und mithin einen Vertrag ‘für die Dauer 
zu unterzeichnen: bereit. ſei, und daß daher die gegen⸗ 
ſeltigen Anſpruͤche vorher ‚gehörig feſtgeſtellt werden 
muͤßten. Um Verhandlungen anzuknuͤpfen, die ein 
poſitives Reſultat haben ſollten, muͤſſe man vorher 
die Grundlagen beſtimmen, ohne: etwas in: Zweifel, 
‚oder dem Zufall zu uͤberlaſſen, damit von beiden Thei⸗ 
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len die den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten zu geben⸗ 
den Inſtructionen in Einem Geiſte abgefaßt würden ; 
dieß fei das befte Mitten, jedem’ Verzug zu begegnen, 
und dem Elende des Krieges. bald ein. Ende zu mas 
hen, — Frankreich fäumte denn auch -nicht, und 
gab mir. die geforderte Erklärung, indem es als ein⸗ 
zige, freundfchafttiche Bedingung der Räumung det 
von feinen" Truppen befegten feften Plaͤtze die Abtre⸗ 
tung des Spaniſchen Antheils an ber Inſel St. Dos 
mingo verlangte, Diefes abgeriffene Stuͤck Colonlal⸗ 
eigenthum war unter den gegenwärtigen Umiftänden 
für Spanien nicht nur ohne Nugen, fondern auch 
laͤſtig; der Republik ‘war dieſer Beſitz vortheilhaft, um 
ſeine Verbindung in den Antillen zu erweitern und 
Zu. befeftigen. Der Vorfhlag wurde daher im Staates 
rath einſtimmig für annehmbar erkannt, um fo lies 
ber, als die auf jener Inſel heerfchende Anarchie den 
Titularbeſitzer zu Verluſten und Opfern aller Art ver⸗ 
dammte. Der Koͤnig beſtaͤtigte den Beſchluß des 
Conſeils, und am 2. Juli wurde D, Domingo Iri⸗ | 
arte, der vorher Geſandter in Polen geweſen war, 

und ſich jetzt in Berlin oder Wien aufhalten mußte, 
zum. , Bevollmaͤchtigten ernannt, weik- er: fih durch 
feine bereits früher in. ſolchen Gefchaͤften bewieſenen 
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Talente, ſowie wegen ſeiner freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu dem Franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten 
(Barthelemy) am meiſten dazu empfahl. Um. je⸗ 
den Verzug zu vermeiden, wurden zwei Couriere ab» 
gefendet mit Duplicaten, und -dem gemeffenen Ber 
fehle, nicht. eher zu raſten, als bis fie den neuen Bes 
vollmädtigten gefunden haben würden. Das Unglüd 


wollte, daß diefer weder in Wien, noch in Berlin, nod) 


überhaupt in Deutſchland war. Dadurch entſtanden 
in Frankreich Zweifel über unfere Geneigtheit zum. 
Frieden. Die Englifhe Diplomatie ruhte dabei nicht. 
Bon Iriarte kam. keine Nachricht, Tallien war in 
der Bretagne, und fo dauerte der. Krieg noch einen 
Monat und einige Zage länger. Endlich murde Iri⸗ 
arte in. Venedig aufgefunden, und reifte alsbald nad 
Bafel ob. Am 22. Juli wurde der Friede unterzeiche 
net, und am 1. Auguft von der Republik, am 4, 
von Spanien. ratihabirt. 

Indeſſen waren die legten Gefechte noch ſehr 
heiß. »- Scherer verlor das Treffen bei Pontés; täge 
lich fanden neue Kämpfe’ Statt, und unfere Trup⸗ 
pen gewannen an Terrain. Roſes, von unfern Trup⸗ 
pen belagert, erlitt. ein ſchreckliches Bombarbement.. 
Scherers Truppen "hatten alle. Mühe anzuwenden, um 
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die beftändigen Angriffe zuruͤckzuſchlagen. Gegen das 
Ende des’ Juli wurde der Feind aus Cerdagne vertries 
ben; Belver ergab ſich ung; 3000 Gefangene, darun⸗ 
ter zwei Generale, ein ganzer Artilleriepark und reiche 
Magazine waren deriPreis von diefem Siege des 
General Cueſta. Dieſer ruͤſtete ſich zu einem An⸗ 
griffe auf Mont⸗Louis, als ploͤtzlich die Friedensnach⸗ 
richt gleichzeitig in beiden Lagern bekannt wurde; er⸗ 
muͤdet don dem langen Kampfe, legten bie Soldaten 
die Maffen nieder, und: eilten von beiden Seiten her⸗ 
bei, ſich in die Arme zu ſchließen. F | 

Auf der andern Seite der Pprenden wurbe: ii 
Krieg noch lebhafter und mit weniger Glüd für beide. 
Armeen geführt. Doch war und das Gluͤck nicht 
durchaus ungünftig; Monceys hartnaͤckig verfolgter 
Plan, Pampeluna anzugreifen, wurbe fortwährend: 
vereitelt. Darüber verloren wir Vittoria und Bil⸗ 
bao. Dreitaufend Mann Feinde ‚drangen fogat bis 
zum Ebro vor, und eroberten. am 24. Juli auf eis 
nige- Stunden die Feſtung Mitanda, aus ber fie aber’ 
an bemfelben Tage durch die Caſtilianer wieder ver⸗ 
trieben wurden. Ueber den Ebro aber find die Fran⸗ 
zoſen noch nie gedrungen, wie meine: Feinde behaup⸗ 
tet haben, und es hat der Hof nicht um Frieden ges 
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‚beten, ‘weit vom. Ebro. aus Gaftilien bedroht geweſen 
waͤte. Am 22, Juli wurde der Friede unterzeichnet, 
5 und. am 24. erſt drang Miollis bis-an den Ebro vor. 


Die einzelnen Beſtimmungen des Vertrags waren: 


U Mit dem Tage der Austauſchung des bei⸗ 
derſeitig ratificirten Vertrags ſollen alle Feindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen den contrahirenden Maͤchten aufhoͤren, 
und von derſelben Zeit an keine von belden ee bie 
andere irgendwie Huͤlfe leiſten. 


2) Keine der beiden Mächte fol den Feinden 


der andern den Durchzug durch ihr Sand: geſtatten. 

3) Die Franzöfifhe Republik giebt alle auf 
Spanifhem Gebiete‘ gemachten Croberungen zuruͤck, 
and räumt diefelben binnen vierzehn Tagen. 

— 4) Die feſten Pläge werden an Spanien mit 
der fämmtlichen, am Tage der Vertragsunterzeichnung 
darin befindlichen "Artillerie, Munition und fonfti, ger 
— zuruͤckgegeben. | 

5) Die Gontributionen, —— und alle 
— waͤhrend des Krleges entſtandenen Forde⸗ 
rungen‘ find vom Tage ber Vertragsunterzeichnung 
an unguͤltig; alle in dieſer Zeit noch ſchuldigen Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde ſind annullirt, und was davon noch abgetragen 
wird, wird in Natur reſtituirt oder baar bezahlt, 


u 
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" ..6) Bon beiden Theilen wird⸗ zur Regulirung ber 
Grenzen ‚eine Commiſſion ernannt, wobei hinſichtlich 
ber vor dem. Kriege ſchon ſtreitigen Grenzen ale Grunde 
dage das Gebirge, wie es die nad Geantreich ‚und bie 
nad) Speak — Fluͤſſe trennt, — 
men wird. 

N. Einen Monat. nad). der Se der 

Verträge dürfen beide: Mächte ; ‚nur fo viele Truppen 
auf der Grenze haben, als fie vor dem Stiege ‚ges 
woͤhnlich in! Garniſon hatten. 
8) Der Koͤnig von Spanien überlaͤßt der Dies 
yubtit zu vollem Eigenthum den Spanifdien Antheil 
an der Inſel St. Domingo in den Antillen. : Eine 
Monat nach der Bekanntmachung :ded Vertrags auf 
der Inſel find die Spanifhen Truppen zur Raͤu⸗ 
mung der feften Pläge bereit, um-diefelben den. Frans 
zöfifhen Truppen, ſobald biefe zur Beſitzergreifung 
ankommen, auszuliefern. In den feſten Plaͤtzen bleibt 
für die Republik Alles, was am Tage der officiellen 
Bekanntmachung des Vertrags an Artillerie und Mu⸗ 
nition darin iſt. Die Einwohner der Inſel, die mit 
ihrem Vermoͤgen in andere Laͤnder der Spaniſchen 
Monarchie — — — ze ER — lang 
ungehindert. ee Dell. Anz 
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+9) -Die während: des Krieges ſequeſttirten, weg 

genommenen ober confiscirten Gegenſtaͤnde aller Art 

werben den Eigenthuͤmern zuruͤckgegeben. Hinſicht⸗ 

lich aller — der ee wird jedem Ara 
ine zu Shell. 

s 40) Alle ——— TE Bunt 
rei und Spanien werben wieder hergeftellt, wie fie 
früher beſtanden daben, bis ein neuer ——————— 
‚errichtet: wird, — 

11) Alle ſeit dem — des Krieges ie 
ten Gefangenen werden ohne Unterfchied laͤngſtens 
| binnen zwei Monaten don der Ratihabition des Ver 
trages an gerechnet, wechſelſeitig In Freiheit geſetzt, 
jedoch muß jeder zuvor feine waͤhrend ber Gefans 
genſchaft gemachten Schulden bezahlen. Auch die 
Verwundeten werden ſotort nach ihrer .. ent 
laffen. 

42) Unter Bier Seftimmung. find. auch bie ges 
fangenen Portugiefen:, die im Spaniſchen Deere. ges 
dient . haben, und die Franzofen, welche von den Pors 
tugiefen gefangen genommen worden find, mit begriffen, 

13) Der in biefem Vertrage abgeſchloſſene Friede 
fol. auch zwifchen: Spanien und den mit Frankreich 
befreundeten Vereinigten Niederlanden herrſchen. 
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— 14).DienRepublit nimmt die Vermittlung bes 
Königs. von Spanien zu Gunſten der Königin von 

Portugal, der Könige von Neapel: und Sardinien, 


des Herzogs von: Parma und: der“ anderen Italieni⸗ 


ſchen Staaten zur Wiederherſtellung des Friedens zwi⸗ 
| fchen det .. und — diefer : een oder 
— an. = 

16) Die Repasiie- nimmt: ‚ferner bie Vermitt⸗ 

(ang des Königs von Spanien für diejenigen ktieg⸗ 
führenden Mächte an, die fih an Ihn wenden wers 
den, um mit "der Franzöfi ſchen Regierung ih 
unterhanblungen ELCH D. 

Der Baſeler Vertrag: hatte und volle Unabhaͤn⸗ 
gigkeit gelaffen, und die Franzoͤſiſche Regierung’ war 
bei der Abfchliefung ſehr nachgiebig  gemefen, mas 
ſchon daraus fihtbar wird, daß mir unfere fretinds 
ſchaftliche Verbindung mit den Verbündeten Norbifchen 
Mächten, England nicht ausgenommen, nicht aufge⸗ 
ben mußten. Mon: einer verftändigen Politik geleitet, 
forderte Frankteich nichts, was unferem Handel ſcha⸗ 
den ober unfere Colonieen der Habgier Englands aus⸗ 
fegen Eonnte.' Außerdem Hätte die Republik auch 
den allgemeinen Frieden im Auge; - Preußens:und 


201. 


Spaniens Neutralität. ließen hoffen, daß et durch 
unſere Vermittlung bei dem Cabinet von Samt‘ Ja⸗ 
med erlangt, werden wuͤrde. Uber dieſes wollte. da⸗ 
von nichts wiſſen. Der im Namen der Gerechtigkeit 
and geſellſchaftlichen Ordnung unternommene Krieg: 
war ‚für England nur eine Sache der Leidenſchaft 
und, des Intereſſe. Unſer Buͤndniß mit ihm war. 
edel und uneigennuͤtzig. Stets bereit, die Abſichten der 
Verbuͤndeten zu foͤrdern, war unſere Mitwirkung fuͤr 
England nie laͤſtig; wir forderten niemals Unter⸗ 
ſtuͤtzung und Huͤlfstruppen ‚von ihm, aber dieſe Mäie! 
gung entwaffnete ſeinen Haß nicht. Stolz, indifferent, 
und wie gewoͤhnlich unzuverlaͤſſig, achtete es, wie 
zu erwarten ſtand, nie die freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen, welche Spanien, ſoviel es die Geſetze der 
Neutralitaͤt geſtatteten, ihm ſtets zu zeigen bemuͤht 
war. Es wollte und durchaus wieder in die Vera: | 
wirrungen eines verberblichen Krieges mit hinein ſtuͤr⸗ 
zen. Werfprechungen, ‚Drohungen, Sthmeicheleien, 
Beleidigungen , Bitten‘, Sntriguen,. Verſuche — 
Lockungen aller Art, Geld, ſoviel ich gewollt, ‚hätte, — 

Alles wurde angewendet s. man.mwollte uns durchaus: 
ben, Frieden rauben, der den: kriegfuͤhrenden RN 
doch nicht ſchaden bennte. Vi nein 
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Ich klage hiet die Mation nicht an; denn ſte 
und das Syſtem Ihres Cabinets find zwel ſehr ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Das Minifterium, ausſchließlich mit‘ 
dem Vorthell des Landes beſchaͤftigt, verrieth deut⸗ 


| licher, als je, das Biel, nach dem es ſtrebte. Behetr⸗ 


ſcher des Meeres ſollte England: auch zu "Rande herr⸗ 
ſchen, und das unermeßliche Monopol der Induſtrie 
und des Handels ausuͤben. — Die Beſchwerden 
Spaniens waren keineswegs leere Spitzfindigkelten, 
und bloße Vorwaͤnde, um mit England zu brechen; 
wie viele Ungehoͤrigkeiten hatten wir ohne Klage er⸗ 
tragen, wie viele Zuͤge von Undank, Wortbruͤchigkeit, 
wie. viele Beleidigungen während des Beſtehens des 
Bundes erfahren. Die Unternehmung gegen’ Toulon, 
deren trauriges Reſultat allgemein befanne ift; und 
die, gut geleitet :und dem angenommenen Plane ge⸗ 
maͤß ausgeführt, zu einem ganz anderen Ziele fühs 
ten: mußte, gab einen hinreichenden Beweggrund zum 
Bruch mit England ab. Nie hatten wir uns dem 
Buͤndniß angeſchloſſen, um einen Hafenplatz zu zer⸗ 
ſtoͤren und die Arſenale der Franzoͤſtſchen Marine zu 
pluͤndern. Wir sverloren. ebenſo viel, als Frankreich 
feibft ; unſere Ehre war verlegt durch eine Thät, deren 
Mitſchuldige wir zu ſeyn fhlenem — Wir waren 
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Englands Bundesgenoſſen, und es hielt und alle feine 
Operationen geheim; nie theilte es diei errungenen 
Vottheile, wir trugen: immer feine Verlufte mit, Sie 
unterhandelten, mit wen fie wollten, ohne dabei an 
‚und zu denken, Nicht durch fie erhielten wir dle 
erfte Nachricht von dem am 24. November 1794 
mit Nordamerica abgeſchloſſenen Vertrage, in wel⸗ 
chem unſer Intereſſe nicht nur unbeachtet, ſon⸗ 
dern ſogar dem Inteteſſe Englands aufgeopfert war, 
Nah einer mit Lord St. Helens gettoffenen befons 
deren Uebereinkunft follten alle dem Feinde wieder abs 
genommenen Schiffe gegenfeitig ausgeliefert werden; j 
Wir Hielten fireng an diefer Uebereinkunft; aber Enge. 
land lieferte ein mit Gold befadenes Schiff (den San 
Jago, der. von Lima Fam), das e& den-Feinden wie⸗ 
der abgenommen hatte, nicht an und aus. Unfere 
Kaufleute mußten fi von den Engländern allerhand 
Erpreſſungen gefallen Taffen ; die Engländer tonfiscies 
ten die von uns für die Marine erfauften Gegen⸗ 
ftände, melde uns auf Holländifhen Schiffen mit 
ünferer Flagge zugeführt twurden. Unfere Küften wur⸗ 
den mit Gontrebande überfhmwemmt, fo daß unfere 
meiften Fabriken ganz. danieder lagen. Fortwaͤh⸗ 
rend ſpionirten bie: Engländer: an den Kuüͤſten unferer 


Mn 
Americaniſchen Beſitzungen, um die Eingebornen zu 
gewinnen und unſern Handel auf beiden Hemiſphaͤ⸗ 
ren an: ſich zu ziehen. Und endlich, als wie und 
zum: dritten Feldzuge- ruͤſteten, verweigerte. uns Eng⸗ 
Land :jede Huͤlfe. Wenn England während des Krie⸗ 
ges ſo handelte, was ſtand uns bevor, ba wir die | 
Meutralität angenommen hatten? Dennoch. ettrugen 
wir Beleidigungen über Beleidigungen, um dem alle 
gemeinen: Frieden, auf .den ‚man noch hoffte, Fein 
Hinderniß in. den Weg zu legen. 

Uber von unferem Gefandten in London — 
uns fortwaͤhrend Mittheitungen über bie feindlichen 
GSefinnungen des ‚dortigen. Cabinet6 gegen : uns ges- 
macht.: Die gegen--unfere Flagge begangenen Gewalt⸗ 
thätigkeiten: beitätigten. diefe Nachrichten. Auf unfere 
Beſchwerden darlber wurde ung -geantwortet, daf in 
einem ſo gewaltigen - Kriege: ed nicht zu ändern fei, 
wenn die gegen den gemeinſamen Feind zu..nehmens 
den. grofien Maßregeln auch die Rationen traͤfen, wel⸗ 
che mit dieſem Feinde in einiger Beziehung ſtehen. 
Darauf folgten Verſprechungen für die Zukunft, von 
denen Eeine erfüllt wurde. - - 

Gluͤcklicherweiſe war: ich auf ben, Bruch mit Eng⸗ 
land gefaßt geweſen, und hatte, die Gefahren voraus⸗ 
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gefehen, welche unfere jenſeit bed Meeres belegenen 
Beligungen nad der Aufhebung des Bündniffes mit 
England bedrohten. Ich gab zeitig die nöthigen Bes 
fehle. Alle" Seepläge wurden in guten Stand gefeßt, 
und unfere Arfenale reichlich ausgeſtattet ꝛc. - Einiges 
dene des zwifhen England ‚und Mordamerica: abges 
fchloffenen Vertrages, verſuchte ih auch, mit den 
Bereinigten Staaten einen folhen Vertrag abzufchlies 
fen, und «8 gelang mir, indem ich unerwartete Vor⸗ 
theite zugeffanden erhielt. Cs war nicht ein.bloßer 
Allianzvertrag, der zwifchen und zu Stande Fam, es 
war eine foͤrmliche Schiffahrtoͤaete, in welcher wir 
zum erſten Male die modernen Ideen uͤber die Gleich⸗ 
heit der Rechte zur See und über die Maßregeln, 
welche die Humanität zur Berminderung der Leiden 
des Krieges vorfchreibt, zur Anwendung brachten, was 
England bisher immer vereitelt hatte. Wie fo vieles 
Andere aus meinen politiſchen Leben, iſt auch dieſer 
Vertrag unbeachtet geblieben. Er wurde am 27. Oc⸗ 
tober 1795 im Escurial, ohne einen andern Unter⸗ 
händler, durch mich und den Bürger Th. Pinres - 
nep, unterzeichnet. Ein Jahr lang wurde er ganz ges 

beim gehalten, und England erhielt erft nach der Pu⸗ 
blication -(4. September 1796) Kenntniß davon. 

II. | 15 Ä 
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— — gegen England tourbe heſchloſſen, aber 
nicht: durch mich allein, fondern erſt nach forgfäfeiger 
Berathung im Staatsrathe. | 
WUeberhaupt iſt es ungegruͤndet, daß meine Ge⸗ 
walt in Spanien die eines Vicrkönige oder erften Mis 
niſters geweſen feyn fol, mit der ich Alles nach meis 
nem Gutbünfen und ohne irgend ‚eine: Controle hätte 
thun können, wie man wiederholt behauptet und end» 
lich geglaubt hat: Ich ‚Könnte mir die Ehre gefallen ‚lafs 
fen ;.denn es wäre kein geringes Verdienft, das Staats⸗ 
ruder fo lange, durch ſo viele Klippen hindurch, bei 
fo gewaltigen Otuͤrmen gluͤcklich gelenkt zu haben, 
da das Schiff erſt ſpaͤter unter der Leitung meiner 
Seinde untergegangen ift, Doch will id) fo wenig das 
Verdlenſt mie allein anmaßen, als allein für alle 
Sohlen, die etwa begangen feyn können, verantworte 
lich feyn. Und forwaren ‚auch bie beiden Beſchluͤſſe, 
das: Buͤndniß mit Frankreich und der Krieg gegen 
ge uch des geſammten Staatsraths. 
Dieſer war mehrere Male und immer nach Zwiſchenraͤu⸗ 
men zuſammengekommen und hatte ſich mithin nicht 
uͤbereilt, ſondern Zeit zur Ueberlegung gehabt. Man 
- durfte die Aufmerkſamkeit der fremden Miniiter nicht. 
tege wachen. Die gewöhnliche Zahl der Abſtimmenden 
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würde noch durch mehrere Stabsofficiere, zwel Mit⸗ 
glieder des Raths von. Caſtllien, zwei aus dem Sin» 
diſchen Rathe und einige tuͤchtige Diplomaten vers 
mehrt. Nachdem ich die politiſche Stellung unſers 
Cabinets weitlaͤufig auseinandergefetzt hatte, bat ich; 
von ‚den Berichten unferer. Gefandten in Patis; Bons 
don und 'an andern Europäifchen Höfen Notiz zu 
nehmen. Alle diefe Berichte uͤberzeugten uns vor der 
teblichen Befinnung der Republik gegen uns‘ und 
Preußen, und davon, daß fie wirklich und ernſtlich 
den allgemeinen Frieden wuͤnſchte; daß bie zwiſchen 
ihr und Oeſterreich Statt habenden Discuſſionen uͤber 
die Reftitution der eroberten Laͤnder einen hartnaͤcki⸗ 
gen und für Oeſterreich ſehr bedenklichen Krieg her⸗ 
beifuͤhren müßten; daß einige Siege Defterreih,, trotz 
feinee Schwäche in Italien, wo der republicaniſche 
Geiſt ſich immer mehr verbreitete, zur Fortſetzung des 
Krieges ermuthigen würden; daß man bei ber Lauheit 
der, Gemuͤther in Deutſchland kaum hoͤchſtens auf 
Sachſen, Baiern und Schwaben werde technen koͤn⸗ 
nen; daß die Kaiſerin von Rußland, damit die nor⸗ 
diſchen Maͤchte ſich durch Krieg ſchwaͤchten und ſie 
ſelbſt maͤchtiger in Europa waͤre, es bei bloßen Ver⸗ 
ſprechungen und Drohungen bewenden laſſen werde; 

15 * 


208 | a2 


daß England nur auf die Vergrößerung‘ feiner. Ma⸗ 


rine bedacht, fein: Ehrgeiz ‚ohne. Grenzen war, und 
ed die Abficht Hatte, den Frieden zwifchen. Frankreich 
und: Spanien ju flören, um. legtered zum. Schauplag 
des Krieges zw machen, wozu ihm Holland nicht mehr 
dienen konnte; daß England. bei. weitem weniger, als 
dns Continent, darunter litt, wenn Frankreich, noch 
‚einmal bie fchredlichen Huͤlfsquellen anwendete, die es 
ineden legten: Feldzuͤgen geltend gemacht Hatte, und 
endlich, daß diefer grundlofe ‚Krieg nur zum Vortheil 
Englands , Oeſterreichs, oder am wahrſcheinlichſten 
Frankreichs ausfallen konnte, und daß dann das be⸗ 


reits geſtoͤrte, aber noch nicht ganz verlorene Gleich⸗ 


gewicht. ganz. aufhören mußte.: Schon: beim Beginn 
ber: Unterhandlungen über den Baſeler Frieden hatte 
Yriarte wiederholt geſchrieben, daß es moraliſch uns 
möglich fei, gleichzeitig den Frieden mit England und 
mit Frankreich zu erhalten. ‚Er bemerkte dabei: bei 


bev gegenwärtigen: Lage der Dinge in Europa. hätten 


wir nur zwifchen zwei Uebeln zu wählen, und zwar 


— das, welches die geringften «Gefahren bringe, und weis 


thed am menigften die Monarchie beunruhige und mit 
unirfeglihen Berluften bedrohe. Die Kortfegung des 
Krieges «verlange ungeheure Opfer, während in einem 
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Kriege mit England die natürliche: Staͤrke des Lan⸗ 
des und der patriotiſche Eifer der. Spanier genuͤgen 
würden ,: ‚England in: Europa, wie in America, in 
— zu halten. 

Unſer Geſandter in London beſchwerl ih ihre 
die — mit welcher ſich Pitt uͤber die Rechte 
der Neutralitaͤt und die edlen Abſichten Spaniens * 
ausſpreche, indem er zwiſchen Neutralen und Feinden 
nur einen unbedeutenden Unterſchied anerkennen wolle. 
Er berichtete ferner, daß in einer Sitzung des Mini⸗ 
ſteriums daruͤber verhandelt worden ſei, daß man ſich 
eines Spaniſchen Hafens bemaͤchtigen, eine Armee 
dort landen laffen und. dann Spanien den. Frieden | 
wieder anbieten "und: ed. nöthigen molle, den Krieg, mit, 
Frankreich zu erneuern, In feinen: weiteren. Berichten. 
ſchtieb er von Gerüchten in London, wonach man fid) . 
zu’ Seindfeligkelten gegen Spanien! vorbereitete , und. 
er erklaͤrte, alle Hoffnung auf das Fortbeftehen des 
Friedens zwifchen ung und England verloren zu haben. 
=. Dagegen berichtete aus Paris unſer Gefambter, 
daß das Divectorium die. Beſorgniß hege, es koͤnne 
die in Spanien zu Gunften Englands: fih zeigender 
Oppofitionspartei über: die Redlichkeit Carls IV. den 
Sieg davontragen, oder der Einfluß dieſer Partei, 
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‚welchen vielleicht die: Furcht vor “einem: Bruche mit 
England verſtaͤrke, unſer Gabinet wanken machen. 
Dad Directorium wolle ein dem fruͤhern Familien⸗ 
buͤndniß aͤhnliches Buͤndniß gern wieder mit uns 
errichten, ohne daſi es daran denke, Spanien mit in 
den Krieg auf: dem Continente zu verwickeln, waͤh⸗ 
rend es zu einem Seekriege die Gar — 
und Hollands anbiete. 

Bm ng war man’ übe folgende Yun 
eg: E 
2: Die vor Fon — — — gegen 
Port und: Religion erregte Abneigung: gegen Franke 
reich: Habe ſich durch die: Reaction Frankreichs ſelbſt 
gegen die Anarchie und durch die Annahme eines 
getegelteren. Regierungsfpftemd, oder durch bie Siege, 
welche die Republik: befeftige hatten , vermindert ; und 
ohne die: dem. König fehuldige Treue zu verlegen, jeige 
bie : junge, - —— eine —— — * 
pie 

2 Der ass, Vertrag⸗ abi, r ſelbſt Pr den 
—— Gegnern der republicaniſchen Verfaſſung 
und dee Franzoͤſiſchen Revolution," allgemein Beifall 
gefunden, weil er die — vor einer ne ent» 
fernt — | 
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3. Segen England, welches uns ben Sieden ſtöͤren 
wollte, beffen Früchte man zu genießen anfing und der 
allgemeine Zufriedenheit veturſachte, ſei die Erbitte⸗ 
rung allgemein; denn in den Handelsſtaͤdten hatte 
man ſich, nach uns vorliegenden Berichten, zu: Beh 
trägen zu bem für Verftärfung der Seemacht nächte 
gen Auffoände. erboten und einzelne Piraten wollten 
Schiffe musräften, um die unferer Flagge von Sets 
ten Englands zugefuͤgten Beleidigungen zu rächen. 
Die Betichte der Geiſtlichkeit enthielten: nur 
Segnungen wegen des Friedens mit Frankreich, wels 
cher Thron und Altar gerettet habe; einige ſprachen 
auch von England und warnten vor deſſen Infinuas 
tionen, vorzüglich. der ehrwuͤrdige Erzbiſchof von 
Grenada, D. Juan Manel de Moscoſo Peralta, 
ein geborener Americaner aus Arequipa, der als Bis 
fchof von Eusco in dern Aufftande des Tupac Amaro 
wichtige Dienfte geleiftet hatte, aber von feinen Seins 
den verläumbet, als Staatsverbrecher nach Sparten 
gebracht wurbe, wo es ihm nah vielen erliftenen 
: Demüthigungen gelang, feine - Unſchuld und ſein Ver⸗ 
dienft um den Sturz des Rebellen zu 'beweifen, wo⸗ 
rauf er zum Erzbiſchof ernannt wurde. Er niachte 
beſonders darauf aufmerkfam, daß wir, wenn wir den 
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‚Einflüfterungen Englands folgen und ben: Krieg ge⸗ 
gen- Frankreich erneuern wuͤrden, eine gaͤnzliche Um⸗ 
waͤlzung in America zu beſorgen haͤtten. 

Die Inquiſition, die den Gang und die Wirs 
Zungen dev. Franzöfifhen Ideen in-veligiöfen und po⸗ 
tiſchen Dingen aufmerffam beobachtete, hatte bes 
. merkt, daß diefelben während des Krieges. ſich raſcher 
in Spanien verbreitet hätten, bag nady dem Friedens» 
abfchtuß Frankreich feine, doctrindre Potiti nicht mehr 
anmwendete, und der Friede, ſtatt den religioͤſen Eifer 
erkalten zu laſſen, die Grundſaͤtze des katholiſchen 
Glaubens befeſtigt hatte. — Uebrigens verlangte ſie, 
daß man fie nicht hindern ſolle, das Unkraut zu vertil« 
gen, daß man ihr die Hände nicht. binden möge, und 
flagte mehrere verdiente Perfonen an. Wir antwortes 
ten, darauf, daß das heilige Zribunal fi ‚mit. Maßres 
geln der Mitde und DVerföhnung begnügen und nicht 
länger durch übel berechnete Strenge Profelyten mas 
chen möge; bie Öffentlich angefchlagenen Entſchei⸗ 
dungen und Verbote erwecten nur die Luſt, die vers 
botenen Bücher zu lefen, und in diefer Dinfiht genüge 
es, aufmerkfam zu ſeyn und der. Regierung Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. u 0 

Der TAT, ‚erhielt — auch eine St 
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zur Beurtheilung, melde die Engliſche Partei in die 
Hände des Könige zw fpielen gewußt hatte: „Mit 
jeder Macht Krieg, mit England Frieden!“ Diefe 
Schrift prebigte in heftigen Deciamationen einen 
neuen ‚Kreuzzug gegen die Republik, war aber, -ohne 
mich zu nennen oder direct anzugreifen, nichts mehr, 
ala ein erſter Verſuch meiner von England gewonnenen 
Feinde, mir das Vertrauen des Königs zu entreißen. 
Verſchiedene Gruͤnde ließen mit Sicherheit vermuthen, 
daß dieſe Intrigue von dem Herzog von Infantado 
ausging, der zuerſt gegen mid. in. die Schranken 
‚ treten. wollte. Das Pamphlet wurde im. Staatss 
rath auf meinen Antrag ‚von Anfang bis zu Ende 
durchgelefen , und man erkannte, daß es nicht der 
Mühe lohnte. 

Nah Tanger und. fergfärtiger — BE 
Prüfung aller Umflände wurden a .. ger 
ſtellt: 

— 1) Liefert die Lage — — * Beneh⸗ 
men Frankreichs gegen uns ſeit dem Baſeler Frieden 
einen Grund, von dem der Republik gegenuͤber an⸗ 
genommenen Friedensſyſtem abzugehen? — — Die ein⸗ 
Himmige Antwort war. verneinend, 

2) Nöthige und die Furcht vor einem, von 
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England: her drohenden Seekriege, nochmals die Waf⸗ 
fen gegen die Republik zu ergreifen: — Nachdem 
man, nach gründlichen Berathungen dieſe Frage mit 
der Unterſtellung, daß der Krieg gegen Frankreich 
oder England unvermeidlich ſei, dahin verändert 
hatte, gegen welche von beiden Nationen man ſich 
erklaͤren muͤſſe? — ſprachen ſich alle Mitglieder des 
Staatsraths gegen die letztere Macht aus. Denn 
der Krieg mit Frankreich, bloß zur Vermeidung des 
Krieges mit: England unternommen, wuͤrde ungerecht 
ſeyn, und bie! Ehre des Spaniſchen Gabinets geſtatte 
folche Ruͤckſicht nicht. Wenn der Krieg: mit Btitan⸗ 
nien unſerm Handel ſchade, werde der Krieg mit 
Frankreich fuͤr alle Glaffen des Volkes nachtheilig 
ſeyn. Er erfordere die größten Opfer, und nur zu 
Englands Workheitz er koͤnne innere: Unrühen zue 
Folge haben, die repubticanifchen Ideen wieder er⸗ 
wecken, und wenn das Gluͤck uns nicht guͤnſtig waͤre, 
die Grundpfeiler dev Monarchie erſchuͤttern, und die 
Rechte des Throns in Gefahr dringen. 
3) Gefegt, daß der Krieg mit England unver» 
meidlich iſt, muͤſfen wie ein Buͤndniß mit Frankreich 
eingehen? — Darüber war nur eine Stimme; denn 
Jedermann ſah ein, daß Spanien bei dem Umfange 
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der Beſitzungen, die es zu vertheidigen hatte, nicht 
im Stande ſeyn wuͤrde, ohne fremde Beihuͤlfe mit 
Erfolg gegen England: Krieg zu führen. Ä | 

4) Worin fol das Bündnif mit Frankreich be⸗ 
ſtehen? . Soll e6 ein reines Schugs und Trutzbuͤnd⸗ 
niß gegen England feyn, oder duͤnkt es beffer, dem 
alten. Familienvertrag wieder herzuitelen? — Faſt alle 
Mitglieder ſtimmten fuͤr das Letztere. Sie waren 
der Meinung, daß, da der Familienvertrag im Jahre 
1790 auf unſer Verlangen beſtaͤtigt worden ſei, wie 
jetzt, wo die Republik es uns offerire, weniger gu⸗ 
ter Geſinnungen gegen die neue Regierung zu etken⸗ 
nen geben wuͤrden, und duͤrfe kein Mißtrauen zei⸗ 
gen, welches das kundgegebene Wohlwollen wieder 
erkalten laſſen koͤnne. Dem Zuſtand der Ungewiß⸗ 
heit, als gegenwaͤrtig unſerem groͤßten Uebel, ſei ein 
Ende zu machen, und eine halbe Maßregel genuͤge 
nicht, weil wir dann durch England, wenn dieſes 
kuͤnftig die Gelegenheit zu einem vortheilhaften An⸗ 
griff auf uns benutzen ſollte, das von Frankreich 
etbitten muͤßten, was wir jetzt mit mehr Stolz, als 
Klugheit ausgeſchlagen hätten. Zwei bie: drei Mit⸗ 
glieder: des Rathes waten der Meinung, daf wie 
für: den Fall, daß Frankreich jeden anderen, als den 
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wirktichen Familienvertrag einzugehen ſich weigere, 
und England in der bisherigen Weiſe fortfahre, wir 
eine unabhaͤngige Stellung behaupten, und beiden 
| eine bewaffnete Meutralität. gegenüber ftellen müßten. 
=. Diefe Anſicht war durd) den Einfluß der geheis 
men Anhänger Englands entftanten, und wenn ſie durch⸗ 
ging, war der Bruch zwifhen Spanien und Frankreich, 
unvermeidlich. Doch hatte auch die. unbedingte Eine 


gehung des Familienvertrags, wie alle übrigen. Räthe 


fie ‚verlangten , ihre Schwierigkeiten. : Ich ftellte das 
gegen vor, daß: wir und den verbünbeten Mächten, 
mit denen wir im beiten Vernehmen flanden, verfeins 
den koͤnnten. Inden fie die Republik befriegten, 
wollten fie die. Unabhängigkeit der Nation angreifen, 
und ein ſolcher Vertrag. wuͤrde ung . verpflichten,. 
Frankreich in ber Vertheidigung zu unterflügen. Hinz 
ficgtlich der bewäffneten: Neutralität bewies ich aus: nie» 
Ien Beifpielen , wie wenig die Neutralitaͤt bedeutet, 
wenn man zwiſchen zwei maͤchtigen Voͤlkern ſteht, 
mit denen man ſelbſt in’ unvermeidlicher Beruͤhrung 
iſt, und wie man da fortwährend. ſelbſt von den 
Schlaͤgen getroffen wird, die jene ſich gegenſeitig zu⸗ 
- fügen. Bei dem von England angenommenen Grund» 
fg: Wer nit mit uns. ik, iſt gegen uns, unb 
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bei Englands Uebermacht zur See, waͤre zu erwar⸗ 
ten, daß es, wie jetzt, ſo lange einen verſteckten Krieg 
gegen uns fuͤhren werde, als es hoffen wuͤrde, uns 
zur. Annahme eines anderen politiſchen Syſtems zu 
beſtimmen; dann aber werde es zum offenen Kriege 


kommen. Nur bei Gleichheit, wo nicht Ueberlegen⸗ | 


heit- der Kräfte: fei die Neutralität gegen einen 
Staat zu. behaupten. , Aber auch die Franzoͤſiſche 
Regierung, von allen Seiten. Angriffen preisgegeben, 
die. ihre Exiſtenz bedrohen, werde nicht gleichgültig 
Spanien ſich ruͤſten ſehen, Spanien, das, vor kur⸗ 
zem ihr feindlich gegenuͤberſtehend, bei dem erſten 
Unfall, der die Franzoͤſiſchen Waffen treffen konnte, 
zum Wiederanfang des Kriegs geneigt ſeyn mußte, 
und deſſen König ein Bourbon war. Daß erſte 
Zeichen militaͤriſcher Vorbereitungen auf unſern Gren⸗ 
zen werde eine Kriegserklaͤrung von Frankreich zur 
Folge haben. — Ich ſchlug endlich als unſerer Ehre 
am meiſten angemeſſen vor, daß der Vertrag dem 
fruͤheren mehr oder weniger gleich kommend, abge⸗ 
| ſchloſſen werden moͤge, ohne daß wir uns verpflich⸗ 
teten, mit Frankreich gegen eine und befreundete 
Macht Krieg zw führen; daß wir nur gegen Enge 
land mitzukaͤmpfen uns verbinblih machen follten, 
J 
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weit: dieß ein. fuͤr Frankreich und ung gleich wichtiger 
Streit ſei. Der ganze Staatsrath nahm: meine Mei⸗ 
nung mit Freude, mit einer Urt von Enthuffasmus 
an, und jeder meiner Collegen zeigte aufrichtige An⸗ 
haͤnglichkeit und lebhafte Theilnahme. 
— Unterdeſſen wurden die Umſtaͤnde täglich critfe 
fäyer. Englands: Betragen war offen feindfellg. Aus 
America wurde und gemeldet, daß die. Engländer an 
verfchiedenen Puncten eine drohende Stellung einnähe 
men. Sie Tandeten- Überall, fpähten an allen Kuͤſten, 
ſchmuggelten, und fait immer mit‘ bewaffiiter Hand, 
ihre Waaten ein, und was noch nie geſchehen war; 
die MWaarenballen enthielten aufruͤhriſche Schriften, 
falſche Zeitungen mit erdichteten Nachrichten von der 
Abſicht Spaniens einen Theil ſeiner Beſitzungen in 
der neuen Welt an die Republik abzutreten. In 
Nordamerica erregten die am Miſſouri errichteten 
Factoreien, und der Eifer, mit welchem man ſich 
dort feſtzuſetzen ſuchte, gegruͤndete Beſorgniſſe. Im 
Süden hatten fie ſich der an ſich unwichtigen fruͤ⸗ 
ber Holländifchen Colonie Demerary bemädhtigt, und 
von da aus fih in ben angrenzenden Spanifchen 
Befigungen viele Anhänger gewonnen, Yuh aus 
la Plata, Peru und Chili kamen beunruhigende 
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Nachrichten. - Im ben Antillen arbeitete England 
darauf hin‘, Uneinigkeit zwifhen uns und Frankreich 
zu fliften,. und erzählten, daß der Friede mit der‘ 
Republik nicht mehr beſtehe. Der Spanifhe Gou⸗ 
verneur von St. Domingo entſchloß ſich, uͤber den 
Willen des Hofes in Zweifel und duch Drohuns 
gen: erfchredt, die Republicaner mit der von Eng⸗ 
land angebotenen Hülfe zuruͤckzuweiſen. Und fo: as 
men eine Menge Gewaltftreihe und Vexationen vor, 
die man aufzuzählen nicht fertig würde. Im Mitteläns | 
difchen Meere machten’ es die Engländer ebenfo, ohne 
auch nur den Anſchein von Freundſchaft gegen uns 
zu ſuchen. Engliſch-Corſiſche Piraten beunruhigten 
die Kuͤſten von Catalonien; unſer Handel war nicht 
mehr ſicher; in den Haͤnden Englands war Corſica 
ein Zufluchtsort fuͤr Freibeuter. Selbſt die Schiffe 
der koͤniglichen Marine erlaubten ſich ſolche Frevel, 
reſpectirten unſere Flagge nicht, und nahmen unfere | 
Güter: unter dem Borwand, daß es Sranzöffhe 
feien, weg. i 

| Dagegen Deane bie Republlk immer mehr auf 
die Abſchließung des Buͤndniſſes, und ſuchte vortheil⸗ 
hafte Bedingungen zu erlangen. Die Unterhandlung 
zognfich in die Länge. Endlich, nachdem deu Frane 
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zöfifche Gefchäftöträger lange Zeit ben Familienver⸗ 
trag zu Gunſten der Republik auszulegen geſucht 
hatte, erhielt er den Befehl, zu erklaͤren, daß 
wir durch die Erneuerung des Vertrages nicht in 
die Kriege zu Lande verwickelt, noch gezwungen 
werden ſollten, ein Contingent zu ſtellen, woruͤ⸗ 
ber ein geheimer Artikel zu dem Vertrage kom⸗ 
men ſolle, deſſen Faſſung dem Koͤnig uͤberlaſſen 
bleibe. — Dieſe Erklaͤrung müßte uns über: die 
Adfichten des Directoriums binfichtlich der geforderten 
Erneuerung des früheren Vertrags außer Zweifel fegen. 
Es war. offenbar, daß die Friegführenden. Mächte nur 
glauben follten, das einzugehende Buͤndniß Habe 
denfelben Umfang, wie das frühere, wodurch ſie ſich 
zur baldigen Eingehung des — KOM laſſen 
wuͤrden. ze s * 

Es war bekannt, daß — im Norden von 
Europa und an den Kuͤſtenlaͤndern Italiens ſehr ge⸗ 
ſchaͤftig war, daß es Rußland zur Theilnahme an 
dem Kreuzzuge gegen die Republik zu bewegen ſuchte, 
wo dann dieſer Koloß mit ſeiner ganzen Laſt die 
zur Neutralitaͤt geneigten Deutſchen zur Theilnahme 
gezwungen habe, und nach dem Süden vorgedrun⸗ 
gen ſeyn würde. Spanien, ſelbſt war vor einem 
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Gontinentälkrlege nicht. fiher, da es eine Invaſton 
von Seiten Portugals zu fürchten hatte, wohin das 
Engliſche Cabinet eine Armee zu ſchicken beabfichtigee, 
um Spanien zum Wiederanfhluß an das Buͤndniß 
zu nöthigen ; In“ diefem Falle "wäre Spanien- ohne: 
Zweifel der Schauplag eines zetflörenden Krieges ge⸗ 
worden, da: Frankteich gewiß feine Armee, als ber 
freundete oder felndliche hätte einführen wollen, um 
der: Gefahr die Spitze zu bieten, und feine eigene 
Grenze zudecken.“ Das Ditectorium hielt eine Lan⸗ 
duiig in’ Portugal nicht Für einen unmittelbaren An« 
griff; aber es war zu feiner Renntniß gekommen, 
daß das Engliſche Eabinet der Cjarin das Erbieten 
gemacht hatte, indem es ihr auf Koſten Spanlens 
einen Hafen im Mittellaͤndiſchen Meere offerirte. 
Dabei waren die Balearen genannt worden, elite 
Lodſpeiſe, welche zu verfuͤhreriſch war, um den Ehr⸗ 
geiz Catharinens nicht zw reizen, So drohten Spä 
niend Feinde von allen: Seiten, wenn es neutral 
bleiben wollte, während’ das: Bündnig mit Frankreich 
jene Pläne bedenklicher machen, ‚und bie kriegeriſche 
Stellung Spaniens dad Portugieſiſche Gouvernement 
beſtimmen mußte, ſich nicht den Einfluͤſterungen Eng⸗ 
lands hinzugeben. Endlich war es noͤthig, die Une ' 

II. 16 


222 


zerhandlungen möglihft zu befchleunigen., da. bei laͤn · 
gerem Zögern ‚nur, Fnaland, gewann; denn feine Uns 
haͤnger in Spanien, gründeten Dofinungen darauf, 
and, die Reſultate der- gemeinfhaftlipen Thätigkeit 
Der ‚Sranzöfifhen, Holändifhen und Spaniſchen Sees 

waͤchte wurden Länger, entbehrt. 

Doch übereikte ich mid) nicht, weil ich die Do 
| —— nicht ungewiſſen Zufaͤllen und ſpaͤteren Strei⸗ 
tigkeiten ausſetzen wollte. Das Directorium wollte 
die Abſchlieſung des Vertrages nur, um in dem 
Kampfe gegen England von uns unterflügt zu wer⸗ 
den; ich benutzte dieſe Stimmung, um, alle möglichen 
Vorſichts maßregeln für. die Zukunft, zu nehmen, und 
acht; Später in die, Gontinentajkriege verwickelt zu 
werden, Daher übergab ich Petignon als Uttimatum 
apjeres Hofes mit Zuſtimmung des ‚Königs und. des 
geſammten Staatstathes eine: ah worin erklaͤrt 
— ei — ———— 

:: 4) Daß der König — Buͤndniß gegen * 
———— Feind, der die Meere tyranniſite, 
und die Politik Europens vergifte, abſchließen wolle. 
Alles, was ben Krieg. pon 93 bis 96 veranlaßt habe, 
ſolle vergeſſen ſeyn. Frankreich werde wieder Spar 
niens Freund und Bundesgenoſſe. Daher ſei her 
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König :bereiti, ‚alle: Bedingungen zu unterſchreibben, 
welche das gegenſeitige Sitöreffe beider Nationen fürs 
been toͤnnen, ohne eine anberei Eluſchraͤnkungn die 
die, welche die Ehreiund eine gerechte Reciproeitaͤt, 
feinen: fruͤhrren Bundesgenoſſen gegenüber, “bie ſich 
micht als ſeine Feinde zeigten, pre: Mflicht macht · 
2) Der König: fei uͤberzeugt nidaß das Directh⸗ 
rium dieſe Geſinnungen billigen werde; und auf Leite: 
Weiſe die Baſis verindern wolle/ welche er dan Wit« 
crage zu Gründe legen mäffei une] 
3) Die Ernenerung des fticheren Famillenverträ⸗ 
ges wuͤrde den Rörilg in eine offenbar feindliche Stel⸗ 
tung denjenigen Staaten gegenkibee\bringen, weichen ber 
dem Vertcage: 'beizufügende beſchkaͤnkeude Aertikel ‘ger 
Helm bliebe, Und wenn dieſer Aotiket auch. Spanten 
vor Ftankreichs Anfpruͤchen auf Unterſtuͤzung gegen 


dieſe Maͤchte ſicher ſtellte; fo wuͤrden dieſe letzteren 


doch in dieſer Hin ſicht uͤber die Abſichten St. 
= in Bmeifel feyn muͤſſen. nn) 

4) Benni das Schug ‚und es * 
— bloß: auf den Seekrieg gegen Großbritannteh 
beſchraͤnke und: die Übrigen Maͤchte, über: die Spas 
nien fidy nicht zu. beſchweten hätte, ausdrüctich aus⸗ 
genommen wütben ‚ dan würden diefe dem. Spani⸗ 
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ſchen Cabinet vertrauen; der König, wie Frankreich 
28 von Anfang san gewuͤnſcht habe, auch ferner als 
Wermittler auftteten koͤnnen, in welcher Eigenfchaft 
‚ee bereits mannichfach, gewirkt habe.. 2... ig 
5 5) Wenn hingegen Spanien: mit: Frankreich ge⸗ 
gen deſſen ſaͤmmtliche Feinde gemeinſchaftliche Sathe 
zu machen ſcheinen wuͤrde, ſo ſtehe zu erwarten, 
daß England hierin: einen: Beweggrund y bie) uͤbrigen 
‚Mächte: zur Kriegserklaͤrung gegen Spanien: zu bes 
ftimmen, finden, und bie Sinmifhung :Ruplands,: wie 
„bie: Landung in Portugal. eintreten wuͤrde. 
2 6) Bei Streng behaupteter Neutralität gegen die 
‚nicht voffenſiven Mächte werde aber Spanien einen 
etwaigen folchen: Angriff von Portugal aus ;© wenu 
ser. ja gewagt werden ſollte, Leicht zuruͤckſchlagen koͤn⸗ 
men; da wie die Regierung, fo: die ganze Nation dem 
Frieden mit der Republik vor. Allem wuͤnſche, und 
einen ſolchen ‚Angriff mit um fo größerem — ar 
zumehren bereit feyn werde. 
33 27) Diefe- Hünftige: Stimmung * Volkes — 
Frankreich koͤnne aber leicht verſchwinden, wenn man 
neben dem allgemein fuͤr nothwendig uͤnd gerecht 
exkannten Krieg gegen England, auch noch' Ins.bie 
Continentalkriege verwickelt, zu, groͤßeren “Opfern 
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genoͤthigt zu werben. ;beflirchten müßte. -Diefe, wenn 
auch irtthuͤmliche Furcht werde bei Lefung. des Ver⸗ 


trages entſtehen, wenn jener Artikel nicht darin auf⸗ 
genommen würde, und geheim bleiben ſollte. Nur. 


aber in der günftigen Stimmung der Nation ſei eine 


fihere Garantie für bie. Aufrchterhaltung des IR 
gehenden Bündniffes: zu fuchen. . ’ er 

8) Das Handelsintereffe Spaniens — — 
reichs wolle, daß erſteres gegen die uͤbrigen Land⸗ 
maͤchte eine ſtrenge Neutralitaͤt behaupte. Die un⸗ 
vermeidlichen Verluſte in einem Seekriege mit Eng⸗ 


land wuͤrden durch die Vortheile des Handels mit; 


den anderen Nationen aufgewogen werden. Mit der 
neutralen Flagge Spaniens werde Frankreich ſeinen 
Handel forttreiben koͤnnen, waͤhrend, wenn Spanlen 
nad) dem Inhalt des Vertrags uͤberall als Feind an⸗ 
geſehen werde, beide Nationen im — — 
ſeyn wuͤrden. a 

9) Der König werbe bei ber ——— 


Regierung Alles aufbieten, um ſie zu beſtimmen, 


daß fie das Engliſche Joch abſchuͤttele, oder wenig⸗ 
ſtens der Republik gegenuͤber, das Syſtem der Neu⸗ 
tralitaͤt annehme; dieß - fei-.freitich zjetzt Alles, was 


von dem König von Portugal, erlangt werden koͤnne. 
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v2 Uebrigens Föllten ae) Artikel des alten Fan⸗- 

Uenvertrags, ſo⸗ weit fie: den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den angenieffei ſeien, und: mit den angegebenen Ber 
ſchraͤnkungen in den neuen — Es 

werden; Bene p f 

Dieſe —— gelangte Pe — Mochte 

es nun aus Ueberzeugung geſchehen, oder bloß in der 


Abſicht, das Engliſche Cabinet zu demuͤthigen, ober 


weil ich mich ſo⸗ beſſimmt erklaͤrt Hätte, die Franzgoͤ⸗ 
ſiſche Regierung willigte ein, daß der beſchraͤukende 
Artikel wie alle uͤbrigen veroͤffentlicht werden ſolltez 
doch verlangte man, daß der Attikel ſoe gefaßt: werde, 
daß ſich die Beſchraͤnkung nur auf die Neutralitaͤt 
gegen die mit Spanien wirklich In Frieden lebenden 
Mächte zu bezlehen ſchiene. Dieb wurde zugeſtan⸗ 
den; in einem geheimen: Artikel aber die gegenfeitige: 
GExrklaͤrung gegeben daß der Vertrag nar in Bezug 
auf den en gegen . een ſeyn 
rom, 4 

ui Nach Pogfäktige: Beattäng | im Staatsrathe 
ethlelt ich den Befehl, den Verttag zw unterzeichnen, 
Dieß gefchah zu St; Ildefonſo am 18. Auguft 1796, 
und es lautete darin der 18. Artiket: „Da Eng⸗ 
land dle einzige Macht iſt, von welcher Spanien 
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directe Beleidigungen zugefügt worben ſind, fo iſt 
gegenwaͤttiges Buͤndniß gegen dieſe Macht gerichtet, 
und Spanien bleibt in Bezug auf alle uͤbrigen Mächte, 
welche mit der Repuhlik in Krieg verwickelt find, 
neutral.” Am 18. Auguſt 1796 wurde der Krieg 
gegen England, und ein Monat und einige Tage 
fpäter der Vertrag mit Brentuih oͤffentlich belani 
gemacht. )* 

Man hat behauptet, daß wir uns durch bicſe⸗ 
Buͤndniß unter die Oberherrſchaft Frankreichs bege⸗ 
ben haͤtten. Aber in der That, wenn in Bezug auf 
gegenſeitige Leiſtungen eine von beiden Nationen ſich 
zu beklagen gehabt haͤtte, ſo waͤre es Frankreich ge⸗ 
weſen. Jede andere Regierung würde uns der Lau⸗ 
heit und des Egoismus beſchuldigt haben. 


Nach ber Veroͤffentlichung der Kriegserflärung 
und des Vertrags zog ſich die Brittiſche Seemacht 
aus dem Mittelländifchen Meere zuruͤck, und Sir John 
Jervis verließ Gibraltar, mehr um zu obſerviren, als 


1) In den folgenden Capiteln find Rechtfertigungen 

der Vertragsabſchließungen, gegen Muriel, Foy und. 

VPradt gerichtet, enthalten. Sie ſind weniger mehr 
als Wiederholungen des früher Geſagten. 
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um:bdie. Gefhmaber von Toulon und :Cabir, welche 
ſich in dem legtgenannten - Hafen vereinigen follten, 
zu bekämpfen, Jervis war außer Stande, Huͤlfstrup⸗ 
pen nach Portugal zu ſchicken, ehe die von ihm er« 
wartete Berftärkung ankam. Das erfte Unternehmen, 
an welches bie. Sranzöfifhe Regierung dachte, war ein 
UAngeiff auf die Küfte bei Liſſabon und Oporto. 
Nichts wäre leichter gewefen, als mit den vereinigten. 
Gefhwadern von Zoulon und Gabir auf dem Tago 
bis nach der Hauptſtadt vorzubeingen und die Aus⸗ 
lieferung aller bie Küfte von Portugal deckenden Dans 
delsichiffe mit den ungeheuren Vorraͤthen zu erzwin⸗ 
gen. Jervis war nicht ſtark genug, dieß zu verhindern. 
Daſſelbe konnte an der Mündung des Duero geſche⸗ 
hen, und Britannien haͤtte dadurch einen großen Nach⸗ 
theil gehabt. Doch ging ich nicht auf den Plan ein, 
und beging vielleicht einen großen Fehler, indem ich 
fo die Polltik der Moral nachfegte. Mid) genau an 
den Vertrag haltend, war ich der Meinung, dag man 
nicht, unter dem Vorwande eines Angriffe auf ben 
gemeinfamen Feind, Spanifche mit Franzöfifhen Trup⸗ 
pen in ein Land einrüden laſſen dürfe, welches nicht 
Spaniens erklaͤrter Seind war, Gegen die, Gründe 
des Directoriums. erklärte: is/ daß Carl IV. die In⸗ 
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vaflon in ein gegen uns neutrales Land, deſſen Hof 
mit dem unſrigen fo nahe, verwandt ſei, unangenehm 
ſeyn und ihm den Vertrag zuwider machen muͤſſe. 
Die Franzoͤſiſche Regierung gab ‚hierauf: ben Dan 
auf, und ber 18. Vertragsartikel erhielt dadurch eine | 
groͤßere Bedeutung. Dabei muß noch bemerkt werden, 
daß Portugals Betragen gegen uns unter dem fort⸗ 
waͤhrenden Einfluffe Frankreichs ne das el⸗ 
nes — war. ae 4 se 


| Uebrigens war * Direetorium auch da, wo es 
nach dem Vertrage unſern Beiſtand fordern konnte, 
ſehr beſcheiden in ſeinen Anſpruͤchen, und behielt diefe 
Mäßigung auch bei, ba, ich. bereite aus dem Minfs 
fterium. -gefchieden war, Spanien. leiftete keine Art 
von Unterflügung in den Feldzuͤgen gegen Irland 
und Aegypten. Zweimal, 1797 und 1798, forberte 
das Directorium, daß wir. mit gegen Portugal ziehen, 
ober ‚wenigftens feinen Truppen ben Durchzug geſtat⸗ 
ten ſollten. Wir verweigerten es, und Frankreich nahm 
unſere Vermittelung an. Ein vortheilhafter Friede 
ſicherte Portugals Ruhe; aber die von England be⸗ 
herrſchte ee wollte den Vertrag nicht voll⸗ 
stehen... 


2330 es 
5 Es iſt bekannt, wie fehr die Franzoͤſiſche Re⸗ 
glerung die Verwendung Carls IV. fuͤr die Haͤuſer 
Parma und Neapel beruͤckſichtigte, und daß der Papſt 
zweimal durch die Vermittelung Spaniens gerettet 
wurde, Davon zeugt ein Vrief Bonapartes an uns 
fern Gefandten’ in Rom, D. J. N. de Azara: 
Die -Vermittelung Sr. kathol. Majefiät, des 
Königs von Spanien, hat den von Ihnen gewuͤnſch⸗ 
“ ten Erfolg gehabt, Sie finden hierbet: die Artikel des 
vor zwei Stunden zwifhen der Republik und dem 
Papfte zu‘ Stande gekommenen Friedensvertrages; ich 
Gedauere, daß Ihnen die Umſtaͤnde nicht geſtattet has 
ben, ber definitiven Vertragsabfchliefung  beizuwohs 
sion. Vor aht Monaten hatten Sie Rom durch den 
Bologner Waffenftilftand gerettet; Hätte man! Ih⸗ 
rem Rathe gefolgt, fo würde man ſich nicht den Ges 
Fahren eines unſinnigen Krieges ausgefegt haben, Da 
‚über jest die Erfahrung ihn ſchaͤtzen gelehrt hat, ſo 
zweifele ich nicht, daß Se. Helligkeit erkennen wird, 


mie richtig ed für die Öffentliche Ruhe und die &u 


haltung de3 Friedens iſt, daß Ste ſchleunigſt nach 
Nom zurhdkehten. Ich meinerfeits wünſche es leb⸗ 
haft. Ich bin uͤberzeugt, daß Ihre Gegenwart bie 
dazu beitragen wird, die friedlichen Geſinnungen zu 
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befeſtigen, von denen der ar Vata — ——— 
— entfernen darf. 

Ewmpfangen Sie die Veaenang meiner Ad 

mag 36 4 — Bonaparte," 

5 (Mehrere Biographen haben erzaͤhit, daß ic) ein 
Schreiben. des Papftes, in welchem derſelbe nach feir 
nem Beitcitte zur Jtalienifhen Ligue, Carl IV. zum 
Bruch des Baſeler Friedens aufforderte,. mit beleidis 
gender Perfiflage beantwortet und dieſe Antwort im 
Publicum verbreitet. habe, Das Wahre an ders Sache 
ift, DaB durch die. Partei, weldye den Krieg wuͤnſchte | 
und mich verhaßt machen ‚wollte, eine verfaͤlſchte Abs 
ſchrift meines minifleriellen "Schreibens in Madrib 
verbreitet worden war, die ich fofore confisciren ließ, | 
fowie id; nachher ‘die Bekanntmachung meines aͤch⸗ 
ten Briefes anordnete, als zn dem Vayſte ne 
mehr ſchaden tonnte). | 

Bon. den vielen — der —XRX mit 
welcher die Franzoͤſiſche Regierung in Geldangelegen⸗ 
beiten: verfuhr, will ih nur eines erzählen. Gegen 
das Ende des Jahres 1801 Tandeten zwei Schiffe 
‚ von den Philippinen an der Küfte von Isle de France, 
und baten um eine Escorte; fie-waren mit Gold und 
Waaren zum Werthe von etwa 6 Millionen Piaftern 
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beladen. Eben ſollten zwei Kriegeſchiffe von dort nach 
Frankreich abgehen. Der Gouverneur :geftattete ‚ndaß 
| —— — „begleiten “durften ; doch fors 
derte ex dafuͤrr die Summe von 2 Millionen Franuken 
als Anlehen, deſſen die Goloniengeräde bedurfte. Dee 
Antrag wurde angenommen und unſere Schiffe er⸗ 
hielten Geleit bis Spanien. Bloß mit dem Schutze 
der anvertrauten Schiffe beſchaͤftigt, benutzten die 
Franzoͤſiſchen Fregatten keine dev ſich darbietenden 
Gelegenheiten, Beute zu machen, und ihre, wichtige 
Sendung wurde durch. die Begleitung verzoͤgert; auch 
war die Anleihe: nur bei.ber Privatgeſellſchaft gemacht 
und nichtubeis der Spanifchen ‚Regierung... Dennoch, 
dis im J. 1802 unſer Geſandter in Paris gelegent⸗ 

lich das Darlehn erwaͤhnte, indem er bemerkte, daß 
es eine theure Escorte geweſen ſei, erklaͤtte der erſte 
Conſul auf der Stelle, daß daß Geld reſtituitt wer⸗ 
den wuͤtde, und es wurde auch wirklich ‚wenige Tage 


u ‚Später aus der Staatscaſſe ausgezahlt. —' ihn 


n:- In dem Kriege mit England, welcher uͤber zehn 
Jahre lang: dauerte, verloren wir nicht mehr, als eine 
einzige Inſel vom 2. ober, 3.: Range, die Inſel Tri⸗ 

nidad, und dieſer Verluſt kann der. Regierung: nicht 
zur Laſt gelegt werden. Die Inſel war hinlaͤnglich 
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beſetzt, unds unter dem Gouverneur Du Jofe Marie 
Chacon in den beſten ⸗ Händen, Aber es gelang: den 
Englaͤndern, einen. Theil der Coloniſten beſorgt zu ma⸗ 
chen,. abdera ſonſt zu gewinnen, ba: unters denſelben «ine 
Menge: fremder: Abenteurer: waren, die ihr WVermoͤgen 
mehr als ihr Adoptivvaterland liebten. So kam es, 
baßsdie Inſel fi ergab: ı pnt gi 
12.73 Won dieſem zweldeutſgen Triumphe abgeſehen, 
wurden alle Angriffe der Englaͤnder auf unſere Beſi⸗ 
gungen: in: Spanien: und: America. zuruͤckgeſchlagem 
Die: Verſchwoͤrung zu Caracas mißlang gaͤnzlich, 
Von der Kuͤſte von Guatimala, welche die Englaͤn⸗ 
ber seine Zeit fang. befegt: hielten, wurden ſie hald mit 
großem Verluſt vertrieben. Die gegen die Philippf⸗ 
en ausgeruͤſtete Flotte ward. eine Beute; des Stur⸗ 
med, und England ſoll bei. dieſem Unternehmen einen 
Verluſt von. ‚mehreren Millionen Pfund Stexling (? 
Piaſtern vielleicht) erlitten: ‚haben... Später, machten 
fie seinen: Angeiff auf die Inſel Puerto=Mige ;, unſer 
Widerſtand war; glänzend, und der Feind war. nach 
vierzehntägigemn: Kampfe zum: Muͤckzuge ‚genäthigt; 
Hierauf: folgte der Angriff auf Teneriffa, den: Nelfoy 
leitete er verkor dabei feinen Kriegeruhm und ſeinen 
Hr. Wenige Tage vorher war en,,alg; Contreadmi⸗ 
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ral bei dent Bombardement von: Cadix, und gab ſich 
unerhoͤrte / Muͤhe, ſich unſeres Gefchwaders zu bemaͤch⸗ 
tigen, oderes in Brand) zu fleden.: Unfers: unerſchro⸗ 
denen Seefoldaten und die Tteue der Einwoßneninds 
rhigten ben Feind, won⸗ — item unterahuia 
cbzuſtehen: ai 2 Dreh Not ale sei 
Sm Auguft 1800 wollten: die . Euglärhe: zu 
Eande bie feſte Stade Forest’ angreifen‘, um einen 
Theil unferer Marine zu zerſtoͤten. Es war ihnen 


bekannt, daß ich unſere Landmacht wegen des durch 


meine Vorgaͤnger! herbeigefuͤhrten ſchlechten Zuſtandes 
unſerer Finanzen auf· die: Haͤlfte des vorĩgen Effet⸗ 
Uobeſtandet radueitt hatte. "Ste: landeten mit 16000 
Mann, wurden aber nach zweitaͤglgem Kampfe zuruͤck⸗ 
geſchlagen, und: gingen am 26::und 27. Auguſt wies 
der zu Schiffer Fuͤr dieſe Micderlage wollten" fie an 
der ungluͤclichen Stade Cadit, wo damals das gelbe 
Fieber hettſchte; Rache nehmen; Sie waren grauſam 
genug, die Stade in dieſer ſchrecklichen Lage anzue 


greifen, und unverſchaͤmt genug, die Auslleferumg 


der Schiffe zu’ fotdern. Die Kranken ſelbſt wollten 
an der Vertheidigung Theil haben, und die Englaͤnder 
reugen von dem Unternehmen nichts, als bie Schande 
davon, daß ſie gegen ein edles und. ſterbeunbes Weil 
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sunöge Feindſeligkeiten ausgeübt hätten, — Zur See 
erlangten die Engländer, nur einen. einzigen. Vorthell 
Über. und, den Sieg des Admiral Jervis bei dem 
Cap St. Vincenz (Februar 1797).: Doch wurden 
ihnen auch hier. vier Schiffe faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt. 
Unwichtig war die Wegnahme einiger aus. Amexich 
kommenden Galllonen, deren Inhalt fie. für die: erllt⸗ 
a Derlufte keinesweges entſchaͤdigen — X 
Wibrend der ſechs Jehte — Miaiſtecium⸗ | 
FR der Aufwand, welchen die Lange! Criſis und 
die. Erhaltung der Unabhaͤngigkeit Spaniens .erfore 
derte, immer auf rechtmaͤßige Weife aufgebracht, Von 
geriffen Renten wurde eine, mäßige und bloß tempos 
raͤte Abgabe erhoben. Alle ‚Ausfertigungen ber Des 
hörben ‚wurden. mit. dem Stempel verſehen, beffen 
Preis. ih nah dem: Preife des in ‚Frage. ſtehenden 
Gegenſtandes richtete. Die Armen waren ganz frei 
davon. Dem Volke wurde keine perſoͤnliche Steuer 
| auferlegt, und es wurden. vielmehr: die: früheren herz 
abgefegt. . Bon den Beſoldungen der Angeſtellton, 
wenn fie über 8000 Realen betrugen, wurden waͤh⸗ 
rend der drei Jahre des Krieges mit Frankreich vier Pro⸗ 
cent abgezogen. Viele Stellen wurden eingezogen, 
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und uͤberhaupt in allen Zweigen der Birmatung: die 


— Oeconomie eingefuͤhrt. 2 
EN wurden - mehrere‘ ———— ge⸗ 


* Nach — eönigtichen PORN vom 
ah. Sanuar. 1794, — 16: Millionen Piaſter. — 
Ste wurde nach langer und forgfältiger Berathung 
im Staatsrathe gemacht, und die Schuldſchelue flige 
gen alebald im Werthe, wodurch fi das Vertrauen 
zu der Regierung, der Ueberfluß an Gapitalien, und 
bie, Pünctlichkeit in Bezahlung: der Intereſſen und 
Abtragung der Schuld kundgab. In diefer Anleihe 
waren auch die unter der fruͤheren Regierung gemach⸗ 
ten Schulden begriffen. Zur ſueceſſiven Tilgung wur⸗ 
den beſtimmte Fonds gebildet, beſtehend aus einer 
Steuer von 10 Procent von dem Ertrage der Com⸗ 
munalguͤter und dem Zolle vom eingebrachten Gelde. 
Dieß gab eine jaͤhrliche Eianahme von mehr als 1 
Mikion Piaſter. 

: 5 2) Rad. einem koͤniglichen Sarabin vom 8. 

September, 1794 wurde die Anleihe auf 18 Millio⸗ 
nen- Piafter erhöht, und - ber —— um 
‚eine Million vergroͤßert. 

F — Um der, unter feiner und den ruͤberen Re⸗ 


— 


237 - 


gerungen ;entftandenen Staatsſchuld gaͤnzllche Sicher⸗ 
heit zu geben, und den Aufwand auf den Brittiſchen 
Krieg beſtreiten zu koͤnnen, machte: Carl IV. eine, 
nach; dem Willen der Capitaliſten bezahlbare Anleihe, 
4) Nach einer Bekanntmachung vom. 4. März 
1795, in welcher 28 hieß: „Sch habe befohlen, für 
30 Millionen Piaſter Papiere auszugeben, und zwar 
21 Millionen in Scheinen von 150 und 9 Mitios 
nen in Scheinen von BVL SPEER, die Intereſſen 
auf Anke 36 Ditionen Reaten, bie der Spanifche | 
und Indiſche Gletus als außerordentliche Huͤlfsgelder 
einmal- im Jahre, und 30 Millionen, die, derfelbe als | 
gewöhnliche, Huͤlfsgelder fortentrichten follte, zugeftan« 
den; und geſtattet, daß die "Einkünfte von geiftlichen - 
Wüͤrden und; Pfründen, welche, fo lange das Buͤnd⸗ 
niß- dauere, bacant würden, ‚zum, Nugen des Staats⸗ 
Ihages und Tilgung dev Schuld verwendet würden, 
Aus dieſer Zeit: hauptſaͤchlich aber, batirt fich_der Haß 
und, die Verleumdung meiner: Feinde. | 
5) Unterm 31. Juli 1795: wurden 240 Di 
lionen Realen, in 12 Fahren abzutragen, aufgenommen, 
„ 6) Unterm. 15.. Juli 1797, wurde mit denſel⸗ 
ben ‚Bedingungen wie bie, früheren eine. neue Anleihe 
II. 17 Ä 
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von 100 Millionen Realen gemacht, fuͤr welche. das 
Stempelpapier als ſpecielle Hypothek: beſtellt wurde; 
Der Zudrang zu dieſet Anleihe war ſo groß, daß 
der Koͤnig ſich genoͤthigt fah, — um 60 Mihios 
nen Mealen zu erhöhen, | 


CBortfegung folgt) —* | 





2. — 
Betrachtungen uͤber den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen durch Yetiengefellfchaften. 


Was vor wenigen Jahren no als eine Ferne 
und ungewiſſe Hoffnung erfcheinen mußte ,: das: fehen 
wie nun auf eine uͤberraſchend ſchnelle Weiſe ſich vers 
wirklichen. Kaum find bie Schranken gefallen, welche 
bidhee der commerciellen Einigung: der Deutſchen 
Lande entgegenftanden, fo erwacht ein neuer frifcher 
Lebensmuth in allen -Gauen unſeres Vaterlandes und 
überall zeigt ſich ein reged Streben in der Gemerbes 
welt, fich der Vottheile, welche der Zollverband ges 
währt, nah allen. Seiten bin zu beinächtigen. ‘ Als 
ein nothwendiges Complement unſerer Zollvereinigung 
nimmt vortzuglich in der neueſten Zeit die Begruͤn⸗ 


dung ‘eines umfaffenden Eiſenbahnſyſtems -bie allge⸗ 
meine Aufmertfamkeit in. einem hohen Grabe in Are 
ſpruch. Die Hoffnungen, welde man darauf baut, 
find ohne Zweifel im mancher Beziehung uͤbertrieben; 
wir werden, wenn erſt ein Theil der: zahlreichen pro⸗ 
jectirten Bahnen: vollendet ſeyn wird, über manche 
bittere Zäufhung, Über manchen ſchweren Verluft 
Elagen hören. Denn bei dem Schwindel, bet ganze 
Gegenden ergriffen hat, bei dem ungemeſſenen Stre⸗ 
ben fo vieler Zaufende, fih um .-jeden Preis: einen 
Unfpruh auf bie dereinft zu hoffenden Gewinne zu 
erkaufen, werden klugberechnende Menſchen denen, 
in deren Beſitz die raſch von Hand zu Hand gehens 
den Actien endlich bleiben, nur:einen geringen Thell | 
von den wirklich aus dem Unternehmen entfpringen« 
ben Gewinn zu Gute kommen laſſen. Allein unge 
achtet dieſer, der jetzigen Lage der Sache nady uns 
vermeidfichen Taͤuſchungen vieler Capitaliſten, dürfe 
ten die Wirkungen eines : wohlbemeffenen allgemeinen 
Eifenbahnfpftems , durch welches die wichtigeren Vers 
Eehröpuncte Deutſchlands ‚unter einander und mit dem 
benachbatten Europäifhen Ländern in Verbindung ges 
bracht werden, in: die Entwidelung unferes ganzer 
gefelligen Lebens, in commerzieller, politifcher and 
17 * | 
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moraliſcher Hinſicht tiefer eingreifen, als die mit 
Berechnung der tzu hoffenden Dividenden — 
— Maſſe zu: ahnden ſcheint. 7 

| Ftuͤſſe, Ganüle und Strafen find die Lebens⸗ 
— eines Volkes, und ſowie fuͤr den: menſchlichen 
Koͤrper ein nach allen: Theilen Hin ungeſtoͤrter Blut⸗ 
uͤmlauf zu einem #räftigen Gedeihen erfordert wich, 
fo müffen auch die. großen Communicationswege eis 
nes: Volkes: eine: freie. "und raſche Circulation geſtat⸗ 
teny wenn ſich ein geſundes Volksleben entwickeln 
ſoll. AR | 

“7 Auf die: Belebung unferer groͤßern Waſſerſtra⸗ 
fen. hat‘ die Benugung ber bewegenden Kraft des 
Dampfes ſchon einen -erfreulihen Einfluß auszu⸗ 
üben angefangen; :auf.. dem’ Rhein “allein iſt der 
jaͤhrliche Perſonenverkehr auf der Strecke zwiſchen 
Mainz und Coblenz in wenigen Jahren von 6000 
auf: mehr als 100,000 geftiegen, und. auf der Dos 
nau werben fid ohne Zweifel die kürzlich geftifteten 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften in Ulm, Regensburg 
und Wien bald eines ähnlichen Wachſthums des Vers 
kehrs zu erfreuen. haben.. Der duch die weile Vor⸗ 
ſorge unſerer Regierungen von Beihränfungen und 
Abgaben , ben. beläftigenden Stapel» und Umſchlags⸗ 


rechten, ſowle den vielfachen Bölten Ainimer‘ mehr Ads 
freite Gebrauch der großen Waſſerſtraßen wird' die⸗ 
fen Comniunicationsmitteln, zu denen nun auch bald 
dee große: Donau⸗Maincanat kommt ne ſtets 
— Wichtigkeit geben? ileu rennt 
" Ebenfo haͤben die : im: Saufen der — vierzig 
BE nah allen Richtungen hin‘ angelegten Chalifr 
Teen bereits: unverkennbar auf die‘ Gewerbs und Wars 
kehrsthaͤtigkeit in Deutſchland einen maͤchtigen Eins 
fluß gehabt, indem ſie den: Binnentändern annaͤherud 
dieſelben Vortheile der leichten Communication‘ vers 
ſchafften, welhe den an den Seekuͤſten und den 
ſchiffbaren Fluͤſſen gelegnen Gegenden ſelbſt dann, 
wenn die probuctiven Kräfte derfelben geringer waren, 
als die der Binuenlaͤnder, einen ſo großen Woh ſtand 
zuwandten. | 
| Unendlich größer muͤſſen aber. die Wirtungen 
ſeyn, welche die durch Wohlfeilheit und Schnelligkeit 
des Transportes bie gewoͤhnlichen Kunſtſtraßen ſo 
fehe uͤbertreffenden Eiſenbahnen, insbeſondere bei’ Ber 
nugung der Dampfkraft, auf den wachſenden Ge⸗ 
werbefleiß und Wohlſtand Deutſchlands haben muͤſſen. 
Fuͤr den Austauſch ber Producte iſt ohne 
Seife die größere Wohlfeitheit des Transpors 


48 von: ungleich größerer Wichtigkeit, als die Schnel⸗ 
Ugkeit deſſelben. In dieſer Beziehung wird: der Wafe 
ſertransport zwar immer vortheilhafter als ber Lands 
transport. bleiben; ' Daher denn auch der Dongu⸗ 
Maincanal ſchwetlich etwas von der gefürchteten Con⸗ 
currenz mit Eiſenbahnen zu. fürchten. hat; nicht übers 
au aber hat die Natur Waſſerſtraßen - bereitet, ‚ober 
deren Anlegung erleichtert, und wo: dieß nicht ‚ber 
Salt iſt, werden Eifenbahnem, wenn: anders nur, eig 
hinreichend lebhafter Verkehr den hoͤhern Aufwanb 
für die- Anlegung durch den geringern Aufwand "für 
bie bewegende Kraft erſetzt, — — 





4" Die Ynlagefoften.. einer Chauſſee And natürlich 
nad) Verhältnif der in überwindenden Schwierige 
feiten, der örtlichen Preife des Materials, des 

Tagelohns u. f. w. fehr verfchieben. Nach Kau, 
Volkswirthſchaftspflege ©. 294 ‚dürfte: man. viels 

leicht 20,000 Thlr. ald Durchſchnittsſumme für 
eine Deutfhe Meile von 32,000 Leipz. Fuß anneh⸗ 
men: Nach dem Leipziger Voranſchla wuͤrde eine 
Meile Eiſenbahn ungefaͤhr 160,000 ©: m und nach 
Verhältniß der Koften der Nürnberg Fürther Bahn 
ungefähr 134,000 Thlr. koſten, alſo 6%, bis g mal 
mehr als eine Chauſſee. Dagegen erſpart man 
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der Wohlfeilheit des Transportes muß fi nothwen⸗ 
dig die Groͤße des Merkchres „heben, ba bei einem 
wohlfeilen Transport . viele: Probucte transportabef 
werden „ „been Gebrauch ſich ſonſt quf engere Gren⸗ 
zen beſchraͤnkte. Die Production wird durch den ver⸗ 
mehrten oft ganz meu entſtehenden Abſatz ermuthigt, 
die, Induſtrie durch leichtere Beziehung der Urſtoffe 
beflügelt. und; die Conſumtion durch Verwohlfeile—⸗ 
rung ihrer Beduͤrfniſſe geweckt werden. Recht inter⸗ 
eſſante Bemerkungen uͤber dieſe Wechſelverhaͤltniſſe fin⸗ 
den ſich in dem dritten Bericht des. Eifenbahn » Comito 
zu Leipzig, wo nicht nur im Algemeinen darauf hin⸗ 
gewiefen, und duch bie Erfahrungen in verſchiedenen 
andern Laͤndern dargethan wird, wie der leichtere, 
wohlfeilere Transport bie productlven Kräfte eines 
Volks in jeder Beziehung erhoͤht, und wie Handel, 
Gewerbe und Ackerbau, ja ſelbſt der Stand der ge⸗ 
meinen Tageloͤhner ſeinen Antheil an dem Gewinne 


durchfchmittlich Sein Eiſenbahntransport etwa % 

der bewegenden Kraft, bei ganz horizontaler Lage 
der Bahn fogar "4,, und dieß ift bei einem leb⸗ 
haften Verkehr hinreichend, "um die 6 bis 8 mal 
— hoͤhern Intereffen des Anlagecapitales zu decken. 
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zieht, ſondern auch de einzelnen Produete Sachſens 
mit Angabe der: Prelſe aufgezaͤhlt werden, füͤr deren 
Verttieb durch einen: wohlfeilern Transport "ein Auf⸗ 
ſchwung erwartet werden kann. Die Steinkohle, die⸗ 
ſes fuͤr unſere Induſttie ſo unentbehrliche — 

| nimmt bie erſte Stelle darunter ein ; 5 
Neben der Wohlfeilheit iſt aber auch — 
ligkeit des Transportes von Mauren‘ wicht ohne Be⸗ 
deutung. Abgeſehen ‘davon, daß durch Linen ſchnel⸗ 
len Transport manche Producte in Wweitern Entfer⸗ 
nungen transportabel werden, witdecdurch denſelben 
ein ſchnellerer Umſatz des Betriebscapitals möglich. Die 
Zeit, welche der laugſamere Transport Æoſtet, geht 
für den: Beſitzet der Waaren nutzlos verloren. 8Zwi⸗ 
ſchen Leipzig und Dresden koſtete der Transport durch 
Frachtfuhre bisher drei volle Tage; man gedenkt den 
Weg kuͤnftig in:3 bis A Stunden zuruͤckzulegen, ſo 
baß alfo °°,,, der ißeit erſpart wliehem : Nehmen 
wir dieß als das allgemeingeltende Verhaͤltniß der 
Zeiterſparniß an, ſo wuͤrden alſo au 2 der Intereſ⸗ 
fen, welche durch den Transport bisher. von bem 
Werthe der verfendeten. Waaren verloren. gingen, 
bucch die Eifenbahnen erſpart werban; gewiß, wenn 
man die Millionen berechnet, die. täglich: auf unſern 
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Sandſtraßen ine’ Transbort begriffen find, Reine under 
traͤchtliche Summe!’ Und wie vidle andere‘ Vortheile 
knuͤpfen ſich nicht an die Schnelligkeit‘ des Transpor⸗ 
tes. Man denke nur an die unſere großen Meſſen 
bezlehenden Kaufleute, fuͤr die durch den langſamen 
Transport fo viele: Zeit: verloren geht. Die’ bei einem 
wohlbetechneten Eiſenbahnſyſteme mit der Schnelligs 
keit verbundene Regelmaͤßigkeit des Transportes ſtei⸗ 
gert dieſe Vottheile noch ſehr, und duͤrfte dem Waa⸗ 
renhandel in mehrfacher Beziehung eine "veränderte 
Geſtalt geben, indem z. B. der regelmaͤßigere Zufluß 
von Waaren das Anhaͤufen größerer Vorraͤthe im 
Innern des Landes unnoͤthig macht, ein Detailgeſchaͤft 
alfo: mit einem viel Biker — — wer⸗ 

den kann. 

“Ei REN tritt bie FE ber BEER 
warnß beim Perſonentransport hervor. Durch Ver⸗ 
kurzung der Dauer der Reiſen wird eined der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Hinderniſſe derſelben weggeraͤumt, und das 
her kommt es auch, daß ſich der Perſonentransport 
auf allen Routen, wo man Eiſenbahnen angelegt hat, 
ſelbſt wo ein wohlfeilerer Waſſertranspott daneben bes 
ſteht, uͤber ale Erwartung gehoben bat. Wie bes 
deutend der Gewinn an Arbeitstagen für die Ge⸗ 
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werbowelt jſt, moͤge Folgende -Bereiimung veranſchau⸗ 
chen; Zwiſchen Dresden und Leipzig. ſchlaͤgt mar 
den bishexigen Perſonenverkehr auf 44,800 Menſchen 
an, von denen. 7000. ben; Weg mit der Ellpoſt in 
4: Tage... 8000 ‚mit. der Fahrpoſt in Ir ZarKagem 
und die: übrigen durch andere. Gelegenheit: in E bis 
2. Tagen zuruͤcklegten. Nehmen wie nun an daß 
jeder Reiſende, bei der in Zukunft 3 bis 4 Stunden 
dauernden Fahrt, einen Tag im: Durxchſchnitt erſpart, 
ſo waͤren durch dieſe einzige Eiſenbahn 44 800 Ars 
beitstage gewonnen. Die meiſten Reiſenden gehoͤren 
nicht. denn bloßen, Tageloͤhnerſtande, ſondern den mitt⸗ 
lern und hoͤhern Gewerbsclaſſen ann beis.deneneitt 
Arbeitstag mindeſtens auf: einen Gulden, vielleicht im 
Durchſchnitt auf einen Thaler anzuſchlagen iſt; c 
duͤrfte alſo der jaͤhrliche Gewiun auf 44,800 Gul⸗ 
dem bis ſo viele Thaler zu berechnen feyn. 
| Auf diefe, Weife ließe ſich noch Manches anf 
Zahlen zuruͤckfuͤhren, und fo: ejn Maßſtah fx; bie 
Beurtheilung einzelner Verhaͤltniſſe bes. gewerblichen 
Lebens gewinnen... Doch ‚der, Einfluß der Eiſenbah⸗ 
nen wich nicht. auf das Reich ſinnlicher Beduͤrfniſſe 
beſchraͤnkt bleiben. Gelingt es ung, durch, dieſelben 
und durch ‚bie, bewegende Kraft des Damples die 
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Entfernungen zu vernichten, welche bigher Stadt vom 
Stadt. und Land von Fand ‚trennten, ſo wird ſich ein 
geiſtiger Verkehr, eine lebendige Wechſelwitkung zwi⸗ 
ſchen den Völkern unfersa Erdtheils entwiceln, welche 
sinen: unberechenbaren., Einfluß: auf das ganze Leben, 
der Menfchen, ihre Inteligenz, ihre „politifchen -und 
religioͤſen Grundſaͤtze ihren. ſittlichen Gharpster, und 
ihte ‚ganze Art: und Weiſe zu denken und zu ſeyn 
aus uͤben muß. Die Schienen, welche Vorurtheil 
und Eigennutz zwiſchen den Voͤlkern gezogen hatten, 
werden fallen, und was weder ber abſtracte Rechtsbee 
griff, noch; bie Weisheit unferer Regenten zu bewirken 
vermochte, das wird durch die Verſchmelzung der ma⸗ 
texiellen und geiſtigen Intereſſen herbeigeführt werden, 
die Begruͤndung : eines Europaͤiſchen Staatenbundes. 
— seinen: Schritt weiter. zur Begründung bes durch 
die Idee der Gerechtigkeit gefoͤrderten Weltſtaates, in 
welchem die Rechte aller Voler ded Fundamt ste 
— finden. | 

© Man fage.nicht, daß von — Baue — 
— auf eines: Megeftrerfe von wenigen Mel⸗ 
den bis zur Mealifirung eines Eiſenbahnſyſtems, das 
ſich über ganz Europa ausdehnt, ein; weiter Schritt 
Seh: Sn dem Leben der Voͤlker iſt ein Jahrhundert 
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hie ein Moment. "As —** Suttenberg vor 
nunmehr vierhundert Jahren zuerſt anfing,‘ "mühfam 
aus Hol und‘ Blei bewegliche Lettern zu ſchneiden, 

ahndete er ſelbſt wohl ſchweruich, welcher maͤchtige 
Hebel fuͤr die Geiſtesbildung, welche gewaltige Waffe 
in dem Kanıpfe der Intereſſen die Preffe einſt ſeyn 
werde; ſie hat ſeitdem eine mächtige Hierarchie geſtuͤtzt, 

Staaten erſchuͤttert und Fuͤrſten wom Throne geſto⸗ 
Sen. Und doch vermittelt ſie den geiſtigen Verkehr 
nur duch. den todten Buchſtäben. "Die Eiſenbahnen 
and die bewegende Kraft des Dampfes aber bringen 
vas lebendige Wort und führen die Völker felber zu 
rinander Laſſen wir und durch die Berechnungen 
unferer Capitaliſten und Finanzmaͤnner nicht irre, 


nahen. Was heute, noch: unmöglich ſcheint, kann 


morgen ſchon nothwendig werden. Mit der Verbrei⸗ 
tung der Eiſenbahnen muß nothwendig das Beduͤrf⸗ 
niß derſelben ſich fleigern. Es iſt ebenſo unſtatt⸗ 
haft, die Grenzen , welche dem Eifenbahnbau geſteckt 
find, nach den Bebuͤrfniſſen unſeres heutigen Vers 
kehrs abzumeſſen, als wenn man vor 400 Jahren 
die zu erwartende Verbreitung der Buchdruckerkunſt 
nad) der damaligen Thaͤtigkeit Ber Copiſten hätte vor⸗ 
ausberechnen wollen. Diele Schtoierigkeiten, die uns 


9 
jetzt noch unuͤberwindlich feheinen, wird ber Scharffinn 
der Menſchen beſiegen lernen. Kaum ſind es zwanzig 
Jahre, ſeit der erſte Dampfwagen zum Transport 
der Steinfohlen- auf der Eifenbahn von Middelton 
nach Leeds benutzt wurbe und jegt find auf der einzie 
gen Liverpool» Mandpefterbahn mehr als 30. in 
Thaͤtigkeiſt. Selbſt wiffenfchaftlih ‚gebildete Männer 
beftritten die Möglichkeit, einen regelmäßigen Verkehr 
mit der großen Geſchwindigkeit zu unterhalten, bie 
gleich; im Anfang auf dieſer Bahn eingeführt wurde; 
audy erkannten die Directoren der Compagnie in- ih 
ven halbjaͤhrigen Berichten die vielen Schwierigkeiten/ 
auf welche man ſtieß, und die enormen Koſten der 
Locomotivfraft vollftändig an; ”) dennoch hat der gleich 
ſchnelle Verkehr während ‚mehrerer Jahre keine Stoͤ⸗ 





ı) Die Abnukung nimmt in ftarfem Verhältnig mit 
der Geſchwindigkeit zu. Die Wagen auf der Liverpool⸗ 
Manchefterbahn Eoften an Reparatur ungleich mehr, 
als die auf der Gtofton s Darlingtonbahn ‚obgleich 
legtere in Bezug auf die ‚vortheilhafte Conſtruetion 
jener- nicht unbedeutend nachfiehen. Der Grund 

= liegt nach Stephenſon darin, daß die Geſchwindigkeit 
der Wagen auf der erſtern Bahn 25 Meilen, auf 
der letztern nur 8 Meilen in der Stunde beträgt. 
6. Polyt.. Eontralblatt. 1855 Nr. 27. 


gung erifiten. Gewiß wird man auch noch lernen, 
geößere Steigungen und Kruͤmmungen der Bahn zu 
Aberwinden und durch Werwohlfeiletung ber bewegen⸗ 
den Kraft - den Transport zu vervlelfaͤltigen, wo 
Bann auch die groben Schweife von 10 bis 12 Was 
gen, welche die Gefahr bei Krümmumngen ‚und Nei⸗ 


. gungen bet Babn —— vermieden wetden koͤn⸗ 


| nen. 
Daß ————— die ſo def in den — | 


— eingreifen , tie die Eiſenbahnen, von vielen 
Seiten her angegelffen werden würden, ließ fi vor⸗ 
ausfehen. Dem Verkehr wird "dutch diefes neue 
Gommunicationsmittel in vieler Beziehung eine ans 
dere . Bahn angewleſen; es müffen daher: nothe 
wendig Viele, die bei der Erhaltung ber beftehenden 
Verhaͤltniſſe intereffirt find, dadurch benachtheillgt were 
| den. Man hat in bdiefer Bezichung an die zahlreiche 
Claſſe der Lohnkutſcher, Fuhtleute und Kaͤrner, an 
die Gaſtwirthe, die Schmiede und manche andere Ge⸗ 
werbtreibende erinnert, die ihre Nahrung durch den biö« 
herigen Verkehr auf den Landſtrahen gewannen. Die 
Befuͤrchtuug, daß alle dieſe ſofort auf den Routen, 
wo man Eiſenbahnen anlegt, brodlos werben muͤß⸗ 
ten, iſt wohl übertrieben. Man will fogar in Eng« 
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fand bemerkt haben, daß der Verkehr auf den: Lanbr 
firaßen durch ‚die -Eifenbahnen eher noch vermehrt 
worben ſei. So berichter die Allgemeine Beitung (6, 
Febr. 1836): als die Eiſenbahn von Liverpool nach 

, Manchefter eröffnet worden, felen die Erebitexen bes | 
Pachters dee Chauffee» Einnahme auf der "bisherigen 
von Mändyefter uͤber Wartington und Prescot gehen⸗ 
den Kunſtſtraße (turnpike - road) in ſolche Furcht 
gerathen, ihr. Geld zu verlieren, daß fie die Abſicht 
gkaͤußert Hätten; daffelbe zuruͤckzuzlehen. Der Caſſiter 
Habe: fie aber aus Mangel an Fonds, umd weil er 
ſelbſt noch bei dem Unternehmen in Vorfhuß geſtan⸗ 
den, nicht befriedigen innen, Nach fünfjährigem Ber 
ſtehen der Eiſenbahn habe aber der Debitor nicht. nut 
3400 Pf. St. Schulden Abgetragen, - fondern die Pacht 
unternehmung dee Peeecot »Chauffer fel in einem fo . 
gedeiplihen Zuſtande, daß derfelbe ſich anhelſchig ger 
macht habe, feinen Glaͤubigern jaͤhrlich 1000 Pf. St, 
abzutragen. So groß ſei der Einfluß, welchen die Eis 
fenbahnen auf die commerclelle Bewegung im Allge⸗ 
meinen und mithin duch auf die Frequenz der aͤltern 
gewoͤhnlichen Chauſſeen ausuͤbe. — Wir wollen dieß 
Factum dahitigeftele ſeyn laſſen. Gewiß werden 
die alten Straßen nicht auf einmal gaͤnzlich veroͤden; 
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ee ebenſo — werden fi. durch die Eilentahnen 
eine Menge Gemwerbtreibende in ihrer biöherigen: Rabe 
zung beeinträchtigt. ‚finden,: und: vielen wird «8: ſchwer 
oder wohl. auch ‚ganz unmoͤgllchwerden, ſich eine neue 
Nahrungsquelle zu eröffnen. Soll man aber wegen 
dieſer doch nur voxuͤbergehenden, Uebel eine weſentliche 
Betbeſſerung unſerer Communicationsmittel fuͤr ver⸗ 
werflich erachten? Bei der Anlegung ‚der Chauſſeen, 
der Einrichtung der Eilpoſten und Einfuͤhrung der. 
Dampiſchiffahrt wurden dieſelben Klagen laut, da 
auch durch dieſe viele: in ihren oͤconomiſchen Einxich⸗ 
tungen und ihrer Subſiſtenz geſtoͤrt wurden; Niemand 
wird aber behaupten, daß man. zum Vortheil der 
Gaftwirthe, Lohnkutſcher, Poftmeifter, Schiffer u. ſ. w. 
die alten ſchlechten Straßen, auf denen man ı mit 
. Mühe vier bis fünf Meilen an. einem Tage: zuruͤc⸗ 
legen konnte, die langfamen und befhwerlihen Fahr⸗ 
poſten und drgl. habe Keibehalten follen. Alle Ver⸗ 
befferungen im Reihe der Sabrication und Commus 
nication werden in die. Verhaͤltniſſe Einzelner ftörend 
eingreifen; wenn fie aber für das Ganze . fegensreih 
wirken, müffen fie unterftügt werben, und nur. ſolche 
Erkeichterungsmittel ‚der Production und $abrication; 
die, ohne eine erhöhte Wohlfahrt der Geſammtheit zu 
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bezwecken, «ber arbeltenden Claffe::den Gewinn der 
Arbeit entziehen und den Capitaliſten zuwenden; ſind 
verwerflich. Es muß vielmehr, immer. das Streben: 
des Staates‘ ſeyn, Jedem den . Lohn feiner: Arbeit 
zu fihern.. Dan: bat leider. die Gefahr einer Uehermacht 
des Capitals über die Arbeit nicht immer und uͤberall 
binteihend erfannt und durch Begünftigung. der großen 
Danbdelögefelfhaften und’ duch Monopolifirung vieler | 
Gewerbe häufig dahin gearbeitet, den Wohlftand der 
Reichen auf Koften der mittlern und niedern gewerbtreis 
benden Stände zu erhöhen, in dee. Meinung, daß eg 
nur.überhaupf darauf ankomme, den Reichthum eines 
Volkes zu vermehren, möge .er. in die Hände Weniger 
kommen, odeurgleichmäßiger vertheilt feyn. Wohin dag 
aber führt, ehrt ung die Geſchichte Englands, wo ſich 
neben einem. immenfen Reihthum eine zahlreichere 
Giaffe von .Proletariern findet, als in irgend einem 
andern Lande der. Welt. :: ' 

Es iſt von mehrern Seiten her bie Belorgniß 
auggefprocyen: worden, die Eiſenbahnen, beſonders mie 
ſie bei uns zu Stande gebracht werden ſollen, moͤch⸗ 
ten ebenfalls nur den Wohlhabendern eine Gelegen⸗ 
heit darbieten, ihren Reichthum zu vermehren, waͤh⸗ 
rend die aͤrmeren Volksclaſſen an dem Gewinne: nicht: 

II, 18 
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Theil nehmen koͤnnten. Daß dieß von den Eiſenbah⸗ 
nen an und für ſich nicht gelten koͤnne, bedarf wohl 
keines Beweiſes, denn wenn durch die ſchnellere und 
wohlfeilere Communication Handel. und Gewerbe übers 
haupt gehoben werden, fo muß dieß, wie ſchon oben 
bemerkt wurde, den. aͤrmern Volksclaſſen ebenſowohl 
zu gute kommen, als den reichern. Ob aber die Art, | 
wie man biefe wirhtigen Anlagen "bei:und. ind: Leben 
führen wid, bie wichtige ſei, iſt allerdings eine Frage, 
die ‚großes Bedenken erregt, und der bis jegt, ſoviel 
man auch ſonſt uͤber die von den Eiſenbahnen zu er⸗ 
wartenden Vortheile und Nachtheile geſtritten hat, noch 
nicht die verdiente Aufmerkſamkeit geſchenkt worden iſt. 
Man hat es naͤmlich bei und vom Anfange an 
fie entfchieden angenommen, daß die ‚Anlegung von 
Eifenbahnen als. eine Sache der Privatfpeculation: zu 
betrachten, und am: zweckmaͤßigſten Actiengeſellſchaf⸗ 
ten zu überlaffen ſei. Wahrfcheinlih gab der zufäl« 
tige Umftand hierzu Veranlaſſung, daß wir mit dies 
fem - wichtigen Communicationsmittel von England 
aus befannt wurden ,; wo dergleichen Unternehmungen 
in. der Regel der Privatbetriebſamkeit überlaffen zu 
meiden pflegen. Die überrafhend gluͤcklichen Erfolge, 
beren ſich dort die Actiondes zu erfteuen hatten, muß⸗ 
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‚ten es natuͤrlich unſern Capitallſten wuͤnſchenkwerth 
machen, ihre Mittel gleichen Unternehmungen zu⸗ 
wenden zu koͤnnen. Aber auch unſere Staatswirth⸗ 
ſchaftolehrer haben bisher: meiſtens berfelben Anſicht 
gehuldigt. So fagt z. B..Rau”), nachdem er die 
Gruͤnde angegeben, weßhalb ihm die Eiſenbahnen noch 
nicht geeignet ſchienen, ander: Stelle. det Chauſſeen 
die zum allgemeinen Gebraude dienenden Landſtraßen 
zu. bilden: „Die Regierung kann bei diefen Umſtaͤn⸗ 
den die Anlegung der Eifenbahtien unbedenklich den 


Privaten überlafjen, welche fih hierzu in Xetiengefels 


ſchaften vereinigen koͤnnen. Nur muß dafür geforät 
werden , daß die vom.einer Gefellfhaft zu erhebenden 
Wegegelder fo feftgefegt, und die Übrigen; bei; dem 
Waarentransport aufzuſtellenden Bedingungen: fo an⸗ 
geordnet werden, um neben einem maͤßigen Gewinne fuͤr 
die Unternehmer, den Abſendern der Waaren erhebliche 
Vortheile und Bequemlichkeiten zu verſchaffen.“ Rau 
Eannte freilich die Eiferibahrien nur als ein Comimunis 
cationsmittel zwifchen zwei nicht altzuentfernten Orten, 
welches Hauperächlich dem Waarentransporte dient. Erſt 
ſpaͤter zeigte. die zum Kohlentranspott beſtimmte Bahn 

1) Grundſaͤtze der —— ——— 


1828, 6. 273: 
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zwiſchen Darlington und dem Hafen von Stokton, 
‚welche Wichtigkeit die Eiſenbahnen bei. Anwendung 
der Dampfkraft fuͤr den Perſonenverkehr gewinnen 
koͤnnten x), und ‚gab. Veranlaſſung, ein allgemeines, 
vorzugsweiſe auf den . Perfonentransport berechnetes 
Eifenbahnſyſtem zu entwerfen. Aber auch. Mohl ), 
der doch fuͤnf Jahre nach Rau ſchrieb, iſt noch im 


| Weſentlichen berfelben Anfiht, Ohne gerade dem 


‚Staate unbedingt die Befugniß .abzufprehen, unter 
;günftigen Verhaͤltniſſen eine Eifenbahn errichten. zu 
Dürfen, hält er es doch in der großen Mehrzahl von 
Faͤllen für zweckmaͤßiger, dieſe Anlagen der Privarbes 
triebſamkeit zu uͤbetlaſſen, indem er der Meinung ift, 
wo sine Eifenbahn nüglich fel, werde die Speculation 
ſich belohnen, und alfo auch unternommen werben; 
wo dieß aber. nicht der Fall fel, werde — kai 
Verſchwendung * . 
| > Vor dem Sau. Diefer Bahn machte. ein Wagen 
‚ „dreimal in der. Woche: dieſe Tour; jetzt benus 
tzen taͤglich 150 bis 200 Perſonen die Dampfwaͤgen. 
J DD Die Polizeimiffenfchaft nad) den Grunpfägen des 
ne; Rechtẽſtaates, Tuͤbingen 1855 B. S. 65 ff. 
3) Derſelben Anſicht iſt auch Buͤlau (Handbuch der 
Staatswirthſchaftslehre. Leipz. 13354 S. 364), der es 
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Bon den Deutſchen Kegterigen hat big jetzt 
noch “eine die Anlegung einer zur gemeinen Benu⸗ 
hung beſtimmten Eiſenbahn unternommen. Die Frage, 
ob bieß nicht zweckmaͤßig ſei, iſt hier und da in den 
öffentlichen Verhandlungen ber Landtaͤge in Anregung 
gebracht worden , namentlich in ber zweiten Kammer 
bes Koͤnigreichs Sachſen am 22. October 1834, bei ' 
Gelegenheit Ser Berathung des zum Behufe der Leip⸗ 
zig⸗Dresdner Eiſenbahn zu erlaſſenden Expropriations⸗ 
geſetzes; der Gedanke hat aber keinen Anklang gefun⸗ 
den. Der "Abgeordnete Sachſie trug darauf an, bie 
Staatöregierung zu erfuchen,. außer ber bereit erörs . 
terten Ausführbarkeit der Anlegung einer Eifenbahn 
zwiſchen Dresden und Leipzig hinſichtlich des Terrains 
auch die Koften der Anlegung und Unterhaltung Dies 
fer Bahn u. f. w. zu erörtern, und, wenn fid) aus der 
Vergleihung des Ertrags mit den Anlage = und Unters 
haltungskoſten mit Beruͤckſichtigung des jetzigen Poſt⸗ 
einkommens von dieſer Tour ergebe, daß der jaͤhrliche 
ueberſchuß bie jährlichen Binfen zu drei Procent des 





Bauptfächlic nur dann für angemeffen hält, daß. 

der Staat felbfe den Ban übernehme, wenn die 
Indußſtrie noch Feinen Sinn für dergleichen Unters 
nehmungen zeigt. - 


‚208. 


Anlogesapitals bee. und: einen: Zitgungsfonds von 
zwei Procent jährlich. gewähren. würde, der naͤchſten 
Ständeverfammlung , ‚einen Plan zu Errichtung dies 


| fer. ‚Eifenbahn . und... zu Aufbringung | des. erforderlj⸗ 


qhen Capitals und zu deſſen allmaͤhliger Tilgung vore⸗ 
zulegen. Der Antragfteller wies in den Motiven zu ſei⸗ 
ner Motion darauf hin, daß der, Staat, wenn er eine 
an die Stelle der Poſt⸗ und Commercialſtraßen tre⸗ 
tende Eiſenbahn mit. Dampfwagen ſelbſt anlege, nur 
ſeinem Syſtem, die Straßen ſelbſt zu bauen und zu 
unterhalten, treu bleibe, ſuchte ſodann die Anſicht zu 
widerlegen, daß der Staat theurer baue, als eine Ac⸗ 
tiengeſellſchaft, und machte endlich barauf qufmerkſam, 
| daß durch Actiengeſellſchaften nie ein pollſtaͤndiges Eis 
fenbahnfyftem begründet werden fönne, weil diefe nur 
ſolche Touren bebauen wuͤtden, die einen ſichern und 
anſehnlichen Gewinn verſpraͤchen. Wir werden aufeins 
zelne Puncte diefer Motion fpäter zuruͤckkkommen. Viele 
leicht war die befhränkte Zelt, welche ben Debatten. 
über diefelbe wegen des bevorftehenden Schiuffes des 
Landtages gewidmet werden Eonnte, mit. daran ſchuld, 
daß der Gegenſtand nicht mit der Gruͤndlichkeit eroͤr⸗ 
tert wurde, bie ſonſt die Verhandlungen des Saͤchſi⸗ 
ſchen Landtags ſo ſehr auszeichnet. Die von dem 
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Bicepräfidenten und dem Abgeordneten Eiſenſtuck ver⸗ 
ſuchte Widerlegung laͤßt ſehr unbefriedigt, indeß fand 
ſich der Abgeordnete Sachße doch durch die kuͤhle Auf⸗ 
nahme, welche ſein Antrag bei der Kammer fand, 
bewogen, denſelben zuruͤckzunehmen, obwohl er ſich, 
wie er erklärte, nicht vom Gegentheile - überzeugen 
konnte. Fünf; Monate früher war; dieſelbe Frage in 
der Belgiſchen Kammer verhandelt, und dort in dem 
entgegengefegten Sinne entfchieden worden. Die Kam⸗ 
mer befchloß nach mehrtägigen Debatten mit 55 gegen 
35 Stimmen, den großartigen Plan,-ein Eifenbahnf: yſtem 
zu begruͤnden, durch welches oͤſtlich Verviers, Luͤttich 
und Loͤwen, noͤrdlich Antwerpen, weſtlich Oſtende, 
Bruͤgge, Gent und Termonde und ſuͤdlich die Fran⸗ 
zoͤſiſche Grenze uͤber Bruͤſſel mit Mecheln, als dem 
Mittelpuncte, in Verbindung geſetzt wuͤrde, nicht | 
durch conceffionicte Geſellſchaften, fonbern durch die 
Regierung felbft ausführen zu laffen, und votirte zu 
dieſem Iwede einen Credit von 25 Milionen Frans - 
Een. Es ift um fo mehr zu bedauern, daß unfere Deuts 
[hen Zeitungen, auch bie Allgemeine, uns nichts von 
den Details der gewiß ſehr intereſſanten Verhandlun⸗ 

gen über dieſen Gegenſtand mitgetheilt haben, da Bel⸗ 
giſche Journale in Deutſchland nicht, weis verbreitet find. 


ne 
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In Frankrelch hat die Reglerung den Bau eis 
niger Eiſenbahnen ſelbſt "Übernonimen, andere aber 
Actiengeſellſchaften uͤberlaſſen. Auch in Deutſchland 
deutet: in der neueſten Zeit Manches darauf hin, daß 
. man damit umgeht, das aus England und America 
übertragene Syſtem wieder zu verläffen) oder doch mer 
nigſtens einige, unſern bisherigen ſtaatswirthſchaftli⸗ 
chen Grundſaͤtzen angemeſſene mieten eintre⸗ 
ten zu laſſen. | | 

- Wenn wir- und die Frage zur pchfung vörles 
gen, ob und unter welchen Bedingungen der Staat 
den Bau von Eiſenbahnen der Pildatbetriebfamkeit 
überlaffen, ober felbft übernehmen folle, müffen wie 
vor Allem zwifchen Bahnen, bie gleich den Land» und 
Heörftrafien den allgemeinen Verkehr vermitteln, und 
ſolchen, die nur Privatintereffen dienen, indem fie 
z. B. eine Fabrik nit einem Fluſſe oder Canale, mit 
einem Steinkohlenlager oder mit einem Hafen im 
Verbindung fegen, unterſchelden. Der Bau von 
Bahnen der Iegtern Art muß natürlich immer der 
Privatbetriebſamkeit überlaffen bleiben. Der Staat 
wicd öfter die Anlage folcher Werke erleichtern Line 
nen, indem: er 3: DB. feinen Ingenieurs geflattet, den 
Bau zu leiten; er wird aber nie Staatsmittel zur 
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Ausfuhrung derſelben verwenden důcfen auch wůtde es 
einen gerechten Grund zur Beſchwerde abgeben, wenn 
ee die Eigenthuͤmer derjenigen Grundſtuͤcke, über welche 
‚eine ſolche Bahn geführt werden fol, jur Abtretung 
des noͤthigen Areals zwingen ‚wollte. - Zwat iſt die 
weitverbreitete, auch von Kluͤber in ſinem Staats⸗ 
rechte angenomiliene Anſicht, daß das Recht der Es 
proptiation nur in Fällen der Außerfien Noth auss 
geübt werden dürfe, alfo als ein bloßes Staatsnoth⸗ 
recht (ius eXtremae necessitatis) angefehen werden 
müffe, gewiß practifch und theoretifch gleich unhalte 
bar. Es muß entſchieden der Sag anerkannt werden, 
daß der Einzelne nie ein unbedingtes und unbeſchraͤnk⸗ 
tes Recht am Grund und Boden erwerben fönne, 
vielmehr der Natur der Sache nach nit nur in An⸗ 
| fehung der Benutzung einem Oberaufſichtsrecht bes 
Staates unterworfen, fondern aud), wo es das ges 
mieine Beſte fordert, denfelben gegen Entſchaͤdigung 
an den Staat abzutreten verbunden ſei. Allein dieß 
darf natuͤrlich nicht dahin ausgedehnt werden, daß es 
dem Stgate auch geſtattet ſei, zum Beſten von Pri⸗ 
vatperſonen die Abtretung zu verlangen, um ſo viel⸗ 
leicht das Gedeihen einer Fabrik oder ſonſt einer ge⸗ 
werblichen Anſtalt zu befoͤrdern, denn das wuͤrde con⸗ 


* 
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fenuenterweife. zu. dem Gage. führen, 'baß. jeder Grund« 
eigenthümer zur Abtretung verpflichtet ſei, der, feinen 
Grund und Boden minder vortheilhaft benutzt, als 
der, zu deſſen Beften die Erpropriation: vorgenome. 
men werden ſoll. Auch in England, wo eine große 
Anzahl von Eiſenbahnen beſteht, die nur Private 
zweden dienen, hat man diefen Satzzanerkannt, und 
es baher- ben Unternehmern uͤberlaſſen, ſich mit, den 


Grundbeſitexn, über deten Boden die Bahn geht, 


auf dem Wege des Vertrages abzuſinden. Nament⸗ 
lich bei vielen Kohlenbergwerken iſt die: der Fall, 
In wie weit die im Königreich Preußen bei Duͤr⸗ 
zenberg und Poſen angelegten Eifenbahnen‘, von des 
nen die erſtere zum Transport der Braunkohlen bei 
Polwiz, die legtere zum Transport von Bauma⸗ 
terlalien aus der Feſtungsziegelei beſtimmt iſt, in dieſe 
Categorie von Eiſenbahnen gehoͤren, laͤßt ſich ohne 
genauere Kenntniß der Verhaͤltniſſe nicht entſcheiden, 
es, verſteht ſich aher, daß bloße Kammerintereſſen vom, 
Staatsinteteſſen unterſchieden werden muͤſſen. 
Wie bel den oͤffentlichen Straßen. noch weiter 
zwiſchen den Haupthandels⸗ oder Commercialſiraßen 
und den Vicinalſtraßen unterſchieden wird, muß ſich 
auch hei den Eiſenbahnen ein Uncerſchied zwiſchen 
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Bahnen, die den ‚Verkehr: Im ganzen ‚Lande, oder 
doch in weitern Kreiſen vermitteln, und ſolchen, die 
zunaͤchſt nur dem Vetkehre einzelner Communen dies 
nen, hexrauéſtellen, und es iſt begreiflich, ‚daß dieſer 
Unterſchied nicht ohne Einfluß auf die rechtliche und 
ſtaatswirthſchaftliche Beuttheilung ſeyn kann, indem: 
die bloßen Vicinal⸗ und Communaleiſenbahnen in ei⸗ 
nigen Beziehungen den Privateiſenbahnen gleichzuſtellen 
ſind. Wir wollen dieſe Unterfceidung.-indeffen ‚hier, 
nicht weiter in ihren Conſequenzen verfolgen; dieſe 
werben ſich leicht von ſelbſt herausſtellen, wenn wie 
uns uͤber die Grundſaͤtze vereinigt haben, welche bei 
den Eiſenbahnen, die den allgemeinen, Verkehr wars 
‚mitteln, zur, Anwendung zu bringen find, | 

Daß diefe unmöglich hergeftellt werden Können, 
wenn nicht die. Eigenthümer der. Grundſtuͤcke, über. 
welche fie gehen follen, zur Abtretung gezwungen 
find, leuchtet ein, denn ba. folche Bahnen, wenn fie: 
eine allgemeinere Wichtigkeit erlangen follen, von bes 
deutender Ausdehnung feyn müffen,, würde es in der 
Hand; eines jeden einzelnen Grundeigenthuͤmers lie» 
gen, die Ausführung gänzlih unmöglich zu maden, 
und ber Eigennutz Vieler würde wenigfiens die Kos 
ſten der Anlage unverhaͤltnißmaͤßig erhöhen. Allenthal⸗ 
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Bert war es daher die erſte Sorge der Regierungen, 
‚FÜR ein angenieffenes Erproptiatlonsgeſetz zu ſorgen. 
Halten wir das Princip feſt, daR Zezwungene Abe 
tretung des Eigenthums uͤberhaupt nur dann gerecht 
ſei, wenn ſie zum währen Nutzen des gemelrien We⸗ 
ſens gereicht, ſo muß die Frage, ob dieſer Fall vor⸗ 
lege, natuͤtlich einer forgfaͤltligen Pruͤfung unterwor⸗ 
fen werden. Bei Chauſſeebauten konnte es genügen; 
wenn 'man ganz allgemein den Grundfag ausſprach, 
jeder Grundeigenthuͤmer ſei verpflichtet, zum Bau von 
Hauptftrafen Tein Eigenthum gegen angemeſſene Ent⸗ 
ſchaͤdigung abzutreten, denn Chauffeen wird man 
nur da anlegen, wo ſchon Landſtraßen beſtehen, und“ 
daß es fürdas gemeine Wefen’-vortheifhaft: fei,wenn: 
biefe Straßen in ihrer Richtung rectificirt, und kunſt⸗ 
gerecht hergeftellt werben, - verfteht ſich von ſelbſt. 
Eifenbahnen machen aber Chauffeen niht überfläffig; 
obfhon fie ald vervollfommnete Kunſtſtraßen anzuſe⸗ 
hen find; bei ihnen kann die Frage entfliehen, ob fie 
in einer beſtimmten Richtung neben einer Chauffee noch 
gemeinnuͤtzig ſind. Es reicht daher nicht hin, wenn 
man im Allgemeinen anerkennt, daß Eiſenbahnen zum 
gemeinen Beſten gereichen, ſondern es muß, um die 
Exproprlation zu rechtfertigen, von jeder Bahn ſpe⸗ 
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ciell nachgewieſen werben: Dh man die Beurthei⸗ 
lung dieſer Frage der Regierung allein uͤberlaͤßt, 
und von Seiten der geſetzgebenden Gewalt ‚die ger | 
zwungene ; Abtretung ganz abgemein fuͤr die‘ Fälle 
anordnet, :wo..die Regierung: es gerathen findet, eine 
Eiſenbahn bauen zu. laffen, oder ob. man, wie es in 
England geſchieht und: im: Koͤnigreich Sachſen beliebt 
wurde, : die. Expropriation bei jeder "Eifenbahn von 
einem beſondern Act der Gefetzgebung abhaͤngig macht, 
iſt in thesi völlig gleichguͤltig, obſchon in hypo- 
thesi⸗ das eine Princip vor dem andern große Vor⸗ 
zuͤge haben kann. Nur muß es immer: eine wichtige 
Ruͤckſicht bleiben, daß der Bau derrEifenbahnen . 
nicht ‚durch. das Erfordernig eines befondern Actes 
der Geſetzgebung verzoͤgert und erſchwert werden darf, 
denn wenn eine ſalche Anlage einmal als nüslic) ans 
erkannt iſt, kann man ſich der Vortheile derfeiben 
nicht ſchnell genug bemaͤchtigen. Bis dat, qui eito:dat, 
Wenn hiernach feftfteht, daß die Anlegung ſolcher 
groͤſeren, den allgemeinen Verkehr vermittelnden Eiſen⸗ 
bahnen überhaupt nur dann moͤglich iſt, wenn eine vom 
Staate angeordnete forgfältige Prüfung aller Umſtaͤnde 
die Semeinnügigkeit des Unternehmens dargethan hat; 
fo verſteht es ſich eigentlich ſchon von felbft, dag 
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der Staat nicht bloß erwarten darf, ob ſich Capita⸗ 
Hften finden, die den Bau: auf: eigne Rechnung uͤber⸗ 
nehmen, fondern daß es feine. pojitive Pflicht iſt die 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zu benutzen, um eine 
ſolche gemeinnuͤtzige Anſtalt in das Leben zu rufen, 
| fei. es nun, daß er die Privatbettiebſamkeit anregt ober 
das: Unternehmen: ſelbſt ausführt. "Denn. der Stadt 
ift Beine bloße Rechtsanſtalt; es legt. ihm nicht bloß 
ob,.für die Sicherheit der. Perſon und des Eigenthume 
zu forgen und Alles das zu entfernen, was in diefer 
Beziehung. ſtoͤrend einwirkt, fondern. er ‚hat die Auf⸗ 
gabe, alle Zwecke dee menſchlichen Dafeins zu den 
feinigen zu machen, fo weit für diefe überhaupt eine 
vereinigte Thaͤtigkeit der Menſchen förderlich iſt. Ach⸗ 
ten wir alſo die Eiſenbahnen wegen ihres Einfluſſes 
auf den Wohlſtand und die Bildung des Volkes fuͤr 
nuͤtzliche Anflalten, fo muß der. Staat auch für die 

Herſtellung derfelben Sorge tragen. Zu 
Man: bat geſagt, wo eine Eifenbahn nuͤtzlich ” 
werde die Speculation ſich belohnen. und alſo auch 
unternommen werden. Das wlrde richtig ſeyn, werm 
die Nuͤtzlichkeit einer Eiſenbahn allein davon abhinge, 
ob der Aufwand. an Capital durch die Erfpamiß an 
Zeit und Transportkraͤften überwogen witd. ‚Der 
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ſchnelle und wohlfelle Verkehr Hat aber auf bie Befoͤrde⸗ 
sung des Wohilſtandes und der Bildung der Wölker 
einen: fo mächtigen Einfluß, und kann überdief in ads 
miniſtrativer und militaͤriſchet Hinſicht von ſo großet 
Wichtigkelt werden, daß die oͤconomiſchen Ruͤckfichten, 
fo wichtig fie auch immer bleiben muͤſſen, unmoͤgllch 
allein uͤber die Zweckmaͤßigkeit einer Eifenbahnanlaͤge 
entſcheiden koͤnnen. Daß man dieß auch in England; 
wo man: doch ſonſt zu rechnen verſteht, eingefehen 
hat, bewelſen mehrere großartige Pläne, die wegen 
ihres: zweifelhaften Sconomifchen Erfolges ale Sache | 
ber Speculationen nicht unternommen werden fönnten. 
Mangeht nämlich damit um, eine 200 Engl. Mei⸗ 
len länge Eifenbahn von Dublin nach Port: Valen⸗ 
tila, den weſillchſten Hafen von Irland, anzulegen, 
um von dort die Poſtſchiffe nach Spanien, Portugal, 
dem Mitteländifchen Meere und America abgehen zu 
laſſen, was den Vorthell hätte, die ſchwierige, gefaͤhr⸗ 
liche und langwierige Schiffahrt im Engliſchen Canal zu 
vermeiden. Ungeachtet des grofen Verkehrs, der auf dies 

fer Bahn zu erwarten ſteht, zweifelt man doch at 
- einem genügenden Ertrag; man hofft aber mit Zus 
verſicht, das Parlament werde den Pian nicht nur 
genehmigen, fondern auch einen großen Theil der 
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Koften- übernehmen, denn bie. Wichtigkeit, dieſes Com⸗ 
municationsmittels nicht nur. ‚für England und Stland, 
fondern aud) für Europa und America waͤre unbes 
rechenbar, Die raſche Communication mit ‚America 
und ben Süpeuropäifgen Ländern würde ben Dans 
del dorthin ausnehmend unterſtuͤtzen, beſonders aber 
wuͤrden die Engliſchen Colonien in America durch die 


ſchnellere und ſi chrere Communication mit dem Mut⸗ 
terlande in eine engere Verbindung gebracht, die: Ad⸗ 


miniſtration derſelben · ſehr erleichtert und ſo vielleicht 
mehr als durch irgend ein anderes Mittel der in der 
neuern Zeit ſo gefaͤhrdete Beſitz fuͤt lange Jahre England 
geſichett werden. Nicht minder bedeutend würde der 
Vortheil ſeyn, den Irland durch eine ſolche „große, 
das Land mitten durchſchneidende, die Communication 
zwiſchen Europa und America vermittelnde Eiſenbahn 
erlangen wuͤrde. Die Koſten find auf 3 Millionen 
Pf. St. angeſchlagen, und man rechnet darauf „.daß, 
1. Million durch Actien zuſammengebracht, 4 Million: 
vom. Gouvernement als, freier, Beiscag, und 1,:Mifion 
als Anlehen zugeſchoſſen werde. Die Verbindung: mit. 





E Du. die’ Außerord. Beilage der Aügem. tzeltumz 
vom 5. März 1856, dieſe — entnom⸗ 
men End... ee Fe 
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dieſem Plan ſteht wahrſcheinlich ein anderer, von 
welchem kuͤrzlich die Zeitungen berichteten. Man hat 
nämlich ‚die Abſicht, Irland durch eine nach Pott⸗ | 
Dynellaen in Wales gehende Eifenbahn mit London. 
in ſchnellere Verbindung zu bringen, und der Kanza 
ler des Schages, Spring» Mice, erklärte einer Depus 
„sation, die in diefer Angelegenheit eine Unterredung 
mit ihm hatte, die Regierung ſei nicht abgeneigt, 
wenn fich ber Plan ald:lausführbar erweife,. zwei 
Millionen Pf. St. vorzufchießen, „um ein Unterneh: 
men von fo großer nationaler Wichtigkeit zu beförs 
dern. *) ‚England würde durch eine folhe Bahn, 
auch wenn. ber Verkehr auf derſelben die Binfen bes 
Anlagecapitais . nicht fofort decken follte für die Ad⸗ 
miniftration Irlands viel gewinnen und vielleicht fg» 
gar in den Stand geſetzt werben, die Eofifpielige 
Zruppenmaffe bafelbft zu. vermindern, da mit Huͤlfe 
der Bahn ein anfehnliches Zruppencorpe noͤthigenfalls 
in einem Tage aus dem’ Innern Englands nach Ir⸗ 
land transportirt werden koͤnnte. Nicht minder bedeu⸗ 
tend dürfte der. moralifhe Cinfluß einer erleichterten 
Communication auf die Wechfelverhältniffe Srlands- 
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und: Englands ſeyn, wenn dutch dieſelbe bie Inter⸗ 
eſſen beider Länder inniger verſchmolzen wärben. 
Von dieſem Geſichtspunct aus betrachtet, erhaͤlt der 
Pan des Doctor Bowring, London, Paris und Bruͤſ⸗ 
ſel durch Eiſenbahnen und reſp. Dampfſchiffahrt in 
eine engere Verbindung zu bringen, auch politifch eine 
große Bedeutung, und daffelbe gilt von der Bahn 
nah Bochnia in Gallizien, die gewiß wefents 
li dazu beitragen wird, die Dolen ims 
mer inniger mit den Defterteihern zu bes 
freunden. Wie wichtig es für Preußen fegn muß, 
die große Entfernung gleihfam zu vernichten, welche 
die oͤſtlichen und wefllichen Provinzen von. einander 
und dev Hauptiladt des an BEL, fpringt in 
die Wugen, Ä 
Daß es auch in mititdrife Hinficht von gro⸗ 
Fer Wichtigkeit ſeyn wird, wenn ed durch Eiſenbah⸗ 
en: möglich wird, bedeutende Streitmaſſen mit der 
größten Schnelligkeit von einem: Ende des Landee an 
das amdere zir bringen , fit begreiflich. Ein Gutachten, 
dfe- Vortheile und Machtheite der: Eifenbahnen im 
Kriegszeiten betreffend ), fage darüber, nachdem es 
1) Beilage zum dritten N des sonne zum 
bahneomite: 77 - 
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einige Bemerkungen uͤber bie Schnelligkeit und die 
Koſten eines Transportes von 100,000 Mann vor⸗ 
ausgeſchickt hat: „Nun erſt kann man ſich die Stel⸗ 
lung einer mit ſolcher Maſchinenkraft ausgeruͤſteten 
Nation denken, In der kuͤrzeſten Friſt kann ſie aut 
den entfernteſten Gegenden im Centrum Styeitkraͤfte 
ſammeln und dieſelben nach den vom Feinde bedroh⸗ 
ten Puncten werfen. Mit ebenſo großer Leichtigkeit 
witd fie Artillerie, Munition und Proviantvorraͤthe 
concentriren und den verfchiedenen Armeecorps nach⸗ 
fenben. Die: Heerzüge werden das Innere des Landes 
durch Einquartierungen, Vorſpann u. f. m. nicht em 

fhöpfen, oder die Straßen ruiniren,. bevor fie zur 
Grenze gelangen, Die Truppen felbit werden ihre 
beſten Kräfte nihe auf Maͤrſchen erſchoͤpfen, bevor 
fie ins Treffen kommen, Auf den Wägen ausgerupt, 
werden fie im erfien Momente im - Stande feyn, ſich 
mit dem Feinde zu meſſen. Und haben fie ihn auf 
einem Puricte lahm geſchlagen, fo können fie. am zwei⸗ 
ten. oder dritten Tage nad) der Schlacht ‚auf. einem 
andern 50 bis 100 Meilen entfernten Puncte mit 
gleichem ‚Erfolge verwendet werden, benn fie werben 
fidy) während des Zransportes von ihren. Strapazen 
erholt Haben. Verwundete und. Kranke ſchafft man 
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num mit der größten Schnelligkeit und Schonung’ in 
die Lazarethe im Innern. Man braucht nicht Mos 
nate und Jahre, um eine Armee zum Behufe der 
Vertheidigung zu ſammeln, nicht Beobachtungsarmeen 
Jahre lang mit großen Koſten an den Grenzen aufs 
zuftellen. So leicht und wenig Eoftfpielig es ift, eine 
Armee auf die Beine zu flellen und nad) den bedroh⸗ 
ten Puncten zu werfen, ſo leicht iſt es nach beendig⸗ 
tem Kriege, ſie aufzuloͤſen und Jeden wieder nach ſei⸗ 
ner Heimath zu verſetzen.“ 
Der Verfaſſer dieſes Gutachtens macht weiter 
darauf aufmerkſam, daß alle dieſe Vortheile faſt 
ausſchließlich ber Vertheidigung zu Statten kommen, 
daß alſo Invaſionskriege hinfort rait ungleich größern 
Schwierigkeiten verbunden ſeyn werben. . Diefelbe 
Anſicht legt auch einem Auffag in der Allgemei⸗ 
nen Militärzeitung zu. Grunde, den der Hams 
"Burger Correfpondent (Nro 86 d. Jahres) mittheilt, 
Es ift aber begreiflih,, daB, wenn die Eifenbahnen 
eine fo große mititärifche Bedeutung erhalten follen, 
“die militaͤriſchen Intereſſen auch auf die Richtungen 
der Bahnlinien N befommen müffen, I und 





) Mit aayeetau der — tele die Eifens 
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es liegt alſo hier wleder ein ſehr reeller Grund vor, 
warum die Regierungen die Anlegung von Eiſenbah⸗ 
nen nicht allein von der Frage abhaͤngig machen 
duͤrfen, ob der Bau einer Bahn in einer beſtimmten 
Richtung als Speculation belohnend ſeyn werde. 


Hiermit iſt aber natuͤrlich noch nicht entſchie⸗ 

den, ob die Ausfuͤhrung eines Eiſenbahnbaues einer 

Actiengeſellſchaft zu überlaffen, oder vom Staate 

felbſt zu uͤbernehmen ſei. Denn wenn ein Bau in 
einer beſtimmten durch die Umſtaͤnde gebotenen Rich⸗ 
tung als Speculation nicht belohnend zu werden ver⸗ 
ſpricht, koͤnnte ja der Staat, wie es die Engliſche 
Regierung thut, durch Geldvorſchuͤſſe zu Huͤlfe kom⸗ 
men. Man hält dieh in England für bei weitem 
zwedmäßiger, als wenn die Regierung felbſt ſich in Uns 
ternehmungen einläßt, die ihrer Natur nach fehr wohl 
durch Privatkraͤfte ausgeführt werden innen. Auch e 
in Deütfchland hat man bie Annahme diefer Marime 
An ber neuen Beit häufig empfohlen, und gewiß mit‘ 





bahnlinien nehmen muͤſſen, um eine nachdruͤckliche 
Vertheidigung Deutſchlands zu erleichtern, beſchaͤf⸗ 
tigt ſich der Verfaſſer des erwaͤhnten intereſſanten 
Aufſatzes. | Ze 
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Best; denn je mehr der "Staat feine Kräfte im vier 
lerlei kleinen Geſchaͤften und Sorgen zerfplittert, um 
fo ſchwerer wird es ihm, dieſelben in wichtigern Ans 
gelegenheiten mit voller Freiheit zu benutzen. | 
Es ſtellen ſich indeſſen doch der Ueberlaſſung der 
Eiſenbahnen an Privatunternehmer manche Bedenken 
entgegen. Wir haben geſehen, daß die Herſtellung 
| größerer Bahnlinien, wegen der bei ihnen nöthigen Abs 
tretung des erforberlichen Areals nur dann möglich iſt, 
wenn die Bahn wirklih dem ‚gemeinen Beften dient. 
Died Äft daher auh der Gefihtspunct, den man, 
bei der  Feftfegung: ber Bedingungen, unter wel⸗ 
chen man einer. Gefellfchaft eine Conceffion zu ertheis 
len. hat, im - Auge behalten muß. . Ge muß_ dem 
Publicum eine möglihft freie Benugung eingeräumt 
werben, und insbefonbere bürfen bie eigenthümlichen, 
Vortheile, weldye bie Eiſenbahnen durch die mögliche 
Schnelligkeit und. Wohlfeitheit des Trans portes ge⸗ 
währen, nicht dadurch theilweiſe verkuͤmmert werden, 
daß man die Anlage derſelben zu einem Gegenſtande 
der Gewinnſucht macht. Bei den Chauffeen bat 
man das. Längft anerkannt. Man hat. die zu zah⸗ 
Ienden Wegegelder uͤberall fo niedrig, geitelit, daß fie 
die Koften, der. Anlage und Unterhaltung: ber Stra⸗ 
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‚Sen in der Regel nur nothduͤrftig beiten, da man ſich 
überzeugte, daß bie dadurch bewirkte ‚Erleichterung der 
Communication eines der wirkfamften Befoͤrderungömit⸗ 
tel des Handels und der Gewerbe, und. mit ihnen des 
Moblftandes und der Bildung ſei. Diefes und die 
Bemerkung, daß die Erhebung der Megegelder über 
mäßige Verwaltungskoften erfordere, dabei auch für 
die Reifenden viele Placereien herbeiführe, und ben» 
noch kaum eine fichere Gontrofe geftatte, hat. fogar 
mehrere Staaten bewogen, alle Wegmauthen aufzu⸗ 
heben. Dieß ift namentlih in Frankreich, Wuͤrtem⸗ 
berg und Baiern gefchehen, wo ber Staat die Koften 
ſaͤmmtlicher Staatöftraßen auf die Staatshauptcaffe 
übernommen bat, Man darf fi) wohl der Hoffe 
nung bingeben , daß ber: allgemeine Zole und Hans 
belöverein die Einführung biefer heilfamen Maßregel 
in fämmtlihen Vereinölanden herbeiführen wird. "Bet 
den Eifenbahnen ebenfalls die Erhebung von Bahn» 
geldern durch Uebernahme der Baukoſten auf die 
Staatshauptcaffe zu befeitigen, dürfte für jetzt we⸗ 
nigftene, wo man über den Einfluß dieſes neuen 
Communicationsmittels auf bie Entwidelung bed in» 
duftriellen und geiftigen Verkehrs noch wenige Erfah: 
rungen gemacht hat, nicht rathſam, aud nut dann 
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‚gerecht: fegm , wenn die Eifenbahnen eine ſo allger 
meine Verbreitung "erhalten £önnen y daß ihre Vor⸗ 
theile dem ganzen Lande. gleichmaͤßig zu Gute kom⸗ 
men. Ueberdieß iſt hier die Erhebung der Wegegel⸗ 
der, wegen ihrer Verbindung mit den Transportko⸗ 
ſten, wohlfeit und fiber. Moͤglichſt niedrig müffen 
indeſſen die Preife jedenfalls geftellt werden, damit 
"dem Publicum die Vortheile der Mohlfeilheit in eis 
nem fo weiten Umfange als möglich jugewendet wer⸗ 
den. Hier aber treten die Intereſſen der Unterneh⸗ | 
mer geradezu in Miderfpruch mit den Intereffen des 
- Yublicums und des Staates, Ihe Streben, geht 
natürlich dahin, daS Unternehmen,. an welches fie 
ihe Geld wagen, fo Iucrativ als möglich zu maden, 
- Man bat zwar von Staats wegen ber hieraus ent⸗ 
ſpringenden Gefahr dadurch vorzubeugen geſucht, daß 
man den Unternehmern zur Pflicht machte, das Fahr⸗ 
und Frachtgeld zum Beſten des oͤffentlichen Verkehrs 
fo billig als möglich zu ſtellen, auch wohl ein Marie 
mum deffelben feſtſetzte. So geſchah dieß von der 
Saͤchſiſchen Regierung, bie in dem Decret, durch 
- welches fie die Genehmigung zur Errichtung der Eis 
fenbahn zwiſchen Leipzig und Dresden erteilte, $. 6; 
g. beſtimmte, daß das Fahrgeld für Prefonen ih ber 
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erften Wagenclaſſe nie, und unter Feiner Bedingung 
die ‚Säge des Perfonengeldes in den koͤniglich Saͤch⸗ 
ſiſchen Eilpoſten uͤberſteigen, und in der zweiten 
Wagenclaſſe nie mehr, als das Perſonengeld in den 
koͤniglich Saͤchſiſchen ordinaͤten Fahrpoſten betragen, — 
das Fahrgeld für Waaren in den ſchnellſten Wagen 
nie höher, als die Säge bed Poſtgeldes auf den Bis 
niglich Saͤchſiſchen ordinären Fahrpoſten, und in eis. 
ter zweiten langfamer fahrenden Wagenclaffe nit 
höher angefegt werden folle, als die Frachtloͤhne 
der gewoͤhnlichen Fuhrleute gleichzeitig und bei 
- gleicher MWaarenqualität und Entfernung unter aͤhn⸗ 
lichen örtlichen Verhaͤltniſſen zu ftehen kommen. 
Wie ſtark aber die Frequenz auf diefer Bahn werden 
wird, und mie niedrig die. Preife billiger Weiſe ges 
ſtellt werden können, läßt fi durchaus nicht berechs 
son, zumal dee Mafhinenbau täglih Fortſchritte 
macht, und alfo von Niemand vorausgefehen werben 
kann, ob man nit bald die bewegende Kraft auf 
eine viel moblfeilere Weife erzeugen Eönne, als e8 
jetzt moͤglich iſt. Welche Garantie hat nun der Staat 
und das Publicum, daß die Preife der Fracht in ei⸗ 
‚nem angemeffenen Berhältuiß mit den Transpottko⸗ 
ſten bleiben? Die Preußiſche Regierung iſt in ih⸗ 
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zer Vorforge etwas weiter gegangen. In einer Ca⸗ 
binetsordnung vom 14. Sanuar 1836, durch welche 
Die Bedingungen genehmigt werben, unter welchen 
dem Magdeburger Eifenbahnverein die Conceffion zur 
Errihtung einer Bahn nady Leipzig ertheilt wird, iſt 
feftgefegt, daß der Staat auf Antrag ber Geſellſchaft, 
und unter Beruͤckſichtigung ihres Intereffes das Bahn» 
geld zu beflimmen berechtigt fei. Dadurch wird freis 
lich die Schwierigkeit, welche in den twiderftreitenben 
Intereſſen der Unternehmer und des Publicums liegt, 
befeitigt; allein die Stellung der Unternehmer zu 
dem Staate wird in einem hohen Grade precair; 
es liegt nun gaͤnzlich in der Willkuͤr des Staates, 
welchen Gewinn von der Bahn er den Unterneh⸗ 
mern zufliegen laffen will. Im Koͤnigreich Sachſen 
hat man ſich auf die Billigkeit der Geſellſchaft vers 
laffen, indem man nur das Vertrauen ausſprach, 
das kuͤnftige Directorium der Eifenbahncompagnie 
werde das Fahre und Frachtgeld zum Beſten des 
öffentlihen Verkehrs fo billig, als möglich ftellen; im 
Königreich Preußen muß fid) Dagegen bie- Compagnie 
auf die Billigkeit der Megierung verlaffen. Auf eine 
Weiſe, welche beide Theile fiber flele, ift alfo bie 
nothwendig : eintretende Kollifion der Intereſſen we⸗ 
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der: durch die eine, noch durch bie andere Beſtim⸗ 
mung gehoben. | 

Es kommt. aber'nod) etwas Anderes hinzu. Wie 
haben oben darauf aufmerkſam gemacht, daß Eiſen⸗ 
bahnbauten aus mancherlei adminiſtrativen, militaͤri⸗ 
ſchen und politiſchen Gruͤnden in Richtungen. noth—⸗ 
wendig werden koͤnnen, wo nicht zu erwarten ſteht, 
daß das Anlagecapital angemeſſene Zinſen abwerfen 
wetde. Bei den Poſtcourſen tritt etwas Aehnliches 
ein. Um den Poſtverkehr uͤber das ganze Land aus⸗ 
zudehnen, wird es noͤthig, auf manchen Mebenrouten 
Poſtverbindungen einzurichten, wo die Poſt nicht nur 
nichts einttaͤgt, ſondern ſegar noch jaͤhrlich eine nicht 
unbedeutende Summe koſtet. Da aber der Ertrag der 
Poſten auf andern Routen bedeutend die Koſten uͤber⸗ 
ſteigt, gleicht ſich dieß Mißverhaͤltniß aus, und die 
Poſt bleibt dennoch im Ganzen ein eintraͤgliches Res 
gal. Bei den Eiſenbahnen, wenn Gewinn und Verluſt 
auf den verſchiedenen Routen ausgeglichen wuͤrde, 
ließe ſich daſſelbe erwarten; Eiſenbahncompagnien koͤn⸗ 
nen aber nicht wohl ſaͤmmtliche Bahnen in einem 
groͤßern Lande uͤbernehmen; ſie werden immer nur 
für. einzelne Linien zuſammentreten, und mo dieſe 
keine angemeffene Dividende erwarten laffen, wird alfo 
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der Staat mit feinen Mitteln zu Hüuͤlfe kommen 
| müffen, wenn ſchon andere Bahnen ſo ſtarke Divi⸗ 
denden abwerfen, daß ſie die minder ———— ſehr 
wohl übertragen koͤnnten. 

Dieß Alles, in Verbindung mit ber Sonwierigkeit 
ſowohl dem Staate in Ruͤckſicht auf die Adminiſtra⸗ 
tion und das Kriegsweſen, als auch dem Publicum 
in Ruͤckſicht auf den Transport von Perſonen, Thie⸗ 
ren und Waaren alle die Vortheile zu ſichern, welche 
die Eiſenbahnen ſchon jetzt oder kuͤnftig einmal, wenn 
es gelungen ſeyn wird, die Einrichtung derſelben weis 
ter zu vervollkommnen, gewaͤhten kann, muß gewiß 
Zweifel erregen, ob es vortheilhaft ſei, den Eiſenbahn⸗ 
bau Actiengeſellſchaften zu uͤberlaſſen. | | 

Indeſſen fehlt es von der andern Seite auch nicht 
an Gründen, welche für die Beguͤnſtigung ber Actien⸗ 
gefellſchaften ſprechen. — Handel und Gewerbe has 
ben im Allgemeinen in Deutfchland bis jest das Vers 
trauen- unferer Gapitaliften nur in einem geringen 
Grade befeffen. Gröfiere Vermögensmaffen werden in 
der Megel zur Ermwerbung ausgedehnter Grundbefis 
gungen benugt, oder fließen doch, fowie aud die klei— 
nen Capitale dem Betriebe der Landwirthſchaft zu, 
“wenn fie nicht in Staatspapieren angelegt werben, 
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Die Sicherheit für ihre Gläubiger, welche Landwirthe 
zu gewähren vermögen, und die Leichtigkeit des Er⸗ 
werbs der Staatspapiere, verbunden mit der Megels 
mäßigkeit der Zinszahlung bei denfelben, überwiegt 
die freitih immer unfichrere Ausfiht auf den hoͤ⸗ 
heren Zinsertrag, welchen Handels » und Gemwerbsuns 
ternehmungen verfprechen, in den Augen unferer Gas 
pitaliften fo ſehr, daß fie fihb nur felten geneigt 
jeigen, den Gewerbtreibenden ihre Fonds zufließen 
zu laffen. Daher fehlt es biefen noch häufig »n 
den binteichenden Mitteln, um der Induſtrie den 
Schwung zu geben, welchen unfer Reihthbum an den 
mannichfaltigften Producten, Deutfher Fleiß und 
Kunftfertigkeit erwarten ließen. Vorzüglich bei Unters 
nehmungen, welche größere Fondd erfordern, und 
barum eine Vereinigung Mehrerer nötbig machen, "wird 
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dieſer Mangel an Credit fuͤhlbar. Einzelne Unterneh⸗ 


mungen, die in der neuern Zeit durch Actiengeſell⸗ 
ſchaften zu Stande gebracht worden ſind, haben lei⸗ 
der keine ermuthigenden Reſultate gewaͤhrt. Die Rhei⸗ 
nisch » Weftindifche Handelscompagnie, die anfangs fo 
gute Ausfichten eröffnete, hat ihre Geſchaͤfte mit Vers 
luft aufgeben müffen ; die Goldwäfcherei in der Edder 
hat keinen Ertrag geliefert, und der Americanifche 
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Bertgwerksverein tröftet von Jahr zu Jahr auf dem 
zu erwartenden Gewinn, und verlangt inzwiſchen jährs 
AUich Zuſchuͤſſe von ſeinen Mitgliedern. Die Eiſenbah⸗ 
nen haben endlich dem Affociationggeift in Gewerbs⸗ 
fahen neue Nahrung gegeben. Die- Hoffnung, welde 
Die Engliſchen, Americaniſchen und Belgiſchen Unter⸗ 
nehmungen erweckten, haben durch die Erfolge der 
Nuͤrnberger Bahn in den Augen unſerer Capitaliſten 
eine neue Beſtaͤtigung erhalten, und es zeigt ſich ploͤtz⸗ 
lich ein Ueberfluß an Mitteln, den Niemand in dem 
Maße ahnen. konnte. Die Bahn iſt gebrochen; es 
kommt nur darauf an, den neuen Aufſchwung zu bes 
nutzen, um der Induſtrie eine Maffe von Capitalien 
zuflicßen zu laſſen. Denn wenn man einmal die gros 
Ben Erfolge kennen gelernt hat, welche durch Verei⸗ 
nigung der Kraͤfte erreicht werden koͤnnen, wird man 
nicht bei dem Baue der Eiſenbahnen ſtehen bleiben. 
Schon haben ſich in mehreren Gegenden Deutſchlands 
Geſellſchaften gebildet, welche auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten Steinkohlenlager aufſuchen und bebäuen wollen; 
bie Eifenbergiverke , die Schmelz» und Hammerwerke 
haben ein Iebhaftered Intereſſe erregt, und felbft bie 
mit den Eifenbahnen nicht in dem entfernteften Zus 
fammenhange flehenden Runkelräbenzuderfabriten würs 
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ben vielleicht Leine fo allgemeine Unterftüsung zu er⸗ 
warten haben, wenn die Eifenbahnen nicht die Auf⸗ 
merkſamkeit unferer Gapitaliften . auf berartige Untere 
nehmungen hingelenkt hätten. | 
Schon um diefer Hoffnungn willen, die fi & an 
das Gedeihen der Eifenbahncompagnien Enüpfen, dürfte 
es rathſam ſeyn, das erft erwachte Streben, der Pri⸗ 
vatbetriebſamkeit neue Wege zu eröffnen, nicht vorellig 
zu unterdrüden, auch wenn e6 vielleicht einige Opfer 
Eoften ſollte. Sehr bedeutend werden dieſe nicht ſeyn, 
wenn man nur dafür ſorgt, daß die den Eiſenbahn⸗ 
eompagnien einzuräumenden Bortheile dem Umfange 
und der Zeit nad) nicht unbegrenzt bleiben. Denn 
eine nit zu bezweifelnde Erfahrung lehrt uns, daß | 
Staaten immer theurer bauen, als Privatperfonen. Der 
Grund liegt theild darin, daß der Staat fich zu ſolchen 
Geſchaͤften lebenslaͤnglich beſoldeter Beamten bedient, die 
bei aller Pflichttreue doch nie ein ſo reges Intereſſe ha⸗ 
ben koͤnnen, jeden Vortheil zu erhaſchen, den die Um⸗ 
ſtaͤnde darbieten, wie die Directoren einer Actiengeſell⸗ 
fchaft, die durch ihr eigenes Intereſſe als Theilneh⸗ 
mer der Geſellſchaft geleitet werden, theils in der ei⸗ 
genthuͤmlichen Stellung der Staatsdiener, als Glieder 
der großen Beamtenhierarchie. Die Abhaͤngigkeit 
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von unendli vielen Ruͤckſichten auf Vorgefegte und 
Untergeordnete, von denen doch jeder wieder eine ges 
wiſſe Selbftftändigkeit behauptet, und die damit zus 
ſammenhaͤngende Weitlaͤufigkeit und unvermeidlihe 
Schwerfaͤlligkeit des Gefhäfteganges hindert gar fehe 
in einem freien Gebrauche der Kräfte. Manche fi 
barbietende Gelegenheit, da8 Unternehmen zu fördern, 
muß verfäumt werden, weil die ertheilte Inſtruction 
es nicht erlaubt, und das Auswirken befonderer Bes 
vollmaͤchtigung zu zeitraubend ſeyn würde. Auch die 
Directoren einer Actiengeſellſchaft handeln natuͤrlich 
nicht ganz frei; aber eine Geſellſchaft, die ihren Vor⸗ 
theil verſteht, wird die Vollmacht derer, welchen ſie 
einmal ihr Vertrauen geſchenkt hat, ſoweit ausdeh⸗ 
nen, daß fie nicht gehindert find, ſich jedes ſich dar⸗ 
bietenden Vortheils zu bemädtigen. Sie kann eg, 
weil fie nur über ihre eigenen Angelegenheiten vers 
fügt, ‚und Niemand Rechenfchaft fhuldig iſt; dem 
Gouvernement find aber die Hände mehr gebunden, 
weil es die Intereſſen des Staates: verwaltet, und, wenn 
auch keiner höheren Gewalt verantwortlich, doch unter 
der Controle der öffentlihen Meinung ſteht, die ihe 
Richteramt bekanntlich nicht immer mit Milde übe. 
Biele von diefen. Schwierigkeiten. Eönnen zwar vermies 
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den werden, wenn der Staat‘ ‚bie‘ Auoflihrung des 
Baues, wie es in Belgien geſchieht, an Privatunter⸗ 
nehmer verdingt. Hier werden die Unternehmer 
aber natuͤrlich einen Gewinn fuͤr ſich behalten wollen; 
auch wird die nachmalige Verwaltung des Transpor⸗ 
tes zum Theil dieſelben Schwierigkeiten, wie der Bau, 
herbeifuͤhren. Da der Staat ſeine Beamten nicht wohl 
nach Willkuͤr entfernen und durch andere erſetzen 
kann, wenn es ihm vortheilhaft ſcheint, laſſen es 
dieſe in den Unterbedienungen, wo der Ehrgeiz weniger 
wirkt, teicht an.dem nothwendigen ‚Eifer in der..Gr« 
fuͤllung ihrer” Obliegenheiten fehlen, aud) vertheuert 
die Diganifation der verſchiedenen, einander überges 
orbneten Behörden: bie Aufſicht und Controle nie 
wenig. Man koͤnnte auch dieſem Uebel zwar einigers 
maßen durch Annahme des Syſtems der Verpach⸗ 
tungen abhelfen; aber die Paͤchter, die zum Betrieb 
des Transportgeſchaͤftes ein nicht unbedeutendes Ca⸗ 
pital bebcften, würden natuͤrlich außer den JIntereſ⸗ 
fen von :biefem einen anfehnlihen Theil des Ers 
trages für ihre Mühmaltung in Anſpruch nehmen, 
fo daß auch hierdurch mieder ein Theil des Ges _ 
winnes für den Staat verloren ginge, Wendet man 
. biefes Alles den Actionaͤrs zu, fo kann ihr Unternehr 
11. 20 . 


6 | | 
men ganz lohnend für fie werben, ‚ohne, daß weber 
das. Publicum, noch der Staat dadurch einen pecus 
nlaͤren Nachtheil erleidet. Won bdiefer Seite laͤßt ſich 
alſo die Ueberlaſſung der Eiſenbabnbauten an Private 
perfonen fehr wohl rechtfertigen, wenn nur fonft durch 
die Bedingungen ber. Conceſſion die öffentlichen Sins 
tereſſen ‚gehörig gewahrt, und mit den Intereſſen ber 
——— ausgeglichen werben. ı ©. en 
- Hierbei verſteht es fih nun von: ſelbſt, daß: un 
a einer Eifenbahn nothwendig in Anſe⸗ 
hung der zu ziehenden Nutzungen ein Schutz von 
Seiten des Staates ertheilt werden muß: Dahin ge⸗ 
hoͤrt vor Allem das Verbietungsrecht gegen gleichar⸗ 
tige Unternehmungen einer directen Verbindung zwi⸗ 
ſchen denſelben Orten, wobei jedoch, wie es bie koͤnig⸗ 
lich Saͤchſiſche Regierung in ihren Decret vom 6; 
Mai 1835 9. 5 ausdruͤcklich ausſpricht, der Regle⸗ 
rung das Recht, in Zukunft nach Befinden aͤhnliche, 
auf Beſchleunigung des Transportes von Perfonen 
und Sachen abzwedende Unternehmungen „ melde: 
feine Eifenbahnen find, zu conceffioniren, ohne Uns 
terſchied des Tractes vorbehalten bleiben muß. Dieß 
kann nameutlich rüdfichtlih der auf gewoͤhnlichen 
Kunſtſtraßen gehenden Dampfwaͤgen wichtig. wer⸗ 
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den. Der. Gebtauch der lettern kann zwar nie die 
Eiſenbahnen unnüg machen, da eine gewöhnliche Chauſ⸗ 
fee auch im beſten Zuſtande immer: einen: größern: 
Aufwand an bewegender Kraft nothwendig machen 
wird, kann aber auch neben den Eiſenbahnen nuͤtza⸗ 
lich werden, da ſolche Waͤgen ſich mit ungleicher Ge 
ſchwindigkeit nebeneinander fortbewegen, und. alſo dem 
individuellen Beduͤrfniſſe mehr anſchließen koͤnnen. | 
Eine ſehr Torgfältige Erwägung erfordert die Her: 
gulirung des Gebrauchs der :Eifenbahnen, Es kommt 
biev darauf an, die ‚öffentlichen : Intereſſen mit denen 
dee. Unternehmer: auszugleichen. Dem Publicum: wie 
dem Staate muß natuͤrlich zunaͤchſt daran gelegen ſeyn, 
daß die Bahn moͤglichſt bald hetgeſtellt, und: fortwaͤhe 
rend in gutem Stande erhalten werde; Darauf muß) 
alſo bei Erthellung der Conceſſion Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. In dem koͤniglich Sächfifchen Decrete 
vom 6. Mai: 1885 wird. aus: dieſem Grunde den 
Leipziger Eifenbahneompagnie zur „Pflicht gemacht :: 
„nah: Erwerbung bes erforderlichen Grundeigenthums 
ungeſaͤumt den Bau der Eiſenbahn zu beginnen, und 
alle, der Compagnie zu Gebote ſtehenden Kraͤfte und 
Mittel anzuwenden, um dieſelbe binnen der naͤchſten 
zwei. Jahre von Angriff der Arbeit. am gerechnet, vol⸗ 
20* 
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- fländig und in vollkomraen brauchbarem Zuſtande herzu⸗ 
ſtellen,“ auch. „bie Eifenbahn ſtets in gutem und fahrba⸗ 
sem Stande: zu erhalten, und tüchtige, dem Beduͤrfniſſe J 
des Publicums angemeſſene Befoͤrderungsmittel für den 
Transport von Perſonen, Thieren und Waaren zu ſte⸗ 
tem Gebrauche bereit zu halten.“ Man koͤnnte noch die 
Beſtimmung hinzufuͤgen, die Compagnie habe auch 
fuͤr jeden Schaden zu haften, der durch ein Verſe⸗ 
heri; welches bei einem gewoͤhnlichen Grade von Auf— 
merkſamkeit zu vermeiden war, herbeigefuͤhrt wird. 
Eine: gleiche Haftpflicht haben nad dem Preuſiſchen 
Laͤndrecht (Th. II. Tit. 415. h. 12.) in Anſehung 
| der Chauffeen diejenigen, denen die Sorge: für bie 
| Unterhaltung: dee. Sicherheit ‚und Bequemlichkeit ders 
felben vom Staate übertragen. iſt. | 
12. Da& Öffentliche Intereffe verlangt ferner, daß bie 
Bahn Sedem; «unter ‚angemeffenen Bedingungen,” 
ohne irgend eine: perſoͤnliche Begünftigung, zur Be⸗ 
nutzung geöffnet, und daß. der Verkehr auf berfelben 
durch Wohlfeilheit möglichft erleichtert werde, Man 
Tönnte die Frage :aufwerfen ‚ 06 es nicht zweckmaͤßig 
ſei, den Transport auf der Bahn gänzlich frei zu 
geben, flatt ihn, mie ed bisher überall gefchehen iſt, 
zum. Monopol ber., Erbauer der Bahn zu machen. 
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Man koͤnnte jedem, der einen Magen beige‘, ‚deffen 
mechaniſche Conſtruction Die Benutzung der Ei⸗ 
ſenbahn erlaubt, gegen ein verhaͤltnißmaͤßiges Bahn⸗ 
geld geſtatten, die Bahn mit Pferden oder vermit⸗ 
telſt Dampfkraft zu befahren, in der Hoffnung, die 
freie Goneurrenz werde auch bier am ſicherſten genen 
-Mebertheuerung und alle fonfligen Nachtheile elnes 
Monopoles [hügen. Dem ſteht jedoch entgegen, daß 
ein Hauptvortheil der Eiſenbahnen zur Zeit noch 
darin beſteht, daß eine große Laſt mit Aufwendung 
von verhaͤltnißmaͤßig geringen Kraͤften fortbewegt wird, 
und daß daher der Transport viel vortheilhafter be⸗ 
ſorgt werden. kann, wenn das Geſchaͤft in eine Hand 
gelegt iſt. Auch wird dadurch die Regelmaͤßigkeit 
des Transportes in einem hoͤhern Grade geſichert. 
:Bei dem Transport duch Dampfwaͤgen tritt noch 
hinzu, daß es bei einer Concurrenz mehrerer Fahr⸗ 
berechtigter viel ſchwerer ſeyn würde, die Gefahren, 
welche ein unvorhergeſehenes Begegnen auf einfachen 
Bahnen oder die ungleiche Schnelligkeit der nachein⸗ 
ander abfahrenden Waͤgen verurſacht, zu vermelden. 
8Zwar koͤnnte eine gute polizeiliche Aufſicht in Bezie⸗ 
hung auf die Abfahttszeit von dem verſchiedenen Bahn: 
enden oder. terminis, wie es die. Engländer nen⸗ 


men , biefem Mebelftand. zum Theil abhelfen, auch ift- 
es hei der Englifden Einrichtung leicht moͤglich, 
ſchnell die Nachricht weiter zu bringen, wenn ſich ir⸗ 
gendwo. ein Hinderniß auf der Bahn zeigt. Man 
ſtellt naͤmlich die Bahnmwärter in folder Entfernung 
von einander. auf., daß fie fih duch Faͤhnchen Sig: 
nale geben, und alfo wie Zelegraphen :mit. einander 
correfpondiren Eönnen. Allein fuͤr einen gänzlich freien 
Vetrkehr würde das doch. kaum ausreichen; es müßte, 
um Gefahr zu: vermeiden, nothwenbig eine fo firenge- 
Meihenfahrt eingeführt werden,. daß die Vortheile der 
Concurrenz dadurch, für Privaten wenigftens, gros 
‚fentheild wieder verloren gingen. . Indeß kann es 
‚bod) immer . vortheilhaft wirken, wenn man nicht 
bloß einer Gefellfhaft dad: Monopol des Trands 
portes verleiht, ſondern zweie oder dreie, je nachdem 
der Verkehr auf einer Bahn größer. oder geringer iſt, 
conceſſionirt, um ſo den Wetteifer anzuregen. Was 
den Staat anbelangt, fo koͤnnen adwiniſtrative ober 
militaͤriſche Zwecke noͤthig machen, daß ed die Bahn 
‚umabhängiz von dem regelmäßigen Betrieb des Trans: 
‚ports: felbſt benutzt; In Kriegszeiten wird das. ohne⸗ 
dleß keinem Zweifel unterliegen. Da muͤſſen alle Privat: 
intereſſen zuruͤcktreten, und Niemand wird dem Staate 
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"die Befugniß abfireften wollen, wo es milltärifce 
Zwecke gebieten, "nicht. bloß eigene Transportmittel 
zu benugen, fonbern ſelbſt über die von Privatpers 
fonen zu verfügen, mag nun die ertheilte Conceffion 
diefen Fall erwähnen, oder nit. Beſſer wird e8 aber - 
immer ſeyn, wenn man: die Befugniß des Staates, 
unter ſolchen Umſtaͤnden die Bahn fuͤr ſeine Zwecke 
zu benutzen, im Voraus anerkennt, und feſtſetzt, welche 
Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung dann den Bahninhas 
bern zuſtehen. Fuͤr den regelmaͤßigen Bedarf wird 
ſich leicht eine Anordnung treffen laſſen, welche den 
Staat der Sorge für den eigenen Betrieb des Trans⸗ 
portes uͤberhebt. Das Saͤchſiſche Decret vom 6. Mai 
1835 enthält mehrere Beſtimmungen, welche fih auf 
das Berhältniß der Poft zu der Eifenbahncompagnie 
beziehen, Die:Poft überläft nämlich der Compagnie 
das ihr: bisher ausfchliefend zuſtehende Recht der res 
geimäßigen Perfonenbeförberung gegen ein zu entrich⸗ 
tendes Aequivalent für den dadurch berurfachten Aus⸗ 
fall in den Einkuͤnften des Poſtregals. Sie geſtat⸗ 
tet der Compagnie die unmittelbare Annahme aller 
- Dadereien über zwanzig. Pfund, und’ überträgt ihr bie 
Beförderung aller Fahrpoffgegenftände "unter Zufiches 
rung eines Frachtpreiſes, der um 25 Procent gerins 


x 


. 292 ’ 


ger iſt, als ber gewoͤhnliche Frachtpreis. Die bar 
durch. bewirkte Erſparniß ſoll zur Herabſetzung des 
Moftporto auf der Tour der Eifenbahn -benugt wer⸗ 
"den. : Alle - Gegenftände ber Reitpoft mit Einfluß 
der Zeitungen fol bie Compagnie zum unentgeltlis 
hen Transpott uͤbernehmen, auch einen eigenen, den 
Bedürfniffen der Poft gemäß. confiruirten Wagen hal⸗ 
ten, und: den bie Poſt begleitenden Schaffner ober 
fonftigen Poftdedienten unentgeltlich. befördern. Hin⸗ 
fihtlih der Vertretung dee auf der Eifenbahn bes 
förderten Poſtſtuͤcke übernimmt. die Compagnie. diefelbe 
Verbindlichkeit, welcher in biefer Beziehung die Pofte 
meifter und: Poſthalter unterliegen. In Anfehung 
bes Abgangs der: Poft wird feftgefegt, daß die Com⸗ 
pagnie täglich. eine mehrmalige Perfonenfahtt zwiſchen 
Dresden und Leipzig Statt. finden laffen, und bee 
Poſtanſtalt den. Mitgebrauh jeder Fahrt für Briefe 
und Fahrpoftgegenftände geſtatten folle, aud wird 
der Poſtbehoͤrde die Conturrenz bei Beitimmung der 
Abfahrtöftunden :auf den Endpuncten, fowie der Ans 
baltpuncte nach den Zwecken des Poſtweſens vors 
Behalten, Tritt auf der Eifenbahn- in Folge von 


etwaigen Beſchaͤdigungen berfelben eine Unterbrehung 


ein, fo hat die Compagnie die Verbindlichkeit, dem⸗ 
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ungeachtet für ſchleunigen uud ungeſtoͤrten Fortgang 
und’ Weiterbefoͤrderung der von der Poſt uͤbernom⸗ 
menen Sachen und Perſonen Sorge zu tragen. | 
Durch dieſe ſehr zweckmaͤßigen Beſtimmungen 
der Conceſſion iſt, wie man ſieht, zugleich fuͤr die 
Sicherung einer ungeſtoͤrten Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn von Seiten des Publicums geſorgt. Einem 
moͤglichen Mißbrauch derſelben zum Zwecke eines 
Handelsmonopols wird durch die Clauſel begegnet, 
daß die Beförderung von Perſonen, Thieren und 
Waaren ohne perfoͤnliche Beguͤnſtigung nach 
Maßgabe der Zeit und Reihenfolge der 
Anmeldung und Aufgabe beſorgt werden folles 
Es verſteht ſich, daß dieſer Grundſatz auch in Pine 
ſicht auf die untarnehmer des un keine on 
leiden darf. .... 3. a 4 
Daßs durch daß. Sachnſche Decret vom 6. Mat 
4835 ein Marimum der zu erhebenden Fahr» und. 
Frachtgelder für -Perfonen, Thiere und Waaren feſt⸗ 
geſetzt wird, uͤbrigens aber die Normirung derſelben 
dem. billigen. Ermeſſen des Direetoriums der Eiſen⸗ 
bahncompagnie uͤberlaſſen bleibt, waͤhrend dagegen 
bei; der Magbeburger: und Stettiner Bahn ber. Staat 
Sich die Beſtimmung der Preisfäge vorbehält , wurde 


fon oben erwdaͤhnt, und zugleſch darauf aufmerke 
Fam gemacht, daß: die ‚erftere Beftimmung der Comes 
pagnie, die andere. aber dem Staate ein zu großes 
Recht einzuräumen . fcheine. Man ann zwar ohne 
Zweifel von: Seiten: des Staates -eine billige Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Intereffen. der Compagnie mit Sichere 
Heit erwarten; >wenn aber der. Abwurf der Bahn 
nicht die gehoffte Höhe erreicht , wird ſich bie Megies 
gung von: zahleeihen Gefuchen um Erhöhung ber 
Preiſe beſtuͤrmt ſehen; und ed wird geoße Unzuftiedens 
heit bei den Actieninhabern ietregen, wenn ihren Wüns 
Then nicht. gewillfahrtet werden kann. Bleibt dagegen 
der Gompagnie die Beſtimmung der Preiſe uͤberlaſſen, 
foidft man vielleicht cher geneigt, niedrige Fahr « und 
Fiachtpreiſe anzuſetzen, denn: man wird bald die Er⸗ 
fahtung machen, daß die Verwohlfeilerung des Trans⸗ 
poͤrtes die Größe deſſelben vermehrt, wie auch von 
den Englaͤndernt dutch Verminderung mancher Zoll⸗ 
vnfaͤtze ein’ höherer "Ertrag ‚erzielt wurde. Allein ‚das 
hal doch nothwendĩg · ſeine Grenzen/ und deßhalb 
Haben auch die: Englaͤnder bei ihren Eiſenbahnen ein 
Maximum dor auszuwerfenden Dividende‘ vorausbe⸗ 
Atimmt, und babei feſtgeſetzt/ daß, wenn ber "Ertrag 
Ver: Bahn Höher: feige, eine? verhaͤltnißmaͤßige Preis 
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ernledrigung eintreten ſolle. Ueber zehn: Procent:barf 
die Menter:der Bahn nicht fteigen.. Auch. bei uns 
wuͤrde dieſe Anordnung, verbunden mit der Beſtim⸗ 
mung; eines Maximums der Fahr⸗ und Frachtpreiſe, 
e feine Wirkung nicht verfehlen. Doc ſcheint eine Modifi⸗ 
cation/ deren Zweckmaͤßigkeit zum Theil durch ‚Erfah: 
rungen, welche man in England bereits gemacht haben 
will, beſtaͤtigt wird, ſehr angemeſſen. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß das Intereſſe der. Actionaͤrs, den Ertrag 
‚noch: ferner zu erhöhen, wenn die Dividende : bereitg 
side Maximum erreicht hat; ſehr gering: feyn muß, 
Sie: werben ‚daher ‚leicht: ‚geneigt ſeyn, in -diefem Falle 
mit weniger Eifer daran zu arbeiten, den Verkehr 
durch Erleichterung und Verwohlfeilerung des Tranb⸗ 
portes noch ferner zu hebenz: wenigſtens werden ſie ih⸗ 
ren fihern Gewinn: nicht leicht an Verſuche zu wei⸗ 
terer Vervollkommnung des Eifenbahntranspärtes wä⸗ 
gen, da ihnen kein Vortheil daraus erwachſen kann; 
‚auch ‚dürfte. häufig die noͤthige Sparfamkeit, in :dem 
Betrieb des Weſchaͤftes verſaͤumt werden ‚wenn nicht 
fuͤr die Unternehmer‘; fondern zu. Gunften des: reiſen⸗ 
den und commercielen Publicums geſpart werden Toll, 
Das letztere wird, als der: Grund angefühen‘, weßhalb 
das Divectorium der Liverpool ⸗Mancheſterbahn fo 
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manche oͤconomiſche Ruͤckſichten unbeachtet gelaſſen 
hat. Die halbjährlihe Dividende betrug naͤmlich 
gleich von Anfang an 4%, Procent und hat im letzten 
‚Semefter‘ den hoͤchſten Sag von: 5 Procent wirklich 
"erreicht, fo daß bei einer fernen Erhöhung des Abs 
wurfs eine Preiserniedrigung eintreten muß. :. In 

; Deutſchland hat. man zwar einer möglichen Pflicht⸗ 
Wverletzung von Seiten der Directoren dadurch zu bes 
gegnen geſucht, daß man dem Gouvernement die 
Beſtellung eines. Commiſſars, und dieſem die ſtete 
Einſicht der Caſſenbuͤcher zum Behufe der uͤber den 
Anfang, Fortgang und die ‚Erfüllung ‚der. Ausgabe 
zu führenden Controle vorbehielt; allein bie Wirkſam⸗ 
keit einer ſolchen Inſpection kann ſich doch nicht 
Wohl uͤber die Verhuͤtung groͤberer Vernachlaͤſſigun⸗ 
gen oͤconomiſcher Pflichten. hinaus erſtrecken, nie aber 
«ben. Eifer und ‚das raſtloſe Streben nach Vervoll⸗ 
kommnung des Inſtitutes, den das eigene Sntereffe 
erzeugt, erſetzen. Daher wird es zweckmaͤßig ſeyn, 
‚zwar in der Weiſe ein Maximum ber. BMvidende: fefle 
:zufegen , daß: die Unternehmer: bis zur Erfüllung deſ⸗ 
‚felben:den Abwurf der Bahn unbedingt ziehen, ihnen 
‚ober auch bei einem hoͤhern Ertrage immer noch ein 

Antheil von dem. Gewinn bleibt, der hinteicht, um 
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ihr Dieeeſſe an dem Seien der Ana IR 
au erhalten. 1. 

Mit diefer Einrichtung ließe ſich * ein weite⸗ 
— verbinden. Wir fuͤhrten oben als ein Mo⸗ 
tiv zur Uebernahme der Eiſenbahnbauten von Seiten 
des Staates an, daß, wenn der Ertrag ſaͤmmtlicher 
Bahnen in eine Caſſe falle, der reichlichere Abwurfi: 
ber einen Bahn den Minderertrag der andern übers. 
tragen koͤnne. Ließe man einen Theil von dem daB 
Marimum dee unbedingten Dividende überfchreitenden 
Abwurf in eine Gaffe fallen, welche zur Unterftügung 
von ſolchen Bahnen, die, obgleich gemeinnuͤtzig, doch 
minder ergiebig ſind, ——— if, fo. bu man "m 
felbe erreichen, 

Hiernach ginge alfo ber Borfätag — ‚ein. 
Marimum des zu erhebenden Fahr⸗ und Frachtgeldes- 
und ein Marimum der unbedingt den Unternehmern? 
zuzuweifenden Dividende feftzufegen, den. höhern Er⸗ 
trag aber zu einem Drittheile ‚zur Herabſetzung bes. 
Fahr-⸗ und Frachtgeldes zu benugen, zu einem Drit⸗ 
theile zur Unterflügung minder ergiebiger gemeinn ds" 
Giger. Bahnen zu verwenden, und zu einem Drit⸗ 
theile den Actionaͤrs als Gewinn zuzutheilen. 

Die Beſtimmung des Maximums der den, Uns: 
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texnehmern underkuͤrzt zufallenden ¶ Dividende: ‚hängt: 
von der Erwaͤgung ſehr mannichfaltiger Umſtaͤnde .ab;, 
Die Englaͤnder haben, wie bereits bemerkt, zehn Pto⸗ 
cent angenommen. Raͤumen wir aber den Aetionaͤrs 
einen Anſpruch auf einen Theil, des, dab ‚Marimum: 
uͤberſchreitenden Ertrag ein, ſo wird darin ein ger; 
sthgender Grund. liegen, einen etwas niedrigetn Sag‘ 
zu. wählen. Wir dürfen uͤberhaupt nie vergeſſen, daß 
die Eiſenbahnen "ein ‚öffentliches Inſtitut ſind, wel⸗ 
ches weſentlich die Beſtimmung bat, den allgemei⸗ 
nen Verkehr zu erleichtern, und ſo Den Wohlſtand 
und die Bildung des Volkes zu befoͤrdern, nicht aber 
den Capitaliſten eine Gelegenheit zu geben, die Rente 
von ihren Capitalien zu einer ungewoͤhnlichen Hoͤhe 
zu ſteigern. Die Aufgabe wird daher darin beſtehen, 
den Unternehmern einer Eiſenbahn die Auefiht auf: 
einen Gewinn; zu eröffnen, der gtoß genug iſt, um: 
die Beſorgniß vor. möglichen Verluſten zu überwie⸗ 
gen: Der mittlere Zinsfuß iſt jegt den. vierprocen⸗ 
tige, Wenn: man daher das Marimum der Dividende‘ 
verdoppelt, und. die Ausſicht auf einen Gewinn von: 
8 Procent eröffnet, fo muß das: ſchon viele Capitalien ; 
anziehen. Iſt das Riſico geringer, fo wird. felbft.ein 
_ mäßigerer Gewinn ‚ausreichen; ‚und. ba ber. Staat 
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tine Eilenbahn anzulegen geflatten : wich. : bek tem 
nicht 'eine genaue Prüfung aller Umſtaͤnde dargethau⸗ 
hat, daß ſie entwedet einen hinreichenden Gewinn ab; 
werfen, oder ſonſt ſo entſchiedene Borshellengemähren: 
wird, daß. die Herſtellung derſelhen noͤthigenfalls 
durch: Opfer von Seiten des Staates erkauft meiden; 
muß, ſo dürfte er wohlthun, wenn er einen Theil 
des. Riſicos uͤbernaͤhme. Bei einer Garantle von drel 
Procent: wird die Ausſicht auf einen Gewinn: bon} 
ſechs Procent fchon ſehr lockend; mit der Gefahr; 
ein Peocent wenigen :zu erhalten, als dev gemeine; 
Zinsfuß: beträgt, wird die ‚Hoffnung: auf einen Mehre 
ertrag von zwei -Procent und nach Umftänben ‚noch: 
mehr erfauft. "Denn! je niedriger das Maximum der 
Dividende angefegt. wird, ‚um.fo eher iſt zu erwarten, 
daß der Ertrag daffelbei überfleigen ‚werde. "Vel einem 
Ertrag: von 10 Procent würde der.) Actiondr. ſchon— 
153 Procent, :und bei. einem Ertrag. von 12 Pro⸗ 
cent 2 Procent über die Dividende,. alfo. im; Ganzen; 
eine. Rente von 773 oder 3. Procent, erhalten. :-.. „in 

Nimmt. man das entwickelte Syflem; bei been 
Begründung der Kifenbahncompagnien an, fo mid 
man; einestheils: einen: Einwand gegen :die Begünfkie.' 
gung von Uctiengefelfchaften::befeitigen, der nicht un⸗ 


brachtet blelben darf, daß naͤmlich durch dieſelben dem 
Capital din allzugroßes Uebergewicht uͤber die Arbeit 
eingeraͤumt werde; anderntheils wird man dem Papier⸗ 
ge auf: eine fehr wirkſame Weiſe entgegenarbei⸗ 
ten. Iſt die Gefahr eines Verluſtes durch die Ga⸗ 
— von drei Procent vermindert, der Ausſicht auf 
Gewinn aber durch: Annahme eines Maximums ber. 
Dividende in der angegebenen Weiſe eine Grenze ges: 
fest, fo werden die Schwankungen des Cutſes viel ge⸗ 
unger werden, und der Reiz ber Agiotage fällt gro⸗ 
ßentheils weg. Da die Eifenbapnunternehmungen: uns: 
ter den aufgeſtellten Bedingungen glei ‚von vorn 
herein eine» feftere Bafis erhalten, ‚werben die Actien. 
fruͤher in die Hände derer uͤbergehen, die: ihte dispo⸗ 
nibeln Capitalien in denſelben anlegen wollen, und 
ben bloßen. Schwindlern wird ihr verderbliches Spiel 
werborben ſeyn. Es iſt gewiß hohe Zeit, dem Unwe⸗ 
ſen einen Damm entgegenzuſetzen. Durch den in der 
legten Zeit. fo: lebhaft und bis jegt faft durchgängig 
mit großem Gluͤck -getriebenen. ‚Handel mit Eiſenbahn⸗ 
attien hat: der. Papierhandel in Gegenden ſich vers 
breitet und bei Ständen. Eingang gefunden, die dem⸗ 
ſelben bisher noch gänzlich fremd geblieben waren, 
Das ——— das in dem Gedanken. liegt, ohne. 
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‚alte Arbele: und anfdyelnend ohne großes: Miften; 
durch den bloßen Kauf und Verkauf folder: Papiere, 
beträchtlihe Summen gewinnen zu koͤnnen', cwuͤrde 
bald Luſt erwecken auch an dem Staatspapiechandel 
Theil zu nehmen, oder auch wohl bei "andern: Gegen⸗ 
ftänden der Handelefpeculatioh ein aͤhnliches Spiel 
zu treiben. Bis jegt haben ſich zum Gluͤck verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig nur wenige größere Handelsftädte in Deutſch⸗ 
land mit dieſem unreellen Handel, der weder der Ver⸗ 
mittlung eines wirklichen Austauſches, noch folge⸗ 
weiſe der Befriedigung wirklicher Beduͤrfniſſe dient, 
alſo ein bloßer Scheinhandel iſt, beſchaͤftigt. Wo aber 
bie Gewohnheit dieſes, fuͤr die Menſchheit völlig werth⸗ 
loſen Verkehres tiefer Wurzel geſchlagen bat; da hat 
er- auch: ſchon angefangen,‘ den foliden Hander, durch 
welchen die Maſſe der Güter vermehrt und menſch⸗ 
liche: Kräfte - erfpart ‘werden, in feinen Kreis ‚Hineins 
zuzlehen. So wird z. B. ſchon jetzt der Oelhandel in 
Mainz zur Agiotage benutzt. Wir koͤnnen es bald 
dahin bringen, daß jeder Bauer: feine operations a 
decouvert macht und marches A ‚prime und mar⸗ 
ches ä-report über die e Geichte des ed * 
— ae ee 2.2 —— 

Die Mittel, de man: gegen den um: 4 zen 

tr. 21 
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den Handel mit:-Eifenbahnattien in Vorſchlag und 
zum: Theil auch in Ausführung gebracht hat, werben 
zwar dazu dienen, den vorgeſetzten Zweck zu erreichen, 
“aber. fie. werden nicht immer ohne Nachtheil für bie 
Aetienunternehmungen bleiben. Gewiß fehr- angemef 
fen: iſt es, wenn wien dem Handel mit. blofien Pros 
mefjen dadurch emtgegenarbeitet., daß man vorerft: gar 
keine, Subſcriptionsſcheine ausgeben läßt: Der ſchnel⸗ 
lem Verbreitung: der Actien wird eö* aber gewiß -fehr 
hinderlich feyn, wenn man auch, nachdem die Begrünr 
bung; einer Actiengeſellſchaft genehmigt’ worden iſt, 
beine auf den: Inhaber‘ lautende Interimöfcheine. auss 
ftellt, ‚dagegen: fofort: die Einzahlung: von 25 Procent 
be3 Actienbetrages ‚verlangt. Bei der » großen! Anzahl 
von ‚Unternehmungen, die: man gegenwaͤrtig projectitt, 
wuͤrden dadurch immenfe ‚Summen‘:den öffentlichen 
GSaffen, die ſie verzinslich annehmen ſollen, zuge⸗ 
tiefen. werden... Die Koſten der. Eiſenbahnen, fuͤr wel⸗ 
che ſich in Deutſchland bereits Actiengeſellſchaften ges 
bildet haben, betragen nach einem maͤßigen Anſchlage 
gegen funfzig Millionen Thaler. Es wuͤrden alſo, 
wenn ſie, wie zu hoffen ſteht, bald zus Ausführung 
Eommen, in Eurzer Zeit über zwölf Millionen Thaler 
eingezahle und zum⸗Theil wenigſtens fuͤr einige Zeit 
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aufer Cours gefegt werden, was gewiß nicht. ohne 
nachtheiligen Einfluß auf unfern Geldmarkt bleiben‘ 
koͤnnte und auch für die öffentlichen Caſſen mit In⸗ 
conivenienzen verfnüpft feyn müßte. Doch auch abge⸗ 
fehen hiervon, wirdidfefe Manipulation - wieder dazu 
beitragen, die Actien in die Hände der. größern Capi⸗ 
taliften zu bringen, deren Fonds Mehr disponibel zu 
ſeyn pflegen. . Fuͤr bie: kleinen Gapitaliften. ift „gerade 
die allmählige Einzahlung ‚mäßiger Raten ein großer 
Bortheil, da fie diefe mie größerer Leichtigkeit aufe 
‚beingen, auch wohl. an: ihren laufenden Ausgaben: er 
fparen koͤnnen. Zur Verbreitung von Herten: in den 
mittlern Ständen wiirde es vieleicht beitragen, wenn 
man jeden Theilnehmer, an einem und demſelben Tage 
mwenfgftens, nur: für: eine gecingere Anzahl von Aetken 
fubferibiren: ließe, damit nicht wenige geoße Haͤuſer das 
ganze: Unternehmen in bie Hände bekommen und 
durch. Verkauf zu höhere Preifen den vorauszuſehen⸗ 
den ‚Gewinn vorwegnehmen. Die: Erfahrung: wird: 
hler bald Lehren ; welcher Weg ans: fiherften zu denz. 

vorgeſetzten Zwecke -führtz freien - können: wir ung‘ 
aber; :daß:unfere. Regierungen ſo fchnel das un — 
m. Ziel erkannt haben. 
Ooch dieß Alles iſt in der neuſten Zeit 10. oft! 
21 * 
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ur Sprache gebracht worden, daß wir hier fuͤglich 
bartıber hingehen. und und. zu einem andern Puncte 
wenden Eönnen, bee biöher bie allgemeine Aufmerkfams 
keit weniger auf ſich gezogen hat, Wir meinen bie 
Frage, welcher Art die rechtlichen Verhaͤltniſſe einer 
Actiengeſellſchaft als Unternehmerin einer Eiſenbahn 
dem Staat gegenuͤber ſeien. 

Die Grundſaͤtze, welche von unſern Deutſchen 
Regierungen bei Begruͤndung von Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten zur Anwendung gebracht worden ſind, ſtimmen 
darin uͤberein, daß man den Unternehmern ein Ges 
werbömonopol, ein ausſchließendes Privilegium zur 
Herftellung. und: Benugung einer Eifenbahn auf einer 
beftimmten Linie ertheilt, welches entweder auf eine 
beftimmte Reihe: von Jahren befchränft .ift, oder feine 
Beftimmung über die Dauer der Conceſſion enhält. 
Das letztere ift 3. DB. bei der Leipzig⸗ Dresdner Eis 
ſenbahn der Fall, während dagegen das Privilegium: 
der Ludwigs, Eifenbahngefellfchaft. zu Nürnberg ‚auf 30 
Jahre und das der-Wien » Borhnia » Gefellfhaft auf 
50 Sabre befhränte ift. An der Bahn ſelbſt, ſowohl 
dem Grund und Boden, ald dem. Dberbau mit allem 
Zubehör ift den Gefellfhaften überall volles Eigen⸗ 
thum zuerkannt worden. Go fagt z. B. das Fönig« 
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lich Saͤchſiſche Decret vom 6. Mai 1835 6. 5. aus⸗ 
druͤcklich, daß der Compagnie die von ihr anzulegende 
Bahn als alleiniges und unwiderrufliches Eigenthum 
zuſtehen werde. Das koͤnigl. Baieriſche Privilegium 
für die Actiengeſellſchaft zur Errichtung einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Nuͤrnberg und Fuͤrth (19. Februar 
1834) enthält zwar darüber nichts; allein die mit 
önigl. Genehmigung verfehenen Statuten erkennen 
denfelben Sag an, ”) und ebenfo finden mir in dem 
Privilegium für die Wien: Bochniabahn ausgefpros 
hen, daß in jedem Ball diefe Eifendahn cum ap- 
pertinentiis an Grund und Boden, fowie an Ger. 
bäuden,. nebft dem gefammten fundus - instru- 
ctus, fortwährend das Eigenthum ber — 
ſchaft bleibe, *) 


Was nun zuerft die Dauer der Gonceffion an⸗ 
belangt, fo koͤnnte bei Actionärs, die in unferm 
Rechte nicht bewandert find, Leiche bie irrige Meis 


\ 


3) Vrgl. Deutfchlands erfie Cifenbahn mit Dampf 

kraft oder Verhandlungen der Ludwigs s Eifenbahns 

Geſellſchaft, Nürnberg 1836. ©. 26 fl. und ©. 47. 

2) Allgem. Zeitung vom 5. — 1836, außerordentl 
Beilage. | 
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nung entſtehen, ein ohne eine Zeltbeſchraͤnkung er: 
theiltes Privilegium ſei uͤbethaupt, und ein auf einie 
gewiſſe Beit verliehened wenigſtens bis zum Ablaufe 
derſelben unwiderruflich. Dem widerfpticht jedoch die 
Matur der Privilegien. Jedes Privilegium kann vom 
Staate unter "gewiffen Bedingungen wieder aufgeho: 
den werden, nämlich, abgefehen von dem hier. nicht 
vorliegenden Falle eines ausdrüdtichen Vorbehaltes 
willkuͤrlicher Aufrufung - bei Ertheilung deſſelben, 
wegen eines erhebliben Mißbrauchs von Gel» 
ten ber Privilegirten, und wenn das Privilegium 
dem gemeinen Wohle zumiderläuft, Dieß iſt ein in 
unferm- gemeinen Rechte vollftändig' anerkannter Gag, 
folgt aber auch aus der Natur der. Privilegien felbfl, 
die durch einen Act der Geſetzgebung entſtehen, de 
dem. Staate keine unwiderrufliche Verbindlichkeit aufe 
legen Tann, Selbſt ein Verzicht von Seiten ber 
Regierung kann hierin nichts aͤndern, denn es kann 
nie dem Staate ein Recht vergeben werben, weldces 


ihm nothwendig zuſtehen muß, wenn er ſeine Be⸗ 
ſtimmung erfüllen fol, Nur darin, daß man dieß 
oͤfter verkannt, und eine Marxime der Verwaltung | 
zu einem unveränberlichen Gefeg hat erheben wollen, 


Hegt in der Regel der Grund ber nachtheiligen Wir 
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‚ungen ber’ Monopole, denn der Schaden, Bin’-fie 
brachten‘, iſt ſelten bie’ Folge ihrer erften Eintichtung 
geweſen, ſondern aus Ihrer: -übergroßen- Dauer ent⸗ 
fprungen. Bei der Ertheilung von Eiſenbahnconcef⸗ 
fionen muß man den ‚Grüundfag: der Widerruflichkeit 
um fo mehr anerkennen, als in der That nody Mies 
mand zu üÜberfehen- vermag ‚’ welchen Einfluß dieſes 
mädjtige Communicationsmittel -auf: die künftige Ge⸗ 
ftaltung unferer Verkehrsverhäitniffe haben witd, und 
welche Beduͤrfniſſe ſich in Anſehung ihrer dereiüft 
herausſtellen werden. Eine neue Erfindung im Reiche 
dev Mechanik: kann dem’ Betriebe des Transpottze⸗ 
ſchaͤftes eine ganz andere Geſtalt geben, und kann 
die Nothwendigkeit herbeifuͤhren, die Conceſſlon an 
andere Bedingungen zu knuͤpfen, oder: auch ganß zu⸗ 
rückzunehmen. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß 
dieß nicht nach Gefallen Cad bene placitum } ger 
ſchehen darf, fondern nur‘, wenn Gründe: des oͤffent⸗ 
lichen Wohls es wirklich fordern. Ob dieß der Fall 
ſei, daruͤber ſteht freilich dem Richter Leine Cognition 
zu, und inſofern haͤngt es immer von dem Befinden 
des Staats ab. Allein’ zweierlei iſt dabei doch nicht 
außer Acht zu laſſen: erſtens wird eine gerechte Regie⸗ 
rung die Aufrufung eines Privilegiums nicht eintre⸗ 


ten laſſen, bevor fie durch eine gewiſſenhafte Prüfung 
aller Umftände die fefte Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß das oͤffentliche Wohl .diefen Schritt erheiſcht, und 
dann werden bie ntereffenten auch immer einen Ans 
fprud) auf. volle Entfhäbigung ‚erhalten. Bei einem 
ad bene placitum verliehenen Privilegium iſt dieß 
fo wenig der Fall, wie: bei einem auf beflimmte Jahre 
verliehenen, wenn es nach Ablauf ber feſtgeſetzten 
Zeit nicht wieder erneuert wird. Dieſelben Grund⸗ 
‚füge kommen bei. der Entziehung eines Privilegiums 
wegen Mißbrauchs beffelben zur Anwendung, benn hier 
baben. ſich die Intereſſenten den eintretenden Schas 
ben. felbft zuzuſchteiben. Ein folder Mißbrauch würde 
z. B. dann angenommen werben muͤſſen, wenn die 
Actiengeſellſchaft ihr Privilegium benutzte, um ein 
wahres Handelsmonopol an-fid zu: reißen, oder wenn fie 
den Zransport vernachläffigte, nicht bie nöthigen Sicher⸗ 
| beit&mittel: in Anwendung braͤchte u. drgl.m., infofern 
naͤmlich die Megierung eine andern Mittel befäße, um 
die Geſellſchaft zur volftändigen Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten anzuhalten. — Daß die Actiengeſellſchaft auch feibft 
auf das Privilegium verzichten aaa unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. 
Ein EEE ar ik ‚die Uebetlaſſung 
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des Eigenthums der Bahn an die Actiengeſell⸗ 
schaft. Die Eiſenbahnen find eigentlich nur vers 
vollkommnete Chauffeen ; wie bei diefen, wird zu ihren 
Sunften das Recht der Erpropriation zue Anwen⸗ 
dung gebracht, fie follen den öffentlihen Verkehr 
vermitteln ‚gleich den öffentlichen Straßen, und- folls 
ten daher auch wie diefe als Öffentliches Gut anges 
ſehen werden. Man koͤnnte zwar entgegnen, es finde hier 
der weſentliche Unterſchied Statt, daß Eiſenbahnen 
nicht nur eine ſehr kuͤnſtliche Conſtruction verlangen, 
ſondern daß auch die Benutzung derſelben von beſon⸗ 
dern Vorrichtungen abhaͤnge; allein es iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wie das auf die rechtliche Natur dieſes oͤf⸗ 
fentlichen Communicationsmittels einen Einfluß ha⸗ 
ben kann, da daſſelbe auch von den Chauſſeen als 
Fahrſtraßen, wenn ſchon in einem geringern Grabe, 
gitt.e Daß die Eifenbahnen in den angenommenen 
Fällen durch Privatkraͤfte hergeftellt werden R fann 
auch nichts zur Entſcheidung beitragen; dieß kann 
ebenfalls bei Chauſſeen vorkommen, ohne daß dieſe 
deßhalb aus der Categorie derjenigen Straßen, die 
res publicae. find, herausträten. Nach einem großs 
herzoglich Saͤchſiſchen Geſetz vom 5. Februar 1836 
kann die Ausfuͤhrung eines Straßenbaues zum allge⸗ 
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meinen Wohl nah... Ermeffen der Megferung durch 
Privatunternehbmung geftatter. werben; damit ſoll 
aber ſchwerlich geſagt ſeyn, daß" man: den - Privatune 
ternehmern das Eigenthum an der von ihnen erbau⸗ 
ten Chaufſee uͤberlaſſen wolle, ſondern man wird 
ihnen ohne Zweifel nur die Befugniß ‚einräumen, 
. ein beftimmtes Wegegeld zu. erheben, um ſich Das 
durch fuͤr ihren Aufwand entſchaͤdigt zu machen. 
Denſelben Grundſatz koͤnnte man auch bei den 
Eiſenbahnen zur Anwendung bringen. Die Ac⸗ 
tiengeſellſchaft erhaͤlt die Erlaubniß, auf ihre Koſten 
eine Bahn herzuſtellen, die wie jede andere oͤffent⸗ 
liche Straße gemeines Gut: wird, und fie wird das 
duch entſchaͤdigt, daß man fie für:das Transport⸗ 
gefhäft monopolifict, oder :ihr auch vielleicht nur das 
Recht einräumt, ein Bahngeld zu erheben. So lange 
die Eiſenbahn beſteht, kann ohnedieß von einer Aus⸗ 
übung von Eigenthumsrechten an derfelben eigentlich 
nicht die Rede ſeyn; ed : prävalict hier immer der 
Character einer dem gemeinen Wohl: dienenden Ans 
ſtalt, zu deren Gunſten das Recht der Epropriation 
ausgeuͤbt worden iſt. Die Unternehmer koͤnnen nicht 
will kuͤrlich daruͤber verfügen ;- fie. koͤnnen fie nicht nach 
Gefallen ſchließen oder zud andern Zwecken benutzen. 
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Geber fie freitich die Conceffign auf, oder wird ihnen 
dieſe entzogen, fo würde ihnen die Bahn, wenn fie 
Öffentliches Gut waͤre, nicht als Privateigenthum zufals 
1en, fondern dem Staate verbleiben, Dieß koͤnnte un⸗ 
gerecht fcheinen. Allein wenn: die Concefjion den ‚Uns 
sernehmern einer Eifenbahn aus. Gründen: des gemels 
nen Wohld- entzogen würde, fo müßten. fie auch für 
dieſen Berluft entfchädigt werden ; dem Nachtheil aber, 
der ihnen daraus entfptingen koͤnnte, daß fie das Pri⸗ | 
vilegium, weil das: Unternehmen: micht rentirt, freiwils 
fig aufgeben muͤſſen, oder daß die für beftimmte Jahre 
verliehene Gonceffion nicht erneuert wird, koͤnnten fie 
im Voraus begegnen, indem fie ſich eine Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Anlage: der. Bahn vorbehielten, oder ſich 
ausbedängen, daß ihnen das Eigenthum daran zufals 
len folle, wenn der Staat die Bahn. nicht felbfl übers 
nehmen, oder ‚weiter zum Zransport verleihen: wolle. 
“ Die Frage, die: wir bier beruͤhrt haben, wuͤrde 
von ungleich groͤſierer Wichtigkeit ſeyn, wenn das Ei⸗ 
genthum, welches den Actlengeſellſchaften an den Bah⸗ 
nen zuerkannt wurde, wirklich ſo unwiderruflich waͤre, 
wie. es den Worten der Privilegieninah ſcheint. Es 
koͤnnte dieß zu großen Störungen im oͤffentlichen Vers 
kehr fuͤhren. Wenn z. B. eine. Gefeufchaft ihre Con 
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ceſſion aufgeben wollte, ober der Staat für gut ber 
fände, ein Privilegium zurüdzunehmen, fo wuͤrde es 
die Gefellfchaft als Eigenthuͤmerin der Bahn in der 
» Hand haben, den ‚Staat, der den: Verkehr duch eine 
Eifenbahn für nothwendig hält, zu zwingen, entıves 
der einen übermäßigen Kaufpreis zu zahlen, oder mit 
großem Zeit» und Geldverlufte eine neue Bahn bauen 
zu laffen, die. wiederum die Abtretung ausgedehnter 
Ländereien nöthig machte. Die Actiengefellfchaft if 
aber, wie jeder andere Grundeigenthümer, dem Rechte 
der Erpropriation unterworfen; der Staat ift befugt, 
wenn ed das gemeine Wohl verlangt, jederzeit die Ab⸗ 
tretung der Bahn cum appertinentiis gegen Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu verlangen, und kein ſcheinbarer Verzicht 
von Seiten der Regierungen kann dieſes aus dem 
dominium eminens des Staates abfließende Recht 
aufheben. Welcher Widerſpruch würde auch darin lie⸗ 
4 gen, wenn der Staat befugt ſeyn follte, die daneben 
befindlichen Grundſtuͤcke zum Zwecke eines Eiſenbahn⸗ 
baues an ſich zu nehmen, die Eigenthuͤmer der ſchon fertiĩ⸗ 
gen Bahn aber nicht zur Abtretung zwingen zu duͤrfen. 
Es waͤre gewiß wuͤnſchenswerth, daß man alle dieſe 
Verhaͤltniſſe gleich bei Ertheilung der Conceſſion ge⸗ 
nau normirte, denn wenn es ſich auch nur um Die 
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Anwendung gemeinrechtlich feſtſtehender und aus der 
Natur der Sache abgeleiteter Grundhaͤtze handelt, laͤßt 
es ſich doch nicht erwarten, daß alle die, welche als 
Actionaͤrs an Eiſenbahnunternehmungen Theil nehmen, 
darüber völlig im Klaren find. Beſonders duͤrfte eß 
zwedmäßig feyn, wenn man die. Grundfäge, nad): 
welchen eine mögliher. Weiſe nothwendig werdende 
Entfehädigung abzumeffen feyn würde, im Voraus: 
feftfegte, ba hierüber am — —— ent⸗ 
— koͤnnen. 

Es iſt —— daß bie bier — 
— uͤber die Bedingungen, unter welchen Con⸗ 
ceſſionen zur Anlegung von Eiſenbahnen ertheilt wer⸗ 
den ſollen, und über. die Grundſaͤtze, nad) welchen die 
rechtlichen Verhältniffe der Eiſenbahnactiengeſellſchaf⸗ 
ten dem Staate gegenüber zu beurtheilen. jind, bei 
unſern Capitaliſten einen allgemeinen Beifall. finden. 
werben. Der Vorgang Englands und einiger Deutz: 
. fer Regierungen, die es für rathſam halten moch⸗ 
ten,. die Neigung zu derartigen gemeinnügigen Unter⸗ 
nehmungen durch Ertheilung ſehr umfaſſender Con⸗ 
ceſſionen zu unterſtuͤtzen, haben die Meinung verbrei⸗ 
get, bei beſchraͤnkenderen Bedingungen. koͤnnten Priva⸗ 
ten ihre Fonds nicht mehr mit Vortheil in dieſen Uns 


Br 7 Ze | 0 
ternehmungen anlegen. Wenn dadurch indeſſen auch 
‚eine augenblickliche Hemmung in der ſchnellen Vers 
breitung der Eiſenbahnanlagen herbeigefuͤhrt werden 
ſollte, die Nachtheile einer eintretenden Verzoͤgetung 
werden durch die: nachhaltenden Vertheile, welche eine 
ſtrenge Beruͤckſichtignung des allgemeinen Intereſſes ges 
währt, bei weitem aufgewogen. Sichert man die Uns 
| tetnehmer vor, ntöleren Verluſten, fo wird auch ſchon 
die: Ausſicht auf maͤßigetn Gewinn: Gapitalien herbel⸗ 
ziehen. Der zwanzigjaͤhrige Friede hat auf. den Wohl⸗ 
ſtand Deutfchlands ifo: vorcheilhaft: elngewirkt, daB es 
einen) Usberfluß: an Capitatien giebt. Die Staatspa⸗ 
piere ſind ſeit laͤngerer Zeit in einem fortwaͤhrenden 
Steigen begriffen, und kommen immer mehr in feſte 
Haͤnde. Der Landbau hat: ſich dagegen leider nicht 
in gleichem Verhaͤltniſſe mit der: Induſtrie gehoben; 
das: Grundeigenthum iſt in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands uͤberſchuldet und: hat an. Credit verloren. Wele 
hen: Abfluß ſollen die angehaͤuften Capitalien nun 
finden? Gewiß heman braucht micht beſorgt zu ſeyn; 
es werden und die noͤthigen Mittel nicht fehlen, um 
die neuen Bahlen zw: une welche uns 
FOR. und. nn ‚zufließen: ſoll. 
rl 2. Rein holb Schmide 
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12. Europas Schutdenweſen. 


In den meiſten Staaten Europas. wurden bie 
Staats ausgaben urſptuͤnglich durch die Domänen 
ober Staatsguͤter gededt, die in ſehr ‚großer Anzahl 
vorhanden maren en ‚Dieb ag in der Natur der 
Sad, theils weil die Landwirthſchaft dasjenige Ges 
werbe it, was. ſich zuerſt ausbildet und Für die ers 
fien Beduůͤrfniſſe in einem noch tohen Buftande der 
Geſellſchaft ausreicht, theiis weil die meiſten Eutos 

paiſchen Staaten auf Eroberüing des Grundeigen⸗ 
tbumns ſich gründeten, Diefe : Domänen reichten jedoch 
ber der weitern Ertwictelung und den veraͤnderten 
Bechättniffen ” des innern und äußern” Staatsler , 
bens nicht au, "und 1“ kam des Steuerivefen 
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auf, von dem man, namentlich _ in Beutfaland, 
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4) an ef ww Zemeichnis. von 123 kaiſerichen Bils 
len der Earolinger bei Huͤllmann Finanzgeſchichte 
d. Mittelalters S. 294: Der; Englifche König, Edus 
ard der Bekenner (1842. —,1065) hatte‘ 1422 Pand: 
u. ‚Cmanors)' nehft. 68: Forſten und 781. Parfe! 
»syl.: Sinclair Bar of the publie xeyenue I. 
— 67. 
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anfangs gar nichts wußte”), weldes fich aber bald⸗ 
allmaͤhlich ſo ermweiterte;; daß es zur Hauptquelle det 
Staatseinkuͤnfte wurde, und es fuͤr die gewoͤhnlichen 
Staatsausgaben uͤberall iſt. In England verhaͤlt ſich 
dermalen der Ertrag dee Domänen, zu dem Ge 
fammtbetrag der Staatseinnahme wie 1: 1000; in 
Frankreich wie 1: 145 in Preußen wie 9%, : 100; 
in Oeſierreich (welches unter allen Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten noch die meiſten Domänen beſitzt) wie 2: 79); 
in Beiern iſt das Verhaͤliniß des Domaͤneneinkom⸗ 
mens zur reinen Staatseinnahme 234 Procent, in 
Wuͤrtemberg 28 Proc. in Sachſen 150 Proc. , in Bas 
den 16,, Proc., im Grofperzogehum Heffen 24. Proc. 3) 
Sn den neuern Zeiten langte man. befondere, wegen 
dem Eoftfpieligen Kriege, auch mit der Steuer, ſo hoch 
man ſie auch geſteigett, nicht mehr aus, und ſuchte 
für die außerordentlichen Ausgaben durch allerlei Fi⸗ 
nanzkuͤnſte oder Sinanzoperationen das Mißverhaͤlinlß 


— zwiſchen a und BROT den SAN * 
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1) Stände üb. d. — in Deutſci. 

2) Los Staatswirthſchaft II, 93. 

5) Rau polit. Okon. III 95. vol, Malchus Statis 
ſtik S. 397, (der hierüber: einige ‚abweichende Ans 
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cher ſich dermalen in faft allen Staatehaushaltungen 
findet, zu decken. Gewiß ift, daß hierin ſich zwiſchen 
unſern Staaten und unſern Studenten eine 
unverkennbare Aehnllchkeit zeigt; fie koͤnnen alle beide, 
(mit fehe wenigen Ausnahmen) niht auskommen 
mit ihrem Einkommen, und laboriren beide au: dem 
boͤſen, Erebsartig zunehmenden Deficit! Unter ben 
Heilmitteln gegen dieſe Krankheit war und iſt das 
Schuldenmachen durch Anleihen, ebenfalls wie bei 
den: beſagten Studenten, das haͤufigſte und beliebtes 
fie, obwohl fhon der weiſe Polonius bemerkte, daß 
„iborgen der Wirthfhaft Spige abftumpft”, und obwohl 
es offenbar und auch allgemein bekannt und aner» 
kannt ift, ‚daß: dadurch die Mittel dee Zukunft den 
Beduͤrfniſſen der Gegenwart geopfert, und ber Nach⸗ 
welt zus ihrer eigenen Buͤrde noch die Laften und 
Schulden der Jetztwelt aufgebürdet werden. In dies 
fem Anteihefpftem ging befanntli England voram, 
und am weiteſten, (wie fprechen hiervon fpäter noch 
ausfuͤhrlicher) : aber auch bie übrigen. Staaten ers 
mangelten nicht, raſchen Schrittes fo viel wie mög® 
lich dieſem Beifpiele zu folgen, 
nn Da aller Grebit von den Anfichten des, Stäubis 
gerd über das Bezahlen « Wollen, Können und 
II. | 22 


18 i — 

Mäüffen des Schuldners abhängt, der letztere Punct 
aber bei Staatsanleihen wegfällt, da kein Capitaliſt 
den: Staat zum Bezahlen zwingen kann, fo muß 
in. dee Regel jeder Staat, wenn er borgt, fih um fo 
härtere Bedingungen gefallen laſſen, je, geringer fein 
Eredit überhaupt, oder je mehr er felbft bereits ver⸗ 
ſchuldet iſt. So verkaufte z. B. Frankreich in der 
Noth wegen der Kriegsſteuer nach der Reſtauration, 
im Jahre 1815 37, Mill. Francs Renten; (alſo 
eine Einſchreibung von 70 Mill. im großen Buche, 
für 86 Mill., welches einen Cours von 50 vom 
Hundert macht, d. h. es mußte zu 9%, Proc. Zinfen 
borgen 5 ebenfo im Jahre 1816 zu 9%,, im Jahre 
1817: zu. 89,0. Dänemark mußte fich bei feiner Ans 
leihe von 6 ME. Mark in Hamburg im Jahre 1819 
gu 6%, Proc. Binfen verfiehen ). Das Fallen des _ 
Eurfes der Staatäpapiere entfteht theild aus der (ges 
gründeten oder ungegründeten) Furcht, einen Theil 
des Stammes ober die Zinſen zu. verlieren, theils 
dadurch, baß jede ſchon verſchuldete Regietung, 
wenn fie neue Anleihen machen will, beſſere Bes 
dingungen anbieten muß, wodurch bie ältern Gläus 


| > Del. Storch Nationalwirthſchaft über v. Ran 
Be III. ©, 400. : 
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biger bewogen werden, ihre Schulbbriefe lesguſchlagen⸗ 
um an den neuen Darlehen Theil zu nehmen; mi 
welchem Falle dann der Cours der alten Papiere —* 
und die neuen ſteigen. | 


Auf dieſe Weiſe erktärt ſich, mie, ſelt die Briten 


rung einmal diefe Bahn eingefchlagen, der Staatscre⸗ 


dit eine fo große Bedeutung gewonnen, und man ans 
fangen Fonnte, die Tuͤchtigkeit der Staaten felbft nach 


ihrem Credit zu bemeſſen. Im Jahte 1823 Hatten fie 


in biefer Hinſi cht folgende Stufenleiter ). Um eine ' 
Rente von 5 Procent zu befommen, mußten. die — 
pitaliſten in Baarem darbringen in: 
Sachſen 2 0. 140 — 150 
England ... x... 1225— 130 
ni MWürtemberg, - - = 98 — 100 
Dreußen „2 0. 90 
Frankreich - 2.2.86 
Norwegen 2. 0 0 85, 
Dina, 2... 8 
Mißland 30 
Spanien Nr 37 
. Auf. welche ungemeffene Weife bie meiffen Stans 
ten den Credit, den fie finden konnten; benutzt haben, 
1) Schön Geld. d. Statiſt. &:Cisikf: ©: 255. 
| ar 
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ergiebt: ſich aus ber Theiſache, daß im Augemeinen 
Europa eine oͤffentliche Schuld hat, die 
zehnmalſogroß iſt, alsſeinganzes oͤffent— 
liches Einkommen!) (Dieß iſt ein merkwuͤr⸗ 
diger Pendant zu dem ſchon früher mitgetheilten ) 
Reſultat über- Europas Pauperismus, wonach 
dieſer Welttheil nämlich im Ganzen 10 Procent Arme 
| zählt ) 
Hier nur noch einiges Specielle uͤber die fuͤnf 
Großmaͤchte Europas. 


Rußlands Staatsſchuld wurde bereits am 
1. Januar 1828 auf die Summe von 652,396,012 
Rubel 46 Kopeken (oder 869;691,073 Bulden Rhein.) 
berechnet. Dazu kam noch im Jahre 1828 eine An- 
lelhe von 18,000,000 Gulden Holl., und daß diefe 
Schuldenmaſſe fih in ben folgenden (Kriegs⸗) Jah⸗ 
ren nicht vermindert, fondern vermehrt hat, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. Dazu kommt dann noch die 
Staatsſchuld von Polen, bie ebenfalle fhon 1828 
fi) auf 62,600,000 Gulden belief. Für die Größe 
des Staatseinfommens mangelt es an hinlänglich fie 


1) Schön Finanz. ©. 118. 
2) Minerva Aprilbeft ©. ; 
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chern Daten fie beläuft fich nach Haffel *) und Mal⸗ 
us?) inclusive Polens ungefähr auf 204 bie 
205,000,000 Gulden; (für ein Areal von 377,467 
DMeilen und 65 Millionen Einwohner). 

Sn Defterreih fhägt man das Natlonalvers 
mögen auf 22,500 Millionen Gutden, das Nationals 
eintommen auf 2500 Mil. Gulden. Darauf liegen 
852 Mil. Gulden Staatsfhulden, die "Z ber öffents 
lichen Einkünfte (152 Min. Guld.) zur DVerzinfung 
fordern °). ‚Das Nationaleintommen ift alfo zu 34 
Proc. verfchuldet. 

In Frankreich fhägt man bad Nationalvere 
mögen auf 27,000 Mill. Gulden, das Mationaleins 
kommen auf 3000 Mil, Gulden. Darauf liegt eine 
Staatsfhuld von 2200 Min. Gulden, die I, des 
Staatseintommend (453 Mill. Guld.) zur Berzins 
fung erfordert. Das Nationaleinkommen ift alfo zu 


75 Droc. verfchuldet. 
In Preußen ſchlaͤgt man das Nationalver⸗ 





1) Genealog. Umriß IT. 8. 
* 2) Finanzwiff. Beil. Tabellen ©. 29. 
5) Malchus a. a. O. ©. zu. Schön Gefh. und 
Statiſt. d. Eiv. ©. 237. (Ans diefen beiden Schrift: 
ſtellern find aud) die folgenden Angaben entlehnt). 
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moͤgen auf 7000, das Nationaleintommen auf 800 
Mill. Guld. an. Darauf ruhen 360 Mill. Guld. 
Staatsſchulden, auf deren Verzinſung */ der oͤffent⸗ 
lihen Revenuen (89 Mitt. Guid.) verwendet werden 
muͤſſen. Es find demnad 40 Proc. des Nationaleins 
kommens verfchuldet, | 

In England beträgt das — 
45,000 Millionen, das Nationaleinkommen 5000 
Mill. Guld. Darauf ruht eine Schuld von 9500 
Mit, Guld., welche beinah 37 des Staatseinkom⸗ 
mens (585 Miu. Guld.) zur Verzinſung fordert. 
Das Brittiſche Nationaleinkommen iſt * beinah 
um das Aue: verſchuldet! | 





2. Englands Staatsfgutd insbeſondere. | 
Wie ſich Hieraus von felbft ergiebt, hat unter 
allen Megierungen der Staaten unferer civilificten 
Welt keine der Maxime, außerordentliche Staatöbes 
dürfniffe durch eigentliches Schuldenmachen zu beftiedis 
‚gen, fih in dem Umfange hingegeben, als die Englis 
The. Bom Anfange des Fundirungsſyſtems vom 15. 
November 1683 big 1816, alfo binnen 128 Jahren 
Riegen die Schulden folgendermaßen 2: 





1) Bgl. Colquhoun über den wolunt u. ſ. w. 
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Im 3, 1688 betrugen fie nuc 664,248 Pf. St. 
Am Schluſſe der Regierung = 
Wilhelms I. . . - 16 Mit. 
Amd.. 22... 
Georgs J. —52 3 
Im J. 1748 ee We. ED ⸗ 
| 1162 2. 2 2. .146 * 
IE .- no 
1793 2 0. 233 * 
103°. 02 0..5828 ⸗ 
18315 ...2.»-707 0 
1816 .... 860⸗ 
Cie v. ET es näher bezeichnet: 
5. Sanuar 1816. 
die fundirte Schuld 816,311,939 
die unfunditte _  43,937,707 
Summa 860,249,646. 
Diefe ungeheure Schuldenmaſſe vermehrte ſich 
auch in den folgenden Jahren nicht unbetraͤchtlich, 
ie Zinſen betrugen 1813: 22,680,872 Pf. St., 
1819: 29, 685 ‚410, ſtatt daß im Jahre 1688 Eng» 


It 411111 





überf. v. gie SH. IT 15. Nebenius d. öffentl. Eres 
dit Anhang ©. 53. Tor Staatswirthfchaft TIT 19. 
v. Raumer England im 9. 1855 IE 494 507° 
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land nur 39,855 Pf. St. Binfen zu zahlen hatte!) 
Indeſſen trat feitdem eine Minderung ein (über bie 
Mirkfamkeit des Tilgungsfonds wird fpäter noch 
einiges mitgetheilt werden, da fie ſowohl in England 
felbft, als aud) neuerdings von Heren von Raumer (IL 
499) befttitten worden). Für das J. 1826 bat Mais 
bus *) bereit8 nur 777,476,000 Pf. St. Capital, 
und 27,146,676 Pf. St. Zinſen. Für 1835 berechnet 
Raumer: GER 
die fundirte Schuld auf 743,675,000 Pf. St, _ 
die nichtfunditte „ . 28,521,660 — 
zuſammen 772,196,550 Pf. St. 
Mithin felt 1816 um 88,036,096 Pf. St. weniger. 
Die Binfen betrugen 
im 3. 1816 81,751,616. Pf. St. 
im J. 1835 24,435,941 — 
alſo jetzt weniger 7, 317,675 Pf. St. 
Naumer fest hinzu: „Diefe Ergebniffe werben noch 
vortheilhafter durch zwei wichtige Thatfachen : 
Erftens: daß 1816 die gewöhnlichen Zinfen ber 
Schatzkammerſcheine betrugen 5 Pf. 6 Sh. 5%, P. 
jest aber vom Hundert nr 2 » 5 s 7 2 





1) Finanzwiſſenſchaft. Anhang. Tabellen. ©. 39. 
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“ Bmelten®: daß 1816 die Annuitäten”) ſich zur 
permanenten Schuld verhielten wie 1:16, jegt dage⸗ 
gen wie 136; woraus folgt, daß für den Augenblick 
die Zinſen zwar weniger abnehmen, als wenn man 
nichts von der fundierten Schuld in Annuitäten vers 
‚wandelt hätte, daß aber Capital und Zins nunmehr 
einer viel rafchern Zilgung entgegenacht, Bleiben wir 
aber auch nur bei.dem Obigen fteben, fo hat Eng» 
land (ungeachtet vermehrter Annuitäten) felt dem Fries 
den die jährlichen Zinfen verringert, in runder Sum⸗ 
me um 51,210,000 Thaler, und das Capital der 
Schuld um 616,000,000 Xhaler. 

Welcher Staat Europas kann fi rühmen, in 





1) Bei Annnuitäten (Zeitrenten) wird eine ber 
ſtimmte Anzahl von Sahren hindurch eine jährliche 
Rente an den Stantöglänbiger bezahlt, welcher aus 

per dem feſten Zinfe für das jedesmal nod) beſte⸗ 
hende Anleihenscapital auch noch einen Theil des 
letztern ſelbſt enthaͤlt, ſo daß, wie der Zinsbetrag 
bei gleichbleibendem Zinsfuße eben wegen der all⸗ 
mähligen Abbezahlung des Capitals finkt, im naͤm⸗ 
lihen Verhältniffe der Tilgbetrag der Rente und 

mit ihm die Schnelligkeit der Zilgung zunimmt. 
Dal. Baumſtark Eameralif. Eneyelop. ©. 754. 
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ähnlicher Weiſe fortgefchritten zu feyn? Haben nicht 
umgekehrt die meiften feit dem Frieden ihre 
Schulden vermehrt, jlatt fie zu vermindern ? 





5. Europas Kriegsbudaet. 

Gewiß iſt, das die Behauptung der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit des Staats als die erfle und 
unerlaͤßlichſte Bedingung alles Staatslebens, und 
Pflicht aller Staateglieder (der Regierung wie des 
Volks) angefehen, und hierfür im Roth» oder GCollis 
ſionsfall ale Übrigen, (wie es das Deutfche Sprihwort 
treffend ausdrüdt, Gut und Blut) daran gefegt oder 
aufgeopfert werden müffen ; ferner, daß die Gefahr für 
diefe Selbjiftändigkeit und Unabhängigkeit nie aufs 
hoͤrt, folang Staaten nebeneinander beftehen, und Men⸗ 
fhen Menfcen, d.h. den Einflüffen und der Gewalt der 
Leidenſchaften unterworfene Weſen bleiben werben, das 
ber der fog. ewige Friede mit Recht unter die 
Chimären verwiefen ift und von den Politikern als 
‚gutmüthiger Traum der Ideologen nur mitleidig be⸗ 
lächelt wird, Aber eben fo gewifi iſt, daß jene Ge= 
fahr nicht immer gleich groß, und die ftete Rüftung 
zum möglichen Kriege befonders in volks⸗ und ſtaats⸗ 
witrthſchaftlicher Beziehung als eines der druͤckendſten 


— 
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Mebebanzufehenift. Das Schlimmſte hierbei ift, daß, da 
die Gefahr von außen kommt, nämlich von der Macht 
anderer Staaten und dem möglihen Mißbrauche ders 
felben, das Maß der aufzuftellenden Streitkräfte nicht 
bloß aus den Innern Verhältniffen der Größe bes 
Landes, des Nationalvermögend und Einkommens 
und der Bevölkerung hergenommen, fondern ftets mit 
Ruͤckſicht auf das Ausland feftgefegt, werden muß, 
meil fonjt benachbarte Staaten, die fidy ftärker rüftes 
ten, eine gefährliche Weberlegenheit erlangen Könnten. 
Das Unglül von Europa ift ed nun gewefen, daß 
feit .Eudwig XIV, der auch nad dem Kriege feine 
zahlreichen Deere ſchlagfertig hielt, die Staaten in der 
Bergrößerung ihrer Deere in einen Wetteifer geriethen, 
wodurch der Aufıwand auf eine den Volkswohlſtand 
ſehr bedrohende Höhe geſteigert worden ift. Hieruͤber 
hier einige Notizen! Heinrich IV hatte eine Armee von 
nicht mehr als 15,000 Mann. Ludwig XIV brachte fie 
dagegen fhon auf 150,000. Für d. Jahr 1784 berech⸗ 
nete Neder (administr. IT 283) die Koften des 
Sranzöf: Militärwefens auf 122 Millionen France. 
Dos Budget für 1811 fegte derfelbe auf 460 Mill, 
und mit Einrechnung ber 140 Mill. für die Marine 


‚828. 


‚auf 600 Mit, Free oder 629 Procent ber “ganzen 
Staatsausgabe. *) In Preußen ?°) waren 
| das Heer J die Koſten 
unter dem großen Kurfuͤrſten 28,000 M. 1,000, ooo Th. 
Zridrih I... 0. 000... 365,000 — 174205000 — 
Friedrich Wilhelm IL. . . ». 76,000 — 5,800,000 — 
Friedrich II, 20 0 2 * . 200,000 — 1345005000 — 
Friedrich Wilhelm IT... . 235,000 — 177000,000 — 
Sriedr. Wilhelm III. bie 1806 256,000 — 20,000,000 — 
1806 — 1812 2... 000. 427000 — 8,000,000 — 
feit 1815 Cauf d. Friedensfuß) 122,000 — 22,000,000 — 
Nach Mathus °) beträgt 1826 der Mititäraufwand 
in Oeſtreich 46, 500,000 "Gulden (?,, d. Staats⸗ 
| einkommens) 
Frankreich 251,000, 000 Francs (dr, d. ©t. €) 
s England 12,582,000 Pf. St. (*,,,) 
s Preufen 22,804,500 Thaler (*,,,) 
⸗Baiern 77290,000 Gulden (*,,) 
‚s Mürtemberg 2,054,000 Gulden (*,,) 
s Hannover 1,577,000 Zhaler (*) 





3) Rau polit. Beine II 65. 
= 2). Del. v. Zedlig Geograph. und Statiſtik von 
Preußen I 522. 
8) Statifik 351. 
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Nach Rau?) beträgt (1832) der Militaͤraufwand 
im Verhältniß zur ganzen Ausgabe: 


42 Proc. in Ben (Budg. v. 1852 — 22,798,000 Thaler) 
32— — Franfreih (— 1852 — 307 Si. Fr.) 
32 — — Gadfen (s 1931 — 1,490,000 Zhaler) 
‚22 — — Großbrit. (» 1829. — 10,530,000 Pf. St) 
22 — — Baiern (B. 1826-1828 — 6,258,000 fl. 
20 — — Würtemberg (B. 1850-1852 — 1,879,000 fl. 
19 — — Baden (B. 1831 — 1,413,500 fle 
ı5 — — Gr. Helen (DB. 1827-1829 — 911,000 fl. 


Die Zahl der bewaffneten Macht beläuft fich 
nah Malchus) (im 3. 1826) in | 


Ä Friedens fuß Kriegsfuß 
Rußland.. auf 610,000 Mann 1,080,000 M. 
DOeſterreich .⸗2090,000 ⸗ 415,000 a 
Sranfreih . = 280,000 ⸗ 406,000 ⸗ 
Großbritannien ⸗ 84,000 ⸗ 230,000 ⸗ 
Deutſcher Bund» 128,000 ⸗ 192,000 ⸗ 

(ohne die Oeſter. u. Preuß. Provinzen.) 

| Für ganz Europa ergiebt ſich nach Demſelben 
fuͤr die zum Dienſt in dem activen Heere pflids 
tige Mannſchaft ein Total von 16,066,000 Mann 
auf dem Friedenöfuße, und für den Fall eines Kries 
ged ein ſolches von 50,985,000! 

Ueber ben bermaligen Betrag ber ſtehenden Heere 


und über die daraus fich ergebenden Solgerungen in 


Pr DE. III 65, 
tatiſtik ©. 556. 
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politiſch⸗ oͤconomiſcher Hinſicht äußere ſich Schön?) 
folgendermaßen: | 
Man kann die ſtehenden Land» und Ge 
truppen der gefammten Curopäifhen Staaten wohl 
auf mehr denn zwei Millionen Köpfe anfchlas 
gen; denn es beläuft ſich die fiehende Landmacht auf 
beinah 1,900,000 Mann, und die jlabile Marine 
‚zähle 1627 Segel. Auf diefe Art fordert die Staates 
vertheidigung unter den obmwaltenden Umftänden nidt 
weniger al& ",,.g der Einwohner. Das ift aber mehr, 
als 216 Milionen Menſchen ohne Benachtheiligung 
fortdauernd abgeben fönnen; denn es läßt ſich annehe 
men, daß nur ra der Einwohner beftändig ledig 
und militaͤrfaͤhig ſei. Man ſoll aber nur ledige 
Männer in das Heer rufen; denn bie Väter gehoͤen 
ihren Kindern. Man Fann ferner nicht alle ledigen 
Männer brauchen; "7. ift gewöhnlich untauglid. Der 
Verbrauch iſt aber in mehrern Laͤndern ſo groß, baß 
weder bie Familienvaͤter geſchont, noch gewiſſe koͤr⸗ 
perliche Fehler weiter beruͤckſichtigt werden koͤnnen. 
Sn Rufland dient Mo in Preußen "/75. Kleinere 
oder hartbedrängte Länder mußten faſt bie ganze 
männlihe Jugend unter die Waffen fielen. In 
2) Geh. u. Statiſt. der Civiliſ. 





8 831 
Preußen leiſtet Jeder ohne Ausnahme Kriegsdienſte. 
Die Jugend dient 1 — 3 Fahre, je nachdem: der 
Bildungsſtand iſt, in der Linie. - Vom 26, bis zum 
32.-Sahre ſteht der Mann im erfien Aufgebot der 
 Randwehr, vom 52, bis zum 40, im zweiten Aufe. 
gebote; vom 40. bis zum 50. gehört der Mann 
dem Londfiurme an. Was in diefem Staate ein 
Erzeugniß der eifernen Nothwendigkeit ift, das wurde 
bereite in mehren Staaten zum Ueberfluffe nachge⸗ 
ahnt. Frankreich legte 1830 eine Nationalgarde 
von vier Millionen Köpfen an, von denen 
444,000 Mann mobil feyn follten. Das heiße in 
der That Napoleons militärifche Anſtrengungen 
noch uͤberbieten, und doch hinterließ dieſe ſchon ſehr 
empfindliche Spuren. Wie bedeutend die Nation 
verwuͤſtet, in ihrer phyſiſchen Entwickelung gehindert 
wurde, gehet aus einer einzigen Thatſache ſchon deut⸗ 
lich hervor. Nach Dupin hatten im J. 1826 | 
unter 1,033,422 conferibieten Sünglingen nicht mes 
niger ald 380,213. Calfo über *,,1) nicht das er⸗ 
fordertihe Maß von 4 Fuß 10 Bol, ) Vor den 
Barbarifhen Kriegszägen ‚hatte nur ein -fehr Kleiner 





- 3) Blätt. f. liter. Unterhalt. 1829 No,98 


82 


Theil der Franzoͤſiſchen Sugend nicht das angegebene 
Map. ei . 
Bei dem großen Umfange der Defenſivkraͤfte ift 
die befte Organifation nicht im Stande, die übers 
‚triebenften Auslagen, und die Nacıtheile für die Nar 
tionalöconomie zu befeitigen. Gewiß wird eine halbe 
Miliarde Gulden jährlih für die Europäifche Land⸗ 
und Seemacht ausgegeben. In Preußen macht dad 
Budget des Kriegs faſt die Hälfte bes gefammten 
Staatsaufwandes aus, in England wenigſtens ein 
| Drittheit, in Frankreich Eoftet die Landmacht 32, bie 
Marine 7 Procent des öffentlihen Aufwandes ſelbſt 
das Koͤnigreich Sachſen rechnet auf das Militäe 
32 Procent der Ausgaben, — Die öconomifhen 
Störungen. laffen ſich am beften nad einzelnen Bei⸗ 
fpielen abfchägen. Seit 1830 wurde die militärifhe 
Ruͤſtung Überall nothwendig fehr erweitert, folglich 
aud in Sclefien. Sofort zeigte. fih eine Verminde⸗ 
zung der Gewerbtreibenden. Im 5. 1831 gab es (wor 
bei übrigens auch die Cholera mitgewirkt haben kann, 
wenn gleich fie fiher nicht die, einzige oder wichtigſte 
Urfahe war). im Vergleich zum J. 1828 gleich 257 
Bäder, 212 Fleiſcher, 153 Schuhmacher, 507 
Schneider, 87 Zimmerleute, 82 Maurer, 80: Ziege 


lelen, 1259. inenbefähte und 215 zn wi 
niger! Kar u J 





"3 Spaniens Staatsſchuld. 


Weber diefe iſt berelts im Septemberhefte. der. 
Minerva 1834 die Denkſchrift von Pebrer ‚über die 
Spaniſchen Finanzen; und! im Octoberhefte deſſ. J. 
ein großer Theil dee Werkes vom Borrego (de la 
dette publique et des finäncoes de la monarchie 
espägnole. Paris 1834) mitgetheilt worden, welche 
letztere, ſohr ausführliche Schrift, feitdem: auch beſon⸗ 
ders üuͤberſetzt (Coon Dri Kottenkamp)) erſchie ⸗ 
nen it; Wir: begnuͤgen uns daher, hier bloß folgende 
Hauptpuntte zur leichtern Ueberſicht zuſammenzuſtel⸗ 
len. Beim Tode Ferdinands VI; beſtand die 
Staatsſchuld nur in 1,260,621,665 Realen. Beim 
Tode Carls III. war- ſie (in Folge des Kriegs mit 
England) ſchon auf 2,640;000,000 Realen gewach⸗ 
ſen. Der Krieg gegen Frankreich bei der erſten Con 
sion unter Carl IV. koſtete Spanien 4,700,000,000 
> Schlefifihe Provineialblätter 1832 II 43. 
2) Bgl. Log Recenfion diefer Ueberſetzung in Moͤ⸗ 

Tip Crit. Ueberſicht 1855 Juli S. 23. fr 2 ..10%1 
II. 23 
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Realen, und der. im Bande mit Frankreich gegen 
England: geführte 4,268,007,263 Realen. - Noch une 
tee Carl IV. wurde die Staatsſchuld vermehrt um 
4,000,000,000 Realen, fowie in der Perlode der erften 
Reftaucation (1814 — 1820), um 2,000,000,000, 
und unter der .confiitutionellen Regierung 
- (1820-1823) um :1,175,384,918 Realen; Seit 
der zweiten Reftauration nahm die Regierung Anlei⸗ 
hen im Gefammtbetrag- von 2,650,266,666 Realen 
(677,448,666 Francs) an Capital (1,222,410,000 
Realen oder ::30;622,77% Francs an Zinſen) auf; 
und. ber Betrag : der gefammten am 31, Dec, 1833 
vorhanden ..gemefenen liquidirten und nichtkiquidirten. 


. Spaniſchen Staatsſchuld belief ſich auf bie unge⸗ 


heure Summe von: 27 — 892 Realen oder 
— Branch we 
— 

en te Die — der Felge: | 

: Daß. . jede Rüftung,, noch mehr aber jeber 
Krieg in. oͤconomiſcher Hinſicht ‚ein großes Uebel iſt, und 
eine ſchwere Laſt von unuͤberſehbarer Größe verurs 
ſacht, iſt eine Wahrheit, von der man erſt in der 
neuen Zeit ſich allgemein überzeugt hat, während 
fruͤherhin öfters bie Wahrnehmung , daß einzelne 
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Gewerbjweige im Kriege: in Aufſchwung kommen, zu 
dem Irrthum verleitet hat, den Krieg in volkswirth⸗ 
ſcafliicher Hinſicht nicht fuͤr nachtheilig zu halten. 
Auch iſt es jetzt erkannt, daß ſelbſt der Sieger dur) 
‚Eroberungen und Kriegscontributionen in. der Regel 
die Koften nicht erfest erhält; und wie mandelbar. 
iſt nicht das Kriegsgluͤck, wie häufig find: nicht bie 
Säle, wo ſich das Blatt wendet! — Der berühme 
tefte Sranzöft ſche Nationaloͤconom J. B. Say ſetzt 
weitlaͤuftig auseinander, *) wie alle Kriege, ab» 
gefehen von den moralifhen, fchlimmen Folgen, in 
oͤconomiſcher Hinſicht verderblich (,, Prellerelen ”) find, 
und daß die Diplomaten , die einen Ländererwerb als 
eine Entfhädigung für die Unfälle und Koften anzus 
fehen gewohnt find i ſich ſehr irren. Er theilt zu⸗ 
gleichdaus der Denkſchrift eines Franzoͤſiſchen Flnanz⸗ 
beamten folgende Notizen mit. 

Die Ausgaben der Franzoͤſiſchen Staatkcaffe 
für die Kriege von 1802 — 1813 belief. fi auf 
4,733,000,000 Francs. Die für bie beiden‘ Feld⸗ 
züge 1814 und 1815 257, 000, 000 $r.; zuſammen 


1) Vollſtd. HOdb. d. —— uͤberſ. v. 
3. v. Th. V. 153- 
| 23 + 


\ 
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fire Frankreich allein alſo 5000 Millionen Krancs ! 
Die: von ‚den. feindlihen Ländern erhobenen Contri⸗ 
butionen. haben weni gftens. (!) ebenſoviel betras 
gen. . Napoleon hat alfo der Menfchheit, ohne die 
Metzeleien, (die Hinopfetung einer Milton Mens 
fen) 30,000 Mit, Francs gekoſtet. Welche uners 
meßlihen:! Refultate würden. die 10. Milliarden zum 
Wohl. von Trankreih und der übrigen, Europaͤiſchen 
Staaten verwendet, bewirkt haben!" — Hierzu kom⸗ 
men jeboh noch, wie Rau bemerkt, die Folgen 
der Feldzüge von 1814 und i815, nämlich 700 Mir, 

Kr. Sontribution an bie Allitten, 320 Mil. Sr. 

Hrivatentſhaͤtigung und 890 Mill. Fr. Koſten dee 
fremden Beſatzung drei Jahre hindurch, zuſammen 
1410.Mill. Ft. So— nahm die Franzoͤſiſche Staats⸗ 
ſchuld von 1814 — 1819 um beinahe 2620 Mill. 
Fr. (126 Mil. Fr. Renten) zu. — Die Eroberung 
von Algier, brachte ber Franzoͤſi ſchen Staatscaſſe eine 
Einnahme von 51 Mill. Fr. aus dem erbeuteten 

Schatze des Deys und din: Waarenvotraͤthen; aber 
die Koſten /det —— und — * ohne 
Zweifel weit, ee DE EEE Tr Ber ar 

— —— rn — 


a) Ren li, Hecon. ai. 68. 


Berichtigung. j u 
©; 320, Note 2 iſt ©. 165 hinzuzufügen. 
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1.5 | | 
Memoiren des Sriedensfürften Manuel Go⸗ 
doy, Herzogs von Alcudia, Fuͤrſten von 
Baſſano, Grafen von Evaramonte ic. .; 

Befchluß!des Aussugs der. zwei erften Bände. 

Nach der Heritellung des Friedens mit Frans 
reich war Ruhe mein einziges Streben, und ich bat 
daher den König um die Erlaubniß, von der Leitung 
des Minifteriums abtreten zu dürfen, Weit entförnt, 
meine Bitte zu erfüllen, wollte mid Cart IV. durch⸗ 
au3 in feinee Naͤhe behalten ‚ undüberhäufte mich, 
um mid) vor den Angriffen meiner Feinde ,- deren ich 
ſchon damals hatte, ficher zu ſtellen, mit. fo vielen 
ChHrenauszeichnungen, daß er jedesmal- zu bdedauern 
ſchien, mich nicht höher emporheben zu koͤnnen. Frei⸗ 
lich hatte dieß nicht den gewuͤnſchten Erfolg; denn 
zum Haß geſellte ſich num auch noch der Neid. Auf. 
der einen Seite ſuchte das Engliſche Cabinet moine 
Gegner noch mehr gegen mich aufzubringen, und im 
Innern des Landes fanden die Anhaͤnger des fruͤhe⸗ 
II. | | 24 


- 


— 
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ven Verwaltungs: And Finanzſyſtems und die, welche 
mid das Intereſſe des Volkes auf Koften der bisher 
privilegirten. Glaffen wahren fahen, in dem ungeheu⸗ 
ren Kriegsaufwand einen Vorwand, um mid anzu⸗ 
feinden. | | un 

“7 Keft entfchloffen, aus dem Minifterium auszu⸗ 
treten, nannte ich dem König die Perfonen, die ich 
zur. Führung des Staatstuders für die paſſendſten 
hielt. Es mußten zuverläffige und tüchtige Leute feyn. 


D..Brandsco Saavedra und D. Gaspar Melchior 
de: Jovellanos waren durch die öffentlihe Meinung 
befonders empfohlen, jener als aufgeklaͤrter Staats⸗ 
mann, dieſer als gruͤndlicher Kenner der Geſetzge— 
| bungstunft -und Staatsöconomie. Ich empfahl beide 
dem König, und fie. wurden fi ofort in ‚dag Minifterium 
berufen. Ich hatte keine Leute ausgefucht, die Allem, 
was ich gethan, Beifall rufen und- nur fervile Anhaͤn⸗ 
ger; meines. Syſtems ſeyn ſollten. Ich wollte. ernſtlich 
meine Stelle niederlegen, und glaubte, das Meinige 
‚ats Patriot gethan zu haben, Uebrigens war ich auch 
uͤberzeugt, daß ih ber Nachſicht meiner Nachfolger 
nicht; bedurfte, ‚Sch, blieb noch -einige Monate mis 
Saavedra und Jovellanos im Minifterium, und legte 
Ahnen Alles vor, mp6 ſeit meinem Eintritt in. den 


339: 


Staatsraih bis 1797- geſchehen war, und ſie ſelbſt 
gingen hierauf auf dem von mir eingeſchlagenen Bi 
weiter, 

Die Quellent des Metlonalreichthums zu beleben, 
die durch alte Jerthuͤmer und allmälig eingefchlichene | 
Mißbraͤuche entflandenen Hemmungen zu entfernen, 
den Öffentlichen Credit, dem unfere Feinde vernichten. 
wollten, aufreht zu erhalten, war das Ziel meiner. 
unabläffigen Bemühungen geweſen, und dieſes ‚Biel 
verfolgte auch das neue Minifterium. Der erſte Ber 
ſchluß, der nach dem Eintritt der ebengenannten bei⸗ 
den Männer ins Minifterium, und als ich ſelbſt noch 
praͤſidirte, gefaßt wurde, war die Beſtaͤtigung alles, 
deffen, was früher. gefhehen war, um bie Bezahlung, 
der Staatsfhuld mit den Intereſſen ficher zu ſtellen. 
Alle ftruͤheren Verfuͤgungen wurden in ein einziges 
feierliches Geſetz zuſammengefaßt, welches die Conſe⸗ 
quenz und den unerſchuͤtterlichen Willen der Regie⸗ 
rung beurkundete, den Staatsglaͤubigern, des durch den 
Krieg mit England erforderten Aufwands ungeachtet, 
alle Verbindlichkeiten zu erfüllen, wobei die hierzu ans 
gewieſenen Bonds und dafür eingefegten koͤniglichen 
Einnahmen nicht mit den zu den curtenten Ausgaben 
beſtimmten Einkuͤnften confundirt werden durften. 

21 + 
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Dieſes Geſetz bezeichnet den Zeitpunet meinee 
Hüstritts ans dem Miniſterium, und e8 beginnt nun 
bie Verantwortlichkeit meiner Nachfolger. 

Dieſes Geſetz enthielt aber zugleich auch die Beſtaͤ⸗ 
tigung und Ratihabitlon des von mit verfolgten Sinanze 
foftems ; es genügte, das Vertrauen der Gläubiger zu 
befeftigen und die MWucherer, die fih fchon nicht mehr 
ee Muͤbe nahmen; ſich zu verbergen, zu beſchraͤnken. 

In dem Kriege mit England, der unſere Exiſtenz 
minder unmittelbar bedrohete, als der mit Frankreich, 
war das allgemeine Intereſſe mit dem Privatintereſſe 
nicht ſo ſi ſichtbar und eng verbunden, und wo Letzteres 
nicht durch Ehrgefuͤhl und Patriotismus gelaͤutert 

ward, wirkte es dem erſteren entgegen; Schwaͤche, Un⸗ 
| wiſſenheit und Habgier beherrſchten die Gemuͤther und 
viele Einzelne vergaßen oder verkannten ihre Pflichten 
gegen das Vaterland. Dazu kam die den Englaͤn⸗ 
bein günftige Partei, die zwar nicht zahlreich, aber 
boch ſtatk genug’ war, auf mehrfache Weife zu ſcha⸗ 
den, 3. B. indem fie Mißtrauen gegen das Papiere 
geld’ erregte. Die Einſi chtsvolleren achteten zwar 
nicht auf dieſe Einfluͤſterungen, und die Regierung 
that Alles, ihre Vetbindlichkeiten zu erfuͤllen und dem 
Wucher zu ee Dennoch fliegen und fielen bie 





341 


Papiere nach ben Wechſeln des Krieges. Von maͤch⸗ 
tigem Einfluß auf den Cours der Staatspapiere war 
die Niederlage beim Cap St. Vincenz; doch. fliegen 
die Papiere wieder nah unſrem Siege bei Puerto⸗ 
Nico und nach der rühmvolleu Vertheidigung der Ca⸗ 
‚narifhen Inſeln. Der Wucher mußte unterdruͤckt 
werden, und der Staatsrath Fam auf den Gedanfen, 
‚Die Papiere durch den Amortifationsfonds discontiren 
zu laſſen. Dieſes Mittel ſchien auf den erſten Blick 
ſehr zweckmaͤßig; doch konnte ih nicht umhin, mich da⸗ 
gegen auszuſprechen, indem ich bemerklich machte, daß, 
wolle man das Discontiren nur, auf, diejenigen Sur 
haber von Papieren erſtrecken, welche erweislich ſich 
in der Nothwendigkeit befaͤnden, baares Geld zu has 
ben, fo würden unvermeidlihe Rivalitäten entſtehen 
und am Ende doch wenige Perfonen. ihre wirkliche 
Geldverlegenheit eingeftehen wollen. "Sollte aber dad 
Discontiren für alle Papiere, ohne Rüdficht auf Pere 
fonen und Umſtaͤnde, eintreten, fo fei es unmöglich, . 
dieß auszuführen, da der Andrang an die Caffe zu 
groß feyn ‚werde, Uebrigens koͤnne die Maßregel 
nur dem Staatscredit ſchaden. Dagegen ſei es vors 
zuziehen, wenn man den Inhabern Gelegenheit gaͤbe, 
ihre Papiere anzulegen. Es gebe eine Menge Staats⸗ 
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guͤter zu verkaufen , die am beſten zur. Tilgung der 
Schuld angewendet würden; man koͤnne mit Spani⸗ 
fen Häufern in Unterhandlung - treten, melde das 
in sunften Händen todt llegende Capital der Americas 
niſchen Befisungen beffer zw benugen verftehen wuͤr⸗ 
den, Bor Kurzem fei im Staatsrath die Zuruͤckbe⸗ 
‚sufung der Suden nad) Spanien. beantragt worden, 
deren Dankbarkeit ben Schut der Regierung gern 
mit bedeutenden Opfern bezahlen werde. Dieſe und 
aͤhnliche Maßregeln wuͤrden den Credit Spaniens wie⸗ 
der heben, und fie ſeien anzuwenden. Die Wucherer 
feien nur gefährlih, wenn die Regierung ſchwach fei 
. and nicht von elenden Routinen abzugeben tage. 

> Meine Gegenvorftellungen waren vergeblich; bie 
Stimmenmehrheit entfchied für das Discontiren. Meine 
Collegen waren der Meinung, dak Spaniens aner⸗ 
kannte Rechtlichkeit und die bieher angewandten Mits 
tel die fiherften Garantieen für die Zukunft wären, 
Diefer Beſchluß war die entfcheidende Urſache, die uns 
mittelbare Beranlaffung zu ber bald eintretenden Vers 
wircung in den. Finanzen. Obwohl von den beften 
- Gefinnungen durchdrungen, unternahmen die, welche 
die Zügel der Megierung damols in Händen hat- 
ten, „abenteuerliche, verwicelte und ungewohnte, da⸗ 
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her auch ſchlecht ober gar nicht verſtandene Operatio⸗ 
nen, und es konnte nicht fehlen, daß bald die groͤßte 
Verwirrung eintrat, mit welcher ich noch zu kaͤmpfen | 
hatte, als ih nad) drei Sahren wieder ing Minijtes 
rium berufen wurde, 

Hier aber willih nur noch die Reſultate meines 
Verfahrens, von dem ich ſoeben Recenſchaft gegeben 
habe, hervorheben: 

1) In bereit von meinem Eintritt ins Miniftes 
tium bis zum 28. März 1798 war der Zuftand der 
Finanzen, trotz aller unvorbergefehenen Stürme, ges | 
regelt, und man kann ihn fogar glüdli nennen; die 
Angaben wurden nidt erhöht; die angemendeten 
Mittel waren rechtmaͤßige, einfadye und Allen einleuch⸗ 
tende, keine gewagten. 

2) Als ich austrat, wurden die von mir getrof— 
fenen Maßregeln als ſo angemeſſen und erfolgreich 
anerkannt, daß meine Nachfolger kein Bedenken tru⸗ 
gen, die Papiere zu discontiren, indem ſie auf dieſe 
Weiſe jeden Vorwand zum’ Wucher zu entfernen 
hofften. 

3) Nie wurde die Gewalt in meinen Händen zu 
Despotißmus; man kann mir Feine Willkür zum 
Vorwurf mahen; alle Operationen, beſonders die 


Mn 

Finanzoperstionen, wurden reiflich im Staatsrath er⸗ 
wogen, und jeder Beſchluß nur mit deſſen Zuſtim⸗ 
mung UORIROER? | . 


(3 Sn den — Capiteln 41 und 42 file 
dert der Fuͤrſt feine Thaͤtigkeit als Miniſter in Bezug 
auf die innern Angelegenheiten des Landes, die Art 
und Weiſe, wie er ausgeichnetere Talente zu heben, 
die Unzufriedenen zu gewinnen ſuchte, wie er die 
Verbreitung der Aufklaͤrung beſtaͤndig im Auge ge— 
habt, und was er daher fuͤr das Unterrichtsweſen 
und fuͤr die groͤßere Freiheit der Preffe gethan habe. 
Der Raum dieſer Blaͤtter geſtattet uns nicht, diefe 
weitläufigen Uuseinanderfegungen hier mitzutheilen, 
da diefelben auch nicht gerade neue Aufſchluͤſſe geben, 
und vielmehr nur die wenig oder nicht beſtrittenen 
Verdienſte des Fuͤrſten hervorheben. — Von dem 
beruͤhmten Proceſſe des Olavidé wird Folgendes er⸗ 
zaͤhlt:) 


Man hat viel geſprochen uͤber das ungluͤckliche 
Schickſal des D. Pablo Dlavide , der im November 
1778 durch die Inquifition verurtheilt wurde, ohne 
daß der König, Florida Blanca und feine hohen 
Freunde ihn zu retten verſucht haͤtten. Dlavide war 
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mehr das Opfer einer Partel, als ſeiner elgenen Feh⸗ 
ler. Unvorſichtig hatte er ſich allzu oͤffentlich zu den 
Grundſaͤtzen der encyclopaͤdiſtiſchen Schule bekannt. 
Seine Ideen waren die ſeiner Freunde, der Grafen 
Aranda, Campomanes, D’Reilly, Riola, des D. Ans 
tonio Nicardos, des Marquis Roda, des Herzogs 
von Almodovar und mehrerer andern Literatoren je⸗ 
ner Zeit. Um ein Beiſpiel zu geben, waͤhlte die In⸗ 
quiſition Diavide. Die Hauptpunete der gegen ihn 
erhobenen Anklagen waren: „Er war ein Feind der 
Moͤnche, cortefpondirte mit Voltaire, befaß und ver 
lieh verbotene Bücher, hatte obfcöone Gemälde, pres | 
digte irreligioͤſe Grundfäge , beobachtete die Satzun⸗ 
gen der Kirche nicht, ehrte ihre Diener nicht, lebte“ 
wie ein Heide, und befannte fih zu fegerifchen Grund⸗ 
fägen, 3. B. zu dem Irrthum des Copernicus. In 
ſeiner Vertheidigung und im Augenblick der Erecu⸗ 
tion erklaͤrte er laut, daß er in ſeinem Innern nie 
ein Dogma des katholiſchen Glaubens geleugnet oder 
verkannt habe, Gewalt‘ wagte man nicht für ihn 
anzumenden, und die ihm hätten helfen follen, hats 
ten den Muth nicht dazu. Seine Beſtrafung mwurbe 
ein Scaufpiel .für bie Hauptftadt; bei Publication 
des Erkenntniſſes fiel er in Ohnmadt, Er war zum 
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Verluft aller feiner Stellen verurtheite, für unfählg 
erklärt, Irgend eine andere zu erhalten, für immer 
aus Madrid und der Nähe des Königs, aus Gm 
. villa, den. von ihm gegründeten Golonieen in bet 
Sierra Morena und feinem Vaterlande, Lima, vet 
wiefen ; der Gebrauch des Wagens, der Pferde und 
mit Silber und Gold geſtickter Kleider wurde ihm 
unterfagt; überdieß mußte er Öffentlich die. Keperel 
abſchwoͤren, acht Jahre in einem der ſtrengſten Kloͤ⸗ 
ſtet zubringen, und durfte Beine anderen, als veligiöfe 
Bücher leſen ꝛc. — Nach einiger Zeit fand er Gele⸗ 
genheit, ſich feiner firengen Haft zu entziehen, und 
nah Tranfreih zu entfliehen. Auf den Grund de 


beſtehenden Verträge forderte Florida Blanca feine . 


Austieferung don dem Gabinet zu Verſailles. Zum 
Gluͤck für Dlavide verweigerte die Franzoͤſiſche Re 
gierung die Auslieferung, oder gab ihm vielmehr Ge 
legenheit, in die Schweiz zu entfliehen, Später fam 
er nach Franfreih zurüd, wo er in den Jahren 
1793 und 1794 grofie Gefahren zu beftehen hatte. 
Ohne Hoffnung, daß er je den Himmel Spaniens 
wieberfehen werde, hatte er fi an den Ufern der Loire 
niedergelaffen. Sun erſten günftigen Augenblick verwen: 
dete ich mich für ihn, und es gelang mir, Cart IV. 


\ 
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milder für. den unglüdlichen. Greis zu. flimmen, bee 
nun wieder am Hofe erfcheinen durfte, und eine ans 
ſtaͤndige Penſion erhielt. Aus eigener Wahl beſchloß 
er, ſeine Tage ruhig in Banza zu beſchließen; nicht 
weit von dem Schauplatz ſeiner glaͤnzenden Thaͤtigkeit 
und in der Naͤhe der Colonieen, deren Schoͤpfer er 
gleichſam geweſen war. — 


Gleich nach dem Baſeler Frieden hatte ich bie 
Abſicht gehabt, mid zurüdzuziehen. Ich hatte die 
Öffentliche Meinung gehört und ihre genügt, ſowohl 
als ic) den Krieg anfing, als auch, da ich ihn duch 
einen ehrenvollen und vortheilhaften Vertrag endigte. 
Es war dieß ein doppelter Triumph. Uber meine 
innere Zufriedenheit daruͤber wurde doch durch den 
Unwillen Vieler, und gerade derer, die am wenigſten 
Etwas fuͤr das allgemeine Beſte gethan hatten, getruͤbt. 
Sie machten mir mein Gluͤck, die allzufruͤhen Bes 
lohnungen, mit denen Carl IV. mid befchenfte, 
zum Derbrehen, obgleich ich diefelben nicht hatte 
ausfchlagen £önnen, 


Als ich das Vaterland gerettet ſah, bat ich dem 
König zum erſten Male, mir den Austritt aus dem 
Miniflerium zu geſtatten; aber anſtatt mir zu will⸗ 
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fahren, vermehrte er, in ber beften Abficht, ben 
Meid meiner Feinde, indem er mich mit neuen Gunft» 
bezeugungen beſchenkte. Unter Englands Einfluß ver⸗ 
doppelten meine Neider im folgenden Jahre ihre Intri⸗ 
guen gegen mich, indem man mich für den Anſchluß 
an die Stalienifche Ligue zw gewinnen ſuchte. Sch 
konnte dem König aber nicht rathen, fein gegebenes 
Wort zu brechen, und die Vortheile aufzugeben, 
melde das Einverftändniß mit Srankreih für uns 
"Hatte, Die Zurüdberufung unferes Gefandten Azara 
von Rom gab meinen Feinden neuen Stoff zu, Vers 
leumdungen, und mein Bemühen, die Inquiſition 
“zur Xoleranz und Mäßigung anzuhalten, und daß 
id dieſelbe unter die Oberaufſicht des Koͤnigs ſtellte, 
zog mir den Namen eines Ketzers und Atheiſten zu, 
- Sch bat hierauf zum- zweiten Male um meine Dis 
miſſion, indem ih dem König die Nothwendigkelt 
dieſes Schrittes bewies. Dieſer aber milligte nicht 
ein, und wollte mich vielmehr feiner erlauchten Fa⸗ 
milie näher verbinden, um meinen Feinden jede Hoffe 
nung, mid zu verberben, zu nehaen. Meine Vers 
heirathung gefhah dem ausdruͤcklichen und beflimmten \ 
Millen des Königs gemäß. Carl TV. ordnete ſelbſt 
die . eier derfelben an, und In dem Augenblick, wo 
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fie mie geboten wurde, erhielt der Staatsrath die 
officielle Benachrichtigung davon. Ich gehorchte hier, 
wie ich es in allenvübrigen Fällen: zu thun gewohnt 
war. Die Zeit hat über die niederträchtige Verleum⸗ 


dung, daß ich bei Eingehung diefer Ehe eine gefege 


J 


liche aͤltere Verbindung gebrochen habe, ‚gerichtet, — 
Die Berleumdungen dauerten fort, und zulegt ſuch⸗ 
ten meine Feinde dem König Beforgniffe wegen meis: 
ner Macht einzuflößen, als das ficherfte Mittel, mich 
zu flürzen. Um fie aber zum Schweigen zu bringen, 
ernannte er mich zum Commandanten der Schweizer 


ä Infanterie, zum Zeichen feines vollen Vertrauens. 


Dennoch konnte es mir nicht entgehen, daß er in 
Ungewißheit war, und ich bat dringender um meine 
Entlaſſung. m: | 

Zu diefer Zeit reizte ber Einfluß Engiande meine 


Feinde noh mehr auf, und dur ein fonderbates 


Zufammentreffen der Umftände, förderte bieß die Fran⸗ 
zöfifche Republik auch, und fuchte mich aus dem 
Minifterium zu entfernen. Die berüchtigten Erklaͤ⸗ 
rungen des Grafen d’Entraigues und des Duverne 
de Presles ließen die Meinung entftehen , daß unfere 
Regierung die Pläne der emigtirten Sranzöfifchen 
Prinzen unterflüge. In England‘ legte man jenen. 
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Erklärungen: großes Gericht bei, um das Diretto— 
rium defto mehr gegen uns zu reizen. Dazu Fam, 
daß ich die Invaſion in Portugal, und bie von den 
Geſandten Perignon, und dann von Truguet, geforderte 
Vertreibung der nad) Spanien geflüchteten Franzo⸗ 
fen bartnädig verweigerte. Truguet beantragte meine 
Entfernung: aus dem Minifterium. Carl IV. aut 


mwortete aber, daß die Entfernung feines Miniftes 


aus dem Minifterium unter- den gegenwärtigen Um 
ftänden nicht angehe. Er erzählte mir, was vorgefallen 
war, und befahl mir, Truquet wie früher, mic Mürde, 
aber mit Vorſicht zu behandeln. Bon allen Ein 
zeinheiten unterrichtet, verboppelten indeſſen meine 
Seinde ihre Bemühungen, mir zu fbaden, Don alı 
len Seiten famen verdedte Angriffe. Carl IV, 
glaubte am wenigften an alle jene Berleumbdungen; 
aber einmal ließ er ſich doch zu Beforgniffen ſtim— 
men. Indem man mid) lobte „ flößte man ihm zu 
gleich die DBeforgniß ein, daß die zahlreichen Feinde 
meinen Eifer mißbrauhen könnten, indem fie mid 
zu. Maßregeln verleiteten, die fie dann zu Unrubs 
fliftungen benugen würden. Ich hatte nämlich, bei 
der damaligen Lage der Dinge fu Europa den Zrup: 
penbeſtand nicht verringern wollen, und den Effer 
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siöbeftand Immer“ benfelben bleiben Iaffen. Außer 
zwei Obfervattonscorps, die ich bei Algeziras und 
ander Portugiefifhen Grenze aufgeftellt hatte, was 
ten noch mehr Truppen ohne fefte Beſtimmung vor» 
handen. Diefe beabfichtigte ich in einem. Inftrucs 
tionslager zu vereinigen, . damit fie immer bereit: waͤ⸗ 
ven, dahin zu eilen, wo Gefahr vorhanden’ ſei. 
Man cüberredete Carl IV., daß dieß bedenklich. feii 
Bildungsfhulen für. die. Unterofficiere fchienen mie 
nüglich zu feyn, und ich wollte deren einige errichten. 
Gavallero machte dem König bemerktih, daß. wir. | 
fhon für die Dfficiere und Cadets Academieen an 
verfchiedenen Orten befäßen, und flellte meinen Plan: 
als eine gefährliche Neuerung dar. Sch erfuhr von’. 
dem Auen nichts. . Als aber eines Tages im Staats: 
rathe mehrere öconomifche Fragen verhandelt wurden, 
flug Saavedra vor, daß man einen Theil der Trup⸗ 
pen: beurlauben möge, wenn bieß in Hinfiht auf 
die Vertheidigung des Landes nicht bedenklich "ers 
ſcheine. Ich widerfprah diefem Vorſchlag, indem: 
ih an. die ung: noch bedrohende Gefahr erinnerte, und. 
daranı,; daß England: Portugal befegen Fönne, und 
Frankreich: dann. darauf beſtehen werde, Portugal 
den :Engländern zw 'verfchließfen. Wenn wir dann 
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nit im Stande ſelen, biefen Feldzug zu unterneh 
men, werde Srankreic den Durchzug durch Spanien 
verlangen, Moͤglicher Meife könnten wie bald Eng⸗ 
land und Frankreich zu Feinden haben, denn wer 
tönne jegt auf dauernden Frieden rechnen? Unter 
diefen Umftänden. fei es nothwendig, auf alle. File 
eine vollzählige, mohlgerüuftete und an den Krieg ger 
wöhnte Armee zu haben, und: daher ‚müffe ic) eine 


‚bei und leider ungewöhnliche, dermalen .aber noth⸗ 
wendige Maßregel beantragen. Wir müßten unfer 


Truppen üben und mit den zur Dispofition ſtehen⸗ 
den Snjtructionslager bilden. Der König unterbrah 
mich und fagte: Nein, die Inſtructionslager find in 
Peiner Weife zweckmaͤßig. Sch ſchwieg und ebenfo 
die übrigen Minifter. Ohne einen Beſchluß gefaft 
zu haben, ging der Staatörath auseinander, und an 
demfelben Tage wiederholte ih meine Bitte um bie 
Erlaubniß, mich. zuruͤckziehen zu dürfen. Der König 
fagte hierauf: „Meine heutige Antwort bat Did 
beleidigt; Du bift jung, Dein Eifer reift Dich zu 
ſehr Hin. —  ;, „Eben deßhalb, erwiederte ich, wol⸗ 
len Ew. Majeftät mid durch einen Greis erſetzen lafs 
fen, ber kluͤger ſeyn wird.“ — „Nein! war bie 
Antwort; bemuͤhe Dich aber; dem Rathe Aeltertt 
\ j 
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zu. folgen.’ — Ich wieberholte:imeine- Bitte, indem 
ich fagte, daß ih Feinde habe, die alle meine, Hande 
lungen übel auslegen, und, mir jedes Unglüͤck, wel⸗ 
ches und visleiht am andern Tage treffen Eönne, zu⸗ 
ſchreiben würden. — Der König erwiederte: „Du 
magſt es noch beffee Überlegen 5 ‚heute wird Dir: die 
Bitte nicht gewährt. Man würde glauben, daß der 
heutige Vorfall Deine zur Folge gehabt 
habe.“ 

An den ——— — — ii meine 
Bitte, und bat zugleih um: Enthebung; von, ber 
Stelle ald Major der Garde, Der König. fragte 
mih, welche Perfonen er, an- meine Stelle fegen 
folle, und ih fchlug ihm mehrere vor, Doch wurde 
keiner von dieſen nachher ins Miniſterium berufen. 
Carl IV. fuͤrchtete das Phantom einer Revolution. 
Cavallero hatte ſich in — Vertrauen einzuſchleichen 
gewußt. 

Bald nachher erfuhr ich — — Dass, 
daß er mit eigener Hand das Decret aufgefegt habe, 
durch welches er mir die erbetene Erlaubniß zugeftand, 
Mehrere Zage vergingen jedoch, bis id) es auf wies 
derholtes Bitten erhielt. Da er e8 aus der Taſche 
309g, ftanden Thraͤnen in feinen Augen. Freund⸗ 
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ſchaftlich gab er mir die Band; ich nahm. das Pa⸗ 
pier, und ohne ein Wort zu ſagen, * er im dad 
anftoßende Zimmer. a ne 
Das Decret lautete: Euren, — mind: 
ich und fchriftlid angebrachten Bitten um- Ente 
bung von den Stellen des erſten Staatöfecretärs un 
des Majors meiner Garde nachgebend, enthebe ich 
Euch dieſer Stellen. Zur erſten Stelle ernenne id 
interimiſtiſch D. Francisco Saavedra, und zur zweiten 
den: Marquis de Ruchena; Ihr werdet dieſen beiden 
‚übergeben, was zu jeder diefer Stellen gehört. Es 
‚leiden. Euch alle Ehrenauszeihnungen, Beföldungen, 
-Emolumente und ber freie Zutritt bei Hofe wir bis⸗ 
her, und ich verſichere Euch, baß ich mit den Be 
weifen von UAnhänglichkeit,/ Eifer und Zalent, di 
Ihr mic während der Dauer Eures Minifteriums ge 
‚geben habt, außerordentlich zufrieden ‚bin; ich werb 
Euch mein ganzes Leben hindurch dafür dankbar fepn 
‚and unter allen Umſtaͤnden Beweiſe davon geben, 
um Cure ausgezeichneten Dienfte zu. belohnen. 
Aranjuez, 28.-März 1798, — Carlos. 
Ic eilte alsbald. zu meinem Nachfolger, umarmte 
ihn, und lieferte ihm die Papiere aus; Aue, die bei 
biefee Trennung zugegen waren, bezeigten mir ihren 


. 


| 355 
Iebhäfteften: Authril· Ein bel ſolchen Gelegenheiten 
ungewöhnliches Gefolge begleitete midyz.: bei. meiner 
- Ernennung: zum Minifter:warı:e6 ‚nicht: fo zahlreich 
geweſen. — Viele hebauerten meinen Austritt ;!:Mfss 
mand konnte mir dem Vorwurf machen, als habe ⸗ ich 
feine Ehre ober ſein Intereſſen bevortheikt Meine 
Feinde ſelbſt konnten ſich nicht beklagen; in dein ers 
kern ſchmachtete kein Opfer; es war kein einziger 
Staatsgefangener darin. Die Gefaͤngniſſe der: Inqui⸗ 
ſitlon wären feed; uͤberall im Innern herrſchte der 
Friede, ich hatte. viele: Thraͤnen getrocknet Niemand 
war gezwungen worden, fein Vaterland zu verlaſſen. 
(Eines der letzten Decrete, die ich unterzeichnete, tlef die 
Spaniſchen Jefuiten in ihr Vatetland zwi, worfte 
ihre Familien wiederſehen, und in: — — 
— Herde leben durften. nut ni tn Sl ouhe 

Indem ich ale meine übrigen —* ungenannt 
if muß ichn doch vüber zwei Menſcheu, welche die 
Urfache des ganzen über. Spanien: 'heteinbtechenden 
Ungluͤcks waren; mich weitläufigen ausſprechen. ci 

Der Prinj von Afturien, ſpaͤter Ferdinand VIT;; 
hatte das Alter erreicht, mo er bie Literatur, und die 
hoͤhern Wiſſenſchaften kennen iernen mußte. Ich er⸗ 
hielt denn Auftrag, einen Lehrer zu. waͤhlen. Unter 
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ben vielen Bewerbern, bie ſich bald einfanden, zeichnet: | 
ich D. Juan Escoiquia aus, deſſen Aeußeres mich 
fuͤr ihn einnahm. Er: beſuchte mich ſehr häufig, und 
ich hielt ihn fuͤr einen ſehr aufgeklaͤrten Mann. E 
| überreichte: mir. einer kleine Abhandlung: uͤber die Pflicr 
ten des Menfchen,'die er in den Schulen eingefühtt 
wiffen wollte; ev: zeigte mit zwei Ueberſetzungen von 
Franzoͤſiſchen Jugendſchriften, und war mit einer Un 
berfegung 3 von Voungs Klagen beſchaͤftigt. Man 
ruͤhmte mit ſein; Talent, feinen Geiſt, Geſchmach 
feine. gruͤndlichen Kenntniſſe, ſeine edle Denkweiſe und 
größe Klugheit. Außerdem war er der Gegenſtand ci 
ner: Verfolgung, was meinen Antheil an ihm nod em 
hoͤhte· Denn er beſaß die Kunſt, auch die geuͤbteſten 
Augenzzw:täufihen;: und: die nicht ſehr ehrenvolle Ur 
ſache jener Verfolgung ) rechnete er ſich zum Ver⸗ 
dienſt ans: Aeußerlich wußte er ſich den Anſtrich eine 
chtiſtlichen Philoſophen zu geben; fein’ Blick hatte 
den Ausdruck einer zufriedenen, tugendhaften Seele; 
in der ‚Unterhaltung ; zeigte er ſich als einen untet 
richteten, anſpruchloſen Mann; er ſchien feine Pflich⸗ 
ner lebte mit feiner Haushälterin, einer angeblis 
' chen Verwandten; in dem — RR 
and —— eh: Kinder misähe 1°, 


# 


357 
ten zu kennen, und nur an ihre tuͤchtige Erfuͤllung 
zu denken. Escoiquiz erhielt. den wichtigen. Auftrag; 
ben Geiſt und, das Herz bes - künftigen: Thronerben 
zu bilden, und: verfprac, ‚ven menſchlichſten aller Fuͤr⸗ 
ſten au ihm zu erziehen. Kaum nber- hatte: er ſeinen 
Poſten erhalten, als, feine Eitelkeit ihn zu dem ehrgei⸗ 
zigſten Hoffnungen verleitete, und er, welcher nur 
der Lehter des Prinzen in Bezug: auf Humanitaͤt 
ſeyn ſollte, warf ſich bald zum Lehrer in der Regie⸗ 
rungskunſt auf, und verfolgte kein anderes Ziel, als 
das Herz des. Prinzen zu ‚gewinnen, ihn; nach. ſich zu 
bilden, ihm Mißtrauen gegen -- feine Umgebungen eins 
zufloͤßen, feiner ſchlechten Leidenfchaften: zu wecken, 
ſich unentbehrlich zu machen, feine Hexrſchaft Über. den 
Sohn vorzuberriten, und ſich bei deſſen ‚erlauchten 
Aeltern wichtig zu «macen. Schon damald- fing:«r 
an, gegen mid zu operiten, indem er aͤußerlich den 
Schein der aufrichtigften Freundfchaft "gegen mich be⸗ 
hauptete, Er glaubte: meine-Entfernung' aus dem Mis 
niſterium noch nicht ſo nahe, und. hatte mich noch 
noͤthig, um ſich ſelbſt erſt feſtzuſtellen. Kein Schmeich⸗ 
ler hat mich ſo dreiſt wie er uͤberall ind Geſicht ge⸗ 
lobt, und in einer. Ode, die er. mir am 1. Januar 
1798 überreichte, ſtellte er mich Über alle Deren. des 
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Aiterthums. Wie war er uͤbetraſcht/ als er mich am 


dem Miniſterlum ſcheiden fah: Er glaubte, daß du 


König mic fein ganzes Vertrauen? entzogen habe. €ı 
verdankte mir -feine Stelle, und fuͤrchtete nun, in 
meinem Sturze nmilt fottgeriſſen zu werden. Da griff 
‚ertzi dem/ in ſolchen Hätten: gewoͤhnlichen Erhal⸗ 
tufigemittel aller Hoͤflinge; ſie verlaſſen den gefall— 
nen Miniſter, tadeln ſeine Handlungen, vergtoͤßern 
feine Fehler u. ſo w Auch Eecoiquig nahm zu dieſen 


elenden Mittel feine: Zuflucht, da feine. Furcht ihn von 


groſier Gefahr traͤumen ließ; ; in feiner 1B14 erſchienenen 


Schrift uͤber die Beweggruͤnde der Reiſe des Königs gen 


dinand VIE, im April 1808 ruͤhmt er ſich ſelbſt, dem Koͤ— 


nig und der Königin mündlich und ſ chriftlich die nachdtuͤd⸗ 
lichſten Vorſtellungen gegen mich gemacht zu haben. Doch 


hatte er zu wenig Tact, und machte ſich durch fein Be 


nehmen nur ſelbſt verdächtig. Gitter geworden dadurd, 


daß fich der Koͤnig von ihm fein Gedicht, die Eroberung 
von Merico, hatte dediciren laffen, was ich felbfi ein 
Bahr früher abgelehnt hatte, wurden feine Pläne immer 
hochfahrender; er ſuchte ſich ins Innere einzuſchleichen, 
und wuſite in dem vierzehnjaͤhtigen Prinzen den Wunſch 
rege zu machen, daß er zu feiner: Belehrung zu dem 
Staatsrathe zugelaſſen win moͤchte Du Lehrer bes 
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„zeichnete dem König diefen Wunſch als eine glüctiche 
Eingebung, und als frühes Zeichen einer vielverſprechenden 
Zugend. Der König durchſchaute den Plan, und entfernte 
den unruhigen und gefährlichen Priefter, indem er 
ihn zum Gunonicus der Kirche zu Toledo ernannte,‘ 
Die Angelegenheit war im Staatsrathe gehoͤrig erwo⸗ 
gen worden, und man hatte fi) dahin vereinigt, daß 
das Alter des Prinzen nicht geftatte, ihn am den ge⸗ 
heimen Staatsangelegenheiten Theil nehmen zu laſ⸗ 
fen. Cart IV. hatte ſelbſt, da er ſchon erwachſener, um 
Zutritt in den Staatsrath gebeten, war aber von ſei⸗ 
nem Vater zuruͤckgewieſen worden; und da er zu wi⸗ 
betfprechen wagte, hatte Ihm der ſtrenge Vater untere 
fagt, ‚wieder vor ihm zu erſcheinen. Diefe Kehre hatte 
Gatl IV. noch nicht vergeffen. — DVerleumdung- aber 
ift es, wenn man geſagt hat, daß Ferdinand nicht zum 
Staatsrathe "zugelaffen worden ſei, weil ich es nicht 
gewollt habe; daß ich feine Erziehung verborben, 
ihm Verachtung gezeigt ,--und -dag mein Einflüß ihn 
jum —. dee nor em Eltern gemacht 
habe, — 

—* war nicht am Hofe⸗ und kam: felten in den. 
Palaſt, kann auch verſichern, daß ich die Wermeifung 
des Escoiquiz erſt ſehr fpät erfuhr. Dennod) ſchrieb 
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dieſer fie ‚meinem Einfluß. zu. Seine hochfahren⸗ 
ben. Pläne waren gefcheitert, und er entbrannte vom 
fürchterlichften Haffe gegen. Carl IV. und Marie Louiſe, 
‚deren Verderben er befchloß. Er zog ſich nad Toledd 
zuruͤck, und lebte dort ruhig, ‚aber in ſteter Verbin 
dung mit feinem Zoͤglinge, deſſen ſchoͤnſten Theil det 
Daſeins, den glüdlihhen Lebensfrühling,, den ein gu 
tee Sohn bei unfhuldigen Spielen, fern von Chr 


geiz und Sorgen, genießt, er vergiftete. Ferdinand ge 





noß das Gluͤck der Jugend nicht; flatt der lebhaften | 


unfchuldigen Empfindungen der Jugend Eannte er 
nur Mißtrauen und Furcht; frühzeitig durfte er Nie 
mand mehr lieben, und. nur. fich verſtellen und zittern. 
Seit feiner früheften Sugend, wo das Kind. für ale 
Eindrüde am meiften empfänglid iſt, ‚hatte man ihm 

gefagt, daß feine Eltern ihm haften, ihm einen Frem⸗ 
> den vorziehen, und bie Krone zu entreißen beabfichtig: 


ten. & rächte fich jener boshafte Priefter durch eine 


abfcheufihe Intrigue, die der edle Carl IV. zu mild 
beftrafte, oder vielmehr. zu. nachfichtig behandelte, 
Dem Prieſter zur Seite zu ftellen ift D. Joſeph 
Antonio Cavallero, der zwar ſtudirt und alle academi⸗ 
fhen Würden erlangt hatte, ohne jedoch ein hiſtoriſches 
ober philoſophiſches Buch geleſen zu: haben, der von 
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‚ber ‚Gefeggebung keine Kenntniſſe als and den alten: 
Gommentaren über dag Roͤmiſche Reht-und feinen. 
Geift nur zu. Schuͤlerdisputationen und ſchlauen Chi⸗ 
canen gebildet hatte. Beleibt und klein, wie er 
war, fehlte es ihm an. Haltung, und ſein bleiches 
Geſicht war ohne Ausdruck; er hatte ein Auge ver⸗ 
loren, und mit dem anderen ſchielte er. Dieſer Au⸗ 
ßenſeite war das Innere wuͤrdig. Durch Empfehlung 
ſeines Oheims, eines alten in den ‚Kriegen mit Ita⸗ 
lien bekannt gewordenen Officiers gelangte er ins Amt. 
Fiscal togado im Kriegsrathe mar ex, der Neffe, 
von dem bier die Rede ift, mit feiner. Stellung, in: - 
welcher. er wenig ſchaden konnte, nicht ' zufrieden, 
Boll böfer Adfichten, ein wahre Werkzeug zum Schas. 
den. und Seind alles. Guten hat er: nie in feinem’ 
Leben ein. Gefühl. von Ehre und Edelmuth gehabt, 
Streng über. die gute Otdnung wachend, ein Feind 
allee Parteiungen, überall Gefahren fehend, welche 
die Regierung bedrohen ‚; Neuerungen, die ihe Ges 
fahr ‚bringen fönnten, ungetreue, Verrath ſinnende 
Diener, unruhige Gemüther, verkehrte Pläne und 
Fallſtricke; mit diefem anfceinenden. Eifer, mit diese 
fer Tactik tan, man: wohl fein Ziel: erreichen, und 
biejenigen..für ſich gewinnen, bie, durch ihre hohe und 
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iſolirte ‚Stellung: verhindert find, die Verhaͤltniſſe 
Star zu durchſchauen. Zu jener Belt beunruhligten 
die Sranzöfifchen Ooctrinen die Könige; das. wußte 


Gavallero. Vielleicht beherrſchte er Carl IV, nid 


ganz, üben es ‘gelang ihm doch, ihn mißtrauiſch zu 


machen. Ohne feinem Rath blind zu vertrauen, 


hörte ihn doch - der König bei. vielen Gelegenheiten, 
befam eine günftige Meinung von dem Character 
dieſes Mannes, und würdigte ihn feines Unigangs. 
Es war: ein machfamer Beobachter, der den. König 
auch auf jede unbedeutendfte Unregelmaͤßigkeit im 
Staatshaushalte aufmerffam machte. : Kaum des Eis. 
niglichen Vertrauens theilhaftig, war es Cavalleros 
eifrigſtes Beſtreben, jeder Bewegung und jedem Ders 

- befferungsplaw entgegenzwarbeiten, Meine- zweite Er 
hebung hat groſies Auffehen gemacht, und den⸗ 
noch mar meine Macht nicht fo:-bedeutend, wie in 


den Jahren 1792 bis 1798, wo meine. fämmtlihen 


Collegen Ein Ziel mit mir im’ Auge hatten; in den 
ſpaͤteren Jahren ſtieß ich, wo ‚ich: etwas Gutes ber 
wirken. wollte ;: Überall auf Gegenwirkungen. Ohne 
mich offen: anzugreifen, vielmehr. immer mit dem 
Scheine, als beuge ‘er fich ? vor. mir, befämipfte Car 
vallero. fortwährend. meine Werbefferungspläne;' "und 
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mehr als einmal ſchlug er mich, ohne daß ich ihn 
auch nur ein einziges Mal voͤllig hätte ſchlagen koͤn⸗ 
nen, Das Schlimmſte dabei war, daß meine Feinde die 
Schuld. auf mich fchoben; wenn das Gute: unterlaffen 
wurde, und das: Boͤſe gefhah „indem :man behaup« 
ten. wollte, daß ich der unumſchraͤnkte Here fel, Den⸗ 
noch fagte Gavallero :.in einem Briefe an Llorente 
Cin: beffen Memoiren), daß er in einem. beftändigen 
Kampfe lebe, .und babei- jede Lift: und jedes Mittel 
anwende, das fich mit der Medlichkeit: vertrage, wor 
bei er gar nicht von: dem vielen Uebet: ſprechen wolle, 
was er. vermeide, noch von dem Guten, welches 
er thue und nicht thun koͤnne, dal er uͤberall auf 
Widerſtand ſtoße. Und wem iſt ein Zug von Edel⸗ 
muth, eine Handlung, die dem Sraate — ig 
von’ Cavallero bekannt? F J 
2 Sein erſter Sieg war die — — 
108° aus dem. Miniſterium, bald. nach meinem Aus— 
teite, Cavallero erſetzte ihn. Bald nachher ſtuͤrzte 
er Jovellanos treuen Freund Melendez, den ich zum 
Fiscal de la Sala de-Alcaldes de casa y corte 
hatte ernennen laffen, indem er ihn durch verfchies. 
dene Aufträge vom Hofe: entfernte, und in einem 
ſolchen Auftrag-elne-.Schlinge Ütegte , vonder nur 
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feine ftoifche Tugend ihn. ‚rettet ' Doch war et 
bald wirklich geſtuͤrzt, und wiirde auf halben: Gehalt 
geſetzt. Cavallero . trieb . dieß Entfernungsfyitem fehr 
weit. Kurz vor meinem Austeitt aus dem Miniſie⸗ 
rium wuͤnſchte ich. den. Generalinſpector der Infante⸗ 
rie D. Gonſalo Offarril zum. Kriegsminiſterium beru⸗ 
fen zu ſehen. Um dieß zu verhindern, ließ Caval⸗ 
lero ihn ſchnell und ohne Noth zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten in: Preußen’ ernennen. Der Mari⸗ 
neminiſter Langara erhielt: ſeine Entlaſſung; -mein 
Oheim, der verdiente Miniſter im Kriegsdepartement, 
D: Alvarez de Faria wurde ſo chicanirt, daß er im 
September 1799 feine Dimiffion nahm. Der Vic 
koͤnig von Merico, Azanza, ‚würde. ‚dahin. gebrächt, 
daß er feine ‚Stelle niederlegte. Saavedra hatte 
manche Unbill zu ertragen, und ſo koͤnnte ich noch 
eine Reihe von Perſonen aufzaͤhlen, über welche Gas 
valleto; triumphicte. Er verfolgte übrigens nicht 
nur meine Feinde. Da er nicht einfah, daß es uber 
den befchränften Kreis feines, Wilfens hinaus noch 
Kenntniffe und Talente zu benugen gebe, war:er ein 
Feind aller Aufklärung. .- Alle von mir gemadjten 
Vorarbeiten zur Verbeſſerung des Volksͤunterrichts, 
zu welchen nur noch die Zuſtimmung des Rathes 
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von Caſtilien fehlte, vernichtete er, und wenn er; ir 
nige erhielt, gefchah es nur, um. ihre Uchebirizu 
verfolgen. — Mehr boshaft, als religioͤs, ſah er in 
dem CElerus nur: ein Werkzeug, um den: Wiſſenſchaf⸗ 
ten: zu ſchaden. Er entfernte Alte, die "während: mei⸗ 


nes Miniſteriums die hoͤheren geiſtlichen Würden zur 


langt hatten; wo— möglich ſtellte er nut Ignoranten 
an; amd dieß hätte indcy gehen: mögen; wenn er "bie 
durch mich: in ihre: Schranken zuruͤckgewieſene Inqui⸗ 
ſition unterftügt hätte, : Menn feine Herrſchaft von 
Dauer gewefen wäre, Spanien wäre um ein Sehe 
— — — — eh 

‚Deine. Nachfolger im Miniſterium — den 
Frieden und das Buͤndniß mit Frankreich, wie fehr 
auch England und mehrere andere von den verbuͤn⸗ 
beten Mächten dagegen:zu wirken fuchten.. Als Frank 
reich von allen. Seiten: angegriffen und. in.der That 
gefäßrbet war, wurde Spanien. mit‘ Drohungen und 


Verſprechungen angegangen. England offerirte Sub⸗ 


ſidien, Portugal ſeine und Ruſſiſche Huͤlfstruppen 
zum Zuge uͤber die Pyrenaͤen. Dagegen drohte auf der 
anderen Seite die Landung einer Engliſchen, Ruſſi⸗ 
ſchen und Portugieſiſchen Armee, den. Anſchluß an das 
Buͤndniß zu erzwingen. Doch Spanien blieb uner⸗ 
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ſchuͤttert und<ben Verträgen mit ber'Mepmbllk:’getren, 
und dieß unter dem Miniſter Saavedra, demſelben, 
der 10 Jahre ſpaͤter als Mitgtieb. der Junta cen- 
trale im Jahre 1808das Manifeſt uriterzeichnere 
worin ich beſchuldigt wurde,die: Urſache, der Urhe⸗ 
ber allen Ungluͤcks in Spanlen dadurch gewortden zu 
ſeyn, daß ich den Baſeler :und: den“ Friedensverttag 
mit Frankreich unterzeichnet habe!! Was hinderte 
ihn, in Beziehung auf Frankreich ein anderes Syſtem 
anzunehmen ?. Diefelben Gruͤnde, die meine Hand⸗ 
lungsweiſe fruͤher geleitet hatten. Ich war dabel ohne 
Einfluß und wurde nicht gefragt, obwohl ich auch 
der Meinung derer beigetreten ſeyn wuͤrde, welche das 
Buͤndniß mit; der Republik nicht brechen wollten, 
> Sch muß meine Nachfolger ruͤhmen, daß fie 
Spanfen in. feinen neuen Krieg verwickelten, aber 
einen Fehler, den fie begingen,kann ich möcht bes 
greifen. Sie Huldigten und ſchmeichelten Frankreich 
auf Koſten anderer uns befteundeter Regierungen, 
Eine monarchiſche Regletung ‚nruß in Worten sund 
Handlungen vorfihtiger ſeyn. Aus guten Gruͤnden 
trennten wir uns von den verbuͤndeten Maͤchten, aber 
diejenigen, welche den Kampf fortſetzten, verfuhren 
nicht feindſelig gegen uns. Sir waten unſete alten 
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Freunde und Bundesgenoffen, ‚und. hatten ein ‚Recht 
auf: unfere Freundfchaft, fo lange; fie uns feine Urs 
fache zu Beſchwerden gaben: .. Daher hatte ich mir 
alle Mühe gegeben ‚..durdy dem: Frieden. mit: ber Res 
publif den Bruch mit den —— ee nicht 
— — sen 

Diefer Grundſatz wurde — — Austritt 
aus dem Miniflerium verlaffen, und die politifche 
Würde der Spaniſchen Monarchie in den Jahren 
1798 bis 1801 oft bloß geſtellt. Ich führe num 
Ein Beifpiel an. Paul l. erklärte ung, als Franke 
reichs Verbündeten, den Krieg. Die Antwort Carls IV. 
auf fein Manifeft hatte folgenden Eingang: „Die 
Gewiſſenhaftigkeit, mit der ich dad mit Frankreich 
abgeſchloſſene Buͤndniß aufrecht zu erhalten bemuͤht 
bin, die Freundſchaft und das Einverſtaͤndniß, welche 
dieſe beiden Laͤnder verbinden, und durch deren ge 
genfeitiges Intereſſe verſtaͤtkt werden, haben den 
Neid einiger Maͤchte rege gemacht, beſonders 
ſeit ſich ein neuer. Bund gebildet hat, deſſen wirkli— 
cher Zweck unter dem chimaͤriſchen Vorgeben, daß— die 
Ord nung wieder hergeſtellt werden ſolle, iſt, dieſe zu 
ſtoͤren, indem man gegen alle Nationen, die zu ‚jew 
nen: ehrfüchtigen Plänen bie Hände, ‚nicht. ‚reichen, 
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despotiſch Herfährt. Unter dieſen Maͤchten mil ſih 
beſonders Rußland auszelchnen, deſſen Kaiſer, nicht 
zufrieden damit, daß er ſich Titel angemaßt hat, die 
ihm in keiner Weiſe zuſtehen, und dadurch fein pers 
ſoͤnliches Intereſſe verraͤth, eine Kriegserklaͤrung ge 
gen mich hat ergehen laſſen, deren Bekanntmachung 
allein hinreicht die ungerechtigkeit zu beurkunden.“ 


- Diefe beleldigenden — konnten nicht 
anders, als damit erklärt werden, daß man ber Re⸗ 
publik habe ſchmeicheln wollen. Und mir hat man 
| fpäter den Vorwurf. gemacht, daß ich Spanien ers 
niedrigt, unter die Dictatur Frankteichs geſtellt habe. 
As id) mich von den Staatsgeſchaͤften zuruͤckzog, 
um im Privatleben die Ruhe ‚zu fuchen, hinterlleß 
ich wenigſtens die Nationalehre unverletzt, und Spa⸗ 
nien geliebt und geehrt vom ganzen Continent. 


Aehnliche erniedrigende Schmeicheleien enthält bie 
Mede, welche der neue Gefandte in Paris, Dr. So 
feph Nicolas: de Azara bei feiner erften Vorſtellung 
hielt. Es Heiße -unter Anderem barin: „Die Spas 
nifche Nation iſt Eure Freundin, und feit einem 
Sahrhundert ohne. Rivalität gegen Euch, und die 
Veränderungen, welche Eure Regierung erlitten hat, 
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kann, anſtatt biefe Freundſcheft zu ſchwaͤchen, nur 
dazu dienen, ſie taͤglich mehr zu befeftigen, weil uns 
fere gemeinſchaftlichen Intereſſen und unfere Eriftenz | 
bavon abhängen." Jedenfalls mußten ſolche Aeuße⸗ 
rungen den Koͤnig von Spanien in den Augen Eu⸗ 
ropas herabſeten. — Ein Fehler hat andere zur 
Folge. Von dieſer Zeit an durfte bie Republik nur 
wollen. Zum Gluͤck mißbrauchte das Directorium 
die Ergebenheit unſeres gehorſamen und dienſtwilligen 
Cabinets nicht. Bonaparte erſchien, und man warf 
ſich ihm in die Arme. Er ſtuͤrzte das Directotium, 
unterdruͤckte den Jacobinismus, und bot der Weit 
ben Stieden. Wie ſchnell gab man fi der Hoff: 
nung auf eine beffere Zukunft hin. — Als ich mich 
zuruͤckzog, war unſere Armee auf, einem achtungs⸗ | 
werthen Suße; fi ie war mehr als je nothwendig, nicht 
bloß, um etwaige Angriffe der Engländer abzuweh⸗ 
ren, ſondern hauptſaͤchlich, um unſerem Buͤmdniß 
Anſehen zu verſchaffen. Wir mußten nicht die erge⸗ 
benen Diener eines Nachbarſtaates ſeyn, ſondern eine 
freie unabhaͤngige Macht. Und dieſe Armee wurde 
auf die Haͤlfte des Effectivbeſtandes reducirt, ſchlecht 
—— und — beſoldet! — — 


— 
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Zwoͤlfmonatliches Kriegsleben unter Zum 
Tacarreguf in Navarra und den Baskiſchen 
Provinzen, von C. F. Henningfen, San 
ciers/ Rittmeifter in Don Carlos 
Dienſten. ”) 
—Worrede. 

Zwei Jahre ſind jetzt verfloſſen, ſeit die Inſur⸗ 
rection in den Baskiſchen Provinzen begonnen hat, 
und, ſeit der Ueberreft einer, wie man fie nannte, 
dem Erlöfhen nahen Zaction, melde, einer Banlı 
von Mäubern glei, in den Gebirgen verfolgt, es 
‚angeblich ſchon bereute, je die. Partei eines geädte 
ten Prinzen ergriffen zu haben, nunmehr, wie von 
allen Seiten sugeftanben wird, zu einer impoſantn 


3) Der Titel des Originals, welchem dieſer Aufſſat 

entnommen iſt, heißt: The most striking event 
of a twelvemonth’s campaign with Zumalacar- 
fegui in Navarre and the Basque Provinces. 

By C. F. Henningsen, Capitain of :'lancers in 
the service of Don Carlos. London, 1836. 
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Macht herangebiehen: iſt. Des Don Garlys! Anhänr 
‚ger wurden zu jener Zeit ale ein. bloßes Haͤuflein 
dummer, bigotter Menſchen geſchildert, oder auch 
wohl als ein Verein jener geſetzloſen Subjecte, welche 
aus dem Augenblicke der Ungewißheit, wie fie auf 
den Wechſel eines von. der oͤffentlichen Meinung ge 
brandmarkten, von "Freunden oder Anhängern nicht 
weiter unterflüßten vormaligen Regierungsweſens ſtets 
zu folgen pflegt, zur Frohne für ihre. Raubſucht 
oder ihren Ehrgeiz, Nutzen zu ziehen gewohnt find, 
und es ward ſogar behauptet, dieſen Leuten ſei es, 
in vollem Bewußtſein, wie verzweifelt es um ihre 
Sache ftehe, dermalen mehr. darum zu thun, ſich 
der ihrer wartenden Beſtrafung zu _ entziehen, als 
noch irgend mit Hoffnung auf Erfolg fottzukaͤm⸗ 
pfen, ET ae an 

Tag für Tag las man ‚damals in den Franzöfie 
fhen und Englifhen Zeitungen, wie die letzten Car⸗ 
tiften » Banden auseinandergefprengt und ihre Führer 
im Begriff fein, fi) über die Grenze zu retten, 
Der Franzöfiiche Zelegraph und die von den Heers 
führern der Königin ausgegebenen Bulletins dienten 
ihnen als Orakel, und der Morning Herald, deſſen 
Correſpondent die ganze Zeit uͤber allein ſichere Nach⸗ 
26 *. | 
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richten lieferte, hatte lange bei der einen, wie bei der 
andern Nartei allen Glauben verloren, wie ihr ber 
felbe denn auch im Angelegenheiten der Halbinfel 
noch heute nicht allgemein zu Theil wirb. *) 

Endlich jedoch, nachdem man länger als: anderts 
halb Jahre das Publicum mit Berichten über von 
den Truppen der Königin erfochtene Siege wider eine 
Faction, welche von ihrem Entfichen an zum tau- 
fendften Male ſchon old in den Testen Zügen liegend 
angekündigt ward, unterhalten hatte, ſah man ſich 
genoͤthigt, zuzugeben, daß ohne fremde Sateroration 


r 





» In der That fchulder das Publicum dem Corre⸗ 
ſpondenten des Morning Herald, einem Herrn 
Mitchel, die unparteiiſche, genaue Erzählung alles 
deſſen, mas ſich während des ganzen Verlaufs des 
Bürgerkriegs in den nördlichen Provinzen Spar 
niens begeben hat. Derfelbe brachte mehrere Mos 
nate ins Hauptquartiere der Chriſtinos gu, fowie 
er fih auch miederholt in dem unferigen auf: 
hielt. Vermag ich ihm übrigeng auch nicht in Als 
lem beisuftimmen, fo babe ich mich, - bei Durchles 
ſung der Spalten des Morning Herald som vori— 
gen Fahre, doch über die fich darin, im Ganzen 
. genommen, Eundthuende Genauigkeit der‘ Angaben 
sehr. an gefunden. Be GE 


. 
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es fortan unmoͤglich ſei, das a der Sufuttestion 
in ben Baskiſchen — zu daͤmpfen. 


Wehr iſt es übrigens, daß das Keiegefple uns 
ter ſchlimmen Aufpicien begann, und ein neues Bel 
fpiel lieferte zu den vielen, welche bie Geſchichte bes 
reits geboten hat, von dem, was das Zalent eines. 
Führers und der feft entſchloſſene Geiſt eines Volks 
vermag, — eines Volks, ſage ich, das ohne Wafe 
fen, ohne Geld, ohne irgend .einen Beiſtand von 
Außen, und Angeſichts großer, bisciplinicter Heere 
und ber Verträge zweier mächtigen Nationen, kuͤhn 
für einen, getiebten Prinzen in bie Schranken tritt, 
und. das. felbfb dann, da ihm Grund zu „glauben 
vorlag, daß dieſer Prinz ſeine eigene Sache im 
Stiche gelaſſen hatte. ‚Rodil entwarf in feiner. 
befannten Proclamatien *) beim Uebergange über den 
Ebro eben kein übertriebenee Bild,” wenn er dieſes 
Volk beſchrieb als ohne Mittel zum Widerſtande, als 
ohne Feſtungen zu Schutz und Schirm, als ohne 
Verbuͤndeten, der ihnen Huͤtſe lieh, ‚aller, 


—hr — * —T 
1) Proelamation Rod von Mendavia aus im 
lius 1834. 
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Freunde und re baar, um. fir — zu 
intercediren. are 

Wohl würde es jetzt, da ee uie 
Andenken, wie auch immer des Kampfes Ausgang 
ſeyn möge, ſich für immer, fo lange die Spanifde 
Sprache dauert, durch alle Ciaſſen feiner Landsleute 
fotterben, und ſein Name in den Geſaͤngen des 
Volks ſich mit dem des Cid miſchen muß, uͤber⸗ 
flüffig ſeyn, zu ſagen, daß er, kein gewöhnlicher 
Menſch war; obgleich er jedoch wegen des unermeß⸗ 
uchen Antheils, den er an den fruͤhern Erfolgen des 
koͤniglichen Heeres hat, den Männern ſich anrelht, 
welchen ein Antecht auf Unſterblichkeit gebuͤhrt, ſo hat 
man ihm doch kaum noch Gerechtigkeit wiederfahren 
| Läffen. Ohne Zweifel bedurfte es der eiſernen Stirne, 
des unbezwingbaren Geiſtes der Gebirgsbewohnter, 
welche er befehligte, um ſo lange gegen den Feind, 
gegen Mangel und die Elemente anzukaͤmpfen. Nun 
e8 aber auch erwleſen iſt, daß er ein disciplinirtes 
Heer boh Krlegern zuruickgelaſſen, und Im Norden’ 
Spaniens einen Gelft etweckt hat,’ welcher für die 
Sache bes Königs Carlos. kaum noch etwas fuͤrch⸗ 
ten läßt, würde es die ſchwerſte Undanfbarkelt ver: 
rathen, zu leugnen, daß eben nur fein. außerordent⸗ 
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uichet Genius über. bie, dem Anfcheine nach, utüber 
ſteiglichen Schwierigkeiten zu fiegen vermochte, — 
der ——— — anfengs im ki ſtanden. 


Ais er ſi & an bie pie‘ des, Anhänger w 
verbannten Prinzen fiellte, waren fie eben. geſchlagen, 
zerſtteut, oder in den ſaͤmmtlichen Provinzen ent⸗ 
waffnet worden. Was Zumalacarregui damals 
noch von ſeinen entmuthigten Parteigängern wieder 
zuſammenbringen konnte, belief ſich kaum auf nicht 
als ‚800 undisciplinitte und ſchlecht bewaffnete Maͤn⸗ 
ner, und mit diefer Macht nun bot er der ufurpie 
enden Regierung Trotz, welche zu jener Zeit auf 
der Halbinſel über 120, 000 Mann, mit Inbegriff 
des Veteranen · Heors aus dem; Conſtitutionskriege, 
auf den Beinen hatte. Monate lang folgte dort 
| Verſtaͤrkung auf Verſtaͤrkung, ſowie ein Obergeneral 
dem andern, ſelbſt. dem gefuͤrchteten Mina, und 
jeder mit neuen Plaͤnen und großen Projecten, bis 
zu der Beit, da ihr. mititärifdjer Ruf allmdlig vor 
dem des Carliſtiſchen Heerfuͤhrers hinſchwand, gleich 
Meereswogen, welche gegen einen Felſen ſich brechen. 


Nachdem er jedoch dem Feinde mehr denn 50,000 
Mann: undeine überaus große Anzahl Officiere getödtet, 
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heinah.ganz Navarra und die. Baskifchen Provinzen-von 
ihm gefäubert-und ſich in den Befig von ſechszehn, zum 
Theil vom Feinde innegehabten,  befefligten Plägen 
gefegt hatte, — ſtatb er gerade in dem Augenblicke, 
da auch fein Glüͤck eben jene ‘weiten und ſchnellen 
Sprünge machte‘, wie wir es in der Laufbahn eines 
großen Manns fo häufig fehen, u i | 

Er fand, wie bereits gefagt nur 800 ſchlecht⸗ 
bewaffnete Bauern und vierzehn Pferde‘ vor, und 
‚hinterließ feinem Gebieter, weldem er fo trefflich 
| gebient, am Tage ſeines Hinſcheldens 28, 000 Mann ) 
wohlorganiiit rter und bisciplinitter Infanterle ‚ und 
800 wohlberittene und gelte Reiter, fomie einen 
Artilleriepark von 28 Stüuͤcken und 12,000 uͤberzaͤh⸗ 
lige Musketen, — insgeſammt feines guten Schwer 





) Neununddreifig Bataillone, naͤmlich dreigehn aus 

‚ Navarra, ſechs aus Alava, ſechs aus Guipuscon, 

acht aus Biscaya und ſechs aus Caſtilien; ein Re⸗ 

g8giment von vier Schwadronen Navarrefifcher Lan⸗ 

ciers; eine. Schwadron Lanciers aus Alava, eine 

Schwadron Lanciers aus Bizkaya, eine Schmwadren 

aus Caftilien, und außerdem noch fünfhundert Keiter 

und tauſend Mann Fußvolk unter Merino und 
Villalobos in Alts und Neu »Laftilıen. 


— 
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tes Beute; denn obgleich. bad: Land ihm willige- Hände 
in Menge bot, um Waffen zu handhaben, fo war es von 
Iegtern doch fo vollſtaͤndig entbloͤßt worben, daß er 
jede Waffe, die er ihnen gab, erſt einem lebenden 
Gegner abnehmen mußte, und „fein Arſenal befand 
ſich daher, wie er ſich ausdruͤckte, in bed Feindes 
Reihen.“ Aus dieſer Quelle ruͤhrte faſt die ganze 
Carliſtiſche Ausruͤſtung, an Musketen, Pferden und 
Kanonen, mit Ausnahme von 1500. Musketen (Als: 
les ,: was ihnen: je. unmittelbar aus dem Auslande 
zuging) und 200 Pferden, welche den während des 
Feldzugs erlittenen betreffenden Verluſt etma erfegen 
möchten. : Ganze Baraillone waren 'mit neuen Muss; 
keten bewaffnet, welche. die Tower⸗ Probe oder. die 
Zeichen der Franzoͤſiſchen Fabriken an ſich trus 
gen’, und die der Königin. kraft der von den Minis 
fern Frankreichs und Englands geſchloſſenen Dun 
drupelallianz geliefert worden waren, ohne daß dieſe 
es ſich wohl irgend mochten: haben; träumen laſſen, 
daß fie damit ‚eigentlich nur "den Beduͤrfniſſen der 
Anhaͤnger des Don Carlos abhelfen wuͤrden. 
Da es nun den Mann, deſſen hoher Genius 
ein ſolches Ergebniß hauptſaͤchlich herbeifuͤhrte, ſowie 
das: Volk, welches ſich im einem, wie jeder zus 
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geftehen muß, ſo außerosdentlihem Kampfe zu bes 
haupten wußte, näher. kennen zu lernen, des Inter: 
effe nicht. ganz -ermangeln wird, - und es uͤbrigens in; 
einer Entfernung: von 800 (Engl) Meiten ſchwer 
hätt, deßfallſige Auskunft anders, als auf Quellen 
zu ſammeln, welde in einer folhen Parteifahe min» 
deftens als verdächtig erſcheinen müffen, fo habe idy 
bier einige Skizzen aufgezeichnet, nach welchen ſich 
der Lofer ein, wenn auch unvolftändiges, doch, fox 
weit fie gehen, genaues Bild von diefem verheeren⸗ 
den Bürgerkriege zu entwerfen im Stande if. Ich 
babe in meine ‚Arbeit auch manche Anecboten einges 
fiteut, welche den Mann betreffen, ber von der Bühne 
feines Ruhms in. dem Augenblick verfhwand, da 
derfelbe eben. auf. feinem hoͤchſten Gipfel ſtand. 
Ich diente ein Jahr unter feinen: Befehlen, 
nachdem id; mit mehr Enthuflasmus, als Klugheit 
mich zu der Partei geftellt hatte, deren Exiſtenz da⸗ 
mals. eine precaire war, und bie ich wieder verließ, 
als fie unter ihres Führers Leitung von Ihrem zwerge® 
haften Beginnen zu der vollen Höhe ihres Gegners 
herangewachſen wär. Der Umftand, dag ih Zuma⸗ 
kacarregui in. allen Gefechten und Scharmügelis 
von der’ Zeit: an, ba er am ber Spige.von 6000 
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Mann ftand, bis zu dem Augenblid, wo er über 
faſt 30,000 gebot, und er im Anſchauen des offes 
nen Weges nach Madrid von einer aus weiter Ent⸗ 
fernung ins Blaue geſendeten Kugel an den Waͤllen 
Bilbaos toͤdtlich getroffen ward, nahe geweſen bin, 


ſetzte mich in den Stand, von den Vorkommniſſen 


des Buͤrgerkrieges Vieles mit: eigenen: Augen: zu fer 


ben, und mid an dem Character feines großen Fuͤh⸗ 


vers zu weiden, den ich im Sturm und im Sons: 
nienfchein, in Stunden der Gefahr und des Mißge⸗ 
ſchicks, wie In denen des Sieges und des iind 
— —— mie angelegen ſeyn ließ. | 

- Da ich, wie dev Lefer ſchon von felbft voraus⸗ 


fegen wird, Garliſtiſchen Glaubens bin, fo habe ich 
mich, ſoviel als möglih, in meiner Erzählung nur: 
auf: Zhatfachen beſchraͤnkt, welche ja uͤbrigens auch 
mit maͤchtigeren Zungen teben: werden, als RN Ar⸗ 


gumente es — Veranda, 


g,' 2 nd y- ; — — 
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Erſtes Capitel. 


Ereigniſſe vor Ferdinands Tode. — Don Carlos in Porlu⸗ 
gal. ⸗Sarsfield und Rodil. — Don Carlos und 
— Don Miguel. 


Das Bott ift in ganz Spanien ——— ge 
‚fü ant ,. ausgenommen in. Eſtremadura, wo einige we 
nige Edelleute,. welche groͤßtentheils ber liberalen Glafe | 
angehören, und über eine zerſtreute Bevölkerung den 
felben Einfluß üben, deſſen ſich in andern Theilen 
des Koͤnigreichs der Clerus .erfrent (zu erfreuen hatte 
der Ueberf.) ; den Beſitz des Landeigenthums unter 
ſich theilen. Auch die Bewohner der Küfte von An 
dalufien: und Gatalonien, fowie der Seepläbe und 
‚überhaupt. der größern Städte, koͤnnen als Ausnah⸗ 
men. von der Regel: gelten. - Ich meine uͤbrigens zwar 
nicht, daß in den andern: Diftricten das Volk ebenfo 
feft an ber Sache des Königs hängt, ‘wie in dem 
‚nördlichen Provinzen; indeß herrſcht doch im jenen 
gegenwärtig ebenfo viel royatiftifcher Geift, als beim 
Ausbruch der Inſurrection in dieſen. Die Anber 
Iufier und Catalonier wurden, ald weniger Eriegerifäh, 
und weil au ihre Land zum Kampfe wider einen 
Feind, der bereit ale Vorkehrungen -getroffen hattt, 
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um. das vorausgefehene Hebel. im Keime zu erſticken, 
weniger geeignet war leicht zu Paaren getrieben, 
obgleich fie gleichzeitiger und enthuſiaſtiſcher, als ihre 
Sreunde im Norden, aufgetreten waren. Die Par⸗ 
tei, welhe Don Carlos feiner Rechte beraubt zu 
fehen wünfchte, hatte ſich, während des Minifteriums 
von Bea Bermudez, des Heeres dadurch verſichert, 
daß es alle Officiere der Cortes wieder anſtellte, und 
diejenigen ausmuſterte, welche als legitimiſtiſche Ge⸗ 
ſinnungen hegend bekannt oder verdaͤchtig waren; hatte 
auch, mit Hülfe einer zahlreichen und gutbefoldeten 


Polizei, Hand an alle diejenigen gelegt, welche ſchlecht 


bei ihe angefchrieben landen, und ihre Anhänger uns 
ter dem Namen urbanos oder VBürgergarde bewaffs 
net, und war nun: fo nach dem Tode Ferdinands 
in den Stand gefegt, das ind Werk: zu richten, was, 
ohne biefe Vorkehrungen, eine Erhebung in Maffe 
von drei. aa 296 der — nd Kali “ 
wuͤrde. 

Obwohl nun — die dkodaliten den beabſich⸗ 
tigten Staatsftreih vorausfahen, und Ferdinand 
bei. ihnen nichts weniger, ald populaͤt war, fo ehr⸗ 
ten fie in ihm doch ‚Ihren rechtmäßigen . Herrſcher, 
und treu hrem Gefinnungen, da ihren. Grund⸗ 
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fägen zuwiderlief, noch bel Lebzeiten des: Königs: zu 
Sunften feines Thronerben zu rebelliren, ließen ſie 
offenen Auges es geſchehen, daß ihnen, für die Dur 
Eunft Feſſeln geſchmiedet wurden. Jedoch waren. dr 
nige unter ihnen, und namentlih vom Heere, in 
der feften Ueberzeugung, daß der König durch feine 
Krankheit ftumpffinnig. (imbecile) getvorben, und 
fi) empört fühlend über feine Bereitwilligkeit, den 
Bruder des Erbes zu berauben, für fofortige Schild 
sehebung und Proclamirung:ded Don Carlos als 
Regenten/ — ein Ereigniß, welchem er ſelbſt durch die 
ſtrengſten, beſtimmteſten Befehle kaum vorzubeugen 
vermochte. Die Officiere pflogen mehrere- geheime 
Unterrebungen mit ihm, aber er weigerte ſtandhaft 
feine Einwilligung; und: da man andererſeits hinter 
diefe ihre Anträge kam, ſo wurden fie bald darauf 
durch. Minifterlatbefehl aus ‚der Armeeliſte geftrichen. 

Hinſichtlich der langen Reihe von Jutriguen, 
durch welche der Iegte Mille des verflorbenen Mor 
narchen bemfelben abgedrungen worden, verweiſe ich 
den Leſer auf das intereſſante Werk des Baron de 
los Ballos.’) Nach den Verſicherungen Einiger 





1) Auszüge daraus entpält der 176 Sand der wis 
nerva. 
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hatte man Ihm feinem letzten Willen in einem Bus 
Sonde von Stumpfſinnigkeit abgepreßt, und nad 
Anden ſoll ſogar sine völlige Handſchriftnachahmung 
dabei Statt gefunden haben. So viel iſt übrigens ' 
gewiß, daß man. ihn, ſchon der Sprahe und fafl 
ler Empfindung beraubt, gezwungen hatte, -zur 
Beruhigung der Royaliften und. Ultraliberalen, in 
feiner Staatskutſche, worin er in. buchſt aͤblichem Sin⸗ 
ne, aufrecht erhalten ward, quszufahren; ſowie denn 
‚auch in den letztern Tagen feines Lebens die Rechter 
beraubung feines Bruders — die Anfälle von Ge 
wiffensangft, denen er unterworfen war — fein Wie 
derruf — und bann fein Wiederbegehen derfelben 
Handlung, welche er doch offenbar als eine Unger 
rechtigkeit erkannte, das traurige Bild der. zweiten 
‚Kindheit eines ſchwachen, —— Characters 
darbieten. 

Die Freunde * Anh aͤnger. des Don Fe 
waren bereits damals der Verfolgung von Seiten ber 
Kiberalen ausgeſetzt, namentlich diejenigen, welche 
wegen ihrer bekannten Anhaͤnglichkeit an dem Prin⸗ 
zen am meilten gefürchtet wurden. Go. warb. ber 
ehrwuͤrdige Biſchof von Leon, feit lange in bem 
Hufe. eines. der geſchickteſten und uneigennuͤtzigſten 
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Rathgeber der Krone ſtehend, feine! Amtes ald Stan: 
kanzler entlaffenz; und fo weit gingen bie Liberalen, 
daß felbft die Herzogin von Beira, eine Poctugie 
ſiſche Peinzeffin, und der Gemahlin des Infanten 
Schweſter, welche man um ihres feſten Charactetz 
und der ihr von den Ropaliſten bewieſenen Zunti | 
gung willen hafte, aus dem Reiche verbannt ward, 
wo dann alle ihre Umgebungen, fo beliebt war bif | 
Prinzeffin , ihr folgten. Au Don Carlos, dam | 
fah, daß ihm fehr bald Leine andere Alternative übrig 
bleiben würde, als entweder gefangen. gehalten zu 
werden, oder feine. Einwilligung zum Buͤrgerktiege 
gegen feinen Bruder zu geben ‚-- begleitete, feine: Or 
mahlin und Familie mit ſich nehmend, feine Schul 
geiin nah Portugal. Sie verließen am 16. Min 
1833 Madrid, und. der Prinz: empfing: auf feine 
ganzen Neife, trotz allee Gegenmaßregeln der Regie 
rung, übetall die re — von dor | 
— | | 
Zea Bermudez — nunmeht dk 
FR Behufs der althergebrachten Ceremonie dei 
Jura, oder: der Abnahme des Treuſchwurs für 
des Königs Tochter, Iſabella, welche als Prin⸗ 
zeſſin von Aſturien unb. als Thronetbin proclamitt 
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wre 0 glänzend und Pomßhaft es aber duch 

bei dieſer· Seremonis herging das duͤſtere Schweigen 
des Volks ſo ungewoͤhnlich jmneiner Spanlſchen 
Vetſammlang, weiche "ihre" Zufriedenheit ſtets gern . 
in: geraͤuſchvoller Welfer zu offenbaren pflegt;n chat 
augenſcheintich Dar, daß es⸗ ſich in" dad, was vor⸗ 


ging, nicht fuͤgen wuͤrden Hoch? fehlen. durch de 


Abweſenheit dos hoͤchſten Praͤlaten der Spaniſchen 
Geiſtlichkeit, des Erzbiſchofs von Toledo, Don Pedro 
Eng uan 50, in deſſen Hände, nach einem ſeit Jahr⸗ 
qhunderten Weſtehenden Brauche, die Prinzen, Biſchoͤfe 
und Granden dog Reichs, den: Eid der Dreue abzu⸗ 
legen hatten, der Ceremonie etwas zu fehlen. E N 
doba watd uͤbrigens nah Portugal an den: Infan⸗ 
en: abgeorönen, "im "von?’igms'cih feinse: Bruders 
Namen, die Öffentlihe Anerkennung feinen Niqhte 
ws Prinzeſſin von BIENEN alb re zu 
m. Lues 7 Eur au Zu a a Brenn 

-Don:Earl& vereint mit efner milden Geſin⸗ 
nung: elne Chargetetfeſtigkeltrn welche feit langer "Bolt 
in: der Famille gefehlt zu haben ſcheint. Alsdurch 
einen: Att von Treuloſigkelt ohne Gleichen von Seiten 
Napoleons, im 3. 1808„ der Prinz mit ſeiner 
Familie gefangen nach Bayonne gebracht wurde, und 
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836 E er 
nach einem into Schloſſe ¶ won⸗Matans u Goelchen ſeit 
ber, Beit Sin, Feuer aufgegangen vnd inmitten feine 
ungeheuren Garkenge noch riwmern in Ruinen daſteht) 
arteltamn Mathesisdee, Kaifer hei den ‚Sufanten da 
auf ansgug, ihreraRechte; auf Ddie Spaniſche Front 
as ventfagen „und: fiir; Dafür ‚hie nam Etrutlen gefab⸗ 
sen zu aſſen, fügsen fihrs:nen deinen Drohungen 
erſchreckt Fea d im a n de und feige Mathgeber (mit 
Ausnahme Dei Matguis; von Laber aDo u. eines der 
wenhgen Spaniſchenn Granden welcha ſich ſtets eines 
ehrenhaften Werhakteng befliſſen haben) “darein und 
unterzeichneten. Don⸗Carſoẽ jedoch nſo wenig 
Hoffnung er and) ihamealdchatte, Die zum Throne zu 
gelangen: weigerte ſich ſeinen? Rechten zu entſagen, 
dIndem/ wie er zſagte esneine aͤhn entthrende Con⸗ 
seflon ſeyn wuͤnda und ex wolle. daher /eher ſterben, 
‚als munteafchttiben, "cn Untex:ſalchen⸗ Umſt aͤnden te 
ſich nun wohl nicht erwarten, daß er in Portugal 
außer dem Vereich, von feiner: Beindr Macht, die von 
lb begehrte Alberaheit begehen wuͤrde. uch; mach te 
er einebe zuͤgliche Declaration, welche er Jan alle 
Europaͤiſche Hoͤfe handte, öffentlich: bekannt, und rich⸗ 
tete uͤberdieß an, ſeinen —— — ER 
Gen: * ar ans Hart Meg: J—— 
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„Thenuerſter Bender — Dieſen Morgen um 


40 uhrkam Mein Secretaͤre Prazaola zu mir, 
mit ver Nachticht, daß Cordoba, Ihr Abge⸗ 


ordneter,die Stunde zu wiſſen wuͤnſchte zu 


welcher Ah die Eroͤffiumg eines koͤniglichen Be⸗ 
fehle entgegenzunehmen gentigt ſel. Ich liehß ihm 
ſagen, daß er um 12 Uhr fi einfinden moͤge. 
: Er kam einige Minuten dor 1 Uhr, wo ich ihn 


wor 
sr 


€ . 


An directer Weiſe zu antworten geſtatteten, daß 


dann ſofott empfing. Er überreichte mir das of: 
fitielle Dokument, nad deffen Lefung ih zu ihm 


fagte ‚- daß! meine Würde und Character mie nur 


Sie mein König und Herr feier , und überdieß 
=. mein Bruder — ein ‚geliebter Brüder, dem ich 


einſt in feiner Trübfat ‘gefolgt din. Sie wollen 


wiſſen, ob ich gewilligt ſei, Ihres Tochter, als 


Ptinzeſſin beider Aſturien, den Eid der Treue zu 


leiſten. Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu 


ſagen, wie gern ich dieſen Eid ſchwoͤren moͤchte; 


Sie kennen mich ja, und koͤnnen alſo beurthei⸗ 
len, ob ich von Herzen rede. Nichts, in der 
That, wuͤrde mir angenehmer ſeyn, denn als der 


Erſte Ihre Tochter anzuerkennen und Ihnen alle 
-. die Unruhe und Verlegenheit zu erfparen, welche 
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"meine: Weigerung nach fih ziehen muß; aber 


mein ‚Sewiffen und meine Ehre verbieten: es mir, 


Die Rechte, melde ich -befige, find fo Heiliger 


Art, daß ih ihnen nicht entfagen .- darf — 


Rechte, welche ‚mir won Gott verliehen worden, 


als er mid in meiner gegenwärtigen Stellung 


.. geboren werden ließ, unb deren nur Er mic) bes 


. rauben kann, indem Er Ihnen einen Sohn 


— ſchenkt, einen Fall, den ich vielleicht inniger, als 


e 


Es 


Sie herbeiwuͤnſche. Ueberdieß heiſcht auch meine 


I Pflicht, die, Rechte meiner Nachkommenſchaft zu 
. ‚wahren, und ich fühle mic daher verbunden, 


die beigehende. Declaration abzufaffen, welche ih 


aufs Feierlichſte an Sie rihte — an Sie, und 


an alle die Souverdne, welden Sie, ich hoffe 
— es, Mittheilung davon machen werben. Leben 
Sie wohl, mein theurer Bruder, und zweifeln 
Sie nicht, daß ich Ihnen auf immer ergeben 
bleiben werde, und. daß Ihr Gluͤck ſtets das 


Strebeziel ſeyn wird Ihres Bruders. 
I | | Carlos.“ 
Declaration. 
„Ich, Carlos» Maris » Zfidore de Borbon»y: 


Borbon, Infant von, Spanien, in. vollee Weber: 
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zeugung "don meinen legitſmen Rechten ::anf: bie 
- Krone Spaniens, für den: Fall, daß ich Ihre 
. Moajeftät -Uberlebe, und Sie Beinen: männlicyen 
Nachkommen hinterlaſſen, erklaͤre hiermit, daß mein 
Gewiſſen und meine Ehre mir verbleten, irgend 
eines Andern RN us IR — 
kennen. ©. 
re Unferm: Koͤnig, von —* ofen Sr 


‚ ber und treuen Vaſallen. 1 CE EEE EEE 
 Mneegeihnet) 
us Det — Don Carlos de Bonn. 
Bere Borbon.“6 4 


Era u Pataft‘ —— db. o0. April 1833⸗ 

Fan Monate ſpaͤter ſtatb der Koͤnig, und zwar: 
Nachmittags den 2 September; während feine Dies 
ner ihn noch immer für ſchlafend hielten. Don Care: 
60:8 "befand: ſich - damals in Portugal, wo er zwar 
ver Don Mutgzuel Afnahme gefunden hatte, aber 
von ihm in "einer Weiſe behandelt wurde, welche von 
var Unſchluͤſſigkeit edie Ihm endlich ſeinen Krone ko⸗ 
ſtete, Zeugniß ablegte. Der Jnfant war mit einem 
zaͤhlreichenGefolge im’ jenes Land! gekonimen, und 
es” hefellten ſich demſelben "fpäter noch viele andere 
Spanier zu, obwohl der groͤßere Theil derjenigen, 


} 
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welche zu ihm zu gefangen ſuchten, unterweges ab: 
geſchnitten wurden. Auch der Pfarter Mexrine — 
der! Mina des. Flachlandes — gegenwärtig über ſech⸗ 
Big Jahte alt, und der ſich ſchon in zwei Kriegen 
einen: Namen gemacht hatte fand ſich ein, Don 
Gartas feine: Dienſte anzubieten; und der Brig 
dier Cuevillas, Er- Gouverneur von. Saraplı, 
ſuchte ſich ihm mit RN Reitern anzuſchließen, von 
welchen er jedoch den groͤßern Theil unterweges zu 
verlieren das Unglück hatte. Suanigkaf, kam bei 
biefer; Gelegenheit aufı ſeltſame Weiſe gu dem Otden 
Carls III. Nachdem er naͤmlich bei dem Könlg 
(Don Marlos) eingefuͤhrt worden, ſagte er: „Ih 
bin. gekommen zung: Ihro Maieſtaͤt mich sansufchtiehen, 
abet nicht allein 5. fünfhundert brave Caſtilier,be⸗ 
wafftget und beritten, gegen mit mir. um ihre Dienfl 
zu aihres Souveraͤus Süßen; zulegen. "hi; Den Koͤrige 
hoch erſreut üben seine ſolchs Werftirkuggsc> und mo 
nicht wiſſend, daß din Fuͤnfhundert aufı:äh nen; mike 
gefnhrnolien : lege zun einigen ;i wenigen Reitecn It 
Tara ngeichmunden. maregz, worte dae 
Deden band umn feinen Nadenz algge imn ‚Sohn. 
feine: Treue, Beide (Eu avillas und Marine) 
kehiten bannaz. auf Befehl; Drsndänfanfeni nnd 


| u: 
Spamenazuruͤrk hm ‚bertdzum Anfwichetuugt weni) 
Parteigängern für. ihn bei der Hand zu ſeyn. miles 
berhaupt möchte anf Din «ER rt ein! Antrieb Sr feis 
nes Bruder Mode ſchem Viẽeleogeſchahenl Teyhi)t mie 
trend vnergiſchen Anſtrengungene band Ghxiſtinos C wtei 
Die, Schildtraͤgeri der Minzeſſſne In fantin ·rnũnd .·der 
Voͤnigin Chriſtina damals; genatſut sisurden, Di Rage 
zuihhnkiten 3 leider saberiibefertte Don Crar lors nbiefeitier 
Schwachheit, wie Sewdin ande wenn ſie ſichsauch 
bei: ihm auf⸗ ehrenhaftere Weiferskundgnbi) Nachdem 
maͤmlich aller Banden zwiſchen sihmenizersiffenumarm); 
und ſchon gewoͤhnliche Klugheit won aha erheiſchte 

Dem Intrguen⸗üet Koͤnigin entge genzuacbeiten, and. | 
fuͤr dem Tod des Wauigs Vorkehrungen azun treffen, 
indem en feinen. izah hicichenn Freundeneie Verſicherung⸗ 
gaͤben Mies feinen; Abſichtaſi zagn ihnen zud kommene 
und. dbemit>ihren Anſttengungenneinen aufmuntetnden 
Spprunau verleihenweigerte er ſichndeſſen hatt⸗ 
noaͤckig indem ex aͤufferte, edſeinfürnahn eino Gewiſ⸗ 
ſenspunctu bei Lebzeiten ſeines Brudersindns glifen 
wende Feuer nichte zul ſchͤrenr c Oieß Nun iwar ende 





der erſten jener zahlreichen Irrthuͤmer gtgenn welchen * 


des Moͤn igs Sache aſ. wunderbar angekaͤmpft hat 
dern daß dieſe⸗ nicht ſchon hundertwal⸗ geßchenertiſt 
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liegt wehrich nicht an — ons hc ei 


Dielemas: so sd zur hi nat u me 
IAls des abenne. here — 7 ber 


öffentliche Unwille die: Fukriguen ver Martel welhe 


im: Namen: JIſabellens IE die: Mögierung’cufurpkt 
hatte. Trotz der getroffenen Vorſichts maßregeln, min 
den daher alle die Provinzen, Wwo idas Voll noch 


nitht entwaffnet, oder von den: urbuiiös: Cwelcht/ 


ame oden reichern · laffen beſtehend, -Faft insgeſammt 
das neue Gouyernement, als einen) Vorfſchritt zur 
Amnahme ihrer liberalen Meinungen, nie) guͤnſtigen 


Augen: anſahen J:cin :Mefpect gehähtehsisenehe;' fir 


Don Gartosfid;;erhoben, und., Yätteree fich-Ihme 
damals im; Perfonisgejelgt, den Anhang der König 
überwältigt haben; 1: Wie die Sachen ıftanden;, wir 
den fie ſich haͤtts nicht der beklagenswerthe · Mange 
mMefchicktichkeit· und Thaͤtigkelt· auf · Srnten ie 


Royaliſten ind: Ah: laͤcherliches Verharren ohne O6 


ganifation,, Communication,oder Cinweritändnißitt 
anders geftaltet ;: in? den Befgt'vonKäftilianz tem 
Navarra: und den Basklſchen Provingen welche⸗ da⸗ 
mals: im: ihren Haͤnden waren; Fokterhattens habe; 
bach: daron wird weitethiue ausflehelich erẽ chie Red 
ſeyn. Din Claus don ward uͤbrigens durch das Br 
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obachtungeheet Rod ete⸗wolches untet Sars fleibe 
Dberbifeptr:am! jener Grenze ſtatlonirt war / abgehal⸗ 
ten, bei ſeinem Anhangen ſich einzüfinden, und ſo ſah 
ſich dev’ Prinz natuͤrlich dem Vorwurfe! preisgegeben 
als ſei er von ſchwachem kleinmuͤthigem ‚Character, 
und fuͤrchte ſich ſelbſt Bas Schwert zu ſehen, ner 
ches ffuͤr ihn zu fuͤhren, er ſeine Landoleute zu uͤber⸗ 
reden ſuchte / Dieß war die Im Auslande herrſchende 
Meinung und fie ward auch wvoro ſeiner Ankunft 
in Navarra, von vielen ſeiner Anhänge getheilt 
Sars fieldedeſſen Vater, ein Itlaͤnder, ins 
der Bataillone von: der JIriſchen Legibn befehligte 
war immer als din Legitinnſt bekannt gewefen. Nach 
des Koͤnigs Hinſcheiden ließ er fünf Ta ge verſtreſ⸗ 
chen ohne ſeine Anhaͤntglichkeitsadreſſe an die Ro— 
gierung der Koͤnigln einzuſenden/ indem er augen⸗ 





ſcheinlich auf Eroͤffnungſen von Särch Don — 


1965 wartete der nunmehr Earl V von der Linie 
Boutbon geworden war. Sei es nun, daß des Koͤ⸗ 
nigs Raͤthe von Eiferſucht uͤber des Generals aus 
aͤndiſche Abkunft getrieben wurden, oder daß mit 
HR zu tommunlelren unmoͤglich war, genugſie 
behingen den underzeihtichen Fehler, ſich zuerſt un Row 
DEI da unſeligerer Irrthum fc: dee 
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Königa Sache kannte abern wohl nicht begengen inet 
dem; denno Rordiln Mau; rim allen; feinen Meinun⸗ 
geh». ein ſtaxrer. Republieaner , und -Sarsfiiekb, 
empfindlich bafi einenn unter Jainem Bafthl Stt hen 
den Anttaͤge getwacht worden ſandte nun augendblid · 
lich feiner Sehqrſamserktaͤrumg an/ die Königin ieinsiu 
Inmitten der Trümmern nit Miguels hHerieh 
ohneh Schutz ohne Ga een hne⸗· Loben owuit · 
iqh und endlich uch nah von⸗ Ro dahrwerfolsten der 
fie zuiifaben beorbentic warn exlitten der König: Min 
king Fomilie? Enthehruiigem im cs Demuͤthigungen, 
welche faſt alen IC teuben uͤherſteigen. ¶Nir Manigin 
und cbie Prise fhin:nvon VBaitg wentauften, ihre; Zur 
- al KOP Pf. Stu, ner 
Gefolges mmwelchessper Pferde, 2odfe Dep; Kleidung sem 
mangeften undenals uſtenrſich rieinſchifften und mehrere 
ihrer treuen Auhcuger zurckamlaſſen Ach, geañthigt 
hen,txevmte ſich dien Prinzeffinsnude van dem Legt 
ten werthwollen Ahttifeli, Zwelchan fies oc heſaũu oc⸗ 
im, mit Diamanten· beſetzten Sum der As oein 
Behand, ihren uͤben Alles therar mar her Wydtia 
henahga fi beicdiefet) Gelagen heit ſaben artig.ug as 
wie mar ea; uͤbtigens mitecder oͤniglichen Kamtihie 
gedowinen daß ala · ſja Run Medi 





nad Armee; beugen: Bande perirm nette 
ibe wicht. ols die, Meder Han; „ham; Leihe, geblichen | 
waren... Eines Tages waren ſie fo erbaͤralich logirt, 
daß der dunch das⸗ Dach ſtroͤmende Rayen..ihre VBetz 
ten uͤbeyſchwemute, und die, Königin, unpaͤßlich wie 
Ne war ledie ganzer Macht in ihren, Mantel gehuͤllt 
auiblejhen mußte, Bei einer andern Gelegenheit war 
es mit den Lebensmitteln ſo engpprihefteiit,.. ‚daß Die 
koͤniglichen Kinder heimlich ‚die,, Gardas:r ‚dur Corpẽ 
um. 3 Brod angingen an welche ihre laxge Portion 
icdoch bereits verzehuf,s hatten; ; amd „.ibmen. daher 
wichtq mehu akangeben vermochten. Ats die Hönighe 
dießn afuhc, konnteſie obgleich gine Frau nom 
guaden Gerlonfänken ſich der Thränen nicht ..ers 
wehren. s. Des ı König. Iſeinerſeits bewahrte inmitz 
gm; zalter, Diefer, ; Drangfale ; dem, ungefchütterliche 
Ben: Steihmuth , und ſo wenig; Heiter es ihm auch 
umẽ Deren amufte wich doch⸗ das gewöhnliche 
Laͤcheln nicht yon: ‚feinen; Lippen. Als man ſchon 
he Puncte ſtand,die ſchimpfliche Capitulation 
| WR Eyo rartzu untexzeichnen proponirte er noch ei⸗ 
nen Plan, der in dem hats, kuͤhn wag als daß man 
ſich deffelben von seinem: bisher durch: feinen fanften, 
nichtö weniger als verwegenen Geiſt ausgezeichneten 
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Mätin Härter berfehen Tolenztnn@e öfchtug naͤmllch vor, 
Don Miguelmoͤge Tich mit einet ſtatken Garnifot 
in Elvas einfließen; "während: ec ſelbſt mit den 
noch dis ponibeln 18000 Mann die Eroberung {il 
nes Landes verſuchen, und im glücklichen Falle fi 
Zem Auiteten zum Entfatz zuruͤckkehten Wolle: Dt 
Man warcindep kecker erdacht als ausfuͤhrbar; denn 
BE Spanlſche Armee war,“ wie der Erfolg bewiech 
hren Officleren zu treu, als daB ſie zu⸗ feinen Feh 
Hen ‘hätte übetgehen follen; "und "er wüͤrde ſſch dahet 
Bann zwifchen Rodil auf der einen Seite und din 
Pebtoiſten auf der andern elngeſchloſſen befunden’ hir 
ben. Der ehrwuͤrdige Biſchof von Leon: wendit 
ziar' bei Miguel feine ganze Ueberredungsgabe am 
fiber er unter andern ſagte: IJIhro Majeftaͤt 
bnnen Ihre Krone noch' wiedergewinnen) 
vH marfen Steſzu“dem Ende erſt mit!und 
buch Madrid ziehen“z3*jedoch "Alles: war um 
fonf: Ich wuͤrde gern nach Ihrem Wunſche hen⸗ 
dein, erwiederte naͤmlich Mi gule i/ aber ich Bin there 
ZJugt, Nlkemande wuͤtde mirfolgen⸗uUnd ſo wird 
Get die Capitulatton untetheichnet u Ten 
et ei nd id ana nat me. he 


HERE TIER NELRT Tees 137 94669 4: dr ® f u 3 a . > + 
NIE NT TI A ir 
h ; I 


/ 


L * + - 
art dee Capatel.. ur 


Die erſten Anſtrengungen der Rohaliſten. — Sgarefield. Zar 
vala und feine Töchter. —.Erafo.— Verdreibung von, Navarra. 
Das Thal Ribera. — "Sitten und Gebräude der Naͤvbarre⸗ 
fen. Die Basken. Ihre Sprache — Der Adki von Navarra 
und die Baskiſchen Provinzen. — Die fueros;oder. ‚Peivitegien,, | 


— Guipuzcoa und Discapa. — Ralionalitach. 
ee et 


| & if, dieſfeits der, Pyeenden, ein. gewöhnlicher 
Irrthum u glauben 1. daß die Anhänger, des Don 
Ca 1108 ſich ledlglich auf die Baotiſchen Ben 
Ferdinande nirgends fi warme Deren, als % 
Gaftitien. Die koͤniglichen Freiwilligen in dieſet Pro⸗ 
vinz und in Biscapa, melde danıals noch nicht ente 
waffnet worden und zuſammen mehr als 38 Batail⸗ 
lone ausmachten, proclamicten Don Catlos. Ban, 


den — Maͤnner ſchaarten ſich sufammen, und. 


‚3 0% 


a DEE 7; 


908. von ‚der — —— Hai, emännifgen 
Gtaffe, wie fie Cervantes befchreibt, nahmen 
ihre Schwerter wieder , ‚ von ben Wänden her⸗ 
ab, am. welchen fie, fe den Tagen von Spar 
niens Ruhme nutzlos gehangen hatten. Dieſe nun 
ſtellten ſich auf. ihren, Rohſen an die Spitze der In⸗ 
lurdentenhanden, tzeiche nach und nach zu imyeſauten 
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Schaaren anſchwollenn, im Gerunden aber doch nichts 
weiter waren,als bewaffnete Haufen, ein Koͤrpet ohne 
Seele, wo Jeder befehlen, ‚Keiner gehorchen wollte, 
bis zudem. Yugenblide, wo: fie von: den gegen- fie 
aucheſandien Regletungstruppen taft ohne Scidert 
Rei < auseinander seat wurden, Jeder wieder zu 
—— eſp ea mufite, daß $ 
ihr an einigen Männern von bintängtichem Tacte ge⸗ 
febte hätte, um don 1 der Sılmimung der —— 
mals bei PA befunden, fo ohren fie —28 
ohne einen Säuf ii ju tun, auf Madrid loematſchitt; 
denn außer deh went igſtens 30000 Mann ünfer den 
| Befehlen Mertnds; Cuesttlas und Berafte 
Ä guis in Vibcapa ‚hatten ſich noch an die 20,000 
Mann uhter 3 avala, dem Marquis: von Vaide⸗ 
fpina, Armenchb, Eraſo und Simeontei 
Eorre erhößen, Und dieiten Viitoria und * 
beſebt. Rovit fland ja jener Beit an der Geenge 
Portugals zut Bewachungt in’ "Xrcagonten und Gas 
talonien hatten fi ch, da’ die dortigen Catliſten nicht 
hinlaͤngliche Waffen fanden im ſich anf andere Meife 
oe Selbe zu behaupten Guetillas gebitdet und ganz 
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Spimimiäherheupe hing :foistofe:,am der: Rönigin, daß 
ie Heereamotht uᷣbaxoll hin Zruppenabtbeilungen; he 
taſchixen mamstes dinger ſolchen Umftänden :hästen die 
Kopalifien von Biscapa allein mit xinen Zehntheile 
dev: Opfeta die ſie dit. der Zeit gehracht, ihrer Sache 

einen leichten⸗ Eriumapbnverfhaffen: koͤngen; aber. eg 
ſchien damals in den Reiben der Carliſten ebenſo viel 
Adathle au: hereſchen, als bie, ‚Partei,,der Koͤnigin ihe 
rexſtits Energie bewies So geſchah es denn, daß dig 
Erſtetn Sentwaffnet wurden und. ſich durch gonz Gar 
ſtilien zerſtreuten, «und zwar auf eine Weiſe, welche 
ihnen moch bis auf den heutigen. Tag zu ſchwerem 
Vorwurf gereicht, (Mur; allein. der Mfarter Mexino 
mit: 200: Meiterm behauptete ſich im Feldewie ſol · 
ches auch: noch bisnzur Stunde deu Foll iſt, obgleich 


er von den Franzoͤßſchen und Engliſchen Zeitungen 


ſchon· au ſovvielen· Malen getoͤdtet worden iſt. Ein 
bedeutendes Cotps Gaftilianer: bahnte ſich zwar auch 
woch den Weg in die Provinz Alava, theilte aber being 
Einzuge Sr s fields. in Vittoria, ſwelchen Platz 
der Big: Koͤniglichen commandirende General Ureniga) 
mangelnder Unterſtuͤtzung msgen; -vorlaffan mußte, bald; 
daruſ gieiches land. Garsfiekdimär" zum-DVicen 
en non; Mavarıa: arnannt, undu beordert worden, 

„ab Mmuriſoꝑ mare nn 1.338. 
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das Heuer. der: Fnfurteition in den indrbtkhm: Pro 
vinzen zu dämpfen ;-da er jeboch die Sache der Hi 
nigin mehr aus Ingrimm, als: aus: einem: andem 
Grunde zu der ſeinigen gemacht, Häfte,: fo Haribelte-& 
‚sie: ein -gegen : feine :-Gewiffendmeinunigen‘ kaͤmp fendn 
Mann. Sarsfistd: ſtammt cuͤbrigens von demr bi⸗ 
ruͤhmten gleichnamigen General Satobs Ioab, nd 
ſteht in dem :Nufe‘; der beſte und tapferſte Office 
in Spanien: zu ſeyn, ſoll Aber auch einen ſehr ſaͤh⸗ 
zornigen Character. beſitzen, ſowie eine heftige Nelgung 
zum Trunk, welche ihn oft zu! den tollſten Handlun⸗ 
gen: verleitet, So wird unter andern von ihm erzählt; 
daß er eines Tages "während: des Unab haͤngigkeitsltie⸗ 
ges, da er mis.Miinio, ſpaͤtethin Oberſt der Garde⸗ 
cuͤraſſiere, in einen Streit gerathen war, dieſen date 
auf hetausforderte, in die Thore des damals von den 
Franzoſen beſetzt gehaltenen Barcelona, vor welchen 
ſie lagen, einen Nagel einzuſchiagen, und indem ee 
dann feinen Generalſtab beiiSträfe, für feige Memmen 
zu gelten, auffordert, ihm zu folgen, titt er im ge⸗ 
ſtreckten Galopp, mit einem Hammer und Nagel in 
ber Hand, auf ſein Ziel los, und ließ ſich auch nicht 
eher zum Ruͤckzuge bewegen, als bis die Haͤlfte 
ſeiner Officiere um ihn ber von den: Kugeln aus 
der Feſtung zu Boden geſtreckt lag. | 
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Obgleich das Commando uͤber die Truppen ber 
Koͤnigin ihm anvertraut worden, ſo herrſchte doch 
kaum noch ein Zweifel daruͤber, daß er es ſchon be⸗ 
reute, die revolutionaͤre Partei ergriffen zu haben; in 
der That, es geſchah ſeinerſeits Alles, was er zu Gun⸗ 
ſten der Inſurgenten nur irgend zu thun vermochte, 
ohne ſich ſelbſt zu compromittiren; und es war auch 
offenbar ſeine Abſicht, mit ſeiner ganzen Diviſion 
uͤberzugehen und Carl V. zu proclamiren, hätte er 
davon nur irgend mit Grund auf einen gluͤcklichen 
Erfolg hoffen koͤnnen. Anſtatt ſofort weiter auf Bil⸗ 
bao zu marſchiren, blieb er zwanzig Tage in Vitto⸗ 
ria, wodurch nun dem Gaitiftenführer alle noͤthige 
Zeit gegeben ward, fih zum MWiderftande vorzuberefs 
ten. Diefes Altes fcheiterte indeß an ihrer mangeln« 
den Vorforge. Zwar rüdten die Brigadiers Zavala 
und Armencha, welcher fpäterhin erfchoffen ward, 
fowie der Marquis de Valdefpina, der, ſchon 
in vorgeruͤcktem Alter ſtehend und im Unabhängig» 
£eitöfriege zum einarmigen Krüppel geworden, ein 
fuͤrſtliches WVermögen feinen Meinungen zum Opfer 
gebradyt hatte, mit über 14,000 Mann auf Dnate 
vor, und dem Heere der Königin entgegen ; weil aber 
“ihre Leute mehrere Tage lang ohne Munition, ohne 
II, | 28 


402. | | 
Lebensmittel und: ohne Organifation gelaffen worden 
fo tief ber größere Theil vor au und Mm 
drug wieder fort und heim. . 

Die Alaveſen zerſtreuten ſich in ähnlicher Weiſe, 
gleichwie die zu ihnen geſtoßenen Caſtilier; und wäh 
rend die Alavefen den Caſtiliern alsdann/ vorwarfen, 


— 


ſie im Stiche gelaſſen zu haben, ſchmaͤheten Letztere | 


dagegen die erftern wegen ihrer Unthätigkeit. Sark 
field, welcher wohl einfah, daß er ſich durch Idm 
gered Bögern aufs ſchwerſte compromitticen wuͤrde, 


ruͤckte nun feinerfeits endlich vor. Als er nad Du: 
rango, etwa 13 (Engl.) Meilen von Bilbao, kam, 
wollten ibm die ber Anhaͤnglichkeit an Don Car—⸗ 


[08 verbächtigen Stadtbehörden mehrere Hundert | 


Musketen überliefern;  anftatt aber davon Beſitz zu 
nehmen, gab ihnen Sars field zur Antwort ns 


habe jegt Feine Zeit, mich mit ihrer Empfangnahm 


zu befaffen ; behaltet fie noch bis morgen.” Es hich 
dieß ein gefährliches Vertrauen in fie fegen, und fah 
‚ganz fo aus, als hoffe er, fie würden die Flinten 
während der Naht heimlich aus der Stadt fchaffen; 
man machte indefi feinen Verſuch dazu, ſo groß war 
die dort berrfchende Entmuthigung,: und des folgen 
den Tages zog das Heer der Königin, ohne auf den 
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geringften Widerftand zu treffen, in: Bilbao ein. Der 
General benahm ſich hier mit der groͤßten Milde, und 
es ward ihm daher bald darauf das Commando unter 
dem Vorwande entzogen, daß ſeine zu ſchwaͤchliche 
Geſundheit demſelben nicht ferner gewachſen ſei. Als 
nun aber nach Valdes Niederlage Sarsf ield um 
Wiederuͤbernahme des Oberbefehls gebeten ward, er⸗ 
widerte er auch ironiſch, daß „ſeine EN 
es ibm nit geſtatte.“ 

Armancha, Zavala, Erafo, — 
ficiere von hohem Range und Einfluſſe im Lande, 
und Simeon de la Torre, Ex-⸗Gardelieutenant, 
fuhren uͤbtigens an der Spitze der entſchloſſenſten 
Parteigaͤnger fort, die Sache Carls V. in den Gebir⸗ 
gen von Biscaya und Guiputzcoa zu proclamiren, wo 
ſie auch mit abwechſelndem Gluͤck einen Guerillakrieg 
unterhielten, ohne. damit jedoch in Madrid irgend leb⸗ 
hafte Unruhe zu erregen. Kleine Scharmügel fanden 
täglich Statt; indeß vermochten die Carliſten es nicht, 
fih auch felbft gegen die Eleinften Corps regulären 
Truppen im offenen Selde zu behaupten, 

Da Bilbao, wie die meiften Hanbdelöftädte, eine | 
bedeutende, den liberalen Ideen fehr geneigte Bevoͤl⸗ 
Berung enthielt, und man in Spanien, wo Meinungs» 

23-* 
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verſchledenheit auf beiden Selten leicht zu Extremen 
füuͤhrt, fich vergebens nah etwas umfchaut, was mi 
Maͤßlgung ausfieht, fo hatte ſich dort wiber bie Ro 
yaliften ein fo hoher Grad von Feindſchaft gebildet, 
wie man ihn bei-- Parteizwiften fonft nicht Leicht fin» 
det. Schon lange vor dem Tode Ferdinands hat 
ten ſowohl Privat» als politifhe Fehden die Ruhe 
in der Stadt geftört, und bewaffnete Haufen von 
beiden Parteien pflegten fogar unter dem Vorwande, 
nah Wild zu jagen, in der Wirklichkeit aber, um in 
den benachbarten Weinbergen und Holzungen mitein 
ander zu kämpfen, aus der Stadt zu zichen. Kein 
Wunder alfo, daß der anfangende Bürgerkrieg beſon⸗ 
ders in Biscaya mit einer fonft nur in Familienfeh⸗ 
den vorkommenden Barbarei geführt ward, Einem 
Beleg dazu mag hier eine gegen Bavala aufgeübte 
Grauſamkeit geben. Weil derfelbe ſich nämlich oft, 
wenn verfolgt, mit Hartnädigkeit gewehrt hatte, fo 
wurden feine beiden Töchter, welche in bie Hände der 
Chriftinos gefalen waren, von ber Beſatzung Bits 
baos in ihren täglihen Scharmügeln mit ihm ſtet⸗ 
an der Spitze der Tirailleurs mit aus der Stadt ge 
fhleppt. So fah fih nun Bavala aus Deforgui, 
feinen eigenen Kindern ein Leids anzuthun, bei fit 
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chen ‚Gelegenheiten lange Zeit. genoͤthigt, feine Leute 
‘von Ermwieberung des feindlihen Feuers abzuhalten 
und ſich eiligft zuruͤckzuziehen. Endlich aber, im Kam: 
'pfe zwiſchen „ben von feiner Mannfhaft ihm gemach⸗ 
‚sen Vorwürfen und. feiner Vatetliebe faſt zur Ver⸗ 
‚zweiflung gebracht, opferte er die letztere feiner Pflicht, 
and nachdem er feine Leute haranguirt, legte er ſich 
in der Naͤhe eines kleinen Dorfes zwiſchen Guernica 
iund der See in einen Hinterhalt. Der Feind, davon 
untertichtet ruͤckte, ‚bie beiden. Toͤchtet des Carliſten⸗ 
fuͤhrers wie gewoͤhnlich als Schirm und Schild vot⸗ 
anfuͤhrend, auf der. Straße vor. Kavala abet :gab 
nun mit feſter Stimme, wenn auch mit Thraͤnenin 
‚don Augen; Befehl, das: Feuer: zw eröffnen, ‚und in · 
dein. Ar alsdann raſch mit dem Bajonett angriff, wor 
ser noch gluͤcklich genug, ſelne Kinder unverletzt wie⸗ 
derzufinden, obgleich ſie der: Gefaht nur mit genauer 
Noth entgangen. waren, da gleich die erſte Ladung 
zwei von denen, welche fie: hielten, getoͤdtet hatte. 
Sein treuer Pflichteifer ſah ſich uͤbrigens auch noch 
mit’ Sieg gekroͤnt, denn ber Feind warb geworfen 
und in die Flucht gefchlagen, und das Regiment von 
Chinchilli ließ mehrere Hundert Todte und Derwuns 
dete auf dem egugtfet. var at ar —— 
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' Man sabefte es gewöhnlich: on. Zavala, sbaf 


er ſeine Leute nicht tollkuͤhn der Gefahr auszuſetzen 


pflegte, obgleich an ſeinem perſoͤnlichen Muthe Nie⸗ 
mand zu zweifeln wagte, Fur Simeonde la Torre 
:fprach dagegen nichts zu Gunften, als fein kuͤhnet 
Muth. Graf o feinerfeits war in ber That derjenige, 
welcher in. die Inſurrection Ordnung brachte, und 
auch der Einzige, der mit Erfolg zu. commandiren im 


‚Stande war. Aus einer ber «reichten . Familien-im 


— [en —— 


Roncal ſtammend, hatte er ſich bereits in früheren 
Kriegen ausgezeichnet, ſich dadurch. ‚bie zum. Range 


ned Oberſten im regulären Heere emporgeſchwungen, 
sand. befehligte mehrere Sabre: lang die an der weils 
lichen Pprendengrenze: ſtehenden Truppen. Nur eine 
„Hınbvoll Leute um ſich, : proclamirte er am, 12..0% 
x «toben 1833 zu Roncesvalles, dieſem in der Geſchichte 
ſo beruͤhmten Orte, Carl V. als König: Erafo batte 
übrigens einen Feind, ber. ihm bitterer zu ſchaffen 
machte, als die Truppen der Koͤnigin, eine Krankheit 
naͤmlich, welche ſainen Koͤrper untetgrub und ihn end⸗ 
Uch fo hinfaͤllig werden ließ, daß er ſich uͤber die Fran⸗ 
zoͤſiſche Grenze bringen laſſen mußte, wo er in einer 
:borde; wie. die iſolirt Hegenden Gehoͤfte in den Pr 
senden genant werden, ein ſicheres Unterkommen ge⸗ 


X 
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funden zu haben hofftes aber auch biefe Zufluchtsoͤr⸗ 
ter der Schmuggler, obgleich zu gewöhnlichen ‚Zeiten 
von ‚den Beſuchen der Franzoͤſiſchen ‚Polizei verſchont 
bleibend, pflegten damals. fireng unterſucht zu wer⸗ 
den, und fo. ward denn Erafo ergriffen und gelan— 
gen bis nach Angouleme gebracht, 
Auch in mehrern andern Theilen Spaniens hate 
ten partielle Aufitände Otatt;.gefunden ; aber: obgleich 
voll Muth und Hoffnung, jedoch ohne gehoͤrigen 
Plan und ohne einen des Erwaͤhnens werthen Fuͤh⸗ 
ver unternommen, wurden bie -Infurgenten bier von 
den die Provinzen uͤberſchwemmenden Generälen der 
‚ Königin, welche überall das Martialgefeg proclamirs 
ten und ed mit Hülfe einer durch verfprochene Bes: 
lohnungen und- unmittelbare Freigebigkeit erlangten 
Gewalt, fireng zu handhaben mußten, fchnell zu Paa⸗ 
ren getrieben. Sn der Regel: folgte dann auch bie 
Strafe. für die Carliſten fo raſch, daß felbft die Na⸗ 
‚men derjenigen, welche die Sahne der Legitimität ers 
hoben hatten, ihren, Mitparteigängern in den andern 
Provinzen unbekannt blieben. So hatten Andalufien, 
Granada, Gatalonien und Arragonien, wo man von 
den Banden Carnicers (der fpäterhin in Caſti⸗ 
lien, wo er verkleidet umherreiſte, ergriffen und er⸗ 
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(hoffen ward) lange nicht das Mindeſte vermahm, 
insgeſammt ihre Märtyrer der öffentlichen Meinung 
aufzuweiſen; von bem dort Geſchehenen wiſſen mie 
aber in der That wenig mehr, ald daß einige Vene 
gungen Statt gefunden hatten. Der Stand der Dinge 
nah dem Tode Santos⸗Ladrons, welder Don 


Carlos in Navarra ‘ptoclamirt hat, mar für ihn 


der‘ räißlichfte. Da Übrigens diefe Beit in dem 
bfutigen Buͤrgerkriege, von welchem ich hier einige 
Skizzen zum Beſten gebe, einen merkwürdigen ‚Abs 


(chrtte” bildet, To. dürfte ein kurzer Bericht über jenes 


Koͤnigreich "und feine angrenzenden Provinzen, fomie 
über den Character der BER nicht —— 
to. | | 

MNavarra liegt zwiſchen den — im Nor⸗ 
den, -Arragonien im Oſten, den Baskiſchen Provin⸗ 
zen im Weſten, und dem Ebro und Caſtilien 
im Süden. Seine. Bevoͤlkerung wird” zwar nur 
auf 280,000 Seelen amgefchlagen; dennoch aber 
fieht der Navarrefe, über die- Grenzen: feines. winzigen 
Königreiches hinaus, die andern Spanier mehr 


als ein Ihm unterthäniges Volk, denn. als feine 


Landsleute an. Von dem noͤrdlichſten Ende . bis zu 
den weiten und. fruchtbaren  Ebenen--in- der Nähe 


— — 
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des Ebrb, la Ribera genannt, tft nicht, als eine 
Folgereipe von Bergen, wo der Fremde ſich in bem 
Labyrinthe langer und enger Thaͤler, tiefer Schluch⸗ 
ten und: wilder , gigantiſcher Felſen nirgende zurechts. 
zufinden’ weiß. In dem, an’ die Pyrenaͤen ftoßenden 
siördlichen Theile find. die Berge höher und kuͤhner 
anſtrebend, als in den ſuͤdlichen Diſtricten; aber auch 
hier iſt Cavallerie nirgends im Stande, einen ganzen 
Tag, ohne abzuſitzen, zu marſchiren. Hier und da ſind 
die Berge an ihrem Fuße umguͤrtet mit Waldungen 
von Kaſtanienbaͤumen oder der Spaniſchen Eiche, 
ehcina 'genannt, deren geröftete Frucht der. Kaſtanie 
an Wohlgeſchmack nichts nachgiebt; höher aufwärts 
bekleiden fie Strauchholz oder bloßes Heidekraut ober 
Ginſter, und ihre Gipfel zeigen in voͤlliger Nacktheit 
das graue und ſchwarze Geſtein, von welchem auch 
ſchon weiter unten ungeheure, phantaſtiſch geformte 
Maſſen dem Auge ſich darbieten. Einige der Hoͤhen 
ſind faſt durchaus ſteril, indem ſie nur ein kuͤmmer⸗ 
liches, aber aromatiſches Gras für die Heerden von 
Bergkuͤhen oder Schafen und Ziegen gewaͤhren. Die 
mit ſtarkon Steinſchichten bedeckte Hütte eines Schaf⸗ 
hirten, oder eine einſame Capelle, zu welcher eine 
Reihe von Kreuzen den Weg weiſet, iſt hier Alles, 


! 
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mas bie Aufmerkſamkeit feffelt, nur daß einem dann 
und wann noch ein einzeln fiehender Baum -aufftößt, 
deffen oft vom Wind cder Blig ſchwer mitgenomme: 
nee Stamm gleihfam die Eitelkeit, fich Über feine 
zwerghaften Nachbaren zu: erheben, überlebt hat. Ueb⸗ 
rigens zeugt der Boden im Allgemeinen mehr für die 
| Trägheit der Bewohner, als für die Stiefmütterlids 
keit der Natur; und es giebt Laufende von Morgen 
Landes auf den Bergen, welche bepflanzt, eine Traube 
liefern wuͤrden, deren Gold. im Glaſe des -Epicurders 
lieblich perlen und ben ſchweren, überfüfen Trank von 
ben fetten. Ebenen weit vorzuziehen feyn müßte, An 
manchen Stellen beſchattet der immergruͤne Erdbeer⸗ 
baum die Berge mit ſeinem dunkeln, dem des Lors 
beers aͤhnlichen Laube, und es traͤgt dieſer Baum 
zwar eine, dem Anſehen nach vollkommene Erdbeer⸗ 
frucht, die aber von fadem Geſchmack und berau⸗ 
ſchender Wirkung iſt. Gelegentlich zieht ſich auch in 
dieſer Wildniß ein tiefes Thal, reich an Korn und Mais 
und dicht mit Dörfern beſetzt, hin; mitunter iſt es 
ſelbſt von bedeutender Ausdehnung, wie z. B. die Ebe⸗ 
nen von Pamplona oder die von Vittoria, in welchen 
man von den Hoͤhen der Sierra herab zugleich vier⸗ 
zig bis funfzig Dörfer an. ihrem Fuße bin ſich erſtre⸗ 
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cken fieht. In den ſuͤdlichen Theilen Navarras, ges 
deiht, außer dem Indiſchen Korn, auch der Wein und 
Ne Olive. Ans, einem Thal in daB andere führen 
fiets mehrere Wege, die ſich aber der natuͤrlichen Hin⸗ 
derniſſe wegen zuweilen zu ber doppelten Entfernung E 
wie .die Pfade ausfchlängeln, welche, holperig und 
fleil, und zum Theil ſo fhmal, daß fi der Meg 
faft. mit: den Fingern erfpannen. laͤßt, ‚während viels 
Jeicht daneben eine, einige hundert Fuß tiefe Schlucht 
gaͤhnt, oder ein Betgſtrom unten dahinbrauft, quer 
uͤbers „Gebirge gehauen, und für jeden Andern, als 
eine Ziege. oder einen Mavarrefen, kaum zu betreten. 
Die. Entfernung von einem Haufen :von. Dörs 
. fern bis. zum andern beträgt gewoͤhnlich fünf bis 
zwölf. (Engt.) Meiten, auf welchen Streden aber _ 
in der Regel auch nod) fuͤtchterliche Defileen und 
Abgruͤnde zu paſſiren ſind. Zur Winterszeit wird des 
Reiſenden Schritt obendrein durch den vom Regen hier 
und da bis zu ein oder. zwei Fuß tief. aufgeweichten 
Boden noch bedeutend gehindert; dahingegen im Som⸗ 
mer die Hufeiſen der Maulthiere ober Pferde auf 
dem nackten Geſtein alle Augenblicke ausgleiten. Sol⸗ 
daten, beſonders wenn ſie das Gepaͤck regulaͤrer Trup⸗ 
pen bei ſich führen, werden uͤber dieſe Berge hin 
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buch) die kuͤrzeſten . Märfche erſchoͤpft; während das 
Volk diefes Landes, leicht wie ber Fuchs oder Wolf, 
Schlucht und Wald durchmißt, und ſtets ben Feind 
zu Überrumpeln im Stande ift, ohne daß es felbft 
jemals überfallen werden kann. An manden Stellen 
ift der Boden fo mit Helfen uͤberdeckt, daß eine frembe 
Zruppenabtheilung von dem . nahen Zeinde nits 
gends- etwas zu fehen: und zu hören vermag; auch 
kann fie Peine Necognoscirungen ausfenden, weil biefe, 
der überall verſteckten feindlihen Spione und Guerils 
las wegen, felbft auf menige hundert Schritte weit 
vom Hauptcorps nicht ſicher find, abgefchnitten zw 
werben. Welchen Weg fie auch einfchlagen mögen, 
der Feind weiß fih ihnen ſtets auf einem anbern 
nähern zu entziehen, und endlich die Verfolger, von 
der Has erfhöpft, in Dertlichkeiten zuruͤckzulaſſen, 
wo zu Nahe zu lagern oder Quartier zu nehmen, 
ebenfo unbequem, als gefährlich iſt. 

Die Dörfer hier zu Lande unterfcheiden fich ſehr 
in Größe und Nettigkeit; Kirche und Glockenthutm 
fiehen, bedeutend hervorragend, inmitten der Gruppe 
der aus röthlihem ober graulihem Stein gebauten 
Häufer. Gewöhnlich liegen die pueblos ober Dörfer 
in Kaufen neben einander, unb es macht auf das Ohr 
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bes Fremden einen eigenen gefäligen Eindrud, wenn 
er in einem weiten Thale eine neue Stunde ſo von 
unzaͤhligen metallenen Zungen, wie im Echo, verkuͤn⸗ 
digen hoͤrt. Im noͤrdlichen Lande liegen die Doͤrfer in 
der Regel in Hohlungen, dagegen man im Suͤden 
eine hoͤhere Lage fuͤr dieſelben vorzieht. Die Haͤuſer 
ſind von Mittelgroͤße und folid gebaut, aber von uns 
bequemer Einrichtung. Des Pfarrers: Wohnung: if 
vielleiht zum Theil weiß angeftrichen, und zeigt auch, 
als Luxus, einige Glasfenfter ; indeß iſt ſelbſt dieß 
in den Bergdoͤrfern eine Seltenheit. Das Erdgeſchoß 


wird von den Stallungen eingenommen, während. die. 


Küche, melde in den. eigentlichen Baskiſchen Dorf: 
häufern nur durch die untere Ausweitung eine® uns 
geheuren Schosnfteind gebildet wird, ſich im erſten 
oder zweiten Stod befinder. Ein eigenes Anſehen ges 
ben bier jeder Wohnung, fo Elein fie auch feyn mag, 
die Über der Hausthuͤr grob eingehauenen Wappens 
zeichen. Auch fieht man da, wo das Feuer nicht in 
der Mitte der Küche angemacht wird, hinter der Feuer» 
flelle, auf welche zur Zeit wohl ein halber Bauſtamm 


geworfen wird, eine ungeheure Cifenplatte, auf wel⸗ 


cher. dag Mappen von Navarra, oder die Lilien en 
relief figurirt. Schwerlich dürften die Könige von 
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Frankreich in ihren Kriegen mit: einer fruͤheren Dys 
naftie ie daran gedacht haben, daß das loyale Ems 
blem des Haufes Bourbon einft nur mod) in dem 
"Dorfhütten Spaniens zu finden feyn würde. Das 
Möblement ift übrigens einfach und roh gearbeitet; 
indeß geben in- manchen Häufern einige mit Ebenholj 
und Kifenbein ausgelegte Käften von antiker Arbeit 
Beugniß, daß die Vorältern der gegenwärtigen Beſi⸗ 
Ger entweder wohlhabender waren, oder mehr auf tur 
xus hielten, als die jegige Generation, 

Außer in ber Ribera, mo Viele bedeutendes 
Landeigenthum befigen, giebt es bier wenig reicht 
Einwohner; dahingegen find auch Wenige bier ganz 
arm, und Keiner iſt ed, der. fih nur einfgermafen 
ruͤhrt. Uebrigens ſcheint Sucht nach Reichthum di 
Menſchen hier eben nicht zu dauernder Anſtrengung 
aufregen zu koͤnnen. Zwar machen auch fie ihren Um 
berfluß an Erzeugniffen zu Gelbe, laffen aber bie 
dann nutzlos in ihren Koffern Liegen, ohne es zu 
mehren zu fuchen, oder ſich Lurusartifel dafür ans 
zufhaffen, welche den Befiß des Geldes wuͤnſchens⸗ 
werth machen. In der Ribera finden fich viele In⸗ 
bividuen, welche im baaten Beſitz vom mehreren taus 
fend Dollars, diefen Ihren Reichthum in Kriegslaͤuf⸗ 
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ten an- einem heimlichen Ort verbergen, und in Fries 
denszeiten ihn unbenutzt llegen laſſen, und nicht um 
ein Haar beſſer leben und ſich kleiden, als ihre Nach⸗ 
baren. Die ihnen, wie uͤberhaupt den Suͤdlaͤndern ei⸗ 
genthuͤmliche Indolenz macht es denn auch erklaͤrlich, 
wie ſie die kaͤmpfenden Armeen von Freund und Feind 
ſo viele Jahre hindurch haben ernaͤhren koͤnnen; ein 
Umſtand, der ohne eine Kenntniß des Volks und ſei⸗ 
ner Huͤlfsquellen ſchwerlich begriffen werden möchte, 
Zur Friedenszeit beſtellt der Bauer von feinem Felde 
nicht mehr, als er fuͤr ſich und bie Seinigen braucht, 
obgleich er mit ſeiner eigenen Haͤnde Arbeit leicht drei⸗ 
oder viermal uͤber ſeinen Bedarf Brod und Wein 
erzeugen koͤnnte. Muß er in Kriegsjahren fuͤr Ratio⸗ 
nen ſorgen, ſo ſieht er ſich nun freilich genoͤthigt, 
mehr zu arbeiten; ſeine Vermoͤgensverhaͤltniſſe leiden 
aber dabei nicht; vielmehr dienen dieſe unruhigen Zei⸗ 
ten, welche ſonſt den Ruin anderer Laͤnder herbeizu⸗ 
führen pflegen, hier ſonderbar genug dazu, die natuͤr⸗ 
lichen Hülfequellen des Landes zu entmwideln. MWähe 
rend bed fogenannten Unabhängigkeitökrieges wider 
Napoleon waren die Truppen beffelben, wenn fie 
in den Gebirgen ‚ganze Dörfer niedergebrannt und 
zerftört hatten, oft Überrafcht, ein oder zwei Jahre 
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darauf an derfelben Stelle ſchon wieder andere biüs 
hende Drefchaften zu fehen. | | 

. Im Süden von Pamplona, einer am aͤußern 
Ende eines breiten Zhales belegenen und ſtark bes 
feftigten Stadt mit etwa 20,000 Einwohnein, trifft 
der Meifende auf weitere Ebenen, und die Städte 
und Dörfer werden größer und bevoͤlkerter. Auch 
| ſprechen die Einwohner nicht mehr Baskiſch, ſondern 
gut Caſtiliſch. Den reichſten Theil des Landes, mit 
Ausnahme einiger wenigen Ebenen, welche, wie das 
Carrascal, aus unftuchtbarem Sande beſtehen moͤ⸗ 
gen, bildet indeß die Ribera, wie alle, den Ebro 
und Arragonien angrenzenden Flachlande genannt wer⸗ 
ben. Denke ſich der Leſer eine ununterbrochene Reihe 
von Weinbergen und Kornfeldern uͤberall da, wo 
nicht Pfirſchen⸗ und Olivenwaͤlder ihnen den Platz 
ſtreitig machen, — einen zwiſchen gruͤnen Ufern ſich 
hinwindenden Fluß mit kuͤhler, raſchſtroͤmender Fluth, 
— in einiger Ferne blaue Sandhuͤgel, gleichſam die 
vorgeſchobenen Poſten der duͤſtern, fernen Berge, zwi⸗ 
ſchen welchen Alles ein ebenfo wildes, rauhes Anſe⸗ 
hen hat, als es hier ſchoͤn und üppig iſt; — denke 
man ſich ein an Allem reiches Land, wo das feinſte, 
weißeſte Brod in der Welt, ein ſuͤßer, koͤſtlicher Wein 
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zu Haufe iſt, Feigen, Melonen und Pfirſchen in 
Fülle: gedeihen. Während auf den Bergen von Na⸗ 
varra kein tiefer Schnee liegt, fheint die Sonne mit 
erwaͤrmendem Strahle auf die Gegend der Riberaz 
und: wenn.auch hier ja. einmal einen halben Tag lang 
Schnee faͤllt, fo ift das eine: fo große Seltenheit; 
daß die Kinder dann aus den Häufern laufen,. um 
mit den Händen nach den Flocken zu haſchen. 
In Navarra wird zwei Drittheile der Feldar⸗ 
beit von den Weibern verrichtet. Ob nun daran der 
jegige Krieg zum Theil die Schuld trägt, indem. er | 
der arbeitenden: Claſſe .fo viele ihrer nüßlihften Mit 
glieder entzogen hat, muß ich dahin geftellt feyn Lafs 
fen; es iſt indeß durchaus nicht ungewoͤhnlich, ein 
Feld hier von Frauenzimmern umgraben zu ſehen, und 


zwar mittelſt einer Art von dreizinkigem Spaten, 


welcher durch” die. vereinten Anſtrengungen zweier oder 
dreier weiblicher Arbeiter gehandhabt, eine achtmal 
groͤßere Maffe des fetten Lehmbodens umzureißen 
im Stande iſt, als es mit einem Pfluge geſchehen 
kann. Andere Male ſieht man fie auch das vor ihren 
plump gearbeiteten Karren mit feſtliegender Achſe zu⸗ 
ſammengejochte Ochſenpaar mittelſt des Treibſtachels 
regieren. Der Bauer beſtellt, wie ſchon geſagt, ſel⸗ 
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as 


ten mehr. von feinem Seide, ale zu ſeiner Subfiften; 
noͤthig ift, und ‚gefällt ſich, außer in der kurzen Zeit 
des Saͤens und. der Ernte, ſowie während der Weinleſe, 
auf ſeiner faulen Baͤrenhaut. Ob reich ober arm, 
herrſcht in der Tracht hier wenig Verſchiedenheit zuf 


der Bauer bejahrt oder von reiferm Alter, ſo traͤſt 
er Kappe, Beinklelder und Jacke von dem groben 
braunen Franziscanertuche, mit eines" vothen oder | 
biauen Leibbinde; Äfk:er: jung, fo ſtolzirt er mit d' | 
nem Barett, oder einer blauen runden Möge, in 
einem Stuͤcke gewebt, und in ſchwarzſammeinen | 
Puniphofen einher. Haͤnfene Sandalen vertreten in 
den Gebirgen bie, Stelle ‘der Schuhe, und im Bin 
ter. gürtet fih das hiefige Landvolk ein Stud Tuch, 


welches. von. einem pferdehaarenen Strick — 
gehalten wird, um bie Lenden. 

. Die Lebensweife der Navarrefen it. im hoͤchſten 
Grade mäßig. ‚ Det Woͤhlhabende genießt des Dior 
gens gleich pach dem Aufſtehen ſeine Taſſe Choco⸗ 
lade, in der. Art; wie fie in Spanien: zuberzitet 
wird — eine. Unze Chocolade, in wenig Weſſer 
aufgelöft, wird bis zur Conſiſtenz gekocht und in 
einer. Schaale von, ber Groͤße einer. kleinen Coffee 
taſſe aufgetragen. — mit einigen hineingetunkten bir 
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nen. geröfteten Brodſchnitten, und laͤßt daräuf.;sein 
großes Gtas Waſſer folgen‘, : welches hier zw Lande 
uͤberhaupt, vom Fürften bis zum Bauer, zu allen 
Stunden des Tages mit Wohlbehagen getrunken 
wird, In den Städten werden zugleich bolados, 

eine Art ſogenannten Spaniſchen Wind vom feinſten, 
mit Limonlenſaft angemachten Zucker, welcher ſich im 
Glaſe augenblicklich aufloͤſt, herumgereicht. Um 12 Uhr 
Hält der. Navarreſe Mittagstafel, auf welcher Llebes⸗ 
aͤpfel und Spaniſcher Pfeffer nimmer fehlen. dürfen, 
und nach dem Eſſen bis wieder zur Abendmahlzelt 
faullenzt er dann ums Dorf her, oder ſetzt ſich Win⸗ | 
ter in den Sönnenfhein, Sommers in. den Schat⸗ 
ten vor feinem eigenen Daufe, unter den Piazzas 
des Öffentlihen Platzes, oder unter dem Pottieus 
der Kiche, wo die Notablen des Dorfee ſich gern 

zu verſammeln pflegen, um ihr: öffentliches consejö | 
oder ihre Gemelndeberathung zu halten, oder ſich 
mit. einander des dolce far niente zu erfreuen, 
So tange er, mit ſeiner Papiercigarre im Munde, 
dieſes faule: Leber hintraͤumen kann, läßt: er es in 
der Mitt gehen; : wie es will; und ſchmaucht ungeflört 
fort. Etwacht er aber einmal, ſo rührt er ſichnauch 
wacker,. Mag:’er mun dann das gewagte Gewerbe 
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eines Schmugglers treiben ;.. öber den :Maulehierteri 
bee: machen, fo wird er nöthigenfalls in vierundzman 
zig Stunden, Tag und: Nacht hindurch, ohne Br 
ſchwerde feine dreißig, vierzig, ja” fünfsig (Engl) 
Mitten zuruͤcklegen, wird auf dem nadten Erdbobn 
ſchlafen, und ſich zu. Abend mit einem Stuͤck Br | 
und etwas Spanifchen Pfeffer, und einem Schlukt 
Mein: aus (einem Ziegenſchlauch, begnügen. Ebenſo | 
rührig ft er auch. in ‚Kriegszeiten, für welche et, 
aus Gewohnheit oder natürlihem: Hange, eine, ent 
fhiedene Neigung hegt. Die Bejahrten und. Mitte | 
altrigen in den biefigen Drtfchaften "find insgeſammt 
Männer, welche in bem für die. Sieger von Mas 
rengo und Aüfterlig ‚fo:verhängnißvollen Unabhängig 
keitskriege die Waffen geführt haben..: So brav und 
disciplinirt auch die’ Truppen des Kaiferreichs, ba 
mals: die ‚beften in ber Welt,. waren, fo iſt doch bie 
Menge der von ihnen in biefen Bergen Gefallenen 
Raum zu glauben. Da giebt es wohl feinen Eng | 
paß, kein Thal, wo nicht eine Anzahl‘ von ben | 
Franzoͤſiſchen Eindringlingen begraben . liegt. Ich 
babe. oft die Phyſtognomien der Uelteren eines Dor | 
fes mit. Aufmerkfamkeit beobachtet, und - in ihnen, 
obgleich. fie jetzt ſeit lange ihren natürlichen Ausdrud 
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von Sorglöfigkeit? und Glelchguͤltigkeit wieder ange⸗ 
nommen hatten, noch immer tiefe Spuren einer ſtuͤr⸗ 
miſchen Periode: ihres fruͤhern Lebens, gleichwie in 
dem Crater eines ausgebrannten Vulcans, wahrge⸗ 
nommen, So wenig mitthellend ſie ſonſt auch find; 
ſo habe ich doch, mit Ihren Gewohnheiten vertraut 
und in ihte Gefühle- eingehend, aus ihrem Munde 
oft ſchteckenvolle Berichte. auf der antigua guerra 
gehört, von welcher die Feldzuge? des Brittiſchen Hee⸗ 
res nur eine"tarje und vergleichungsweiſe unblutige 
Epiſode bildeten. Der darauffokgende Conſtitutions⸗ 
ktieg gad den Bewohnern dieſes Landes jedoch Feine: 
Gelegenheit, ihrem natuͤrlichen — zu einem halb⸗ 
raͤuberiſchen Leben zu froͤhnen. ———— 

Obgleich Ferdinand — verhaßt war, 
blieb Navarra ihm doch auch in dem letztern Kriege 
getreu, und ſtellte fuͤr ihn ſelbſt fuͤnf Bataillone Frei⸗ 
willige, genannt l'exercito de la.f& oder „Glau⸗ 
Bensheer.“ Faſt alle Gartiftifche Dfficiere und Sol⸗ 
daten, mit welchen ich mich über jene Zeit unterhalten 
habe, ſtimmten jedoch darin überein, daß fie für 
Ferdinand nimmermehr, Tondern allein füc den’ 
guten Erfolg feinet made ‚u vn ne seien 
ac 
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„Dee MRutb- en: — odre vlelmet⸗ da 
| Spanier uͤberhaupt, iſt übrigens ‚von einer Art, wor⸗ 
über. ich: mich etmaß" näher erklaͤren muß. Sie ha⸗ 
ben ſich in neuerer Zeit als bie, ſchlechteſten regulaͤten 
Truppen, in Europa bewieſen, mas. ſich indeß von 
dem, völligen. Mangel an Vertrauen zu ihren eigenen 
- Dffieieren ‚herfchreibt, melde ben porhin beſchriebenen, 
durchaus bemoraliftsten Glaffen entnommen, ihre Um 
tergebenen nur zu oft im Stiche gelaſſen oder ver 
rathen, oder aus Unwiſſenheit aufgeopfert haben 
Ga hät ſich zwar auch nicht leugnen „daß. die. Spar 
nier Sich ‚in einer ordentlichen Feldſchlacht nicht mit: 
der Entſchloſſenheit Franzoͤſiſcher und Engliſcher Sol⸗ 
daten verhalten werben, welche einen Krieg gern mit 
- einigen entſcheidenden Schlägen. abmadjen, :- Dahinges 
gen. wird, des Spaniers Muth, ‚wenn er auch dım 
Schlachtentod nicht fo kuͤhn ins Auge blickt, Jahre 
lang, ja ein. ganzes: Leben hindurch, in des Krieges 
Wechſelfaͤllen beharrlich ausdauern. 

Gemeinſchaftlich mit ſeinen Nachbaren In: * Bub 
kiſchen ‚Provinzen ‚ Blekapa und Guipuzeoa, bildet 
| der Maparreſe deu Ueberreſt eines alten Volks, deſ⸗ 
fen; Urſprung ſich in das Dunkel ‚der Vorzeit ver 
liert; ſoweit man jedoch in die mit Be⸗ 
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immtheit zutuͤc zugehen vermag, iſt es ſtets unbe⸗ 
ſiegt und unabhaͤngig ‚geblieben ;; und es hat: aud bi6 
auf den. heutigen Tag feine tigene Sprache behalten, 
eine Sprache, welche mit feiner; mir. bekannten irgend 
verwandt ift. Vielleicht mag fie mod) die ber. Gal⸗ 
lier ſeyn, bevor deren Land von den’ Latinern und 
Franken erobert: ward. Sie klingt zwar rauh iſt 
aber ‚reich, und ausdrucksvoll. Im Spaniſchen nennt 
man fie Basquense ober lengun Vascongada. Ich 
laſſe hier das Vaterunſer in dieſer Sprache folgen, 
um zu zeigen, wie wenig Aehnlichkeit fi j e mit — 
noͤrdlichen Zungen hat: iu zu Fr 
=. Gure aitanceruetan garenä, — bedi 
sainduqui qure icena; Ethor bedi qure erre+ 
sumä; Eguin bedi gure . boromdatea, ‚ceruah 
begala lurrean ere: Igucu egun gure eguneca 
oguia. .‚Eta.barka dicteagutqu gure corrac, 
güc gure: gana,' cordun; direna barkatcen de- 
rauztegun begala, LEta es ‚gaitgätgula. utz ten E 
damendutan ’erörtcera., : — beguira — 
— gaitcetic. Hal abiz.‘ 

- Bon dieſem Urvolke ſtammen — die BSH | 
mwohner der nördlichen. Provinzen Spaniens ab, obs 
gleich ſo viele derſelben ſich mit denen, ſo Sahrhuns 
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derte lang unter bee Saracenenberefchaft geftanden, 


vermifht haben, daß, außer im Angeſicht der Pyru 


naͤen, die Baskiſche Sprache ſich zu verlieren an 
faͤngt. Ie- weiter man ſich von. den Gebitgen ms 
fernt, um fo weniger zeigen auch die Bewohner noch 


den unierfcheidenden ‚Character eines -alterehlumliden | 
Volks; fie werden nad) und nad) von dunklerer Com 


plerion und von verfchiedener Statur, bis fie an den 
Ufern. des Ebro allem Anfcheine nady eine neue Mm: 
ſchenrace bilden, Die Basken - find ſchlank und he 
ger, aber von feſtem Muskel» und Knochenbau, und 
graudugig; fie find im Ganzen genommen menige 
gebräunt, ald die: andern . Spanier, und die Navatı 
tefen aͤhneln im Character mehr den Einen ober dm 
Andern, je nahdem fie dem. — oder den — 
naͤen naͤher wohnen. 

Wie oder wann: bie Basken zum Chriſtenthum 
bekehrt wotden, iſt mir unbekannt. Soviel iſt in 
deß gewiß, daß, nachdem die Gothiſchen Fuͤtſten 
Spaniens von den Anhaͤngern des Propheten genoͤ⸗ 
thigt worden, in den Aſturiſchen Gebirgen eine Zu⸗ 
fluchtsſtaͤtte zu ſuchen, wo fie fichin: der ‘dortigen 
Bergluft der Weichlichkeit, welche den. Keim: zu ihre 
Vorgänger Miſigeſchick gelegt, entäufetten, und Jahr 
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hunderte hindutch Min’ Anſtrengungen der Africanl⸗ 
ſchen Eroberer Trotz Boten’; — ſie nach dem Herab⸗ 
ſteigen in die Ebenen, behufs der Wiederaneignung 
alles Landes, was durch die Schwaͤche ihrer Vorfah⸗ 
ren verlöten gegangen, Navarra bereits von einem 
Fuͤrſtengeſchlecht eigenen Stammes. beherrſcht ſahen, | 
welches die Mauren "aus feinem" Gebiet, in deffen 
Beſitz ſich die füdlihen Eindringlinge nie ganz: hate 
ten. ju’fegen vermocht, vertrieben hatte: Als ſpaͤter⸗ 
hin, im funfzehnten Jahrhündeit; Fetdinand der 
Katholiſche den ganzen auf Seiteider Halbinfel, 
belegenen Theil Navariäs mit: der Krone Spanien 
vereiriigte, > watd jenem, weil es fünf! Jahrhunderte 
fang. ein unabhaͤngiges Koͤnigreich ‚gebifdet- hatte, nach⸗ 
getaffen‘, ‘feine alten Geſetze, Gewohnheiten und 
Bräuche’ auch ferner zw behalten, : Urberdieß waren 
auchnachdem zahlreiche Abenteuter ſich unter den 
Koͤnigen won Aſturien, Leon und Caſtilien Reichthum 
und Lorbeeren geſammelt, und damit die: goldnen 
Steigbügel: der Ritterſchaft und den Adel erworben 
hatten, auch unter den Navarrefen viele zu biefer 
letztern Ehre gelangt: oder fueros ober befondere 
Privilegien’ dem Volke verbrieft worden. So giebt 
es denn unter einer Bevoͤlkerung von: 280,000 Sees 


— 


Adel uͤbrig geblieben, giebt ſich in dem, uͤber ſeine; 
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len jetzt mehr als 15,000 u.melche auf eine ariſtocra⸗ 
tiſche Herkunft Anſpruch machen; und es iſt in jedem 
Dorfe hier etwas Gewoͤhnliches, einen Bauer. mit 
einem Spaten ſtatt des Pfluges auf feinem Ader 
eigenhändig arbeiten. zu ſehen, obgleich auch ex, von 
ben ritterlichen Kämpen abſtammt, welche ‚einfh-di 
Bewunderung Europas... ſowie ‚der Ungläubigen Schte⸗ 
den waren. Alles, was ihm, jetzt noch von feinem 


Hausthuͤr prangenden roh in ‚Stein gebauenen Map: 


pen (gewöhnlich, aus Maurifhen Emblemen — Palm: 


bäume, Saͤbel und Halbmonde —gebildet), forie in 
dem Stotze kund, welchen er ‚mit der ganzen Be⸗ 
voͤlkerung theilt, indem er ſich Navarro nennt. Die 
Privilegien „ deren ſich dieſe Provinz. oder vielmehr 
dieſes Koͤnigreich, wie es, als von. einem, Wicekönig 


tegiert, ‚noch immer genannt wird, zu erfreuen, bat, 


beſtehen in ber, Befreiung von allen. Abgaben, ſowie 
von allen. Truppen⸗Aus- und. Gelderhebungen, aus⸗ 
genommen, wenn ſie bei außerordentlichen Gelegen⸗ 


Einfall, der dem Koͤnigreiche, oder irgend eine Ge⸗ 


fahr, die dem Throne droht. Da es hier nicht, wie 
in den andern. Theilen Araieahi ee 


beiten verlangt werden, als da ſind ein: feindlichet 


giebt ).lo werden folgtih auch keinz quiintoncantgen 
hoben, and doch ‚hat, in Kriegszeiten, feine der Pro⸗ 
vinzen ſo viele und willige Truppen gelicfert. Aehn⸗ 
liche fneros genießen. auch die Provinzen Gulpuzcoq 
Biscaya und Alava, welche keinen Monarchen aner⸗ 
kennen, da der Koͤnig von Spanien ihnen nur als 


Dert: (dord) Über: diefe Propinzen, welche bloße: Dark 


ſchaften der „Krone: find ..icgittz und ‚fie; gehaben ſich 


darin: fo ‚eigen conſequent, daß -feibfk; wenn. der Kon. 


nig das Carliſtiſche Heer die Revue paffiren ließ, 
und die Bataillone von Navarra und Gaſtilien bie; 


Luft wit) dem Rufer „Viva. Carlos :Quintod; 


Viva) Nuestro "Rey! % ;erfijle hatten , die aus den; 


Propin zen obgleich: noch viel lautete Schreier, als 


jene u den? Ruf, waͤhrendeer an. ihnen vporüͤberritt, ale; 
ſogleich in: 5; VivarNuestro:Senam! ‘4: oder allen⸗ 
falls auch in: ,„Viaiel'Rey nuestro Senor!* 
abaͤnderten. Indem bie: Journaliſten hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dieſe und: aͤhnliche Umftände: wor: Augen hat⸗ 
ten, hahen fie: im beſten Glauben dem Publicum 
verkuͤndigt, daß die Inſurgenten nicht. eben für die 
Sache Carl V., oder aus einem dem Royalismus 
ſich annaͤhernden Gefuͤhl, ſondern nur fuͤr ihte ei⸗ 
genen Rechte und fueros mit ſolcher erfolgreichen: 


t 


Entſchloſſenheit kaͤmpften Babes That erſcheint 
bieß auch hoͤchſt plauſidel und: wahrſcheinllch; blidt 
man dabei indeß auf bie bei: weitem uͤberwiegende 
Mehrheit, ſo ſcheint jener Beweggrund fie weder qu 
ihrem Eifer mit angeſpornt zu. haben,“noch Aſelbſt 
überhaupt nur bei: ihnen oobzuwalten, wenngleid 
dieſe Provinzen unzweifentlich auf: dem Puncte ſtan⸗ 
“den, ihre Privilegien beſchnitten zu ſehen. Von die⸗ 
ſen jetzt Waffentragenden waeiß nicht Einer von Zwaw 
zig. ſelbſt nur, was das Wort Fueéros eigentlich Wr 
deutet, fo dertraut 68 ihren Dbren: auch kllngen 


= mag. Da mir daran lag, bietüber zur Gewißheit 


zu gelangen‘, ſo befragte ich die Soldaten deßhalb 
mehrere: :Matd, ohne daß ‚mie jedoch. lange eine. irgend 
befriedigende ‚Antwort: zu: Theil: ward; amd! fragte Ih 
fie, fuͤr wen’ :fie ſtritten, ſo / erhielt ich uͤberall di 
Antwort :“, Fuͤr Carl V, oder ſchlechtweg: „Für 
den Königtrt Damit ſoll nun? aber nicht gelagt ſeyn, 
daß ſie immer’ entweder aus: Meinungsgruͤnden, oder 
aus eigentlicher Zuneigung es mit dem Prinzen, für 
welchen ſie kaͤmpften, irgend mehr: hielten , als dieß 
unter den Maffen aller Parteien’ gefunden wird. Ju 
dev That. war fein Name ſſelbſt ſchon vor feines 
Bruders Tode, wegen der erlittenen Verfolgung und 


Pi 








429 


vielleicht auch wegen des oMiderfpiels ihrer beiden 
Charactere, ſo populär, daß in dieſem Gefühle alle 
die Rechtskraͤnkungen, welche ihnen etwa angethan 
— mochten, ihr Grab fanden.) re ; 

Die Bas kiſchen Provinzen haben mit Navarra 
——— Aehnlichkeit in der Configuration, mit 
dem Unterſchiede jedoch, daß in Guſpuzcoa und Bis⸗ 
caya die Berge: betraͤchtlich niedtiger ſind und naͤher 
an einander liegen, ſo daß die Thaͤler faſt alle nicht 
uͤber die Weite eines Flintenſchuſſes haben. Die Haͤu⸗ 
fer in den Städten ſind hier auch, reinlicher und net⸗ 
ter; und die Baskiſche Sprache iſt in allgemeinerem 
Gebrauche. Ebenfo;. ähneln auch die Bewohner dieſer 
Provinzen ben Navarreſen ſehr; indeß ſind ſie, wenn 
auch etwas feiner , gefistet und ‚gemerbfleißiger, von 
weniger, feftem und entſchiedenem Character. Ihre 
Tracht unterfcheidet. fi ch in nichts; die blaue Muͤbe, | 
tothe Leibbinde und bie ‚Alpargatas oder hänfenen 
Sandalen, wozu, das, Material in eine flache, . fejte 
Sohle verfilze und dann mit blauem: oder rothem 
Bande: an den: Fuß befeſtigt wird, ſind beiden. Theis 
len ‘gemeinfhaftlih, Um auf. den rauben Gebirgs⸗ 
pfaden zu reiſen, kann aber, auch nichts beſſer ſeyn, 
de; diefe: Sandalen, ausgenommen jedoch bei naſſem 
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Wetier, wo fie ſich baͤld auflockern; dann aber be 
dlenen fi die: Gebirgsbewohner ſtatt derſelben der 
‚espadillos, ‚beitehend aus einem ptatten Stuͤck Thies 
haut, deſſen Enden in die Hoͤhe geſchlagen und kunſt⸗ 
106 zuſammengenaͤht werden, ſon daß fie zwar eine 
Art von Schuh bitden, dem es jedoch nicht an Oeff⸗ 
nungen zum: Ein» und Ausfliehßen des Waſſers ge 
bricht. Die Bergbewohner find auf langen Maͤrſchen 
16 ſehr an ihre haͤnfenen Sandalen gewoͤhnt, dah 
ſelbſt unter den Truppen dee Koͤnigin ebenſowohl 
Vertheilungen von Sandalen, alt von Schuhen ge 
macht zu werden -pflegen. Uebrigens Im die“ Fußbeklel⸗ 
m Een: beb beiden RIO ee. .. 





5 Drittes ——— *54. 


Generat Santos eadron procfamiet Don Carlos PR Sure 

— Wird durch Lorenzo gefangen genommen und auf Antrieb 

eines undankbaren Dficiers In Pamplona erſchoſſen · —, Det 

Carliſten verzweifelte Lage. — Erſtes Auftreten deg Deren 

Bumatacascegul. —gZiuraide will verhäften und wird werner 
tet. · Zumalacarreguls Portrait. 


Die Factioun, wie die royaliſtiſche — ta 
mit einigem: Anſcheine von Gtund genannt ward, 
befand ſich nach dem Tode Santos Ladrons in 
verwickelter Lage. ec gebuͤrtig von 
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Lodoſa In der Ribera, wo er einer der reichſten Land⸗ 

elgenthuͤmer war, hatte bereits in früheren Kriegen 

mit Aus zelchnung gedient; während des Conftitutionge 

krieges befehligte er die -Eöniglihen Freiwilligen, und 

ward nachher Gouverneur von Pamplona. Als ein 

ftarrer,, entſchiedener : Legitimift bekannt‘ warb er in 

neuerer Zeit zu Valladolid unter Aufficht geftellt, 

deren er ſich jedoch, nach Ferdinands Tode, zu ent⸗ 

ziehen wußte. Dei feinem ſehr großen Einfluffe im 

Lande, gelang es ihm, ohne viele Mühe, die Nas 

darrefen zur Schilderhebung für ihren techtmäßigen 

Souverän zu überreden. Ungluͤcklicherweiſe aber bes 

flimmte er die Rivera als den Berfammlungspunct, 

iind proclamirte Carl V. zuerft in Eftella‘, der zwei⸗ 

ten Stadt Navarras. Mehr als tauſend Maͤnner 

hatten ſich im Augenblick aus den benachbarten Staͤdten 

Los Arcos, Viana, Lerin, Taffala und Lodofa- um feine 

Fahne geſammelt. Zu ſeinen bemerkenswertheſten 
Parteigaͤngern gehörte Echeveria, Pfruͤndner von 

Los Arcos, und ſpaͤterhin Praͤſident der Junta von 

Navarra, und Ituralde, ein in Ruheſtand vers 

fester Oberfilieutenant. Zaufend Mann war alferding® 
ſchon ein’ glänzender Anfang in Navarra, wo ſich das 

Volk ebenſo fehe durch die Bedaͤchtigkeit characteris 
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ſirt, womit es einen Entſchluß faßt, als durch die 
eiſerne Beharrlichkeit, womit es demſelben dann ſtets 
getreu bleibt. Die Inſurgenten hatten ſich übrigens 
faum zufammengefunden, als ihnen auch ſchon zu 
Dnren kam, daß Antonio de Gola, Navarrad 
Vicekoͤnig, auf Santos Ladrons Kopf einen 
Preis gefegt, und Lorenzo mit 1500 Mann abe 
gefande hatte, fie für ihre Vermeſſenheit zu zuͤchti⸗ 
gen. So wenig fih auch nach feiner Eurzen Laufs 
bahn in. diefem Kriege, worin. er feinen erſten Fehler 
fo theuer bezahlte, über -ihn urtheilen laͤßt, genoß 
bob Santos Ladron unter den Navarreſen fo 
unbeftritten den Ruf eines Mannes von bedeutender 
Geſchicklichkeit in feinem Sache, daß er denfelben- wohl 
nicht ganz uſurpirt haben konnte. An der Spize 
des enthuſiaſtiſchen, buntſcheckigen Haufens, der mit 
den erſten beſten Waffen verſehen, und uͤbrigens als 
lee Subordination oder Disciplin entbehrt, mat 
ſchirte er auf Los Arcos, eine Stadt, welche, ob⸗ 
gleich noch Angeſichts der Berge, im Flachlande auf 
“ dee Strafe von Pamplona nach Logrono, ‚unmeit 
bes Ebro liegt. Nachdem er nun zuerft den Fehler 
begangen, die Hälfte feiner Streitmacht nach Lodoſa 
zu ſenden, beſchloß er mit mehr Muth, als Klugheit, 


| 


—— — 
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hier (in Los Arcos) Poſto zu faſſen. Nach ‘der 
Behauptung daſiger Einwohner, und von Maͤnmern 
ſeines Anhangs ſoll Übrigens fein :Werftand durch ei 
Gift (wahtſcheinlich Opium), das in Los Arcos ver⸗ 
raͤtheriſcher Weiſe feinem Weine, beigemiſcht worden, 
ſchwer gelitten: haben. ..; Se viel. It gewiß, daß er, 
als die Stunde der Gefahr herannahete, von feinem 
‚großen, Einfluffe.auf das: ummahnende. Landvolk kel⸗ 
nen Gebrauch machte, -fonbern ohne: alle: weitere Vor⸗ 
Lehrungen ganz. einfältig bene verhängnißvollen Aus 
genbtid, gleich dem von der Schlange: bezauberten 
Vogel, entgegenfah. Man Eann fi. nun von der 
Verwirrung und Unentfhloffenheit‘ feiner Schaar, 
welche zu der militaͤriſchen Geſchicklichkeit ihres Fuͤh⸗ 
rers ‚ein unbegrenztes> Vertrauen hegte, leicht einen 
Begriff mahen, als fie. — — * ker 

ihr bereits — — 
2 Nachdem Santos — endlich aus ſel⸗ 
- nem lethargiſchen ‚Buflande erwacht war, ſtellte er 
ſich zwar mit gezogenem Degen mechaniſch an bie 
Spitze einiger Treuergebenen; aber der Kopf, der die 
Hand leiten ſollte, war fo: gut’ wie nicht da, "Und 
wie es fich nun nicht anders erwarten ließ, fo folgte 
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uf bei? Angriff der Truppennach einigen wenigen 
abgefeuetten. Schüffen; ſtatt eines ordentlichen Kam⸗ 
fee; ein Davotilaufen und ein Blutbad. San⸗ 
608 Zadron feinerſeits zunfaͤhig, ſowohl zu käme 
ꝓfen als: zu fliehen, warb auf einer, fandigen Anhöhe 


links von, Los Arcosı vom Feinde umtingt und ge | 


fangen genommen, welches. Loos auch die um ihn 
Befiribtichen: Leute, welche nicht hingemetzelt wurden, 
mit? ihm thellten > Lorenzo, mit dem er fruͤ 
ber auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden wermochte 
as: micht/ von ſeinem Rechte, ihn auf der Stelle m 
Ich ießen zu: Alaſſen, Gebrauch zu machen, Lief ihn 
vielmehr nach Pamplona führen, um dort vor ein 





Kriegsgericht geſtellt zu werden, indem er zuglid 


der Hoffnung ſich hingab, daß das: Gouvernement 
es nicht wagen werde, einem "fo ſehr populaͤten 
Manne das Leben abzuſprechen. Uebrigens ſoll die 
erſte Aeußerung, die ber Gefangene nach der Ruͤd—⸗ 
Behr aus feiner: Betaͤubung gemacht, auf die Wan⸗ 


delharkeit irdiſcher Dinge gerichtet geweſen ſeyn. „Ge | 


ſternnoch war la faya' (die Schärpe:,:.:als: Anfpie 
Fung.- anf den “Rang : eines! Marechal de camp, 
melden. see innehatte); mein, — margen: 'wirb fi 
Eutr ſeyn.“ Zwar nahmen mun auch der Vicekoͤnig 
ſ 


{ 


fr 


und fene::Wichter Kuftand;.;ohne einen ausdruͤli⸗ 


den Befehl aus Madrid den Stab Über, ihn aw.brer 
chen, aus Furcht, war der dadurch möglichenfalls auf 
das Volk geſchehenen Wirkung, und indem auch ſie 
wahrſcheinlich Zeit zu gewinnen, und vielleicht Gnade 
für ihn zu erwitken wünfchten ; ‚ein Officier der. ‚Gas 
rabiniers ‚aber; welchem Don Santo 6 ‚früher ein⸗ 
mal das Leben ‚gerettet, hatte, ſprach ſich, im dem 


Schwindel ſeines Parteihaſſes alle Ruͤckſichten der 


Dankbarkeit bei Seite ſebend, dahin aus, daß es ja 
in ihren: Inſtructionen läge, alle, ‚mit ‚den ‚Waffen 


An der Hand ergriffenen Rebellen auf: der. Stelle: mit 


dem Tode zu beſtrafen, und daß bie Verzögerung 
der Execution eines ſo verrufenen Bandenführers fie 
perſoͤnlich verantwortlich machen muͤſſe, und er, da⸗ 
ber dann der Erſte ſeyn würde, fie des Mangel 
an aufrichtiger Gefinnung und Eifer anzuklagen. Als 
Organ der exaltitten Partei, blieben feine Vorflelluns 
gen nit ohne Wirkung, und- fo ‚ward denn der 
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Sefangene am 15. Detober 1833: im Graben der 


Citadelle erſchoſſen. Es folgte ihm aus ganz Mar 
varra ein aufrichtiges, allgemeines Bedauern ing Grab, 
And, fo ‚groß war. der durch feine Hinrichtung erregte 
Unwille, MR des folgenden Tages dreihundert junge 
30 * 


36 

Leute Vindein —— "un den re 14 
anzuſchließen. 

2* Sturatde gelang ; einen FR der: Ber: 
ſprengten wieder zu fammeln und dann ins -Gebitge 
‚zu führen, Hier formicte er aud ihnen und den Hin 
zugeſtoßenen Alaveſen zwei Bataillone, welche ſich 
indeß in dem huͤlfloſeſten Zuſtande befanden, da fe 
ſchlecht bewaffnet, ohne Kleidung "und: Geld, und 
durchaus entmuthigt waren: : Obgleich die nun’ bad 
‚einmal compromittirten- Carliſten ihr Moͤglichſtes thas 
ten, um bie Snfurrertion „weiter zu verbreiten, und 
zu dem Ende auch eine Anzahl: in der Umgegend bes 
ſtens bekannter‘ Perfonen als eine Urt vegierender 
Verſammlung im Thale Baſtan, unter dem Namen 
Junta von Navarra, deren Präfident Echeve via, 
der Pfruͤndner von Los Arcos war, inſtallirt worden, 
ſo herrſchte doch uͤberall Muthloſigkeit. Dahingegen 

mehrte fi) das Corps der Peseteros, oder Freiwil⸗ 

ligen ber Koͤnigin, nach der Silbermünze peseta, ”) 

ihrem täglihen Solde (alfo vlermal foviel, als die 

Linienfoldaten erhielten), fo genannt, mit Abi age 





1) Soviel wie ein Engl. Schilins ober & Orion 
Preuß. 
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mehr aus der niebrigften Hefe des Wolke‘, ‚und: diefe 
nun durchſtreiften, vereint mit den damals fehr zahl⸗ 


reichen Garabiniers der Spanifchen Gensdarmerie, das | 
Sand nach allen Nichtungen, verhaftend, plündernd,. 
und ale: diejenigen mordend, welche nur irgend im. 
Verdachte Carliftifher Gefinnung ſtanden. So ſah 


ſich denn um dieſe Zeit das Haͤuflein der Inſurgen⸗ 


ten mit. ſchneller Aufloͤſung bedroht. Schon gende: 


thigt, mittelft Nachtmaͤrſche zu fliehen, hätte die-ges: 
ringſte weitere Verſtaͤrkung des Heeres: der Königin. Ihrer 
Sache einen: tödtlichen. Streidy verfeßen muͤſſen. Und, 
wie in dergleihen Fällen gemöhnlich, herrfchte unter 
den. Haͤuptern der Snfurgenten obendrein Eiferſucht 
und Zwiettacht. Nichtsdeſtoweniger aber belebten ſich 
doch von neuem die Hoffnungen der Partei, und 
ihrer ſo verzweifelten Lage ſich entreißend, verfolgte 
fie, durch Gefahren und Drangfale aller Art, eine 
Bahn fortfchreitenden Erfolges, bis ſie endlih aus; 


einer Guerilfabande zu einem, Spanien mit Erobee - 


rung drohenden Heere herangemachfen war. - Und dieſes 
Alles entfchieb ſich durch die Ankunft eines einzigen 
Mannes, ber in der ‚gewöhnlichen Kleidung eines Bau⸗ 
ers, aus Pamplona fluͤchtend, ben. Inſurgenten fi * ch 
— Sumslacaırogniß.. 


ur 
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Das Valde Araquilein tanges inaleriſches That; 
durch welches die. Straße von Pamplona nah Sal⸗ 
vatierra ſich windet, war es, wo er, der Wachſam⸗ 
keit der Chriſtinos entſchluͤpft, zuerſt den verzagten 
Rohaliſten ſich zeigte. Zwar genoß er in Mavarieı 
ſchon feit dem Kriege im J. 1828, als: Obriſt vom 
ſchledener Regimenter, den Ruf eines talentvollen Dfr 
ficlers und gewandten Tactikers, indeß war e& doch 
mehr noch die. Zuverſicht, womit er’ zu. einer Belt, 
da Alle fich einer anſcheinend fo bedrohlichen Ber 
antwortlichkeit zu entziehen: ftrebten, 'feine...Dienfe 
zum Oberbefehl anbot, was des. Don: Cartos An 
haͤnger in ihm den: Mann fehen ließ, der as aus 
— Noth zu helfen geeignet war. 
Tomas Zumialacarregui,aus einer am 
min, aber adligen Familie abſtammend, war am 9. 
Detember 1788 in dem kleinen Dorfe Ormailtegul 
in der Provinz 'Guipuzeoa gebören, . Im Alter von 
achtzehn Jahren verlleß er feinen heimathlichen Hd, 
trat. während des ebenbegonnenen Unabhaͤngigkeitskrie— 
ges als Cadet in das Heer, und; ſtieg unter Mina 
ſchnell bis zum Range eines Hauptmanns. ‚Er fol 
in ſeiner fruͤheſten Jugend ſich ſtark dem Republica⸗ 
nismus zugeneigt habenzweil das Thun und Zub 
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ben ber- Spanifchen, Patrioten- ihn . jedoch bald ans 
ekelte, ſo ward er ‚ein Anhänger. bes Monarchismus 
und ‚der Legitimitaͤt, und, bekannte: ſich laut und 
ohne Scheu zu diefer Meigung, Yon. welcher, er auch 
nie wieder abging. Da er einer derjenigen Männer 
war, deren Benehmen und. Character den ‚damaligen 
Machthabern nicht zu ſchmeicheln vermochte, fo ward 
er, nach Beendigung des Krieges, beim Avancement 
uͤbergangen, und wir finden ihn: ihm Jahr 4822 
noch immer als Hauptmann; kurz nachher, aber. bes 
fehligte er zwei Bataillone in Quefadas Divifion 
des Royaliſtenheeres wider die ‚Gonftitutionsarmee; 
Im Jahr 1825 führte er, als Oderſtlieutenant, 
das Commando uͤber das erſte Regiment der koͤnigli⸗ 
hen Freiwilligen, ‚und danach über das. Prinz⸗ Mes 
giment, das dritte in der Linie; alsdann ‚warb er 
Dberft des dritten leichten SInfanterieregiments, 
und endlich des Negiments Eſtremadura, des vier⸗ 
zehnten in ber Linie... So war ‚er. denn mehrmals 
feines befondern Talents wegen, Ztuppenhaufen ‚zu 
organifien und zu discipliniren, von einem Corps 
zum andern verfegt worden, Dem Iegterwähnten 
Regimente ward er indeß duch Llander, derzeiti⸗ 
gen Inſpector der Infanterie, entzygen, indem: bigfer 


\ 
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Get der Unerfchätterlichliit von Zuümalacarreg nis 
Grindfägen vorausfah, daß, im Fall der König 
ſtuͤrbe, die Königin in ihm einen entſchiedenen Geg—⸗ 
ner ihrer Ufurpation finden würde, Er ward alfı 
burch ihn abgefetzt, und ſogar als ein Feind de 


Staats in Arreſt genommen, Nach feiner Freilafe 
fung forderte und erhielt er feinen Abschied, und zog | 
ſich nach Pamplona zuruͤck, wo feine Frau und iv 


der Iebten, Er felbft hatte fi) dort nur erſt Eune 


Seit aufgehalten, als fon die Machticht von Ger 


dinands Xobe. einlief, und da er nunmehr das 
Anerbieten © olas, welcher ihm den Rang cin 
Btigadegenerals verfprach, falls er für die Sadhe der 
Königin mit kämpfen wolle, ablehnte, fo nahm « 
bie Gelegenheit wahr, ſich trog der über ihn beobad- 
teten‘ ſtrengen Aufſicht in der Nacht des 29. Orte 
bers aus der Stadt su fehlen, und: traf dann am 
folgenden Tage bei den Snfurgenten ein. Er hatte 
von jeher für “einen Mann von ausgezeichneter Ta⸗ 
Hferkeit gegolten, und ſich, nachdem er die Bekannt: 
ſchaft der Armee unter dem Herzog von Angouleme 


| 





gemacht, eifrig auf das Studium der Tactik gelegt; 


worin er fich fpäterhin fo fehr autzeichnten ſollte. Schen 


als Oberſt untsihiele er eine Art Acabemie zum Un 


| | 441 
terricht für! die Garnifoneofficere der verſchledenen 
Städte, in welche er" verlegt ward; hauptſaͤchlich aber 
war er als ein vortrefflicher Disciplinarmeiſter und. 
Adminiſtrator bekannt. Die durch ihn gebildeten und 
befehligten Corps zeichneten ſich ſtets durch ihte vor⸗ 
treffliche Mannszucht aus; und endlich beſaß er auch 
noch die Eigenſchaft, ein tuͤchtiger Führer der Gebirgs⸗ 
guerilleros zu ſeyn. Indeß war ſein Ruf doch da⸗ 
mals nur eine von den oͤrtlichen Beruͤhmtheiten, wie 
- man’ fie fo häufig trifft, und öft fo wenig wahrhaft 
begründet findet. Obgleich er übrigens mit offen 
Armen empfangen ward, und die andern Führer es 
fi gern gefallen ließen, . den Commandoftab zu 
ſolch einer critiſchen Zeit im feine Hände gelegt zu 
fehen, fo blieb fein erftes Auftreten doch nicht ganz vers 
ſchont von Unannehmlichkeiten, die er jedoch mit jener - 
kecken Entfchloffenheit zu befeitigen wußte, von wel⸗ 
cher er fpäterhin noch fo viele Beweife gegeben hat. 
Ituralde, damals der’ vornehmfte unter den Gars 
liſtenchefs, verweigerte, indem er meinte,. er habe den 
König - Früher proclamirt und feine Anftelung von 
dleſem felbfi erhalten‘, ihm (Bumalacarreguf‘) 
nicht allein den Gehorſam, fondern ſandte auch, hefs 
tiger Gemuͤthsart wie er war; zwel auserwählte Com⸗ 
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yagnien: zu des Eindeinglinga: Verhaftung ‚ab. Zu⸗ 
malacartagut; ſeinerſeits, der uͤber den Soldaten 
bereits jene Superiorität ‚erlangt batte,, wie Männe 
von größem Geiſte ſie ſo Teicht ſich anzueignen ſqheit 
“men, trat den beiden Compagnien wie in der Abſihht 
entgegen, ſich an ihre Spitze zu ſtellen, und indem 
er nun. das Spiel umkehtte, befahl er ihnen, Itu— 
ralde zu verhaften. Man gehorchte, und fo mal 
denn ſein Nebenbuhler ‚anfangs zu Eſtella ins Gun 
kangniß geſetztt, unmittelbar darauf. aber durch in 
zum Smeitcommandirenden ernannt. Bumalaratı 
re gui erklaͤrte zugleich, daß, bis nicht des Könige 
anderweitige Befehle eingingen, er das Commando 
an Niemanden anders, als an Exraſo, welcher Dun 
Carlos noch vor ihm proclamirt habe, abttelen 
wuͤrde. - Wahrfcheinlih ward: Erafos Rüdkunft, 
da er damals; als Gefangener in Frankreich fih be 
fond, zur Zeit dieſer Erflärungsabgabe nicht für ſo 
nahe gehalten. Indeß zeigte [eh Zum alacatte⸗ 
gui doch ſpaͤterhin, als Eraſo feine Flucht be 
werkſtelligt hatte, dem gegebenen Worte getreu, und 
erbot ſich in der That zur RR des Com 
mandos. 

Uebrigens ſtand unfer, mobpener Gibye; jener. 3 
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in: des: Lebens kraͤftigſter Bluͤthe, denn er wär fuͤnf⸗ | 
undvierzig Jahr alt; obgleich aber von Mittelgröße,: 


gab: feine  Breitfcyultiigkeit, fein dicker Hals, ſowie 
feine :vorwärtsgebeugte Haltung, welches: Alles durdys 


die Zamarra, oder: Pelzjade , welche er ftets-iteug,! 
noch auffallender gemadjt: wurde, Ihm wein ümtergeſetzen 


teres Ausſehen. Sein Profil hatte etwas Antikes — 
der untere Gefihtstheil glih nämlich. dem Napoleons, 
während: das Ganze der Phyfiognomie einige Aehn⸗ 
lichkeit bietet mit den antiken Basreliefs, in ‚welchen‘ 
man die Geſichtszuge Hannibals bat erkennen wold 
len. Sein Haar war. dunkel, ohne jedoch ſchwarz 


zu ſeyn; Backen⸗ und Schnurrbart liefen im eins zus 


fammen; und feine dunkelgrauen Augen, von ſtar⸗ 
ken Braunen uͤberſchättet, hatten einen ’fcharfen,, ſte⸗ 
chenden Blick, und In der Regel auch einen ernften, 
gebänkenvollen Ausdruck; ſchaute er aber umher, fo: 
fchweiften fie im Nu’ über die ganze Linie: eines Ba⸗ 
taillons hin, ohne dabei auch ſelbſt die mindeſten 
Mängel zw uͤberſehen. In feiner Unterhaltung. war! 
er kurz und einfpibig, in feinem Benehmen gewöhns 
uch ſchroff und ſtrenge, wahrſcheinlich die Wirkung 


ſowohl der in dem heißen Kampfe bisher durchlebten 


Muͤhſeligkeiten und Gefahren, als der auf ſich gela⸗ 


Fi 


denen Verantwortlichkelt. Won feinen nähern Bes 
kanntſchaften aus ber frühern Zeit, ehe er der Fuͤh⸗ 
rer feiner Partei geworben, fowie. von feiner Witte, 
deren, Beugniß: indeß wohl zu -partelifch ſeyn mag, 
babe ich nämlich gehört, daß er in feinen beiden lei 
ten: Lebensjahren ſich hinſichtlich des Temperament 
fehr verändert. habe. Ernſten Sinnes zwar von je 
her, war er doch von den plöglihen Zornanfällen, 
welchen er in der letzten Zeit unterworfen war, ſtets 
frei geweſen, und eben fo auch ohne die unbeugfame 
Strenge in feinem Verhalten, welche nachher einen 
fp. auffallenden Zug feines Character abgab. Gel 
ten ſah man an ihm einen. Schimmer von Sreobfian; 
om oͤfterſten ließ er es noch zu einem Laͤcheln kom 
men, wenn er :feinen Stab in das dictefte. feindliche 

Feuer gefuͤhrt hatte, und er dann in den Dienm 
einiger feiner: Adjutanten ihre Mißbehagen über das 
Saufen der Kugeln zu lefen vermeinte. Ihm ſelbſt 
war ‚Furcht „etwas. ganz. Unbekanntes; und“ obgleih 
Am Anfang allerdings ein kuͤhnes, ja verwegents 
Dandeln Sache der Nothwendigkeit für- ihn mar, 
um dadurch ber. Liebe und. des Vertrauens feiner 
rohen Parteigänger "theilhaftig zu werden, fo über 
ſchritt er doch darin die Grenzen ber: Klugheit, und 
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machte ſich in fraͤglicher Hinſicht fo unzaͤhliger An⸗ 
beſonnenheiten ichuldig, daß, als die toͤdtliche Ku⸗ 
gel: ihn traf, jeder ſich wunderte, daß . er.:: ders 
:felben fo lange entgangen : ſei. So hat man. ihn 
an der Spige’reines Meitertiupps ſelbſt auf den Feind 
einſprengen ſehen, oder auch, wie er ploͤtzlich ſein 
weißes Schlachtroß wild anſpornte, um:: die zerſtreu⸗ 
ten Reiter felbft. wieder zu ſammeln, und :zum. Un» | 
"griff zu führen. - Sein Pferd kam bei allen diefen 
Gelegenheiten ſtets glüdlih davon, ..mährend ſaͤmmt⸗ 
lichen Dfficieren feines: Stabes, die gleich ihm Schim⸗ 
mel: titten, dieſelben im Laufe von drei: Monaten 
erfchoffen wurden. Es ift uͤbrigens nicht zu leugnen, 
daß er bei mehreren Gelegenheiten ſeinen Augenblick 
gut zu waͤhlen wußte, und durch ſeine an Wahnwitz 
grenzende Tapferkeit mehr als einen Sieg entſchle⸗ 
den, und ſein kleines Heer auf mehr als einem Ruͤck⸗ 
zuge gerettet hat. Sein Coſtuͤm blieb ſich unveraͤn⸗ 
derlich gleich, und beſtand in der bouina, der run⸗ 
‘den Baskifchen Muͤtze oder. Barret, von hellſchar⸗ 
lachrother Farbe, aus einem tuchartigen wollenen Ges 
webe ohne Saum verfertigt, und mittelſt einer Wei⸗ 
denruthe inwendig in dee gehörigen: Form erhalten — 
in der zamarra oder: Jacke von ſchwarzem Merino⸗ 
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-Kiimmel;'.: mit welßem Pelz: gefüttert, und einem 
rothſammetnen; Wotſtoße mit. goldnen Hefteln; — in 
grauen, und ‚in der legten Zeit, rothen Pumpho⸗ 
ziſen; — und in dem platten, ſchweren Spaniſchen 
Sporn mit / dem dteizackigen ¶ Raͤdchen. Der · cin 
zige Biertathr: den : er jemals trug, war ‚die Ol 
bertroddel auf.:feiner: Müge. - So ;gaben denn rin 
ernſte, ungewöhnliche Phyſtognomien, feine. Pelziadt 
und die in der Entfemung einem rothen Turban nit 
amaͤhnliche / Muͤtze ihm. mehr dam Anfehen eines Ih 
entaliſcyen Chefs, als das eines Euro paͤiſchen Gnie 
rals. Man glaubte, Scänderbegian der Spitze find 
Albaneſerheeres zu ſehen; und In ber That, deſſen 
halbbarbariſche Soldateske fonnte. ſich in Kleidung 
und Ausſehen nicht wilder ausgenommen haben ,, al 
die Carliſten in’ der erſten Beit des Feldzugs. Pit 
»felbft erſchien „»Bumalacartegari :ftets ſowohl in 
Character und.ider Gefinnung, „als. im Coſtuͤm und 
Außern Weſen der Heros eines’ laͤngſt vergangenm 
Jahrhunderts. Er. gehörte in: der That jener fernen 
Zeit an ‚da die Tügenden und Laſter des gefeligen 
Verbandes noch. ein ſtrengeres Gepraͤge hatten, iw 
dem iſich in ihm all der ungezuͤgelte Enthuſiasmus 
bes. Mittelalters: vergegenwaͤrtigte; etwmas Ungewoͤhn 








Tiched ; Energifches in feiner. Phnftoghomte' vertleth 
ſchon den zu großen. Und ſchwierigen Unternehmun⸗ 
gen tuͤchtigen Mann. Maͤn haͤtte ihn für einen je— 
mer Feldherren halten moͤgen, wilde, die Bevoͤlké⸗ 
rungen Europas einſt zum Kriege in das heilige 
Landführten; er beſaße denſelben ritterlichen⸗ Muth, 
dieſelbe unbeugſame Strenge ; denſeiben uneigennuͤtzi⸗ 
gen Eifer — uneigennuͤtzig jedoch nur in Bezug auf 
Aediſche Herrlichkeiten — von welchem diejenigen’ der 
religioͤſen· Zeloten ſich beſeelt fühlten‘; welche in jenes | 
LEand zogen, weil ſie es leichter ‚fanden, ſich mit ih⸗ 
rem Herzblute auf ’eihem Schlachtfelde,“ — 
Gebet und Kaſteiungen den Himmel zu erwerben. 
— ——— lg) Nr 


ne DAL, EM DEE 

7 EB > 6 Be Erfer: Artikel. a en Fr 
2. et dem Fahre 1835 "erfchienen: in GEngland 
diefe Eleinen Hefte, Stüde aus der ——— Corte/ 


—— 
J ae. 
Pe 2 





4: :? 


4). "The Portfolio, or a Collection of —* Papers etc. 
illustrative of the history of our times Vol. T, 

“ N. 1% g. Vol. II, N. 10 — 16. New Edition. 
MBondon . * Rilgway..sgg6; - ei un 28 


448 


ſpondenz bis jest: nur , Preufifcer, und ientllh nur 
Ruſſiſcher Geſandten aus dem Jahre 1826 die 1831, 
ohne ‚ alle ‚Angabe ,. wie der ungenannte Herausgeher 
zu denfelben; gelangt iſt, ‚abet auch ohne, Verbürgung 
für. ihre Aechtheit. Auf die Aufforderung: öffentliche 
Blätter, erklären die Herausgeber. im-bristen Hefte, dab 
fie darüber, Fein Wort zu ſagen haͤtten, bie mitgerhik 
sen Actenftüde, müßten für ſich ſelbſt reden, und ift 
Aechtheit nach den innern Kennzeichen der Wahrhet 
beutheift. werden. Der Leſer möge ſelbſt darüber ur 
theilen, die Herausgeber hätten nichts won Zauber— 
ſchluͤſſeln und. Zauberſtaͤben zu ‚erzählen, - womit man 
in die, faſt unzugänglichen. Behaͤltniſſe -eingedrungn 
fei. Rußland allein habe ein Recht, fein Eigenthum 
zu vertheidigen; Rußland werde auch zuerft zur Steun 
der Wahrheit die Verfaͤlſchung öffentlich er£lären. 


Eine fetnere: Erklaͤtung finder fih in No. 1 


(Vol. II N.2.). Die: Herausgeber: fprechen. von dm 
großen Vorraͤthen der ‚Actenftüde, welcher fidyinod in 
ihren Händen befindet, und welcher . fi. über Spa 
nien und Portugal, Stalien, Schweden und Dine 
mark und das große Drama Gtichenlands mit dei 
Türkei verbteite. Ueber, die Aechtheit lehnen ſie e auch 
jetzt alle weitere Erklaͤrung ab; ſie ſelen keineswegt 
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‚geneigt, eine müffige Neugier. durch die Erzählung zu 
befriedigen, auf welche Weiſe dieſe Papiere ihren Weg 
«ons den Ruſſiſchen Archiven in eine Londoner Buche 
drüuckerei gefunden .hätten.. Nur dad verfichern fie, daß 
die bis jest bekannt gemachten Papiere nicht aus 
‚einer, fondern.aus. vier verfhiebenen Quellen hers 
tuͤhrten. Zugleich widerſprechen fie. einer Vermuthung, 
auf welche man verfallen konnte. Es iſt bekannt, daß 
der Privatſecretaͤr des Großfuͤrſten Conſtantin ein 
Portefeuille mit geheimen Actenſtuͤcken von Warſchau 
mitgenommen habe, welche mehrern Perſonen gezeigt, 
auch zum Kauf angeboten worden fein. Dieſe haͤt⸗ 
ten die Herausgeber zu ſehen keine — ge⸗ 
habt (No. 11. ©. 57). 

Eine officielle Erklärung . über biefe Papiere iſt 
von keiner Seite erfolgt; man wuͤrde ſich aber ſehr 
irren, wenn man aus dieſem Stillſchweigen den ges 
ringften Grund fuͤr die Aechtheit dieſer Papiere her⸗ 
leiten wollte. Auch wenn die Papiere falfch oder 
verfaͤlſcht ſind, moͤchten es die Regierungen wohl 
unter ihrer Wuͤrde halten, ſich daruͤber in eine oͤf⸗ 
fentliche Discuffion einzulaſſen, da in dieſem Falle 
die Verfaͤlſchung ohnehin bald erkannt und bekannt 
werden muß. In aͤffentlichen Blaͤttern iſt in einem 

TI. sl 
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Zone, welchen man chalbofficlell zu nennen gewohn 
iſt, geäußert worden, daß die Grundlage. der Ur 
ſtuͤcke des Portfolio wohl. aͤcht ſeyn möge, daß man 

ſich aber dabei unaͤchte Zuſaͤtze und — 
erlaubt habe. | 

Auch wir -Laffen daher die Anden oder Un 
Achtheit gänzlich auf fich beruhen, und bemerken nın, 

"daß wenigſtens die Deutfche angebliche. Wefaprift di 
erften Actenſtuͤcks, eines Berichts des K. Puh, | 

. "Staateminifters Grafen von Bernsdorf an des Kl— 
nige Majeftät (datirt v. 29. Fan. 1831) über die 
Mittel, die Ruhe im Innern von Deutſchland m 
Fall eines auswaͤrtigen Krieges aufrecht zu halten 
u. ſ. w., nicht das wahre Original ſeyn konnte, ſou⸗ 
dern wahrſcheinlich aus einer Franzöfifchen oder Eng 

liſchen Ueberfegung, wieder ine Deutfche uͤberſetzt win. 

-Diefe Weberfegung iſt indeffen in der Schrift fehl | 

- wieder jo gut gerathen, daß man auch wohl and: 
men konnte, es habe nur etwa der Schluß des Al 

ginals gemangelt, und habe durch eine Weberfegun 





ergänzt werben muͤſſen. | J 


Die Bekanntmachung dieſer Papiere wid in 

f 
Öffentlichen Blättern dem jegigen Engliſchen Min’ 
ſtetlum zugejchrieben., welches ſich berfelben als ein) 
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Mittels bediene, die öffentliche Meinung: In Anf ehung 
des großen: Fragen, um: weiche ſich die hoͤhete Po⸗ 
litik der neueſten Zeit dreht; fuͤr ſich zu gewinnen, 
Auch das muͤſſen und koͤnnen wir fuͤglich dahin ge 
Fett: feyn <laffen ;: und es iſt nicht unſere Sache; dar 
über Betrachtungen -anzuftellen "unter welchen Ums 
ſtaͤnden es wohl: erl aubt ſeyn moͤgeſich· der Papiere 
einer andern Regierung auf irgend eine Weiſe zu vers 
Schaffen ‚- und fie dann“ walten mitzutheilen, oder: gat, | 
wie bier gefchiche :(die Aechtheiteinmal. angenommen) 
öffentlich: vekannt fu. machen“ Das Verſchaffen, wel⸗ 
ches doch immer nur durch Verrath oder Mißbrauch 
eines. Vertrauens moͤglich iſtgehoͤrt allerdings Wwie 
‚alles Spionenweſen, zu: den. Schattenſeiten der Dis 
plomatie, aber Aeider bis jetzt zu⸗ Den umentbehrlſchen. 
Die: Seldſtvertheidigung fordert daß man die Ab⸗— 
ihren‘ und Pine anderer: Regierungen ‘könne, um 
nicht von der Ausführung "unvorbereitet uͤberraſcht 
zu wetden, und es iſt ſtets eine großer und geprüft 
deter Vorwurf fuͤr ein Cabinet geweſen, ment es 
von dem, was” von andern im tiefſten Geheimniß 
eingeleitet wurde ſich micht Ddoch Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hat, Darliber kaͤnn man alſo gang 
hinweggehen A sd ae hen 
BER: 31 * 
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2 Bis jetzt haben die hier bekannt gemachten Pa: 
piere- nur eine einzige, Richtung, auf welche fih Al 
les unmittelbar oder; mittelbar; bezieht, das Verhaͤlt⸗ 
niß Rußlan deée zu dem uͤbrigen Europa, und 
der Herrſchaft der Europaͤiſchen Voͤlker, :oder - richt 
ger der Europaͤiſchen Eultur über: die. übrigen Welt 
theile. Diefe Derrfchaft : liegt je gt: größtentheht in 
der Dand Englands, ‚und iſt in ſteter Ermeiterung 
begriffen; aber jedes Fortſchreiten derſelben iſt auch 
nach den Geſetzen der Natur ein Schritt zu dem 
Culminationspuncte, welchen alles menſchliche aͤußere 
Streben einmal erreichen muß, und auf welchem die 
‚auflöfende . und: zurxuͤckgehende Bewegung beginnt. 
Rußland iſt diejenige Macht, welcher diefe Engliſche 
außereuropaͤiſche Weltherrſchaft nah und nach in al 
len Richtungen, und auf. entgegengefegtem Wege br | 
gegnet, -und mit: welcher. über kurz oder lang ein | 
Zufammenftoß unvermeidlich iſt. Darauf bereitet fih 
Alles vorz nicht bloß die jegige Regierung in Eng 
land, ſondern augenfcheinlich ‚die Natlon; bie Geg: 
ner des jetzigen Minifteriums jind darin eifriger, als 
die Whigs ſelbſt; es geht ein Gefuͤhl der Nothwen⸗ 
digkeit durch das Volk, die: Ahndung eines Kampfes, 
welchen die Weisheit der Europaͤiſchen Regierungm 
Er | 
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vielleicht noch lange zuruͤckhaͤlt, welcher aber menfche 
Uchem Anfehen nach .dody: einmal ausbrechen tu; 
und wozu felbſt ein am: ſich unbedeutendes GEreigniß 
den zuͤndenden Funken geben kann.“ : en og 7} 
In diefer Ausſicht, welde.. allerdings Firhibie 
Eutopäifchen Voͤlker „mit: denc größten: Beſorgniſſen 
neuer Zerruͤttungen verknuͤpft iſt, ſucht die Englifche 
Regierung auch natürlich die oͤffentliche Meinung nicht 
bloß in ihrem eigenen Lande fuͤr ſich zu ſtimmen, und 
dieß iſt ihr, die von der oͤffentlichen Meinung lebt 
und zehrt, an ſich nicht zu verargen, ſobald nur keine 
untedlichen Mittel, z. B. Verfaͤlſchungen gebraucht 
werben. Allein Eines follte: man dabei nicht aus 
den Augen ſetzen, weil es noch: am meiſten dazu. 
wirken kann, die großen, zunaͤchſt eine Entſcheidung 
fordernden Fragen friedlich zu loͤſen, und vielleicht 
ſogar den Bahnen, welche die Hauptvoͤlker Europas 
zu durchlaufen haben, in ſich ſelbſt eine weniger ent⸗ 
gegengefegte "Richtung .zu geben, nämlich die ftete 
Erinnerung daran, daß ed bei: den großen Tendenzen 
der Weltgefchichte auf die Sefinnungen der Perfos 
nen, welde an ber Spige der Voͤlker ſtehen, viel 
weniger ankommt, als auf. die Natur und die 
Gewalt ber Dinge felbft. - | 
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Anſtatt alſo von Etoberungẽ ſucht, vom tadelns⸗ 
wetten ‚Mitteln: der Politik: und dergleichen: zu reden, 
ollte man die wahre Natur der Verhaͤltniſſe betrach⸗ 
ten, um aus ihr ſowohl die unvermeidliche Richtung, 
Welche die Politib nehmen muß, als auch die red» 
‚ten, Mittel der eigenen Vertheidigung kennen zu ler⸗ 
an Dieſe Natur ‚der Dinge iſt aber aus. mehrern 
Elementen zuſammengeſetzt; wovon der eine Theil 
aus hoͤherer ſittlicher Nothwendigkeit, der andere aus 
den niedern Beduͤrfniſſen und:Schwäden der: menſch⸗ 
lichen Natur entfpringt, Die Sitten und Borurs 
theile eines Volkes, ber. Ehrgeiz, welcher nicht bloß 
in. den hoͤhern Regionen: wirkſam iſt, das Streben 
nach den Vortheilen der Induſtrie und des Handele, 
insbeſondere der. Wunſch nach induſtrieller Unabhaͤn⸗ 
gigkeit; alles dich bildet ein Ganzes, einen Geiſt des 
Volkes, welchem ſelbſt die kraͤftigſten Führer und 
Leiter der Voͤlker ſehr Vieles nachgeben muͤſſen. Ein 
großer Staat kann dabei zweierlei nicht vermeiden; 
im JInnern muß er Einheit’ der Volksmeinung, und 
ſchnell wirkende Macht der Regierung; ſchleunigen und 
nie fehlenden Gehorſam verlangen; nad) Außen wird 
er beinah gezwungen, feine Grenzen. immer: zu exrwei 
tern, weil jeder Berührungspunct mit dem Auslande 


Beranlaffung zu -Reibungen und: Störungen giebt. 
Rom mußte erobern; es folgte nur einem. boͤ⸗ 
hein Verhängniß; einen großen Theil feiner Erwer⸗ 
bungen machte es nur zu ſeiner Vertheidigung; mit 
dem feſteſten Willen, keine Eroberung mehr zu mas 
chen, hatte der Senat es nicht: verhindern können, 
und zulegt mußte er dem Ehrgeiz der Großen biefen 
Ausweg nach Außen geftatten, und um bie gemach⸗ 
ten: Eroberungen zu behaupten, wurden wieber neue 
nothwendig. Es iſt ein Naturgefeg, dem alle gro» 
fen Staaten alter und neuer Zeit folgen mußten, 
ſich zu vergroͤßern. 
Vergeblich wird man auch auf eine Zeit 
in welcher das Verhaͤltniß der Voͤlker gegen einander 
ſo ausgebildet und feſt geſtaltet werden koͤnnte, daß 
auch darin nur das Recht entſchiede. Als Vers 
nunftidee iſt ein ſolcher Zuſtand allerdings ein noth⸗ 
wendiges Biel des menſchlichen Streben, und bildet 
wirkiih die Grundlage des neuern Völkerrechts, wenn 
gleich nur. al® tegulatives Princip, welches nod) nicht 
zur Gonftituirung dAufierer Formen’ und. Autoritäten | 
fortſchreiten konnte. Aber eine vollſtaͤndige Realiſi⸗ 
rung einer ſolchen Idee, welche mit einem Ewigen 
Frieden gleichbedeutend waͤte, kann um fo weniger 
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erwartet werden, als Reibung und Kampf eine fuͤt 
die Entwickelung des Menſchengeſchlechts unentbehr⸗ 
liche Feder iſt. Nur eine Annäherung: iſt moͤglich, und 
dazu iſt in der gegenwärtigen Stellung der Europlis 
(hen Mächte unverkennbar ein großer Schritt ge 
ſchehen. An weiten Verſuchen zu dieſem erhabe 
nen Ziele eine® organifch. geordneten - Mechtszuftandes 
wird e6 ‚nicht fehlen, auch nicht am theilmeifen Ges 
lingen berfelben, nur muß man ſich immer büten, 
das MWirkliche anders, als nad einem. relativen Mafs 
ſtabe zu beurtheilen. 

Wenn wir nun den aus der Natur der Ders 
bältniffe entfpringenden Antagoniemus zwifchen Ruß⸗ 
and und England als ben Hauptgegenitand der Ers 
Öffnungen in dem Portfolio angegeben haben, fo fie 

het: gleih das erfle der. mitgetheilten Documente das 
mit freilich, in einem. ſehr entfernten: Zuſammenhange. 
| Es iſt zwar veranlaßt duch die Möglichkeit eines 
Continentalfrieges in Europa, an welche man gegen 
Ende des J. 1830, aber aus ‚ganz ‚andern Gründen 
dachte, und ift «eine Denkſchrift des damaligen K. 
Preuß. Miniſters, Grafen Bernſtorff, an den Koͤnig 
über die Mittel, bei einem auswärtigen Kriege die 
Ruhe im Innern von Deutſchland ſiche r zw fielen 
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und insbeſondere daruͤber, auf welche Art und Weiſe 
Preußen ſeine Stellung und ſeinen Einfluß in Deutſch⸗ 
fand fuͤr die Erreichung dieſes Zieles, und zur Abe’ 
wenduͤng uͤbler Folgen der Statt findenden Aufre⸗ 
gung und Störung der Verhältniffe in den Deuts 
ſchen Nachbarſtaaten zu benugen haben werde? - | 

Ob diefer Bericht, welcher vor 29. Januar 
1831 datirt iſt, aͤcht ſei, iſt nicht unſere Sache zu⸗ 
unterſuchen, aber gewiß kann ‚jeder Deutſche nur’ 
wuͤnſchen, daß er es ſei, und man hat keinen Grund, 
zu bezweifeln, daß, wenn einem koͤnigl. Preußiſchen 
Minifter ein ſolches ‚Gutachten‘ abgefördert worden‘ _ 
waͤre, daffelbe nicht eben in dem geredjten, mäßigen 
und verſoͤhnlichen Sinne abgefaft worden feyn wuͤrde, 
weldjer in: dem mitgetheilten Actenftüde durchaus 
vorherrſcht. Gewiß die Bekanntmachung mehrerer 
ſolcher Actenftüde koͤnnte nur bazu beitragen, das 
Vertrauen und bie Ehrfurcht gegen eine Regierung 
zu befefligen, welche ſolche Grundfäge au — Richt 
I9am nimmit. | 

Der Bericht geht. von der damaligen — | 
als einer Erſcheinung aus, deren Urfachen er nicht 
Bloß’ in einem von Frankreih und Belgien gegebe⸗ 
nen Impülfe, ſondern - auch in einer: ſchon vorher 
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herrfchend gewordenen Unzufriedenheit ſucht. Der 
tiefere Grund derſelben liege in dem die heutige Zeit 


uͤberhaupt characteriſirenden Mangel: an Uebereinſtim⸗ 


mung und Feſtigkeit der moraliſch religioͤſen Ueber⸗ 


zeugungen, und in einer Verworrenheit, Unſichecheit 
und Verunſtaltung der Begriffe von der obrigkeiili⸗ 
chen Gewalt, und von ber Heiligkeit des Eides. Es 


komme aber. dazu, daß. die Trennung Deutſchlands 


in viele - Staaten ‚manche gemeinfame Einrichtungen 
und. Unorbnungen, ‚deren Beduͤrfniß hier und da meht 


‚oder minder lebhaft: empfunden werde, gehemmt ode 


erſchwert würden, woraus benn. ein unbeſtimmts 


Verlangen nad) einer Veränderung der jetzigen Geſtlt 


der Dinge erzeugt werde, welches fich nicht abhalten 


Laffe, mit Benugung jedes dargebotenen Anlaſſeé 


ſelbſt in ungefegliche —— und grobe — auf: 


zubrechen. 
Allerdings wuͤrden nun die —— welcht 


dieſer Zuſtand Deutſchlands an ſich ſchon erweckt, 


bei dem Ausbruche eines auswaͤrtigen Krieges ſehr 


vyegroͤßert werden; allein doch rechtfertigten ſie keinen 
Zveifel an: dem Vorhandenſein und ber Wirkſamkeit 
ſolcher Mittel ,. woburd dem drohenden Uebel vorge: 
beugt, und feine; fernen Ausbruͤche bekämpft, ja im 
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Falle eines unvermeidlichen Krieges. unter. den Deuts; 
fchen eine folche zuitimmenbe: Begeiſterung entzuͤndet 
werben koͤnnte, welche zur. Erleichterung der. ihnen; 
anzufinnenden Opfer mitwirke. Dieſe Mittel wuͤr⸗ 
den ſowie dad Uebel, ‚gegen welches durch fie ange⸗ 
kaͤmpft werben fol, im Wefentlicen. nur moraliſche 
ſeyn koͤnnen; fie würden zunaͤchſt auf eine richtige 
Behandlung und Leitung des Geiſtes aller Gebilde⸗ 
ten und Beſitzenden gerichtet ſeyn, damit dieſe Ma« 
joritaͤt nicht neutral bleibe, ſondern ſich den Maßre⸗ 
geln der Regierung mit Liebe anſchließe. Dieß ſei 
bedingt. durch die Vorausſetzung, daß eben dleſe Mas 
joritaͤt der Gebildeten und Beſitzenden vom Gefuͤhle 
ihres wahren Intereſſe beſtimmt, allenthalben geneigt 
und bereitwillig ſei, die guten Abſichten der Regie⸗ 
rung kraͤftig zu unterſtuͤtzen, wo ſie anerlennen muß, 
daß alle Regierungsmaßregeln nach Ruͤckſichten des 
Gemeinwohls abgemeſſen, dagegen aber Eingebungen 
und Rathſchlaͤge des Parteigeiſtes, die Partei ſei 
welche fie wolle, zuruͤckgewleſen wuͤrden. 

Daran Enüipft die Denkſchrift dann die weitern: 
Betrachtungen: I = 

1) Müffe bei dem Falle eines auswärtigen Kriens 
ges. den Unterthanen aller. Deutfchen: : Staaten bie 


— 


„460 

unbedingte Nothwendigkelt beffelben als evibente That⸗ 
ſache unabweislich vor Augen: gerüͤckt werden, was 
nach dem herrſchenden Geiſte unſerer Zeiten nicht etwa 
bei einem Kriege um Principien;, fondern -nur alds 
dann Statt ıfinden werde, und fiher erwartet wer 
den dürfe, wenn ein Angriff. von Seiten des Fein⸗ 
des alle Zweifel über die Nothwendigkeit des Krieges 
zerſtreue, und jede weitere Rechtsdeduction uͤberfluſſ 
mache. 

2) Sodann ſei in einem ſolchen Falle darauf 
Bedacht zu nehmen, daß aus den Handlungen und 
Maßregeln der Deutſchen Fuͤrſten nichts hervorblicke, 
was auf ein Mißtrauen derſelben gegen ihre Völker 
ſchließen laſſen könnte, indem nur dadurch jeder Es 
ſchlaffen des guten Willens, . welcher der Regierung 
bei ihrer Thaͤtigkeit für das Wohl und die Ehre de 
Vaterlandes ficherlih entgegenkonmen werbe, vechh> 
tet werden koͤnne. 

3) Eine ber. fiherften Buͤrgſchaften fuͤr die Fe⸗ 
ſtigkeit und Zunahme eines gegenſeitigen Vertrauens 
gewaͤhre die ſtete Anwendung geſetzlicher Mittel bei 
Verfolgung dee allgemeinen und beſondern Zwecke bet 
Regierungen. In der Gonfequenz eines geſetzmaͤßi⸗ 
gen Ganges besuhe..bie Stärke einer legitimen Re 
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gierung, und wenn’ von ihr abgewlchen werbe, fehle 
der phyſiſchen Gewalt das Hauptelement , welches 
allein ihe Wuͤrde, Achtung und nachhaltige Wirkung 
verleihe, nämlich die das Wefen der Geſetzmaͤßigkelt 
bildende; moraliſche Rraft.  Diefes: Zaubers entkleidet, 
der die Gemuͤther ſo maͤchtig zuͤgelt und; bindet, 
pflege fie. nur: gar zu leicht wieder. phyſiſche Kräfte 
‚gegen ſich aufzureizen, unb in Kämpfe: verwidele zu 
werden, die den moraliſchen Zuſtand · der Wöiker der 
Ausgang möge ſeyn, welcher er wolle, ijchenfalls aufs 
Tiefſte zertuͤtteten. In Deutſchland brauche mangär 
die Frage nicht aufzuwerfen, ob die Regierungen 
auch anderer, als der geſetzlichen Mittel beduͤrſen koͤnn⸗ 
ten; auf dem ee der — und des ns 
— | 
4) Bu Aufrehthaleung. und tieferer Begründung 
— Sinnes fuͤr Recht und Ordnung koͤnne ohne 
Zweifel die Preſſe weſentlich beitragen. Es ſei hier⸗ 
Bei: zu bedauern, daß ſich zu wenlg tüchtige Männer 
erheben; . um : die gute Sache des. Rechts und: der 
Ordnung gegen die Angriffe, denen fie beſonders In 
auglaͤndiſchen Blättern Rt. u a —— und 
rd zu vertreten. - 
„31 5) Don — Werthe — * die 
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-Brhnbung gemeinfamer Juſtitutionen, beſonders ei⸗ 
mes ganz Deutſchland umfaſſenden Syſteme der Frei⸗ 
cheit des Handels und Verkehrs ſeyn, uͤber deſſen 
Mangel. fo viel geklagt werde. Dabel werden nur 
die: Schwierigkeiten herauegehoben welche in einet 
Confoͤderation ſouveraͤner Staaten‘ dir Gruͤndung fol 
her Inſtitutionen sentgegenfichen ; wenn biefelbe ats 
Confoͤderationsangelegenheit betrieben werben ſoll. 


Da, diefe Schwierigkeiten. von dem Weſen einew Foͤ⸗ 


Beratiuperfoffung unzertrennlich find, und fidy in ber 
Schweiz, in Rorbamerica u. ſ. w. ebenſo hervor» 


cthun, alsſie iſich in den alten Confoͤderationen ber 


Griechiſchen Staaten, unter den Niederlaͤndiſchen 


Provinzen ergeben haben, ſo kann man billigerweiſe 


auch für einzelne Staatenvereine feinen Vorwurf das 


won. hernehmem· : Das: Mittel ;: jene Schwierigkeiten 


zu süberfleigen oder zu umgehen, liegt aber auch in 


der Nähe 5 zu irgend, winem:dwede, welchet von der 


 Konföderation im: Ganzen nicht zu erreichen iſt, pae 


aielle Verbindungen zu ſchließen, welden; „wenn bie 
Sache‘ an ſich jwünfhensmerth: iſt, endlich alle oder 
doch die meiſten iföderirten: Staaten von felbft beltre⸗ 
ten.) Faſt prophetiſch faͤhrt die Denkſchrift, nach⸗ 
dem fie etwas Aehnliches geſagt «hat; fort: „Es darf 
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Dreufen: jedoch zur Genugthung gereichen, daß ſein un: | 
ablaͤſſiges Beſtreben Edurch Dandelds Zollvereine die 
Schranken dee Innern Verkehts niederzureifen) bei:aller 
Mißdeutung, die es erfahren hat, und bei allen Hinder⸗ 
niſſen, die ähm in den: eg: gelegt: worden fi nd, je 
laͤnger je mehr Anerkennung, Würdigung. und em⸗ 
gegenkommende Untetſtuͤtzung in: Deutſchland findet.* 
uf denſelben Punct weiſt bie Denkſchriftrauch 
bei der zweiten Frage: was insbeſondere die Aufgabe 
Preuſtens ſeyn müffe 23 wieder hin: An ſich ſei die 
"Stellung: Preußens «im. Deutſchen Bunde Keine--ahs 
‚dere,‘ als: diejenige, in welcher ſich, außer Deflerteich, 
auch Baiern, Sadhfen; Hannover und! Würternberg 
befunden. Es habe fih aber für :Preufen,. abge: 
fehen- von feinen Beziehungen zum Bunde ‚eine Stei ⸗ 
tung: gebildet, welche es ihm moͤglich mache, im 
Wege der. Abſchließung von Particulatvereinigungen 
mit andern Staaten wit Nuͤtzliches zu Stande zu 
bringen; ' Diefer Weg ſei geöffnet und: gebahnt durch 
das Der Preußiſchen Regierung - je länger je/ mehr 
intgegenkommende Vertrauen , der Deutſchen Regie⸗ 
ungen und die: ſich derſelben je länger ; je’ mehr 
zuwendende Neigung der Deurfchen! Völker: :.Beidis 
erhalte: feine. hoͤchſte Bedeutung vermögesubes maͤchti⸗ 
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gen morallſchen Einfluſſes, weldyen ‚Preußen . gerade 
deßwegen in Deutſchland ausuͤbe und auszuüben den 
Weruf habe. Dieſen in ungeſchwaͤchter Wirkfamtdt 
zu erhalten, muͤſſe ein Hauptaugenmerk feiner Politik 
ſeyn. Ethalten werde. er, wie. er: erworben‘ worden, 
durch beharrliche Liebe für Recht und Gefegmäßig: 
keit, durch Offenheit und. Wahrheit in allen Ver 
haͤltniſſen dur) Cmipfänglishkeit für alle Reformen, 
welche — nicht; etwa das Gefchrei der Neuerer — for 
"bern ein richtig erfanntes: Bedürfniß. der Zeit fordere, 
überhaupt alſo durch Bewahrung der eigenen innern 
‚Sefundheit, in deren Kraft: Preufen ſtark unb ger 
. — unter den, Staaten Europas beſtehe. 
Aus dieſen .Vorderfägen: leitet die Denkſchrift 

die, gutachtlichen Vorſchlaͤge ab: | 

1) daß: Preußen bei einer Politik beharren — 
ren :alfe mit Preußens Ehre und 
Wohl vereinbarliche Weiſe zu erhalten ſuche, und wenn 
ja ein Krieg unvermeidlich werden ſollte, den Feind in 
‚den: Fall fege, Ihn durch einen Angriff zu eröffnen; 


Mdaß es foitfahre, feinen Voͤlkern ein über jes | 


den Zweifel erhabenes Vertrauen in demfelben Maße 
zu ſchenken, als es ſich durch ernflliches, von bem 
Einfluſſe jedes Parteigeiſtes fteies Handeln. für ba? 
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Gemelnwoht volle Anſpruͤche * - Vertrauen ers. 
werbe ; daß ed 

3) auch datin beharre, fi bei der Wahl und 
Ausführung feinee hierauf berechneten Maßregeln ims 
mer nur gefeglicher Mittel zu bedienen, zugleidy ‚aber 
darauf halte, Feine geſchickte und. energifche Handha⸗ 
bung duch ein mohlgefinntes Beamtenperſonal nit: 
gends fehlen zu laſſen; endlich, daß es 
4) unter Beibehaltung einer verſtaͤndigen Cenſur, 
dafuͤr ſorge, daß die heilige Sache des Rechts, der 
Ordnung und des Vaterlandes auch durch die Stimme 
einſichtsvoller Schriftſteller immer treuere und immer 
zahlreichere Anhaͤnger gewinne. | 

Die mwohlthätige Wirkung, melde Preußens Bil. 
fpiel hierdurch bei andern Staaten je länger je mehr 
- hervorbringen werde, würde nun ſehe verſtaͤrkt wer⸗ 
den, wenn : — Tr 

5) die Regierung bei jeber —— Gelegenheit 
ſich, ohne ſich mit einer den Verhaͤltniſſen nicht an⸗ 
gemeſſenen Einmiſchung aufzudringen, bereit zeige, 
freundſchaftliche Rathſchlaͤge im Sinne ihrer eigenen 
Handlungsweiſe zu ertheilen; wenn ſie | 

6) fich nach wie vor angelegen feyn laſſe, alle 
auf Deutſchlands Wohlfahrt abzielenden gemeinnügis 
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gen. Anordnungen und Jnſtitutionen nach Möglich: 
keit zu fördern, fei es in confequenter weiterer Ver⸗ 
folgung des betretenen Weges der. Particularvereinis 
. gungen mit einzelnen. Staaten, ſei es durch nad» 
druͤckliche Mitwirkung in ‚der Deutfchen Bundesver: 
ſammlung, foweit das allgemeine Belle nad de 
Natur des befondern' Falles aus Maßregeln des Bun⸗ 
des wirklich hervorgehen koͤnne; wenn fie 
7) bei fottgeſetzter treuer Beobachtung Ihrer Buns 
deẽepflichten insbeſondere den ernſten Willen betbaͤtige, 
die zu Abwendung und Unterdtuͤckung neuer Volks— 
aufſtaͤnde gefaßten Bundesbeſchluͤſſe durch die med» 
mäßigfte Anordnung phyſiſcher Mittel zur wirkſamen 
Ausfuͤhrung komme. | 
Die Denkſchrift fchließe mit der Bemerkung, 
„daß man ſich allerdings nicht leicht des Wunſches ers 
wehren könne, daß Deutſchland durch ein. feſtetts 
gemeinfames Band zuſammengehalten, und Preußen 
dadurch in den Stand geſetzt ſeyn moͤchte, ſeinen 
wohlthaͤtigen Einfluſi noch ſtaͤrker und umfaſſender aus: 
zuuͤben, als es unter den jetzigen Umſtaͤnden vermoͤge.“ 
Dieß iſt der weſentliche, faſt mit den eigenen 
Worten wiedergegebene Inhalt des gutachtlichen Be— 
richts, und wie man ‚auf der einen Seite nichts 
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darin wich’ etbeden -Eönhten, was einer wohlverſtandf⸗ 
nen Freiheit der Voͤlker entgegen waͤte, fo. findet fick: 
auch keine Andeutung darin, welche der Unabhaͤngig⸗ 
keit der einzelnen Deutſchen Staaten unguͤnſtig wäre; 
Andere :benadhbarte Staaten: zu gemeinſchaftlichen ‚ges: 
meinnügliben Anordnungen, buch: Borangehen: ‚und: 
Bereitwilligkeit zu Patticularvertraͤgen aufzufordern, 
freundſchaftliche Rathſchlaͤge aber ohne Aufbringen ;eis 
net Cinmifhung: zu ertheilen — das iſt die Grenze, 
welche: der. Bericht ‚ felbjt dem Einfluffe. eines großen 
und feit —— —— —— 
Staates ſetzt. 728 

Auf — — — — — 2, und 3 
— eine andere Denkſchrift, welche im Jahre 1833 zu 
Petersburg unter der Direction eines Miniſters ent⸗ 
worfen ünd. im. Jahre 1834 mehren, Deutſchen Staa⸗ 
‚ten: mitgeihellt worden ſeyn ſoll. Offenbar iſt diefi 
Document urſpruͤnglich in Deutſcher Sprache ges 
ſchrieben, und vielleicht anfanas ins Franzoͤnſche, dann 
erſt ins Engliſche uͤberſetzt worden. Die Bezeichnung 
deſſelben, als entworfen unter der; Direction eines Mi⸗ 
niſters, iſt etwas unbeſtimmt „was aus dem Inhalte 
felbſt erklaͤrlich wird, da auch dieſer zwar auf einen 
ſehr beſtimmten Zweck gerichtet. iſt, aber über, Veran⸗ 
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laſſung, Verfaſſer und: Empfänger bes. Auffages kel⸗ 
nen Aufſchluß giebt, Obgleich den Deutſchen Angele⸗ 
genheiten und Verhaͤltniſſen gewidmet, iſt der Verf. 
doch in vielen Puntten, ja in den wichtigſten, ſehr 
wenig unterrichtet, woraus allein man ſchon mit. Ga 
wißheit abnehmen kann, daß die Bezeichnung, entwort⸗ 
fen unter der Direction eines: Miniſters, nur In einem 
fehe weiten und. uneigentlihen Sinne: zu nehmen feyn 
muͤſſe. Der erſte Theil dieſer Denkſchrift befchäftige 
ſich auch wieder mit dem allgemeinen Thema der Zeit, 
der Aufregung der Voͤlker im: Jahre 1852 und ih⸗ 
ren Urfachen, die einer Verbreitung Franzoͤſiſcher Ans 
ſichten zugefehrieben werden, welche vom. Ausbruche 
der Revolution an: Statt gefunden habe, - vorzüglid 
aber ſeit dem Lüneviller Frieden allgemeiner gewot⸗ 
den, und: beſonders An. die geiftlichen Staaten Deutſch⸗ 
iunds eingedrungen ſei. Mer nur einigermaßen dem 
Gang der: öffentlichen Stimmung und unſerer Literas 
sur kennt; wird beides nicht zugeſtehen Eönnen, aber 
wir wollen: hler das hundertmal Geſagte nicht wieder⸗ 
holen. Die Revolution hat dem: weſtlichen Europa 
Böine neue Anſicht uͤber Staatsverfaſſungen und 
Reglerungsgrundſaͤtze gegeben, - denn”: alles das mar 
ſchon viel früher vorhanden ; aber fie-hat: dadurch gre⸗ 
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Be3 Unhell geftiftet, daß fie ein Beiſplel gegeben hat, 
was durch rohe Volksgewalt ausgerichtet werben koͤnne. 
Wie wenig der Verf. das Neueſte in Deutſchland 
kennt, zeigt er (S. 80) durch die Bemerkung, daß 
die Verfaſſungen von- Balern, Wuͤrtemberg Naſſau 
und Weimar Wort für Wort aus der Engliſchen 
und Franzöfifchen Conſtitution copitt ſeien, ‘die: Ol⸗ 
denburgiſche, Kurheffif che, Mecklenburgiſche, Hannoͤ⸗ 
veriſche und Saͤchſiſche aber von Organiſation der 
Gemeinden und Provinzialſtaͤnde ausgingen, und auf 
dieſe Baſis erſt die allgemeine Staatsconſtitutlon baue⸗ 
ten. Dieß iſt gewiß ein Bewels, daß die Denkſchrift 
zwar allenfalls irgend einem Miniſterium vorgelegt, 
aber. nicht unter Direction: deffelben entworfen fel. 


Der zweite heil nimmt eine ganz andere Richtung, _ 


indem fie zu zeigen Herfucht, daß der Dualismug ber 
beiden im Deutfchen Bunde flehenden großen Mächte 
der Vermittelung einer dritten beduͤrfe , welches Feine 

‚andere, als Rußland feyn könne. Ueber diefen legten 

Punct enthalten wir uns aller weitern Bemerkung, 
außer der, daß über die gänzliche Ausſchließung Frank» 
reichs von allen innern Angelegenheiten Deutfhlands 
Kein ‘Zweifel obwalten Tann, und darüber gewiß im 
‚ganzen Deutfhen Volke nur eine Stimme herrſcht. 
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Mer: auch bie erſte ::Voxausfegung möchte zur Beit | 


wohl fehtwertich irgend einen Grund haben, indem bie 
vollbonmiene Eintracht; welche in den Deutſchen An- 
 ügelegenhkiten-bie jetzt zwiſchen Oeſterreich und Preu 
ßen ſichtbar geweſen iſt, nicht bloß aus «einer vorüber 
gehenden und einem Wechſel ausgeſetzten Politik, fon: 
Bern Aus der feften Ueberzeugung hervorgeht, baß- bir 
ſelbe nicht: ohne die groͤßte Gefahr, fomohl für jede, dem 
Deutſchen Bunde angehoͤrige Macht, old für das 
ganze sonfödetirte Deutſchland auch nur färben kuͤr⸗ 
zeſten Zeitraum aufgegeben werten koͤnnte. Man kann 
der Weisheit / der Regierungen hieruͤber vertrauen; es 
iſt aber/ mehr als DaB, es iſt natuͤrliche Nothwendig⸗ 
keit, weiche dieſes Band: knuͤpft und haͤlt. Das coufi- 
derirte Deutſchland fühlt. es ſehr wohl, based. nur 
durch die enge Verbindung unter ſich und mit ſeinen 
sbeiden Großmaͤchten, ſein fruͤheres Loos, Schauplat 
„für. jeden Kampf um fremde Zwecke zu werden, von 
ſich ahwenden kann, daß es aber In dieſer Verbin⸗ 

‚bung auch dem ganzen uͤbrigen Europa gewachfen 
‚wäre. Die uͤbrigen Mächte ‚aber erkennen ihrerſeits 
immer mehr, daß dieſes confoͤderitte Deutſchland zur 
Vertheidigung unendlich ſtaͤrker iſt, als zum Angriff. 
— (wWird fortgeſetzt.) 
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Das Minifterlum des Herrn Thiers, die 
Kammern und die Oppofition des Der! 
a Guizot. 
Vom Verfaſſer der Geſchichte der Reſtauration. 


Den Verfaſſer der Geſchichte der Reſt au⸗ 
ration, Herrn Capefigue, haben die Leſer der Mi⸗ 
nerva bereits zu wiederholten Malen kennen zu lers 
nen Gelegenheit gehabt. Die Quellen, aud denen PR 
fchöpfen ihm vergönnt iſt, bie ‚geiftreiche Meife, i 
welcher er die Zeitgefchichte auffaßt, die im nn | 
nen vorherefhende Gediegenheit feiner Anſichten nös 
thigen uns, ihn. nicht zu übergehen, fobald es auf. 
ein Verſtaͤndniß Franzoͤſiſcher Zuſtaͤnde ankommt. 
Das neueſte, vor uns liegende Werk’) des Verfaſſers 
beſchaͤftigt ſich, wie der Titel hinlaͤnglich andeutet, 
mit der letzten miniſteriellen Criſis in Frankreich. Zur 
Mittheilung fuͤr unſer Journal waͤhlen wir das Gas 
pitel, welches die Gruͤnde beleuchtet, die die Aufloͤſung 
des Miniſteriums der Herren Guizot und Thiers ver⸗ 
anlaſit haben, nachdem mir einige Worte aus ber _ 
Vorrede vorangefdidt. 








) Le ministöre deM. Thiers, les Chambres et l’op- 
_ position de M. Guizot. Paris, Avril 1836. 
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-_: Borrede 
Der Titel dieſes Buchs hat eine Erklärung nd 
thig. Ich habe die Namen Thiers und Guizot nicht 
als hervorragende Beruͤhmtheiten gewaͤhlt, die den 
Maſſen imponiren. So hoch auch das politiſche 
Schickſal die Menſchen geſtellt hat, fie find in me 
nen Augen nur dann etwas, wenn fie den Ausdrud 
eines Syſtems, einer Idee bilden. 

Herrn Thiers wählte ich als das Soehe bu 
Materialismug des Kaiſerreichs, In dem, was es Ab⸗ 
folutes und abminiftratio Organifirendes hatte, ald 


das Symbol der Phitofophie des 18. Jahrhundettt, | 


in dem, was fie Freches, Zufammenhanglofed ſo⸗ 
gar neben ihrem Fatalismus zeigte, endlich Alb 
das der Revolution in ihren Ummälzungen der Claſ⸗ 
fen und des Ranges, in der Umſtuͤrzung hoher, vll 
giöfer Ueberzeugungen. In Guizot erblickte Ich den 


rauhen, puritaniſchen Ausdruck ber Gouvernementl 
idee des Englifhen Repräfentativfpftems, mit fein 


" Gonfequenzen, mit feiner Ariftocratie des Wermögend 
und der Sntelligenz, mit feiner Achtung gegen das 
Recht, Geſetz, gegen Alles, was die unbeugſame Bif 
fer von 1638 realifirt hat. 

Bor En Monaten veröfentihte id eine erſt 
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Schrift über die Jutlreglerung ), über deren Geiſt 
und Dendenzen, und. ſuchte folgende Säge zu be⸗ 
gründen: * 

7, Bulzot kann mit: Thiers nicht in einem Gons 
feil bleiben ; trennt er ſich nicht von feinem Collegen, 
fo bildet letzterer ein Minifterium, deffen Be: 
(haft er fih fühn aneignen wird, 

„Guizot ift beſtimmt, ber Führer. eines — 
Centrums zu werden, welches Ausdehnung gewinnt 
in den Kammern, wie in der Geſellſchaft; eine an⸗ 
dere Zukunft als politiſcher und —— 
Mann hat er nicht. 

„Die Legitimiſten muͤſſen dem Plane entſagen, 
ſich mit der Partei der Bewegung und der Linken 
zu verbinden, um loyal auf das Gebiet der Inſtitu⸗ 
tionen zu gelangen. Nur im Bereiche conftitutionels Ä 
ler Macht giebt es Leben fürdie großen Meinungen. ⸗ 

Von dieſen Saͤtzen haben ſich ae einige zur 
Wirklichkeit geftaltet. 

Das Minifterium ber Herren Bulzot und Zhier⸗ 
iſt aufgeloͤſt. Ich glaube an ge Eintgung in 
der Kammer. 
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Ich glaube nice, daß ein "Minifterlum. lange 
Zeit beſtehen kann, wenn es jedem Buͤndniß mit den 
großen parlamentariſchen Meinungen ausweicht. Ein 
Cabinet muß eine befondereMajorität für ſich has 


- ben. Thiers muß fie ſuchen im Tiers⸗Parti. Er darf 


nicht zu Guizot feine Ben BR um fie. ea N) 


30 fiihern. | | 
. Die Gründe, welhe die Auflöfung des Miniſteriums Guizot 


und Thiers herbeiführten. 
Das Miniſterium der Herren Guizot und Thiets 
iſt jetzt aufgeloͤſt. Dieß lange Zeit vorausgeſehene 
Ereigniß war durch beſtimmte Thatſachen bedingt; 


es hat ſich zugetragen wie eine jener Fatalitaͤten, die 


mit gewiffen politiſchen Situationen in Zufammen: 
hange ſtehen. Noch eine kurze Zeit, und die Tren⸗ 
nung wird nod volftändiger feyn. Denn giebt es 
noch etwas Bizarreies, Ungluͤcklicheres, als ein Mi— 


niſterium der Herren Thiers und Guizot, ſo iſt es 


die Stellung, welche ſich beide jetzt in der Kammer 
zu ſchaffen verfuden. F 
Ich glaube, die Anſichten über. politiſche Ereig⸗ 


niſſe ſind jetzt ausgebildet genug, um nicht erſt dar⸗ 


auf aufmerkſam machen zu muͤſſen, daß. die Mentens 


converſion nur ein Accidenzpunit im ‚allgemeinen Gan- 
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gelehnes Syſtemg war, und daß ein höherer, vor⸗ 
cherrſchender Grund: die Aufloͤfung tes Cabinets dere 
me Diefen Grund . ich Bun ‚lange anges 
deutet. m 

Das Minifterium der — Super und Thieis | 
— zw Grunde, weit die beiden Elemente, welche es 
bildeten, durchaus feindfelige waren. Sch. werde bie 
Frage unter drei wefentlichen Geſichtspuncten auffaffen 
und zu erörtern haben: 1) Die philofophifchen und 
politifhen Gründe der Auffaffung ; 2) die noch nicht 
bekannten oder auch bisher untichtig aufgefaßten his 
ſtoriſchen Gruͤnde, und 3) endlich die Fehler, welche 
ſich Guizot und ſeine Freunde im letzten Theile ih⸗ 
res Miniſteriums haben zu Schulden kommen lafs, 
ſen, und die den Ruin ihres Syſtems herbeifuͤhrten. 
| - 1 ° r 
Biete und politifche Gründe der Auflöfung ve 

Minifteriums Guizot. 

Um die Unmöglichkeit des Beſtandes des Minie 
fteriums der Herren, Thiers und Guizot zu beurtheis 
len, braucht man nur etwas tiefer einzudringen und 
zu wiſſen, in welchem Verhaͤltniß das Miniſterium 
zu der Majoritaͤt der Gewalten und der Geſellſchaft 
ſtand. 


J 
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Die Fundamentalzwiſtigkelten, welche das Mi⸗ 
niſterium der Herren Guizot und Thiers trennten, warm 
eine leider zu gewiſſe und Allen augenſcheinliche That⸗ 
ſache. Wer irgend mit Aufmerkſamkeit die Geſchichte 
der drei letzten Jahre verfolgt hat, mußte ſehr bald 
inne werden, daß die miniſterielle Gewalt fehlerhaft 
organiſirt fei. Wer hat nicht bie unaufhörlichen Med: 
fel der Portefeuilles und Minifter, die drei fucceffi: 
ven Gonfeltspräfidentfchaften ,: zwei vollftändige Mini 
fterialauflöfungen, die alle drei Monate vorfommen: 
den Geſuche um Entlaffung bemerkt, und dieß Als 
nicht etwa wegen wichtiger Hauptfragen, fondern über 
Mebenpuncte, welche Zrennungen in Hinfict dee 
Ganzen und ber Details des Syſtems beurfundeten? 
Das war Fein normaler Zuftand, Die Minifte 
rien, melde man in England Goalitionsminifterien 
zu nennen pflegt, ruhen auf feflen Grundlagen ; dort 
find alle ragen im Voraus nach unveränderlichen 
Bedingungen beſtimmt; tritt ein Incidentpunct ein, 
fo findet die Frage Entſcheidung in ber urfprünglis 
den Idee, welche bei der IR bes Cubinets 
obwaitete. 
Zeigte ſich nun wohl ein Gleihes im Miniſte⸗ 
rium ber Herren Guizot und Thiers? Das Gabinet 











471. 


deftand aus Männern, die durchaus Peine Spmpa- 
thie unter ſich haben, und in wenig ober. gar feiner 
Berührung ſtehen konnten. Alle hatten andere Freund⸗ 
ſchaften, bekannten ſich zu verfchiedenen Theorien, und 
das: Staassfhiff fegelte wie vom Zufall getrieben, . 
Bei jeder Criſis ſuchte man eine momentane Löfung; 
und, ‚hatte man diefe gefunden, fo hielt man ſich gerettet, 
Forſchte man nach dem Grunde von diefem Als 
len, ſo fand fih, daß die minifterielle Gombination 
der Herren Thiers und Guizot, - abgefehen von allem 
Üccefforten, materiellen oder perfönlichen Accidenzien, 
ſich in dem - einen. Grundgedanken - zufammenfaffen 
ließ: „So lange ſich die beiden Häupter des Con⸗ 
ſeils verſtaͤndigen werden, ſo lange ſie an der Spitze 
der Macht in der reſpectiven Stellung verharren wol⸗ 
len, die ſie ſich ſelbſt angewieſen haben, wird,.das Mi: 
niſterium auf dieſen Grundlagen fortbeſtehen; alle 
Veränderungen, die rings umher Statt finden, ‚mös 
gen. fie ſich hinaufverfteigen bis zur Praͤſidentſchaft, 
ober hinab bis zum Handelsminifterium, find nur un⸗ 
bedeutende Nebenrüdfichten im SHE, Gange ber 
—— da 
3 Das. Minifterium veducitte fih auf — Min. 
ner, die fi das Terrain jeden Fuß breit flreitig mach⸗ 
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sen. Ward. eftne Stelle leer im Cabinet, bot ſich in 
gend eine bedenkliche Frage bar, fo war der Freunde 
des Minifteriums “alleinige - Schwierigkeit nicht: di, 
zu wiſſen, ob diefe Wahl oder jened Reſultat dem 
Lande zufage, ſondetn man bemühte ſich nur darum, 
der Herten Thiets und Guizots Meinung gemein⸗ 
ſam auf einen -Vermittler ’zu lenken, der die Frage 
nicht entſcheide, ſondern die "Dinge in statu quo 
laſſe. Man ſtrebte nur dahin, tine ungewiffe Lage der 
Dinge zu verlängern; alle Unfttengungen gingen dar 
auf hinaus, gewiſſe Eigenliebe und politifhe Stelun 
gen zu fhonen; man kaͤmpfte auf einem gefährliden 
Terran, meiftentheils ohne jene politifche Loyaficät, 
welche die Bündniffe in: cinem OR _— 
Gabinet dauernd macht. 2 

Guizot und. Thiers hatten durchaus — 
Anſichten uͤber parlamentariſche Grundideen, über aus⸗ 
waͤrtige Angelegenheiten und Reglerungsweiſen ;. fie was 
ven weder in politiſch⸗ dconomifcher, noch finanzielle 
Hinfiht einverftanden ; ſie bekannten fidy weder jü 
ein und derſelben moralifhen, nod zu einer“ überelns 
flimmenden religiöfen Schule, weder zu gleichen Prins 
eipien, noch zu gleichen. Erinnerungen und eraihr 
tichen Anſichten. en BED CM 


u 
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Da alſo nun zwiſchen den Maͤnnern, aus de⸗ 
nen das Miniſterium beſtand, durchaus keine Uebers 
einſtimmung über die genannten Puncte vorhanden 
war, fo laͤßt ſich wohl erklaͤren, wie dieß Miniftes 
rium in a zerfallen konnte. — man hierzu 
— Bebensform fo wird die — nr eine 
— und leichter. — 

Im Schooße der Majoritaͤt der BE er 
er eine. merkliche Spaltung, zeigten fich zwei 
ganz, verſchiedene Seiten; ihre politiſchen Symbole 
waren Thiers und Guizot. Merkwuͤtdig iſt überhaupt 
der Umſtand, daß die Parteien, ja ſelbſt die Coterien 
ſtets einen richtigen Inſtinct in Beziehung auf die 
Charactere haben, die für fie poffenz meiftentheilg 
perſonificiten fie fi daher in einem Typus ihrer 
Urt, der für ibre Bedürfniffe, ihre Gefühle, ja kei 
ihre Leidenfchaften geeignet ift. 

Weiher Belchaffenhelt nun — die Maske 
war, mit der fie fich bedeckten, wie fie. jih auch verz 
deugneten, Guizot und Thiers repräfentirten im Mis 
nijterium zwei $ractionen, die ich dad rechte und linke 
Centrum, je nach ihrer. minifteriellen oder Oppoſitions- 
Nuͤancirung nennen will. In gemöhnlihen Zeiten 
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Eönnte man ſich das Nebenelnanderſtehen einer day 
pelten Repräfentation dieſer verſchiedenen Nuͤancirum— 
gen in einem Cabinet wohl denken. Allein da bil 
beiden Centren von zwei politiſch ſich durchaus feind⸗ 
ſelig entgegenſtehenden Ideen ausgehen, fo koͤnnen fi 
unmoͤglich in Beiten wie die gegenmärtigen gemein 
fam in ein und demfelden Miniſterium bvettreten 
werden. | = 
Man fiehtfie ja getrennt bei jeder wichtigen 
Frage innerer und aͤußerer Adminiſtratlon. ih 


der Majotitaͤt eine der ſchwierigen Fragen gel: | 


ſchaftlicher Moral vorgelegt, wie fie ſich wohl von 
Zeit zu Zeit darbieten, z. B. die Wiedereinführung 


der Eheſcheidung, die Unterfagung der Feier des Jah 


restags vom 21: Januar, fo werden auf der Otelk 
Guizot und Thiers von der Pribüne herab ne 


ſchiedene Meinungen kundthun; der Eine ſtuͤtt Mb 


fodann auf die beiden. Sractionen des linken Cem 
trums, der Andere auf den Theil der Kammer, den 
ich das rechte Centrum nenne, 

Dieß iſt aud) ganz begreiflich, denn ſehr verſchleden 
ift ihr parlamentarifchee Urfprung , und ganz entgegen 
gefegten Dingen, 'Ereigniffen und Perfonen maren ihr 
Studien geweiht. Thiers hatte vorzüglich die Schul 


nn 
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er Franzoͤſiſchen Revolution im Auge; fein Lleb⸗ 
lingsredner iſt Miräbeaus im Convent ſtellt er ſich 
hinter Danton, um dieſen zu bewundern, und tief 
durchdrungen iſt er von den politiſchen Bewegungen 
jener Zeit. Seine Vorbildet in gouvernementaler und 
abminiftrativer Beziehung find Cambon und Sieyes; 
er ift begeiftert für dae Comite des öffentlichen Wohle; 
er befhönigt Mobeöspierre und Saint» Juft, um ihre 
Ideen zur. Höhe: eines geregelten Syſtems zu erheben. 
Begegnet er dagegen Bonaparte auf feinem Wege, fo 
weiß er den maͤchtigen, großartigen Theil dieſes his 
ſtoriſchen Characters nicht zu „würdigen; nur dem 
Materiellen ſtreut er Weihrauch, die militärifhe Un 
terdruͤckung gefällt ihm. Ex: ſieht in Bonaparte ‚nur 
den Sohn der: Revolution ;- nicht: den: Arm ber Vor⸗ 
ſehung zur Zuͤchtigung jener Revolution me) den 
Neubau monarchiſcher Ideen. 

Studirt ‚man: dagegen den Character des Sul 
zotſchen Talents, ſo findet man hier eine ſyſtematiſche 
Betrachtungsweiſe des Parlaments und der Geſchichte 
Englands; ein moraliſches Gefuͤhl politiſcher Studien. 
Guizot haßt revolutionaͤre Anarchie und die rein mill⸗ 
taͤriſche Seite Napoleons. Findet er dieſe beiden Epochen 
auf feiner Bahn, ſo brandmarkt er ſie, und iſt empoͤrt, 

II, 33 nn: 
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Haß eine Nasion, wie die unfrige, dleſelben erdulde 
mußte. Guizots Vorliebe gilt der parlamentariſche 
Geſchichte Englands, dem großen Schauſpiel, das te 
Ariſtocratie in dem gewaltigen »Kampfei leitet, welchen 
fie: feit anderthalb: Jahrhunderten zu beſtehen heh 
der Jahreszahl 1688, der feine ganze En — 
Botrachtung weiht. | 
Guizot hätt die Franzoͤſiſche Revolution ni 
fuͤr bie unveraͤndetliche legte Grenze; er geht zuruͤ 
hum alten Urſprung, um daraus das Lob der Zub 
heit und Religion, dev, Volksrechte und Privile⸗ 
gien dee Krone, der Loyalität des Unterthanen und 
des Schutzes des Monarchen abzuleiten. Daher feine 
gerechten und aufrichtigen Lobeserhebungen der. legith 
men Form, daher dieſe Neuheit des Ueberblicks, ‚bie 
Guizots Arbeiten uͤber — — — u 
— 7, ehe Ä 
' Dagegen‘ ‚betrachte man — gefäßdsttide * 
— ſie gehoͤren alle der alten liberalen Schule an. 
Mit etwas meht Geiſt und Beſtimmtheit uͤberſchrel⸗ 
tet feine Geſchich teder Revolut ion doch micht 
denn Kreis der Geſchüchte Mapoledomno von Heren 
won Norvins; fie Hatte denſelben Erfolg beil der gro⸗ 


‚sen; : — die Re, declamatotifche Formel 
J 
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liebt. Es iſt dieſelbe Auffaſſung ber: Thatfachen, der⸗ 
ſelbe Ausdruck der Empfindungen, es finden ſich in 
ihr dieſelben adminiſtrativen und politiſchen Theorien. 
Ich glaube, H. Thiers ‚bereut als Minifterpräfident 
dieſe erſte Tendenz feiner Schriften, ‘Es iſt ſchmerz⸗ 
lich, mit conſequenter Anwendung der Geſetze eine Ge⸗ 
neration zuͤchtigen zu muͤſſen, die man ſelbſt durch 
eine Arbeit irre geleitet hat, welche ſich aus der 
Mittelmaͤßigkeit der Schriften des alten Liberalismus 
— hervorhob. 

Dieſe Verſchiedenheit der. Studien ber —* 
— und Thiers muß natuͤrlich auch eine verſchie⸗ 
dene, feindſelige Sprache von der Tribuͤne herab zut 
Folge haben. Beſteht denn zwiſchen ihnen auch nut 
die geringſte Aehnlichkeit der Formen, des Ausdrucks 
und des Gedankens? Preiſet man die Franzoͤſiſche 
Revolution, ſo beleben ſich Thiers Blicke; ser fühle, 
daß man von dem ſpricht, was er fuͤr eine ſchoͤne 
Bewegung der Civiliſation hält. Guizot dagegen er⸗ 
waͤhnt dieſelbe ſtets nur mit einer Art Trauerflor 
umhuͤllt; er erinnert an deren Fehler und Exceſſe, 
er verſchließt ſeine Salons am 21. Januar, als pro⸗ 
teſtire er feierlichſt, er haͤtte nicht, wie ſein College, 
das Monument zur Erinnerung an die Ermordung 
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bes Herzogs von Berry nieberreißen’ laſſen. Wenfn 
es wagen bürfte, die heilige Genovefa müßte auf dm 


Altare des Pantheon die Stelle der veralteten Gott 


heiten und der. zweidentigen Namen vertreten, un 
man bürfte auf der Façade von Saints Germalr 
VAuxrerrois bie Meirie⸗ Inſchrift vom vierten Arcor 
diffement nicht leſen; benn Suipot kennt die . 
chriſtlicher Ideen. 

| ur über ein. Princip waren die beiden Min: 
ſter vollkommen einverftanden, über die unmittelbar 
Unterdbrüdung alled deſſen, mas das Land beunm 
higte. Die Gerechtigkeit muß man Herrn Thiers wi⸗ 
derfahren laſſen, daß er in Hinſicht der materiellen 
Regierungsmaßregeln ſogar noch weiter ging, al 
Guizot; und das deßhalb, weil er weniger wirklichen 
Liberalismus befigt,. und. ihn bie abfolute Verwal 


tungsweife des Kaiſerreiches ſtets verführt hat. Thierz 


ſtellte das furchtbare Geſetz der Nothwendigkeit, alt 
| ne Princip aller. Ereigniffe : auf. Was et 

in diefer Beziehung als Geſchichtsforſcher begruͤndete, 
ſihn— er als einer der Machtinhaber aus; ihn hemmt 
keine Scheidewand, er wagt Alles; der Scheiftfteller 
hatte bie Tage bed Mai gegen: die Gitondiften , den 
18 Fructidor gegen. die Royaliſten gebillige! Wai 
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nothwendig iſt, iſt ſtets auch gerecht, war feine Mo⸗ 
ral, und deßhalb verfaͤhrt er ſo hart, mit ſo unver⸗ 
ſoͤhnlicher Unbeugſamkeit. Guizot iſt conſtitutionell, 
Thiers revolutionaͤr, und dieſe beiden Ideen waren 
im ſteten Kampfe. 

Nun aber iſt der revolutionäre Geiſt nicht bee 
liberale; der eine iſt vernichtend, regiert bie Gefells 
ſchaft dur) Umwaͤlzung; es liegt ſtets nur eine ges 
waltſame Veränderung, ein Syſtem durd) die Gewalt, 
ohne Moralitaͤt vor, und das ift kein Fortſchritt; 
der andere. ift das richtige Verftändniß jener nicht zu 
definicenden Faͤhigkeit der Vollendung, bie Gott dem 
Kopf und der Seele bed Menfchen verliehen hat. Es 
giebt nichts Abfoluteres, nichts Despotifcheres, als 
der Geiſt der Revolutionen, dagegen nichts Milderes, 
Aufgeklärteres, als den freifinnigen Geift einer- maͤßi⸗ 
gen Regierung. 

Iſt Herr Thiers nun gouvernemental, fo iſt er 
e3 in Folge des revolutionaͤren Princips, und hieraus 
erklaͤrt es ſich, wie der Miniſter gegen jene Genera⸗ 

„tion, die feine Schriften verführt haben, fo hatt ſeyn 
kann, Guizot ift ebenfalls bemüht, bie Regierung auf 
rationelle, kraͤftige Verhaͤltniſſe zuruͤckzufuͤhren; allein 
er gelangt zu biefen Refultaten in Folge eines her⸗ 
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ben. Princips, wie es Calvin: auffäßte,; einer jener mo⸗ 
raliſchen Miſſionen, die auch ihre Haͤrte, ihren lei⸗ 
denſchaftlichen Geiſt haben. Der eine ſtrebt durch Ge⸗ 
wohnheit des Characters, durch die Nothwendigkeit 
ſeiner Stellung nach gouvernementaler Einheit, der 
andere in Folge der Ueberzeugung von ber: Verderb⸗ 
lichkeit der Anarchie. Ich verweile nur wenig bei dem 
Grunde, da ein gemeinſames Reſultat erlangt iſt. Es 
war noͤthig, anzudeuten, worin dieſe beiden politiſchen 
Maͤnnet weſentlich von einander abwichen. Sie ver⸗ 
ftanden ſich weder über die Regierungsmittel, noch 
Uber. die Faͤhigkeiten, bie man dazu berufen muß, noch 
endlich uͤber die Principien, in. Folge deren die Au⸗ 
toritaͤt die Ordnung bewerkſtelligen fol; - 
Dieſe Verſchiedenhelt des Eharacters auf alle 
Ateiden zien des miniſteriellen Lebens angewandt, nahm 
man in Guizot eine höhere, tiefere Anſicht von der 
Unabhängigkeit bes Miniſters wahr; Guizot ſcheint 
die repraͤſentative Regierung nach Engliſcher Weiſe 
aufgefahßt zu haben, wo ſich der Staatsmann ſelten 
einem Willen beugt, der nicht:feine eigene Ueberzeu⸗ 
gang iſt; Sutjot‘ war’ ffare und’ taub gegen Alle undi 
mit Allen, und: biefe: Stellung: Ran — für: 
alle: ‚parlamentarifche Colin, -: ii ki eigen 
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Thiers iſt Teiche und geſchmeidig; er iſt flets 
ber Mann irgend; Eines oder irgend einer: Sache; er 
gehoͤrt ſich ſelbſt nicht. Daher: die Gewandtheit, mit 
der.» er’ ſich allen Nothwendigkeiten rapraſentativer 
Regierungsweiſe zu entwinden weiß. — 

Guizot verſteht, Widerſtand zur. kiften;. er pr 
Broglie haben. oft: um ihre Entlaſſung, gebeten. feb | 
es, um nicht andern Ueberzeugungen, als den ihrle 
gen zu gehorchen, oder. and, um ſich nicht: einem ih⸗ 
rem Syſteme feindlichen Votum ‚der Kammer unter⸗ 
werfen zu muͤſſen. Thiers dagegen reichte ſeine Ente, 
laſſung mit vollem: Willen. ein; ‚er arrangirte ſich 
mit allen Combinationen, unterhandelte mit allen 
Principien. Denn die Thatſache iſt feſtgeſtellt, Thiers 
verließ nie: das Miuniſterium, ohne erſt bei den vers 
ſchiedenſten Goterien- dahin. gewirkt zu: haben, daß 
ihm ein neues Portefeuille gefichert fei.. Er bot ſich 
dar, als das. Werkzeug Allerz. man- frage nur den. 
Marſchall Goͤrard und, Heren:Mofe,; was: er Ihnen. ans 
vertraut, welche, Vorſchlaͤge er ihnen. gemacht. hat. 


Diefer Leichtigkeit des Geiftes und ber Meinung vers  - 


danke er fein politifhes Gluͤck. Man wird: nit. 
leicht zerbrochen , wenn. man- ſich ——— kann, 
ſich biegen zu ofen. 
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| 9.2. 
Sefchichtliche Gründe der Kuflsfung des 
 Minikeriumsd Guizot und Thiers. 

| "geben allgemeinen Thatfachen , welche ein von 
ausgefehenes Refultat zur Folge haben, ‚giebt «6 ſteti 
noch geheime, i innere, materielle Gründe, welche die 
| Entwickelung en le 2 meht oder minder beſchleu⸗ 
nigen. 

Ich habe in einer fruͤheren Schrift *q an die 
Gründe erinnert, welche die Doctrinaͤre von der po⸗ 
litiſchen Meinung anderer Staatsmaͤnner trennten. 
Dieſe Trennung hat ſich ſeitdem mo moͤglich noch 
deutlicher zwiſchen Herrn von Talleyrand, Heren 
von Broglie und Herrn Guizot beurkundet. 

Herr von Talleyrand liebt im Allgemeinen ſolche 
| Charactere, die in Gefchäften nicht unfügfam find; 
feiner befonderen Zuneigung aber haben fich diejenis 
gen Männer von Geift zu erfreuen, die ſich zur Agens 
ten ohne Willen, und ohne andere hartnaͤckige Webers 
zeugung als die feinige, gebrauchen laffen, Auf diefe 


- 1) Le gouvernement de Juillet, les Partis, les 


' „Hommes. politiques (1850 — 1855), Minen 
BL. 177) ©. 56 ff. oe 
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Weiſe bediente er ſich fucceffiv bed Hrn. von Laborie 
und Hrn. von Montrond,- Here von Laborie, ein 
geiftreicher, thätiger Mann, war. Gengralfecretär ber 
proviforifhen Regierung; es war dieß zur damaligen 
Zeit eine vieleicht ebenfo hohe Stellung, als die, 
welche gegenwärtig Thiers inne hat, Ihm folgte 
Herr von Vitrolles mit noch ropaliſtiſcheren Nuͤanci⸗ 
rungen, und Herr von Talleyrand berief ihn an Na⸗ 
rets Stelle zum Stantöfecretariat. 

Gegenwaͤrtig darf man mit Recht annehmen, 
daß Here Thiers der Mann. des Vertrauens des 
Deren von Zalleyrand iſt, da des letztern Klugheit . 
ihm nicht geftattet,. ‚feinen eigenen Namen noch im 
81. Jahre offen voranzuftellen. Ich glaube nicht, 
daß felbft. des Miniſters eifrigfte Freunde die Bes 
hauptung wagen würden, Thiersé ſtehe ausſchließlich 
für feine Rechnung an der Spige der auswärtigen 
‚Angelegenheiten. _ Uber mie ift Herr von Talleyrand 
zu dieſem Reſultat gelangt? Durch welche Gruͤnde 
konnte es ihm gelingen, die doctrinaͤre Partei zu 
überwinden, und ihr die Leitung der Angelegenheiten 
des Landes aus. den Händen zu reifen? Das iſt 
ed, was nur Wenige wiffen, und was “ zu beant⸗ 
worten ——— will. 


490 

As: im J. 1834 das Mintftertum Melbourne 
dem Miniſterium des Lord⸗ Grey, einer Schöpfung 
bes Herrn von Talleyrand, foigte, merkte der: Frans 
zoͤſiſche Botſchafter, der Urheber und Anſtifter de 
Londoner Conferenzen daß ſein Einfluß im Schwin⸗ 
den fel.': Sein Abgang "war nicht die Folge- ei⸗ 
nes kleinlichen Streits: perſoͤnlicher Eitelkeit zwiſchen 
ihm und Lord: Palmirſton, wie man behauptet hat; 


ſondern vielmehr die der neuen Lage der Dinge in Eng⸗ 


land. Lord Grey war der Ausdruck der gemaͤßigten 
Whigs, Lord Melbourne dagegen bedurfte O? Con⸗ 
nells; er ward unwillkuͤrlich zum: radicalen Whigis⸗ 
mus hingeriſſen, Herr von Talleyrand mußte wer⸗ 
ten, daß fein Credit im Parlamente im Abnehmen 
begriffen ſei, und kehrte nach dem Gontinent mil 
dem feſten Entſchluſſe zuruͤck, ſich eine neue diplo⸗ 
matiſche Stellung auf einem mit feinen Plänen beſſer 
harmonirenden Schauplag zu ſchaffen. Seinen fchars 
few Blick entging- es nicht, ‚daß England‘ von'nun- am 
nur noch eine ktiegeriſche Role. in Europas Angeles 
genheiten: fptelen ' koͤnne, und bet‘ Stiede für: Frank⸗ 
reiche. Zukunft noͤthig Tel: Er hielt eine Colliſion 
zwiſchen Rußland und dem: Cabinet von Saint Ja- 
mes für unvermeidlich, und eine Stellung in der Mitte; 
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um: den Krleg⸗ zu vermeiden, erſchlen ihm... ale eine: 
glüdtihe Neuerung ; von nun. an richtete er fein Au⸗ 
genmene auf: Oeſterreich. 

Mer entfinne ſich nicht: jenes Btlefs den u 
von: Zalleyrand- fehtieb , als er um feine: Entlaſſung 
als Gefandter nahfuhtel Durch bie gemeffenen- 
Formen feines Styls ſchimmerte die Unzufriedenheit 
des Borfchafters Über, die, Wendung, welche -die An 
gelegenheiten: in England: zu nehmen fchienen. Seite 
dem war des Herrn von Talleyrand Hauptgedanke, 
ſich auf: dem: Feſtlande wieder eine Stellung zu bes: 
reiten, die ihm Gelegenheit: zu neuem Einfluß: biete ;. 
und: feit feiner Ankunft in Paris hegte erden Wunfch,. 
mach. Wien zu geben, um dafelbft im Einverftänds- 
niß mit dem: Sürften: Metternich einen Congreß zu 
veranftalten, auf. welchem bie — des Orients 
Pe ‚werden. follten.. | 

Zu gleicher Zeit ſchloß er. fich mehr und — 
bem- politifchen. Character des Herrn Thiers an, dem. 
kuͤhnen Gluͤckskinde, der ihm wegen. ber. Elaflicität: 
und Geſchmeidigkeit feiner Mittel zufagte. Thiers 
warb fein Werkzeug, im Minifterrathe, | 

.Die Doctrinaͤrs hingegen, waren auf: Ihrer Hut, 
und: ſahen in Herrn von: Talleyrand : einen. perföntis 
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hen, gewandten Feind, der früher ober fpäter gegm 
fie losbrechen werde. Sie befuchten ihn zwar oft 
und bemühten fi, ihn für ihre Pläne zi gewinne; 
allein ſchon deßhalb, daß. fie einen Willen für ſi 
Hatten, und auf Engliſches Buͤndniß vertraut, 
war eine Vereinigung unmöglich). 

Bereits während der Novembercriſis des Jahır 
1834 hatte Herr von Talleyrand feine Pläne n 
Ausführung zu bringen verfucht, und der Vetſuch 
Herrn Breffon an die-Spige der auswärtigen Ange 
legenheiten zu ſtellen, war nur von ihm ausgegam 
gen. Der Verfuch fcheiterte, denn Thiers hielt ben 
Augenblick nod nicht für guͤnſtig, ſich von Guljet 
zu trennen; er fühlte fich noch. nicht ſtark genug In 
der Kammer, In alle Intriguen vermicelt, oh 
entfchieden Partei zu ergreifen, fügte er ſich ned 
einmal in bie vorübergehende Combination, meld! 
den Marfchal Mortier ins Miniftertum brachte, un | 
duldete fpäter fogar mit gleicher Nefignation die Mi 
nifterpräfidentfchaft des Deren von Broglie. 

Diefe- Präfiventfchaft war ein: vollitändiger Tri⸗ 
umph des docttinaͤten Syſtems, mit: der Almadt 
bes Herrn Guizot; Thiers war. nichts weiter, alt 
eine parlamentarifche- Nepräfentation. im Conſeil, u 
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man: behlelt ihn darin, als die Seele einer Coterie 
der Kammer. Zu diefer Zeit. ſah man auch Herrn 
von Talleyrand ſich gaͤnzlich von der politiſchen Scene 
zuruͤckziehen; er verläßt Parig, und. ber thaͤtige 
Mann des oͤffentlichen Lebens ſucht die Einſamkeit, 
und die friſchen Schatten des Waldes.’ Dieſe Abs 
weſenheit bezeichnet die Herrſchaft der Doctrinaͤrs, 
und die ee des alten Freundes von 
Thiers. 
| Indeſſen iſt * ai alle Hoffnung — 
und verſchiedene Verſuche werden angeſtellt. Man 
macht allerhand Proben und Schritte; allein die 
Praͤſidentſchaft des Marſchall Soult, auf welcher der 
Tieksparti zu beſtehen ſcheint, hemmt die Reſultate 
einer politiſchen Combination ohne die Doctrinaͤrs; 
einverſtanden ſchreitet man einem Repreſſivſyſteme zu, 
und das Engliſche Buͤndniß gewinnt an Beſtand. 

Das Attentat des 28. Juli vermehrt die mo⸗ 
raliſche Macht der Doctrinaͤrs, denn dieß Attentat 
mar eine Conſequenz ber Verderbtheit der rerolu⸗ | 
tionaͤten Ideen, und die Folge hiervon tar eine 
Hintanfegung aller derjenigen Männer, die man ale ' 
den Ausdruck diefer Ideen kannte. Thiers ſah ſich 
demnach) zu feiner Rettung genoͤthigt, ſich ohne Bes 


— 
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dingung, wle ohne Freiheit dem ſtarken Repreſſ 
fofteme anzuſchließen, zu welchen der -confervatik 
Geiſt rieth. In dieſem Sinne ſprach er feine Dr 
Hung’ von ar PR Be * ging er EHER 


tungen'ein. : 
Zu dieſer * bffembatte 4 fih cine parlamente 


riſche Modification. «Unter dem Einfluffe des Erſtau 
inens und" Unwillens, welche:das:fhändliche Attentat 
erregte, fagte fi eine gewiffe Fraction gemdfigte 


‘Deputitter von “der Oppoſition und der Xiereparti 
108; um Repreſſivgeſetze zu votiren; es waren bie 
die Herren Sauzet, Paffy, Pelet (de la Lozoere) und 
Andere mehr, unſtreitig Maͤnner von einigem Wecrth. 
Diefe bildeten nun eine gemiſchte Meinungspartei, an 
welche man denken fonnte, um mit Ausſchluſi der 
Doctrinaͤrs eine. neue miniſterlelle Combination vor 
zubereiten; diefe Deputirten waren nicht genug an 


die Gefchäfte gewoͤhnt, um den’ ganzen Umfang eis 


nes politiſchen "Plans zu iertathen; in welchem ſie als 


Huͤlfstruppen, nicht als Hauptmacht agiren ſollten. 


Thiers war damals ſehr in der Meinung geſun⸗ 
ken; die abſichtlich uͤberttiebene Geſchichte von Grand⸗ 
vaur hatte ihn mit dem Tiersparti, dem es ein Ver⸗ 
gnuͤgen machte, ihn zu brandmatken, faſt btouiuirt, 
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Die. Adſetzung des Malre von Thorlgny hatte alle 
Verhaͤltniſſe deß Miniſters mit Den, Odilon Barrot 
zerxiſſen. ‚So ſah er ſich denn genoͤthigt, den Doctrinaͤrs 
taͤglich neue: Pfaͤnder: zw geben, die ihn ihrerſeits wie⸗ 
ber. öffentlich. als einen ihrer Adepten beſchuͤtzten; das 
Journal des Déhbats Üiberfchüttete,ign fFaſt mit Los 
beserhebungen. Dabei verlor Thiers ſeine Freunde 
ſchaft mit. Talleyrand nicht aus dem Auge, denn die⸗ 
fer arbeitete unter der Hand am Untergange dee Hrn. 
won: Broglie, und: lauerte dazu — jede geeignete 
— un Se —— 
Bei Erxoͤffnung der Seſſion d von 1836 — 
die RS ;vollftändige Gebieter der Kammer: zu 
feyn ; fie. beherrfchten. die Majorität;, als die.-Crifiß 
Der:. Rentenconverſion anbrach, ein:; voraußgefehener, 
überlegter Streich, welcher das Minijterium: in eine 
Fehr‘ delicate ‚Stellung: verfegte. Anfangs: hatte. Gui⸗ 
zot keine vollftändig gebildete. Meinung über die Kon⸗ 
verſion; allein durch Rüdfichten "gegen. die Bewohner 
won Parid und bie Nationalgarde hattenmian“.esifich 
zur Pflicht gemacht, die Rentenfrage nut aͤußerſt nor 
ſichtig zu berühren. Deßhalb machten die Doctrinaͤrs 
dieſe Converſion ‚zu einer: Cabinetsfrage, und man 
weiß, wie bie: Entlaffungsgefüihe iin} Folge des Dos 
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tums der Kammer in Maffe eingerelcht wurden Hin 
her gehört nun ein. merkwuͤrdiger Umftand, den Mar 
Thal Maifon beffätigen kann, naͤmlich der, baß un 
ter allen Demiffionäten' der eifrigſte Herr Zhierd m 
Lebhaft drängte er, daß alle Entlaffungen: unmitub 
bar eingereicht wuͤrden; er riß ſeine Collegen gewiſſer 
maßen mit ſich fort, und während er auf der. ein 
Seite den tiefſten Widerwillen gegen die- Gefcäft 
offendarte, mar er andererſeits ber. thätigfte Agent 
beiden. Unterhandlungen zus Bildung. eine® neum 
Cabinets. In Folge feiner Bemühungen ‘gaben: fid . 
alle abgehende Minifter das Wort, durchaus nicht ifo: 
Urt wieder in ein neues Miniſterlum zu treten, Kin⸗ 


diſch war es, in dieſem Puncte Herrn Thiers Mor 


ten zu trauen, und Here Guizot mußte ſchlecht über 
die BVerhältniffe jenes Minifters zu Herten von Kal 
leyrand, ſowie uͤber die zwiſchen ihnen — 
Conventionen unterrichtet. ſeyn. 

In der“ That hatte Here von Zalleprand gs 
beim Beginn :der neuen :minifteriellen Criſis 
Sturz der. Doctrinaͤrs definitiv. zu machen — 
um den Triumph feines. Einflüſſes und feiner diplo⸗ 
matifchen Ideen vorzubereitenis Seit feiner Rüdkıh 
von England hatte ſich des Herrn von Zalleyran 











497° 


Salon dem Deſterreichiſchen ſehr genaͤhert; das Buͤnd⸗ 
niſi der Familien Dino und Eſterhazy, die Idee ei⸗ 
nes Wiener Congreſſes, alle dieſe Umftände ſchmeichel⸗ 
ten ‚den. Ideen des Fürften. auf ganz beſondere Weife, 
und was. er .im November. vermittelft des Herrn 
Breſſon. nicht auszufuͤhren vermochte, dachte er durch 
die neue miniſterielle Criſis zu Stande zu bringen, 
indem. er Herrn Thiers unter--feinem Schutze zur 
Minifterpräfidentfhaft und zum Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erhob. 

Daher die Schwierigkeiten. welche allen Ardfie 
gen, etwas hervortretenden Combinationen, die ſich 
darboten, um die Doctrinaͤrs zu erſetzen, entgegen⸗ 
geſtellt wurden. Man verſchloß ſich in ein unver⸗ 
aͤnderlich fefichendes Syitem, und auf gewiſſe poli⸗ 
tiſche Wahlen, bie man vorläufig annehmen mufite, 
ehe man noch ernſtlich daran dachte, ein Cabinet zu 
‚ bilden. Deßhalb verwickelte man auch Mole wie 
viele andere.in moralifhe Verlegenheiten in Hinſicht 
alles deffen, was einen — Ideenkreis uͤber⸗ 
ſchritt. 

Als nun die Sombinatiön des Salons Lay 
rand einmal als Nothwendigkeit angenommen; war, 
hatte man fie nur noch durch die Zuflimmung von 

II. 54 


Mitten’ zu: vervoliänbigen , die. aus dem Schonf 
der ſtammer genommen, dad Syſtem ‚fortfegen fon 
gen, ohne das Wefentliche der Majorttät zw verim 

ern. Denn man. muß, voiffen, daß, wenn die Die 
trinuͤrs auch perſoͤnlich in Ungnade waren, fie de 
wegen ihrer Feſtigkeit und. politiſchen Ideen Unter 
ſtützung und Beifall fanden/ und ki der: That hat 
ten auch nur fie ‚allein. wahre — und Ad 
miniftrationöprineipien, 


| ‚An melde Fractlon der Kammer ſollte man ſich 
aber wenden, um ſie au erfegen ? Weber den Zierd 
parti noch Odilon⸗ Barot konnte man allein zu 
‚Dürfe: nehmen ; benn auch jene hatten ihre Anforde⸗ 
rungen, ihren Stein des Anfloßes; fie wollten den 
Matfball Soutt, bie Amneftie, und mindeſtens eine 
Moditeiilan der Septembergeſetze. | | 


Daneben aber ftand in ber — eine mil⸗ 
— — Fraction, die der Herren Par 
und Sauzet. Sie hatte die Septembergeſetze votitt, | 
mar zwar. über den Hauptpunct der Amneſtie und | 
| Gonverfion . anderer Meinung, wie bie Docteinärs, 
ließ aber mit ſich unterhandeln, und mußte fid) in 
Zeit und Umſtaͤnde zu ſchicken. Dieſe konnte bie 
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Praͤſidentſchaft bes Herrn Thietds annehmen, und 
bekuͤmmerte ſich hauptſaͤchlich nicht um den Triumph 
der Ideen des Herrn von. Talleyrand in Begiehung 
auf die auswaͤrtigen —— und das war 
das Weſentlichſte. — ee, | 


Es hielt nicht ſchwer, hieſet Fractlon det Kam⸗ 
mer den Glauben beizubringen, es handle ſich um 
“eine wirkliche parlamentariſche Veränderung, und he 
"gebe den Antrieb, während fie ihn im Grunde doch 
nur empfing, Die Herten Paſſy, Sauget und Ws 
let dienten daher nur dazü, auf eine gewiſſe Watte 
zu vervollſtaͤndigen, und die Ideen aus dem Salon 
‚bes Herrn von Tallehrand mit bet Kamitier in Bir 
nehung zu bringen. = 
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De — des —* iſt daher 
— parlamentartiſch als diplomatiſch; ohne 
BZweifel koͤnnen fie die Kammern: annehmen, Paſſy 
und Sauſet koͤnnen vermittelſt ihres Einfluſſes auf 
dieſelbe wirken, allein das: Minifterium iſt nicht die⸗ 
ſer Herren Werk. Die erſte Idee war ein politie 
ſcher Streich ‚gegen. Herrn von. Broglie und die Doß 
trinaͤre, ums freie Hand zu — in Betreff der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten· u ———— 

— * j z 
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gt ser bes — Suigot bei dee — 
— miniſt eriellen Erifie. . 


Sch habe früher den Character der doctrinden 
‚Säule geſchildert; fi fie Hatte ihr Gutes und ihr Schlech⸗ 
— eine große Cohaͤſionskraft, eine hohe Einſihht 
in alle politiſchen Fragen, einen Inſtinct der einer 
Regierung innewohnenden Kraft, wie man ihn in det 
Kerſtreutheit der Meinungen aller unferer patlamen⸗ 
tariſchen Fractionen nicht wiederfindet. Alein di 
Docttinaͤrs haben auch ihre Fehler, und Guihot und 
Broglie mehr als alle andern. Beide glauben an 
ihre Infalibilitaͤt, weichen Höhe felten von einmal 
vorgefaßten Meinungen ab, verlangen, daß man fies 
ihnen entgegenkomme, ohnen daß ſie je ein Gleis 
sches thun, und uͤben durch ihr intellectuelles Ueber 
gewicht eine abſolute Herrſchaft aus, die ſie allen 
übrigen als unabwendbares Joch auferlegen. Unftel 
tig hat eine Aſſociation über einem großen Kraftauf 
wand zu gebieten; wird ſie aber zur Gecte, ninmt 
ſie fremden Rath nur mit Stolz an, verlangt fie 

nur Huldigungen, ſoll man "fi ihr einverleiben, um 
allen ihren Inſpirationen zu grhorchen, dann Wr 


! | Sk 
Itert eine ſolche Aſſoclation an ußerer Populatitat 
in demſelben — wie — m — an Ener⸗ 
gie gewinnt. ©. end: Ei. 
Das ift der ER der doctrinaͤren Orga⸗ 
niſatlon. Gulzot und Broglie konnten ihn nicht 
vethehlen, und wurden deßhalb nicht gern an’ der’ 
Spitze der Macht: gefehen; Mad: ſchaͤtzte ihren Cha⸗ 
racter; allein: fie: floͤßten außer Achtung keines der’ 
waͤrmeren Gefuͤhle ein, die zur — mine“ | 
aaa Wirkens beitragen. / 
Politiſche Corporatlonen wollen nicht Immer am 
Gaͤngelbande gefuͤhrt ſeyn; ſie verlangen fuͤr die Be⸗ 
reitwilligkeit ihres Votums etwas Anderes, als jene 
Superioritaͤt, die ſich ſelbſt als infallibel kund thut 
ſonſt verletzt man fie mehr, :.al&--man fie beberefcht, 
Gutzot hatte zu oft Vertrauensvoten aufgebrungen, 
ſich zu oft als unentbehrliche Nochwendigkeit procla⸗ 
mirt. Nicht ſehr gewandt in feinen Manieren iſt 
Guizot zwar artig, alleln in einer Weiſe, die zu ſehr 
feinen Herrſcherſinn andeutet. Zwiſchen der geiſtrei⸗ 
chen, vagabundirenden Cameradſchaftmacherel des Herrn 
Thiers und Guizots ſtolzer Superioritaͤt liegt etwas 


in der Mitte, was der. Miniſter nicht zu ergreifen 


und zu wählen verſtand. Guſzot iſt zwar eiftig be⸗ 


| — — erlangen, aber zu ſtoin, am 
ſich den Stimmenden mitzutheilen . und: fie durch 
—— der © Handlungen. und Gefühle an 
ſich zu ziehen. ee een 
— war — Herr von Broglie 
—* im Wege. Ohne Zweifel giebt es nichte 
Ehtenwertheres, Edlexeẽe, als die Freundſchaft, bie 
dieſe beiden Maͤnner veteinigt; im Gegenſatz zu deu; 
Vergeſſenheiten des Heren Thiers, der alle diejenigen: 
opfert, die ihn gehoben, ſelbſt Herrn Lafitte, iſt dieſe 
Dankbarkeit Guizots gegen das Haupt einer Familie, 
der er fo viel verdankt, ruͤhrend. Allein man muß: 
es frei heraus, befenyens; Here. von Broglie war ber; 
Deputirtenkammer nun einmal zuwider s, es war ein 
vprnehmer: Hert, mit dem die buͤrgerliche Schule: 
nichts zu thun haben. wollte. Broglies Studien hatı 
ten keine practiſche Seite, und feine: Fotlchungen 
waren einer Ideenordnung geweiht, die der materi⸗ 
elle Kreis der Geſchaͤfte nicht mit umfahte: Broglies 
Redekunſt war ſtets zur Hand; allein die Loyalitaͤt 
feines Characters verleitete ihn oft zu unvorſichti⸗ 
gen Bekenntniſſen, die Beharrlichkeit feiner: Ueberzeu⸗ 
gungen trieb ihn zu halsſtarrigen, verderblichen Maßen. 
geln, welche. die auswärtigen Verhaͤltniſſe aufs Spiel 
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feßten, er Rronte ſich nie ke. und. — und 
ging ſeinen Weg mit hochmuͤthiger Ueberzeugung. 
Groͤßerer Popularitaͤt erfreute ſich Herr * | 
tel; dadurch, daß er ſich diefen. „beigefellte, wellte 
Guizot devi-Iibuftriellen -Bemegung, deren -Dxgan ben 
Glohbe war; ein Pfand geben; Allein auch Duchä⸗ 
tel ließ ſich zu Maßhregeln hinrelßen, : welche. bie 
Exiſtenzen des Theils der Kammer der Pairs und 
der Deputirtenkammer eompromittirten, welcher aus 
Grundbeſitzern beſtand. Mit Mühe eroberte er die 
Unterſtuͤzung der abenteuerlichen Partei der Schule 
des Heren Sah, fand aber In: den Beſitzern der, Dame; 
merwerke, Forſten, und in den großen auf Probibie 
giogefege, erpichten Induſtrien, welche in beiden Kam⸗ 
mern vertreten — eben We eine: ———— und 
gg er — 

So nun. — — Kreunde ſeht eins zu 
den Schwierigkeiten feiner: perſoͤnlichen Lage bei; Ahr 
geſehen von der Rauhheit feines Character: mußterer 
auch noch die Fehler dieſer ſeiner Freunde. vertueten, 
Heren von Broglies Hochmuth "in den Unterhand⸗ 
kungen, Duchatels induſtrielle Kühnheiten, den dar 
mals: noch einer. a — du den. Journa⸗ 
ten. — we WE St . . J.5 
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2. Dieß tar ber Ständ der. Dinge’na dem Votun 
der Septembergeſetze; es that ſich eine ſoiche Bewegung 
gegen den revolutionären Geiſt, eine fo einftimmig 
Einwirkung der Kammern Fund, um bie NRüdkk 
der Megierung zu den Principien : ewiger Ordnung 
zu unterſtuͤtzen, daß die Wahrſcheinlichkeit des Tri 
umphe eines Syſtems im Sinne des’ DM Guijot 
| ne ward; ee 


» Here Thiets war nach der —— von Grande 


vaurx ſo fehe von der Öffentlichen Meinung ange 


griffen worden, daß man nicht hätte zaudern follm, 


fih von ihm zu trennen. Es öffenbarte fid In ber 
Geſellſchaft eine gemiffenhafte Ruͤckkehr zu den Prin 
cipien monarchiſcher Einheit, denn der Gedanke an Fiek 
his; Schurkenftreich hatte der Politik "eine Richtung 
auf Gott gegeben. Guizot mußte den feften Entſchluß 
fäffen;: ſich von Thiers zu trennen, ihn zur Oppefr 
tion des Tiersparti zuruͤckzuweiſen, und ſich ſtett 
deſſen einen oder ziel: bedeutendere Männer aus dt 
Deputirtenkammer "zugefellen , vieleicht Herrn Gun 
zet/ der nichts Beſſeres wuͤnſfchte. So wäre er eb 
rien Collegen 106 gemorden , der feine Diehfte theuet 


durch· Ünterhandlungen mit allen: Parteien” erkaufte 


Allein man behielt Thiers bei, und bemerkte bah 
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daß dleſer College, bein man ſo lelcht Hätte opfern‘ 
koͤnnen, Unterftägung in der Preſſe fand, daß er 
unter der Hand gegen die doctrinaͤte Partei, der er 
doch als — belgeſellt un — 
ließ. 4 
Ein Umſtand enehüite bieſe — Stel⸗ 
lung; es geſchah in Folge eines Wechſels oͤffentlicher 
Beaniten, Praͤfecten und Unterpraͤfecten, eine Maß⸗ 
regel, die zur Fahne dienen ſollte, fuͤr eine Annaͤhe⸗ 
rung mit den Meinungen der Grundeilgenthuͤmer im 
rechten Centrum. Zhiers Wahlen fielen auf Männer; 
dfe: fetten Collegen nicht gefallen konnten, und Gulzot: 
beging die Schwachheit, ihm .diefe Lifte paſſiren zu 
laffen , ohne Ruͤckſichten auf feine eigenen Ueberzeu⸗ 
gungen und natuͤrlichen Freunde geltend zu machen. 
Die Seſſlon ward eröffnet: Dupins Oppoſi⸗ 
tion gegen das Syſtem chat ſich mehr oder: minder 
offenbar kund; er gerieth in Zwiſt mit denm Miniſte⸗ 
rium und der Majoritaͤtz das Miniſterium hätte es 
wagen ſollen, ihn von der Ptaͤſidentſchaft auszu⸗ 
fchließen/ indem es ſo den feſten Willen zeigte, gera⸗ 
denwegs und in ſtreng vorgeſchriebener Bahn zu wan⸗ 
deln. Statt deſſen unterhandelte man, machte Con⸗ 
ceſſionen · uͤber Conceſſſonen, zeigte Schwaͤche in jeder 


Waelſe. Wie konnte man ſich dar noch wundern ; daf 
bie Majoriaat zauderte, daß fie: nicht ‚mehr feſten 
Glauben und: Zuttauen zu einem Syſtem hegte, du 
hin und her fuͤhlte and tappte, und nicht entſchi⸗⸗ 
den Partei” gegen Dupin zu ergreifen wagte! 
Ein Fehler hat’ mehrere zur Folge. Diele 
ſchon zaudernde Majoritaͤt ſtuͤrzte man bei Gelrgem 
heit des auf Polen bezuͤglichen Amendements der 
letzten Adreſſe vollends uͤber den Haufen. Das ganje 
Conſeil hätte die. Erklaͤrung wagen muͤſſen, daß dieß 
eine Phraſe ohne beſtimmten Sinn, und. daß es um 
moͤglich ſei, fie in einer Adreſſe zu votiren, ohne die 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe in; Gefahr zu bringen. At 
wieberum laͤht man die Majoritaͤt zerſtuͤckeln, gibt 
man bdie:verfchiebenen Goterien ‚Ihrem; eigenen: Spuld 
Preis, kuppelt man. bie: entgegengefebteften Meinungen 
zufammen;., kuͤmmert man ſich might um dei * 
und: die. Zukunft der Majorität, 

Was war das Reſultat Hiervon ? : PR bie 
u Gruppe, melde die ‚Kraft und. Stärka:dek 
Minifteriums bildete „zaubert; nicht mehr . 
dem: Syſtem ſie folgen ſoll. AL Aa 

Dieſe Anarchie in den; Meinungen — ſich 
* ins Miniſtexium ſelbſt. Es iſt bach: in der That 


* 


a 
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eine äinbegteflihen Erſchenung, daß das ganze Mike 
nifterconfeit ‚nicht; inſteuirt war über die Auseinander⸗ 
fetzung der «Motive des Fimanzminifkers,: nice im 
Bormus die financielle Schwierigkeit beſprochen und 
erwogen hatte, welche unvermeidlich mitten in der 
Seſſion entſtehen mußte; daß fein deſtimmter Felde 
zug6plan in Hinſicht des bedeutungsvollſten Amende⸗ 
ments des Budgets entworfen worden swar, =" cu 
Nr re vonnder⸗Trtbuͤne herab: erfährt mark. 
von. idiefer Spaltung ;) und die Minilfter I übechäufen: 
ſich mit : gegenifeltigemi Befchutdigungen: Welch ein: 
Schaufpiet: indem Augen des Landes, Welche trausi 
rigen Kindereien.. beurkundeten jene kleinlichen Vor⸗ 
wuͤrfe die ſich politiſche Männer Ins Geſicht ſagten! 
„Waſchen wir unſere ſchmutzige Waͤſche doch im 
Geheimen!“ fagte Napoleon zum geſotzgebenden Koͤr⸗ 
per; und er ‚hatte Rediti; Es war unbegreiflich, wie 
man das Land mit allem miſsere des Cadinets vers) 
traut machen, und den — die En foͤrmlich⸗ 
ine die Hand geben konute. 12 
ESeit jenem Augenblicke war das: Miniſterlum 
nicht mehr ;. 68 herrſchte Anarchie: im Kreiſe der Gen . 
. wälthaber), und das iſt die tiefſte Berwundung, die: 
einem Lande drohen kann; und dennoch, noch ge⸗ 
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beandmarkt don diefem Schlagej: wagt es das Min 
ſterium, ſich der Kanimer mit Anforderungen gegen⸗ 
uͤberzuſtellen, mit gebieteriſchem Tone ein beifaͤlliges 
Votum zn: — als ob es noch einig > und 
ſtark. En I wien e 

Es war: * von 1 Part. eingeführte — bi 
ieber: großen Phaſe feiner: Macht: ein Bertrauengnor 
tum von Seiten der; Deputictenfammter- zu fordern 
In dem'’Zuftandei der Verwirrunge und; Unordnung, 
in welchen: die: Revolution die Gemuͤther verſetzt hat⸗ 
te, waren dieſe Verſuche nuͤtzlich / weil: fie: die Ma⸗ 
joritaͤten thatkraͤftig zu ſtarken Regierun gsideen zur 
ruͤckfuͤhrten. Allein unter jetzt obwaltenden Ver⸗ 
haͤltniſſen mußte Mißbrauch vermieden werden; bie 
Majoritaͤten find Ihrer Staͤrke oft bewußt; manıbarf. 
fie nicht zeigen und verlegen, > indem man ſich ihnen 
zu gebieteriſch aufdraͤngen will. Es iſt ein zu ge⸗ 
faͤhrliches Spiel ,i alß. aß, Se. — — es m 
verfuhe: 2: nennt 

Sn Zagen der Geifi gift: % ‚etwas‘ — 
bei entſcheibenden Fragen, wo das Regierungsinter⸗ 
eſſe auf: dem Spiel ſteht, iſt es begreiflich. Die Ges 
muͤther find. in. ſolchen Lagen befangen, es beherrſcht 
fie irgend ein feierlicher Schrecken, oder ein Gefuͤhl 
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der Ordnung, und wohl vermögen fie fo, ſich ſelbſt 
zu annulliren, und’ ihr unbeſchraͤnktes Vertrauen den 
Machtinhabern zu ſchenken; allein wenn es ſich um 
irgend eine zufaͤllige Frage, um einen unwichtigen 
Nebenpunct adminiſtrativer Anwendung handelt, dann 
iſt es ein großer Fehler, die: Majoritaͤt zu etwas 
zwingen, ſich ihr aufdringen zw wollen, weit fie ant⸗ 
worten kann: „Was wird denn aus meiner. Frei⸗ 
heit, meiner Unabhaͤngigkeit, an ——— Be⸗ 
— —— 

Die bocteindre Säule hatte die Drohungen, ihre 
— einzureichen, zu oft mißbraucht; fie hatte 
ihre Ideen der : parlamentarifhen Souveränität zu 
oft aufgedrungen. Das ging gut, fo lange die 
Kammer Furcht hatte vor Emeuten und Unordnung, 
Allein. ‚von dem. Tage. an, wo es ſich nur noch um 
Geſchaͤfte, um politiſche Oeconomie oder Finanzen 
handelte, war es hoͤchſt auffallend, aus der Renten⸗ 
converſion, aus einem Incidentpunct des Budgets 
eine Cabinetsfrage zu machen, und der Kammer die 
Portefeuilles wegen eines einfachen BIRENIPERLFE an 
den Kopf zu. werfen, | 

So befcheiden auch immer eine —— 
ſeyn mag, nicht ohne Murren und Widerſtand traͤgt 
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ſie ein Joch. Die Doctrinaͤts haben den Wit 


ſtand verdoppelt, der bereits gegen ſie exiſtirte. Sie 
] 
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hielten ſich fuͤr ſicher, weil--ihnen Thiers ſein Bert 
gegeben, ohne fie nicht in ein Cabinet zu treten; fr 
haben. nichts gewagt, weder bie Aufloͤſung der Kat 
mer, noch ein Buͤndniß mit den vernuͤnftigeren Die 
trinen des Landes, noch die kuͤhnere That, ſich von 


Neuem im Conſeil feſtzuſetzen, Indem fie ſich einige | 


Männer von politifher Bedeutung in der Paits⸗ 
und Deputirtenlammer zugefellten. Sie jind zu Nie 
mand gegangen‘, als ob Ihre Stellung fo hoch ſei, 
daß andere Männer von Werth ſich ed zum Ruhme 
ſchaͤtzen müßten, fid bis zu ihnen: zu erheben, 





} 5. unse | 
Kurze Dort über Welingtons Meiegencht 
| in Spanien. 


Wie bekannt, iſt jetzt wiederum (wie ſchon vor 
drei Fahren *)) in England-die- Abſchaffung des die 
Menſchheit und dag Chriſtenthum wahrhaft entehren® 


den — beim Militär sur Sprache | 
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gebracht worden, und -Audy./jegt Hat der Herzog 
von Wellington, ber angebliche größte Held une 
ſerer Zeit, wiederum fich. diefer Maßtegel ‘der Humas 
nität widetfegt, und zwar hat er- ſich dDiefimal zur Ver 
Hründung feiner Behauptung, ohne Pruͤgel ließe ſich Beine 
ordentliche Subordination und Mannszucht im Kriege 
erhalten, auf bie angeblich haͤufigen Exceſſe berufen, 
weiche:.die Preußifihe'Acmee, (bei der bekanntlich 
feit 1807. die Prügelei abgeſchafft worden) ſich im 
legten Kriege in Frankreich fol haben zu Schulden 
kommen laſſen. Den Nachweis des Ungrundes dies - 
fer Schmähung überlaffen wir billig dem Patriotis⸗ 
mus der Preußiſchen Officiere *), Wir find jedoch 
bei dieſer Anſchuldigung an eine Stelle in dem bes 
kannten Werke des Oberſten Schepeler über die 
Kriege in Spanien erinnert worden, aus welder 
bervorgeht, daß die Beibehaltung des Prügelfpfiems 
teine Garantie für gute Mannszucht giebt, und Lord 





ı) Soeben it durch den General von Grolmann 
eine augführliche Beleuchtung der Wellingtonfchen 
Schmähung in den Zeitungen veröffentlicht wor— 
den, vol. Re Ob. Potamtsieit. v. 6. und 6. 

Juni d. 
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Wellington, eben. nicht Urfache hatte, ſich ber Mannd- 
zucht feiner Truppen zu ruͤhmen, vielmehr wohl 
gethan hätte, zu ſchweigen, und an dad Gleichniß vom 
Balten und Splitter. im Auge. zu. denden! , 
Oberſt Schepeler erzaͤhlt (Cer war bekanntlich 
Augenzeuge) naͤmlich Folgendes: Gewiß iſt, daß 
die: Engländer in Spanien (— in welches Land fie 
als Freunde und Befreier kamen, quod bene no- 
tandum! —) alle Fabriken zerſtoͤrten, die mit ben 
ihrigen auch nur eine kleine Concurrenz bewirkten ; 
und nur zu gewiß find die f[hauderhaften 
Erceffe, die Wellington feinen Solda— 
ten gegen Spanier. felbfi in Bajadoz 
und San Sebaftien erlaubte, In beiden 
von den Ingländern mit Sturm genommenen Staͤd⸗ 
ten wurden die unſchuldigen, befreundeten Einwoh⸗ 
ner fhonungslos ermordet, und bie Brittiſchen Sol⸗ 
daten begingen alle die Schandthaten, welche Su⸗ 
ch etts Banditen in Tarragona veruͤbten. In Su 
Sebaſtian empfingen die Einwohner, ob ihrer De 
freiung jauchzend, die Engländer auf den Strafen 
und Balconen mit wehenden Tuͤchern und tauſend⸗ 
ſtimmigem Willkommen!, als ploͤtzlich eben dieſe 
Englaͤnder mitten unter fie hoffen, Jung und Al 
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mordetem.rdi Weiber ſchaͤndetenin die Stadt plm 
derten, und) endlich. in Brand ſteckten. Die jam⸗ 
miernden Spanler; machten dem llebevollen Bundesge⸗ 


noſſen unterthaͤnige Vorſtellungen; aber Welling⸗ 


ton, der „edle Lord“!, ſchaͤmte ſich nicht, der; Ges 


chthte zung Hohn gang. Falthlägig..au , omtworten:_ 


"ie habe noch, mie gehört, noch ‚gefehen , daß. eine. mit 


Sturm; genommene, Stadt nicht ° — worden 


wre. (44). Si tacuisses| ..::: zo 
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—— Studien über die Verfaſſim— 


ur Be 
n „gen der ‚freien Böker. 5 — 


satt a beriiämte: Geſchichtſchreiber der. Italieniſchen 
Republiken des Mittelalters gieht in dieſem Werke 
Betrachtungen uͤber Verfaſſung, oͤffentliche Gewalt, 
buͤrgerliche Oxdnung und Freiheit,, welche zu dem 
Beſten gehoͤren, was ſeit langer Belt über dieſe wich⸗ 
eigen TEE von: Geunteie ju uns ackommen 
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iſt Wie ſagen mit Bedach von FSecatteche denn 


obgleich Sismondi vor 68. Jahren! in· Genf geboren 
watrtd,/ und feiner Vaterſtadt ſeit 36. Jahren wieder f 
j angeht; fo’ tan ion doch FZtankreich den — 


*1 © 


— BEE 3ER a ga” ; 
Ha vor vlerzig Jeheen — dee Bu 


| Am ein Werk unter dem Titel: Studien: über: die 
Werfaſſungen der: freien: Seaateh ‚welches ‚eine: aus⸗ 
führlihe Darftellung und Critik sberfelben ; in . einer 
großen Reͤhe von Baͤnden geben ſollte. Zwei Baͤnde 
waren ausgearbeitet; Hr. von Sismondi uͤberreichte 
fie dem Franzoͤſiſchen Nationalinſtitut; fie find uns 
gedruckt geblieben. Die jetigen, De Frucht vierüg 
jähriger hiſtoriſcher und politiſchet Jorſhungen, haben 
mit jener Sugendarbeit nur den Fre‘ gemein, Plan 
umd Ausflihrung find ganz andetsrAber die ur 
me. säft dieſelbe geblieben U Ss nn 
Nepublicaner ft der Verfaſſer; wienes — 
— von: Genfi wohl: zukommt, aber‘ Bein: Gegner 
VER Monarchie und: kein Anhängernder Volksfonverdr 
nitaͤt⸗ In: dem Sinne, daß das Volk, d i. das bloße 
Stimmenmehr der ſaͤmmtlichen Mitglieder der Mas 
tion; in letzter Inſtanz entſchelden duͤrfe. Er luͤhrt 
eine Stelle aus — Werke an, in. welcher 


ce Jr 
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er ſich ſchon damals lebhaft gegen biefe Meinung 
erklaͤrt, und es iſt einer der Grundgedanken des jetzi⸗ 
en Buches, daß ein ſolches Recht der Mehrheit nur 
zur Unvernunft und Ungereimtheit führe. Die Mas 
joritaͤt eines Volles: muß immer ein Ausdrud: aller! 
WVorurtheile und Leidenſchaften deſſelben ſeyn; die Ges 
bildeten, Denkenden, unbefangen und richtig Urthei⸗ 
lenden muͤſſen ſich immer in der Minoritaͤt befinden. 
Dieß liegt in der Natur der Dinge, und es iſt da⸗ 
her kaum zu begreifen, wie ſo oft davon geſprochen 
werden kann, daß die Regierung eines Staats gemäß 
dem Willen Ber Mehrheit ‚geführt: werden: folle. Sehe 
richtig ſagt auch dor Verf., wie viele Andere vor ihm, 
daß auf dieſen factiſchen Willen des Volkes gar nichts 
ankomme, und nike: dieſer, ſondern der vernünftige 
Wille, la raison nationale, im Staate zur Wirk⸗ 
uchkeit gebracht werden muͤſſe. Wie aber nun dieſer 
vernünftige Wille. der Nation am ſicherſten darge⸗ 
ſteüt, und im wirklichen Leben zur moͤglichſt reinen 
und gẽetreuen Ausführung gebracht werde, das iſt 
die" große: Aufgabe der Verfaſſung, welche jeder 
Staatsform zum Grunde liegt, in jeder moͤglich iſt, 
Aber: auch n jeder ihre eigenthümlichen Schwierigkei⸗ 
ten finden) Wenn: man mit Mecht die repraͤſentæa«⸗ 
| 35 * 


546, 


tive Verfaſſung und. — SPEER wich⸗ 
tige Mittel fuͤr diefen Bed anerkennt, ſo darf. mınaa 
auch nicht. aus der Atht laſſen, datz die Repraͤſenta⸗ 
tion: abermals nicht die bloße Mehrheit der Volks⸗ 
waffen, ſondern die Einſicht und Vernunft der: Mar 
tion darſtellen ſoll, und: daß die oͤffentliche Meinung 
nicht In den Tagesblaͤttern allein zu: finden iſt. Mes | 
ber beide Gegenftände ſagt der. Verkaſſer viel ‚was 
ber. Beherzigung werth iſt, und. was. bei einer Revi⸗ 
fion mancher landftändifchen, Einrichtungen -grofien 
Nugen bringen koͤnnte. Er dringt zunaͤchſt nur--in 
Beziehung auf. Franfrei auf eine weit zahlkeicere 
Repräfentatiom des gelehrten Standes, und auf eine 
| Bertretung der. ärbeitenden Claſſen, aber nicht durch 
_ Männer- aus: ihrer Mitte, Sondern Durch ſolche, welche 
das wahre Inteteſſe derfelben mit Kenntuiß und Um 
fiht wahrzunehmen. im Stande finds: - Nicht die Los 
calcelebritaͤten, fondern. ‚bie Nationalcefebritäten - will 
er. in den großen Nationalrath :betufen -,haben; ur 
bie Bildung einer: wabten und. nugenbringenden öfs 
fentlihen Meinung fordert ev volle: Freiheit der wife 
ſenſchaftlichen Discuſſion, aber: erftäut--ficr-fehe gegen 
die Ungebundenheit der periodifchen; Preſſe #5: weiche 
nur. einen Kampf: der : Manteien ‚niit abszcein ges 
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mein fchafelichrg, Mingen, um Wahrheiz hervorhringh 
Es iſt einzigroßer Itrthum, wenn man ;meint, bie 


Freiheit / duch ‚einer die Leidenſchaften aufregende. Preſſe 


(une! presse; irritante). foͤrdern zu koͤnnen. Wenfg 
Poͤlker find noch zu einen: Freiheit ‚der Tagesblaͤtter 
ehne abe ⸗Cenſur reife ;Ejnem: arofen Theil des Men 
kes nehmen: Unterſuchungen uͤber die Reglerungsform 
ein). Über welche manches Intereſſante geſagt wird, 
Aber auch hler erkennt der Verfaſſer, an, daß: dag 
Beſtehende -vor. allen Dingen feſtzuhalten iſt und 
nurauf die Mittel gedacht werden muß, den Ver⸗ 


* 


irrungen, melden alle menſchliche Eintichtungen ande . 


geſetzt find, moͤglichſtevorzubeugen. Im-.dritten.:Abs 


ſchnitt ‚Spricht er, von, den Fortſchritten ‚dern Völker, sur 


polltiſchen Freiheit, und zeigt, daß in. Europa alle 


Staaten ohne Ausnahme; in: einem raſchen Fortſchrei⸗ 


ten begriffen: find, 1. Hemmungen »ayf „biefer: Bahn 
find. ımur durch das ungluͤckliche Stteben nach ger 
waltfamen Umſtuͤrzungen entſtanden, deſſen Verkehrt⸗ 
heit ſelbſt aus dem bloßen Geſi chtspuncte ‚der Klug⸗ 
beit der Berfaffer "eindeinplic barftelit, "Eine jede 
Revolution opfert die Gegenwart einer ungewiſſen 
Zukunft auf, und muß damit endigen, eine Regie 
rung einzufegen, welche größere Macht befikt, als 
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bviejenlge, weiche nicht ſtare genug ont; ber ausbre⸗ 


chenden "Mevofution’ zu widerſtehen. Ein Monaich, 
welcher durch eine Revolution auf den Thron geſehzt 
iſt, muß der wachſamſte Gegner: aller fernern Revo⸗ 
Uutionen ſeyn, und es iſt daher nur dem natürlichen 
Laufe der Dinge gemaͤß, bag ſich ſehr bald‘ zwiſchen 
er neuen Megierung und denen, welchen fie‘ am 
meiſten Ihr Daſein verdankt, eine unverföhnliche 
Feindſchaft Juni: Vorſchein kommt. Suletzt ſpricht 
ber Verfaſſer von: der- Foͤderativverfaſſung Insbefons 
dere feines Vaterlandes, und ”yeigt’'die großen Vor⸗ 
thelle, welche in der Föderation Überhaupt Mögen; Foͤde⸗ 
 tättoverfaffungen ſind ſtark zut Vertheidigung, ſchwach 
zum Angriff, und einer ſtaͤtig, aber ohne Uebereilung 
fortſchteitenden Entwickelung beſonders guͤnſtig. Nur 
muͤſſen fie dem’ Streben‘! nach ſtrenger Spminettie 
dtfägen, und ich den Anfptuc machen, die: Staus 
ten nach der’ Unlon zu geſtalten, ſondern die Union 
Be dem Character und nd der Staaten. 


Ende des ‚178. ‚Bandes. 
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In der. Bram!fhen. Buhhandlung in Jena 
ift erfchienen: | 
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N Ode philosöphiäe‘ Hebeitäide usu if’ re. 
theologica. 1I. De immediati et mediati ho- 
tiomibüs, än-disaplina‘ theolagig4, cayte| gon= 
stätnendis.1; III. De vero Scholasticorum Rea- 
In et, lominalium. discrimine decretisque 
ipsorum £ eolopicik. v.’D De örigihftik 'Ser=- 
monis scholarum philosophici apud!'Afistöte- 
lem. V. De vera _prophetiae christianae ra- 
tione ex apbtalybsi Ioahnea :petenda. VI. Me- 
nen Ebr. 6,15. atgue, 2 Petri, 19 — -21, 

De‘ causa Test Christi ' &örämi Iudaeis. 
acta et‘ eörattt Pilätd. -VIL.Tibri deTobo lar- 
gümehti 5 desofiptio. (u TX.o De/nonno. Panopo- 
litano Toannei evangelii interprete, X. De 
mythicar evangeliorum interpretationis indole 
atque finibus. XI .De. Dionysio Areopagita. 
XII. De veteris Platonismi christiani atque 
ethnici discrimine, ex Origene, Damascio et 
Nicolao Methonensi. XIII, De doctrina Dan- 
tis a theologica. 
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.:Partit.VI.AtRrogram. ‚Oxatz i in. Augustanae 
* —— am). 1856. * Pie, 8.00. 
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